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Verzeichllifs altdeutscher Handschriften ; die sich IO . Rational . . . Hie endet sich die erste Vorred in das
Rational , geschrieben dem Hochgebornen Fürsten Herzog
Albrechten dem III . zu Österreich A . D . MCCCLXXXIIII.
IV . Feria post doininicam Palmarum — Hie yahet an
dy Vorred in das Rational d . i . dy Auslegung und Sach
der göttlichen Amt . — Nach dem Eingänge : durunib ich
Wilhelm der heiligen Kirchen zu Munat yon der Gottes

in Ungern zerstreut befinden.
(Aus Koyacliichs Reisejournal .)

Leges belli eie, Articuii aliaque Militaria Philippi Hispa-
niarum R.egis , et Maximiliani II . Rom. Imp . aus dem,
XVI . Jahrhundert. Alle deutsch . In Fol . Scliweinsleder Gcdult allein Bischof genannt Chlokchen an und wird
276 Blatter. auch Chlokclien an dy tiir , ob mir leicht geruehet der

Schlüssel Davids auf zu thuen etc . Es ist Durandi Ra¬
tionale divinorum Officiorum uralte Ucbersetzung . In Fol.
ein starker Band.

2 , Fabulse et Apologi Morales . Aus dem XV . Jalirh . Fol.
Schweinsleder.

Beyde in der Erlauex Lyceal-
3. Formularium Styli , germanice . Es sind Muster veischiede - j j , Kuniginn Marie Commissari Schreiben an die VII . Berg-

ner Briefe , welche hey einem Sladtmagistrat ausgefer- stedt v . J . 1548.
tigt wurden , darunter aber auch 1 . Artikelsbrief der l2 . Berggericht und Bergordnung d . 25 . Ang . i55o . Artikel 48.
Schlosser v . J . i5i4 - 2 . Execution der Verratlier der dann einige Actenstücke der Commission , und Protocoll.
Pulververschwörung in England . 3 . Beschluss eines ^ Des Königs Bela Statuten und Protocoll v . J . i/j.33.
ehrbaren Raths und der Ersamen Gemeinde zu Leut - Ferdinand III . K . Bestätigung der Statuten Beloc, sammt
schau v . J . 1608 . 4 . Instruction und Gewalt der ehrba- der Bestätigung Wladislaw II . v . J . i5i3 , dann spätere
ren 6 Gerhaben so zu Leutsch erwelet i585 . 5 . Statute Statuten . Original ausgefertigt y. J . i655.
der Zipser Provinz v . J . 1370 in go Artikeln mit Ruhri- Actenstücke der VII . Bergstädte _ vom Jahre 1578 . Sind
ken . 6 . Das Bottengesetz der Stadt Lcutsch y . J . 1472 . ihrer XVI.
7 . Hie heben sich etliche Artikel (48) wie sich ein jeg- jß £ in fascikel enthalten Tagebücher der Landtage v . d . J.
lieber Richter und Rathman in den Rath halten soll . Alles r 5 ß 3 . ^ ßg . 1 S 7 ß . i 5 ; 8 . x583 . 1587. 1099 . 1606 . 1(109.
zwischen J . i5i4 —1621 . 1G10 . 1G18 . 1619 , 1622 . 1696 . XXII Stücke.

4 . Reformations Patent , v . J . 1620 . Diese sieben .Artikel bejinden sich in dem Stadl -Archiv zu
5 . Ein Formularbuch . In Folio . Schemniz,

Alle drey in dem Stadt -Archiv zu Leutschau. 17 . Stadtrecht 56 Kapitel ' mit Rubriken y . J . 1617 . In
6 . Eintrit auf die Hungerische Cronung zu Pressburg d . 5l . l8 j jf . D . N . J . C . Amen . Marias Theresias König !: . zu

Aug . x563 . Es ist eine förmliche Geschichte , welche i3 Hungarn und Böheiin Erbrechtsrcrtheidiguiig . In Fol.
Bogen einnimmt . 19 . Geschichte der römischen Kayser , von Julius Cassar an,

In dem Kremnitzer Stadt -Archiv. Bis Rudolph II . und Jahr i3g ~ . In Folio.
7 . XIII Actenstücke die Religions Angelegenheiten im Jahre 20 . Hie lieptt sich an ain Vorred in das lrienanch geschribcn

xfioS betreffend . pylgerbuch das man nants bruder Fellix Walifarttbueh
In der Bibliothek des JS'eusohler Bischofs Gab . Zerdahelyi, yon der bylgerschaft des hailigen lands und der heiligen

8 . Schemnitzer Stadrecht , Belse Königs Berg-Artikeln . Statuten
der VII . Bergsliste . In 4.

statt Jerusalem . — Hye endet sich das erst buch bruder
Fellix Pilgerfart , es ist sy nur der halb tayl , do den
andern tail fint man in aynem andern buch . Das buch
hat Lienhart Echinger geschryben mit seiner eigne hand,
und geendet an unserst HerenFronlcichnams ab ent im furxf-
zehenhundert , und im zwölften Jawr und bitent gott für
mich . Deo gratias . »Der Verfasser ’ dieses Werkes war
„Frater Felix Fabri. Die Pilgerschaft gieng an i . J . 1485
„und ist wie ein Tagebuch beschrieben . In Fol . x35 Blät-

9 . Homilice succinctoe MSS . inEvangelia Dominicalia et Festa
totius anni Anonymi Autoris , quibus adjunctae sunt et
aliae aliquot doctorum Virorum Conciones Wratislavioe
et Vicnme cum Tractatu luculento de Ghoreis Spectaculo
omnium stultissimo . Alles deutsch ex Bihliotheca Joan.
Pinnerii . Aus dem Ende des XVI . Jahrh.

Beyde in dem Stadl -Archiv zu Libelhen.
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ter . Auf der ersten Gebundtafel stellt geschrieben . »Pre-
»tiosum lioc MS . in Bibliotlieca Raymundi de Krafft ve-
, ,nale pretio 4 A - mihi comparatum fuerat . Dabam in
,,Museo meo Brun ® A . 1 ^ 52 Wilhelmus Alex . Balaus.
Hieher gehört:

ai . Tractatus de Civitate Ulmensi , de ejus origine * online , regi-
mine . de Civibus ejus et Statu ipsius usquc inpraetens . Ex
Tertia Parte Eyagatorii F^ licis Fabri Ordinis Praedicato-
rum A . D . i486 . MS . in 4 - Seiten 14f>» woraus man den
.Namen und Stand des Verfassers , und zugleich ,

’dafs das
Pilgei 'bueli wenigstens in III Theilen geschrieben seyn
muss , ersehen kann.

22 . D as buche heiset gesampt habentewr . In Fol . eben das
nemliche , welches ich unter dem Namen Conrads von
Wurtzburg wcitcliiclilig beschrieben habe.

23 . Chronica , und Beschreibung , was für Bischöfe , auch
Erzbischöfe das hochlöbliche Erzstift , und uralte Haupt¬
stadt Salzburg , etwo Pedena Hadriana , und Juvavia ge¬
nannt , von Sant Ruberto den ersten Bischöflichen Re¬
genten an , bis auf den Hochwürdigsten Fürsten und
H . H . Johan Jacoben hetz regirenden Erzbischoven ,
nach einander , und wie lang ain jeder regirt habe , auch
was Namens , Stammens und Wappens die gewest , und
zuletzt begraben worden , was sich auch bey jedes Re¬
gierung von Kaysern , Kunigen , Fürsten und Herren für
Kriegs und andere gedechtnuswiirdige Sachen , Wun-
derthaten , seltsame Veränderungen und Geschichte zue-
tragen und begaben . Item von Cometen und anderen
liimlischen Constellationen und Zaichen , was auch dar¬
auf für göttliche Straf ervolgt seyen . Mit vollkomener
gründlicher Auffuerung aller und jeder Circumstautz und
Gelegenheitten beschrieben und vollent 23 . Martii Anno
etc . i5Si . In Fol.

a4 - Lantfrancus Doctor Parisiensis , Die vollkummende Kunst
der Erzeney — Das ist gemacht zu Paris anno etc . i 339
Jahr . Hr Grado Calhato Magister in der Erzeney zusa-
men palier . Hie fecht an das Buch der Quinta Esscntia
von der dinst der Pliilosophey Fol . 286 . Dies buch ist
geheifsen ein Buch nach der Schikung des Menschen,
Natur und Glieder . — Nach Christi gepurt 1472 Jahre
wart dies buch vollendt am Freytag vor allerheiligentag.
durch mich Conradum Schrecken von AscliafTenburg , auf
Papier in Fol . geschrieben 3i3 Seiten.

25 . Nurnbergische Chronica , das ist Beschreibung aller denk¬
würdiger Geschichten , so sich in des heiligen Reichs
Stadt Nürnberg von Anfang , und Erbauung derselben
bis auf gegenwärtige Zeit von Jahrn zu Jahrn verlofen
und zu ^etragen . In i6aG Jahr . In Fol . 385 Blätter . Auf
den Rande sind Wappen und andere Figuren abgezeich¬net und illuminirt . Es ist eigentlich ein Jahr - und Ta¬
gebuch.

26. Dieses ist jenes jüngst au Tag gebrachte Schriften - , Züf-
fer - Reifs - und Kunstbuch , in welchen stehen allerhand
Alphabeth , so in denen IV Hauptspraclien floriren , als:
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Hebräisch , Griechisch , Lateinisch und Deutsch , welche
alle mit unermuedeter Feder und Fleifs theils erfunden,thcils nachgeartet , uncl allen kunstliebenden Meistern
zu ewigen Angedenken in grofs - mitter - und kleinen Form
von Canzley - Fractur - und allen Gattungen vorgestellet.
Lorenz Justinian Pachmayr der Zeit Schulhalter lue zu
Salzburg . In Fol . sind 211 Blätter . Eigentlich also eine
sehr schöne Calligraphie , welche wohl wertli gewesenwäre , iu Kupfer gestochen zu werden , auch den Schrift-
Schneidern als Muster gute Dienste leisten könnte.

2 ~ . Ferdinand III . Instruction vor unsern Landhauptman,
Canzler und Räthe , wie weit sich derselben Jurisdiction
bey unserm in dem Marggrafthumb Mähren fundirten
Tribunali erstrecket , in was für Sacken wir die Erkannt-
nuls vor dieses unsere Tribunal gewiesen haben wollen,
und andere Verordnungen in betref desselben v . J . i6jo-
1657 . In Fol . 187 Blätter.

28 . Des Allerdurchleuchtig - Grofsmächtig - und unüberwind¬
lichsten Fürsten und H . H . Leopoldi erwählten Römi¬
schen Kaysers etc . etc . etc . HofFstatt , und was bey der¬
selben , sowolA Miipstri , als Officir von den Höchsten)
bis auf den Niederem Bedienten ein jeder Besoldung,
und Einkommen hat ; auch wie die ungerische Granitz
Volker , und andere kayserliche Sachen mit Einkommen
und Ausgaben verseheu und schalten werden . In Fol.

2g . Geometrie . Mit Figuren , in 4-
30 . Conratt Beck Reise nach Jerusalem im J . iq83 . Eigen«

Handschrift in 4-
31 . Des Ferrante Pallavicini Historia von der Susanna in IV

Bücher abgetheilt . Airs der Italienischen in unsere Mut¬
tersprach mit möglichsten Fleifse übersetzt von S . L. t.
Nürnber i663 . In 4*

32 . Prologus de fundatione Gandersemensis Ecclesise de La-
tino in Teutonicum translatus A . D . MCCVI . Incarna-
tionis Dominice . 4 1 Capitel in Versen und altholländi-
scher oder plattdeutscher Mundart . Die Schrift ist aber
jünger . In 4-

33 . In dem Piechel stet hernach vil guter Fryrn und andrer
gepet . Maria Trautson Wittib . In 4 - Ein Gebetbuch.

34 - Miscellanea Joan . Quintini Comitis a Jörger Equitis Aurei
Veileris , S . C . Rque Maj . Consiliarii Act . Intimi , nee
non in Exc . Inferioris Austriae Regimine Prnesidis et Lo-
cmntenentis. . In 8 . Meistenspolitische Verhandlungsacten
um d J . 1688 . Deutsch oder Lateinisch.

35 . Eia Gebetbuch — Hie hat ditz buch ein ende , Gott
uns seinen Segen sende . Geschrieben durch Johan Dur-
sinis vonEgeri . J . 1429 . Kal . Maj . In 8 . auf Papier.

36 . Alhie hebet sieb an der Cursus von unsern Frauentage
Zeiten . Ein Gebetbuch . In 8.

3n . Gebetbuch aus den Psalmen . Nach den Wochentagen ge'
ordnet . Auf Papier . In 8.

38 . Abbildung und Lebensbeschreibung gelehrter Leute . I“
Fol . III Bände . Es sind eine grofse Menge Abdrücke in



Holz und Kupferstichen auf Papier angeklebt und da-
bey die Lebensbeschreibungen geschrieben . Eine merk¬
würdige Sammlung.

Alle diese Handschriften von IST. 18 bis hieher befinden
sich in der Capitcl -Biblioihek zu Colocza.

3y . Deutsche Predigten . II Bände in
40 . Reichshistorie . MS . Nobilissimi vir Christiani Andre®

Vossii S . C . Maj . Consiliarii , et ejusdem ad Seren . Re¬
gem Borussise Ablegati ordinarii . In 4 -

Beyde befinden sich in der Kloster Bibliothek der Francis-
caner zu Ofen.

4 1. Extract des Salzverschleifses in Oesterreich , Mähren und
Glatz v . J . 167g— i6go

fyi. Cameral Advertimenta des II . Hofkammerraths Freyherrn
v . Eichbichel , an den Cardinal Leopold v . Kollonich
Erzbischof zu Colocza.

43 . Extract , auch zugleich Bericht und Specification aller
und jeder Beheimischkammer Gefäll , auch was bey dem
königlich Beheimisclien Rentamt ein Jahr in das andere
einkommt und wohin wieder solche unumgänglichen ver¬
wendet werden.

44 . Summarischer Extract , was von 1 . Jan . bis letzten Dec.
1701 bey allen Kayserlich Hungerischen und Siebenbür-
gischen Steinsalzlegstätten , sowohl an Salz , als Geld
per Empfang und Ausgab kommen.

45 . Summarischer Extract über der Rom . Kays . Maj . an jetzi¬
gen Hofkammerrath und Hofzahlmeister H . Maximil . Ernst
V. Gatterburg geführten jährigen Raitung . 1681.

46 . Extract was alle unter der ( Ofner ) Administration ste¬
hende Aemter jährlich ertragen , und dagegen wieder aus¬
gegeben wird 1699.

47 . Extract , was , und wie viel bey denen , unter der Kays.
Ofner Administration stehenden Provisoratämtern , und
zugehörigen Districten die Zehend in allen Sorten 1698-
1700 ertragen haben.

48 . Eines Ungenannten Oesterreichisclier Geschieht Buch von
dem i 454— 1467. Jahre . Hebt an mit folgenden Worten :
Von dem von Polen , und den Preufsischen Herrn A.
D . MCCCCLIIII . des beuenntenJars erhub sichu . s . w . Das
Ende : Die das wirdig Lannd Österreich sein Innwoner
wider Gott und Recht beschädigt hätten . Actum in die
Marci A . D . etc . Sexagesimo septimo etc . Ein Termon,
und mit demselben die Jahre 1458— 1460 gehen ab . Es
ist nur eine jüngere Abschrift aus einem Codex der Kays.
Hofbibliothek zu Wien , noch unedirt.

4g . Oberamtliche Verordnung dd . 21 . April 1722 an den
Landes Hauptmann zu Teschen wegen den von Catholi-
sclier Religion abtrüniger Personen , und einsehleichen-
deu Lutherthums . — Antwort des Landes Hauptmanns
dd . 3 . Maji 1722. — An die Rom . Kays . etc . Maj . etc.
nachmalig unterthänigste Vorstellung Inquisitionem in
liereticam pravitatem betreffend von mir Ferdinand Erz¬
bischöfen zu Prag . — Unvorgreiffliche Gedanken und
Rellexioncs auf die alt brandtstettische Convention ent¬

weder von sich Selbsten ungiltig , oder cassirt werden
müsse . — Extract de A . 1729 der Gravaminum , deren
Remedirung sowohl bey dem Domstift zu St . Peter in
Budifsin , als auch sonst wegen der im Lande gekränkten
Religion gesuchet wird.

5 0 . Geschichte Wallensteins K . K . Heerführers , dann unge¬
treuen und hingerichtet.

Diese Schrften N. 4.1—5 o befinden sich in der Fünfkirch-
ner Capitel -Bibliothek.

5 1. S . R . I . Subsidia Mensium Romanorum in Equitibus,
Peditibus et pecuniis dari solita . Deutsch in Fol.

52 . Acta Aug . Domus Austriacae in Comitiis Imperialibus 1597.
i 5g8 Reichsverhandlungen zu Regensburg . In Fol.

Beyde befinden sich in der Bischöflichen Bibliothek zu
Agram.

53 . D as Erste Buch , welches Handlung in das ordinari Recht,
gehörig enthaltet . In Fol.

54 - Dussek Arzneybuch . In 4 -
Beyde befinden sich in der Bibliothek des Graner Capitels.
Ich habe hier alle deutsche Handschriften , mit Auslassung

der kleinfügigen , und jener , welche ich in meinem Reise-
Repertorium bey der Eile übersehen habe , folglich auch
die neueren aufgezeichnet , nur nicht die neuesten , wel¬
che in meinem Reise -Repertorium vorkamen , um das
Verzeichnifs auch für Jene brauchbar zu machen , die
das Neuere aufsuchen . Dafs dieses Verzeichnifs magere
Nachrichten von den Handschriften liefere , sehe ich
selbst wohl, ein , aber für mich war sowohl die Reise,
als die Zeit zu kostbar , als dafs ich an mehreren Ortern
nur um einen Tag meinen Aufenthalt verlängern könnte , um
unter mehr Hunderten , oft Tausenden von Artikeln mei¬
ner Gegenstände auch nur etliche genauer zu untersuchen.

Pest den 11 . März 181 3 .
Martinus Georg Kovachich Senquiciensis-

Neu erschienene oder zu erscheinende Werke.

Die Geschichte der Typhus -Epidemie vom Winter 1812— 13
in Litthauen in medicinisch -polizeylicher Rücksicht von

* Dr . Hans Adolph Goeden . Zum Besten des Königl . Preufs.
Frey - Corps.

D em Verfasser ward die seltene Gelegenheit , in einem
ausgedehnten Kreise das Typhus -Fieber in seiner vielseitig¬
sten Gestaltung und bey den verschiedenartigsten Völkern
zu beobachten . Er gibt hier Aufschlüsse über dessen inneres
Wesen — Lehren der Wissenschaft und der Erfahrung . In
der Schule des Lebens ist diese Arbeit erzogen ; die ge¬
schichtliche Entwickelung wird das Wissenschaftliche ver¬

bürgen ; der Verfasser strebt Lehren praktischer Weisheit
zu geben ; in einer andern Gestalt werden sich hier die Ideen
enthüllen , die der Verf . in frühem Arbeiten aufgestellt ; die
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Erfahrung gibt dem wissenschaftlichen Geist die edlere mul
reifere Form.

Der ganze Ertrag des Werkes ist der schwarzen Schaar
bestimmt . Der Verf . will nicht allein mitwirken für das hei¬
lige Werk , er möchte auch geben dazu : Gold und Silber
liat er nicht , er gibt was ihm sein theuerstes Eigenlhum ist
und sein Kostbarstes — die Ideen seines Geistes , die Er¬
fahrungen und Früchte seines Lebens.

Der Preis ist vorläufig auf 2 Thaler festgesetzt ; die
Stärke des Buchs wird ungefähr 33 Bogen betragen.

Allgemeines Diplomatisches Archiv für fe neueste
Zeitgeschichte . Enthaltend eine vollständige Sammlung
aller bekannt gewordenen und ferner bekannt werdenden
ylctenstüeke seit Entstehung des gegenwärtigen Europäi¬
schen Staaten bundes wider Frankreichs Uebermacht . Iler-
ausgegeben von Dr . C. G . Diimge , Professor der Ge¬
schichte an der Universität Heidelberg.

Unter diesem Titel wird in einzelnen Heften eine voll¬
ständige Sammlung aller Acteustücke erscheinen , welche seit
der grofsen Katastrophe für das Französische Waffenglück,
dem ewig denkwürdigen Rückzüge aus Moskau , bekannt ge¬
worden , und während des gegenwärtigen Krieges ferner be¬
kannt werden . In den Plan dieser Sammlung gehören nicht
nur alle Piecen von eigentlich diplomatischem Charakter,
sondern auch alle während der angezeigten Periode in den
Verschiedenen Europäischen Staaten erschienenen Verordnun¬
gen , die einen wesentlichen Bezug auf ihre politischen Ver¬
hältnisse haben , und entweder Folgen der Ereignisse oder
besonderer Uebereinkunft sind . Es werden demnach nicht
nur Erklärungen und Verhandlungen unter den Herrschern
und ihren Bevollmächtigten , Manifeste , Aufforderungen,
Bündnisse , Waffenstilistands -Uebereinkünfte , Capitulationen
u . s . w. sondern auch die im Innern der Staaten getroffenen
Mafsregeln in Bezug auf Landesbewaffnung , innere Verfas¬
sung , Handel und Verkehr , ihre Stelle linden , wenn sie of¬
fenbar den Charakter als Folgen politischer Verhältnisse an
sich tragen.

Ausgeschlossen bleiben dagegen alle , wenn auch immer
officiellen Piecen , über kriegerische Vorfälle , Schlachten,
Gefechte , Eroberungen etc ., weil ein grofser Tlicil derselben
auf absolute Autlienticilät keinen Anspruch macht , und oh¬
nehin das kritische Urtheil nur die Folgen bestimmen.

Ausgeschlossen bleiben ferner wenigstens dem ausführ¬
lichen Inhalte nach , solche Piecen , die unter unzähligen ver¬
schiedenen Formen oder Formeln immer nur dassclbige wie¬
derholen , wie die Bewaffnungs - und Ergebenlxeits - Addres-
ßen Französischer Städte und Gemeinden , bey welchen man
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sich begnügen wird , nur den Gegenstand ihres Inhalts und
die Haup tsumme ihrer Resultate im Allgemeinen anzuzeigen.Man wird sämmtliche Aden,stücke aus den besten vor¬
handenen Quellen liefern ; die Französischen in der Urspra¬che mit zur Seite stehender Uebersetzung , und auch beyden ursprünglich Deutschen wird man , wenn sie auf höhere
unmittelbare Veranstaltung in Französischer Uebersetzung
zugleich erschienen sind , diese eben so gegenüberstellen;
dagegen solche Uebersetzungen , die etwn biofs zum Behufe
des Abdruckes in Französischen Zeitungen gemacht worden,
keineswegs beachten.

Man wird sich bey Zusammenstellung der zu liefernden
Piecen streng an die Ordnung der Zeitfolge binden , und nur
dann eine Ausnahme machen , wenn es die Integrität dersel¬
ben durchaus gebietet , wie diefs zum Beispiel bey der Fran¬
zösischen Erklärung über die Veranlassung der , nach Ablauf
des Waffenstillstands , erneuerten Feindseligkeiten der Fall
ist . Denn die bey jener Erklärung befindlichen Belege , ob¬
schon von altern und verschiedenen Daten , können , ohne
zerstörende Zerstücklung , unmöglich davon getrennt und
etwa nach der Zeilfolge unter frühere Acteustücke einge¬
schaltet werden.

Um die Uebcrsicht und auch das Nachschlagen zu er¬
leichtern , wird man jedes Heft mit einem Inhaltsverzeich¬
nisse versehen , und vielleicht am Ende ein allgemeines In-
lialtsverzeichnifs , mit . noch andern , erst daun anwendbaren,
Hülfsmitteln eines möglichst erleichternden Gebrauchs hin¬
zufügen.

Endlich wird man auf einen Hauptvorzug solcher diplc-
matischcn Sammlungen , auf die genaueste Richtigkeit des
Abdruckes , die gewissenhafteste Sorgfalt verwenden , und
auch in dieser Hinsicht das Zeugnifs kritischen Wcrthes m
verdienen trachten.

Die örtlichen Verhältnisse und Verbindungen des Her¬
ausgebers im Mittelpunkte der grofsen Anstalten für eine fol¬
genreiche Zukunft , begünstigen in vielfachem Betrachte nicht
nur das Schöpfen aus den besten Quellen in Rücksicht der
bisher erschienenen , sondern auch die schnelieste Lieferung
der noch erscheinenden Actcnstücke.

Die Sammlung erscheint in schnell nach einander fol¬
genden Heften , in Quart . Jedes Heft wird 6 Bogen fassen,
4 Hefte einen Band ausmachen , welcher mit einem Haupt-
titel versehen wird . Wenn die Lieferung so weit gediehen
ist , dafs sie mit der Zeit gleichen Schritt hält , wird das
Erscheinen der Hefte von dem Zuwachse geeigneter Mate¬
rialien abhängen . Die nächstgclegenen Postämter und alle
soliden Buchhandlungen nehmen Bestellungen an.

Der Subscriptionspreis auf einen Band von angegebener
Stärke zu 24 Bogen ist 2 fl . Die einzelnen Hefte werde» wJt
einem Umschlag ausgegeben.
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Merkwürdiger Fand einer Türkischen Tlcisebc-
schreihnng.

Da Geschieht « und Geographie , wenn nicht die beyden
einzigen , doch gev/if.« die beyden Hauptwisseuseliaften sin dg
deren Gebiet in Europa durch die Entdeckungen und Be-
reicherungen aus dem Morgenlahde noch grofser Erweiterung
fällig ist , so hat der Schreiber dieser Zeilen seit fünfzehn
Jahren , wo er das erste Mal die Gelegenheit hatte die Bi¬
bliotheken und Büchermärkte Cönstantinopels zu besuchen,
die Aufsuchung historischer nnd geographischer Werke sich
als Hauptziel seiner bibliographischen Nachforschungen vor¬
gesetzt , die er später in Aegypten , dann bey seinem zwey-
ten vierjährigen Aufenthalte in Constantinopel selbst , und
seit seiner Rückkehr aus der Levante durch seine Freunde
mit unverwandtem Blicke verfolgte . In Hinsicht Ihstorisvlier
Werke , bey denen er sich freylich ihrer Kostbarkeit willen
bloß auf die der osmanischen Geschichte beschränken mufs-
te , wurde seine mühsame Nachforschung auf das reichste
belohnt , und er besitzt eine in Europa einzige Sammlung
osmaniseber Ges cliichts quellen , welche so vollständig wie er
dieselben besitzt , nicht nur in keiner europäischen Bibliothek,
sondern nicht einmal in einer der öffentlichen Bibliotheken
zu Constantinopel anzutreffen sind . Weit weniger konnte er
in geographischer Hinsicht auftreiben ; nicht etwa besonderer
Schwierigkeiten willen , sondern aus der einfachen Ursache
weil aufser den bekannten (in der euzyclopädischen Ueber¬
sieht der Wissenschaften genannten ) geographischen orienta¬
lischen AVerken die Türken deren - keine besonderen besitzen,
und Iladschi Chalfds Weltenspiege .l ausgenommen , in der
Geographie wenig oder Nichts geleistet haben . Die Unfrucht¬
barkeit mehrjähriger Nachforschungen schreckte jedoch von
der Fortsetzung derselben nicht ab , und im Jahre 1804 ge¬
lang es ihm endlich zu Coustautinopcl durch einen glück¬
lichen Zufall den vierten und letzten Theil einer grofsen
türkischen Pieisebeschreibung , betitelt ; Tarichi sejjah Ewlia
Efendi d . i . die Reisegeschichte Ewlia Efendi 's zu entdecken,
wnd um hundert Piaster an sich zu kaufen.

Das grofse Interesse des Inhalts spornte von Neuem den
Eifer zm- Aufspürung der mangelnden drey ersten Theile,
und binnen zwey Jahren , die der Referent noch in Constan-
tmopel zubrachte , konnten sowohl er als seine Freunde , na¬
mentlich der um das orientalische D <Imetschwesen so ver¬
diente französische Bothschaflsrath Hr . RujJiri und der durch

Milady Craven ’s und seine eigenen Reisen - bekannte Türke
Ishakbeg weiter nichts entdecken , als dafs dieses kostbare
Werk zwar ganz existire , jedoch äufserst selten und nur um
sehr theuern Preis - gefunden werde ; und 'dafs cs in keiner der
öffentlichen Bibliotheken Constantinopels sich befinde , aufser
in der unzugänglichen des- Serai . Die späterhin auf wieder-
hohltes Bitten des ' Referenten durch seine Freunde nament¬
lich durch den Hr . Legationssekret 'är Freyherrn von Olten¬
fels fortgesetzten Nachforschungen blieben ebenfalls alle frucht¬
los , bis cs endlich jetzt nach zehnjährigem Bemühen seinem
Freunde dem vormals als osmanischen Minister in Berlin an-
gestcliten Hrn . Johann Aegyropulo gelang das ganze Werfe
in einer sehr schonen und wohlerhaltenen Abschrift aufzu¬
treiben , und für die Bibliothek des Hrn . Grafen vonRzewusky
anzukaufen . Dieses im Oriente so äufserst seltene .und in
Europa einzige Manuscript - befindet sich dermalen in Wien,
in den Händen des Schreibers dieser Zeilen , und da es aus
allen orientalischen , geographischen und hodegetischen Wer¬
ken , mit denen er durch seine Studien und Nachforschungen
bekannt geworden , bey weitem das merkwürdigste und
reichhaltigste ist , und wahre Bereicherung und Erweiterung
des Gebietes der Geographie und Topographie enthält , so
erachtet , er cs seiner Pflicht von diesem glücklichen Funde
öffentliche Nachricht zu geben , und durch ein Paar Worte
über den Inhalt desselben , auf das Interesse , welches eine
Uebersetzung im Auszuge gewahren wird , aufmerksam zu
machen.

Das - ganze Werk bestellt aus vier Theilen , die in dem
vor uns liegenden Exemplare in zwey grofsen Foliobänden ge¬
bunden sind , deren erster 45o und der zweyte 4 ; ^ Blätter ent¬
hält . Der Verfasser Ewlia Mohammed Efendi lebte unter den
Regierungen Sultans Murad des IV . Ibrahims und Mohamed des
IV .und seine Reisen umfassen den Zeitraum von 2 ü Jahren , näm¬
lich vom Jahre imjt — 1066 dH . ( i 63 i — iG 56 Chr .) wäh¬
rend denen er die Länder des osmanischen Reichs in Asien, Af-
rica und Europa durchzog , und seine Reisen mit einer nach Per¬
sien beschloss . Zwey gleichnamige gelehrte Männer finden sich
nach *Hadschi Chalfa in der Literaturgeschichte der Osmancn
(Eichhorns Geschichte der Literatur dritter Band S . 1229 und
1* 43) aufgeführt , aber unser Reisender kann keiner dieser
beyden gewesen seyn , nicht der erste der schon im J . i 635
Starb , und nicht der zweyte der in Sinope geboren war , und
erst i . J . ijo 3 starb weil er ausdrücklich sagt , dafs er in
Constantinopel geboren sey . Das *Stillschweigen , das über-
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Seine Existenz die sonst so umständlichen Biographien tür¬

kischer Gelehrten beobachten , während sie die zwey andern

Ewlia Efendi aufFühren , ist ein neuer Beweis von der äufser-

ste -n Seltenheit seines Werkes und der falschen Richtung
der osmanischen Literatur , welche mit geschmacklosen Gedicht¬

sammlungen , pedantischen grammatikalischen
"Werken , und

theologischem Unsinn überschwemmt , von einem so reichhal¬

tigen topographischen Werke fast gar keine Notiz zu neh¬

men würdigt . Gelehrte Türken und sehr gebildete Griechen,
in allen Fächern orientalischer Gelehrsamkeit vielbewaadert,
wie z . B . der enthauptete Fürst Demetrius Murusi , der die

Reise Ewlia Efendi ’s einmal gesehen hatte , aber dann auch

ungeachtet alles seines Einflusses nicht mehr aufland , konn¬

ten sich von dem Interesse , das eine solche mit Treue und

Wahrheitsliebe abgefafste orientalische Reisebeschreibung in

Europa erwecken mufs , keinen rechten Begriff machen , und

legten einen viel geringeren Werth darauf als auf andere

historische oder poetische Werke , aus welcher falscher Wür¬

digung zum Theile die bisherige gänzliche Unbekanntheit
und äufserste Seltenheit des Werkes erklärt werden mag.

"Weit mehr bekannt ist eine kleine Reisebeschreibung
eines türkischen Seecapitäns , Seid Ali Caputan, der unter
Suleiman des Gesetzgebers Regierung aus dem rothen Meere
nach Indien verschlagen , seine Reise zu Land durch Indien
und die Bucharei nach Constantinopel antrat . Allein diese

Reisebeschreibung von sehr kleinem Umfange (ein mäfsiger
Oktavband im Besitze des Referenten ) ist fast durchaus poe¬
tisch und enthält nur eine sehr magere geographische Aus¬
beute , während Ewlia Efendi s Reise einen Schatz von to¬

pographischen , ethnographischen , historischen und philolo¬
gischen Notizen umfafst . Unter die letzten gehören die Pro¬
ben von fremden asiatischen Sprachen , wie vom Curdisclien,
Mogolischen , und einigen Tatarischen Dialecten . Statistische
Nachrichten über die Verfassung und Verwaltung der durch¬
reisten Provinzen , über den Zustand der Festungen , der
Lehranstalten , der Brücken , der Bäder und anderer Anstal¬
ten öffentlicher Wohlthätigkeit . Biographische Notizen von
berühmten gleichzeitigen Männern , oder von den verstor¬
benen , deren Gräber Wallfahrtsorte geworden . Endlich eine

Menge ganz origineller Beobachtungen und Aufschlüsse au
die nur eia Eingebomer und Moslim verfallen konnte , und
wozu einem Europäer (wenn er auch der Sprache kundig ) ,
doch immer der Zugang verschlossen bleibt . Um sich davon
zu überzeugen , darf man nur das , was so viele europäische Rei¬
sende , welche einige der Von Ewlia Efendi betretenen Stra-
isen beschrieben , hierüber gesagt , mit der Beschreibung
Ewlia Efendi ’s vergleichen , und man erstaunt so viel Neues
und Ungesagtes zu finden , das jenen entging . Um so gröfser
ist das Interesse auf den von europäischen Reisenden noch
unbetretenen Strafsen , und die fabelhaften Legenden abge¬
rechnet , die hier und da eingemischt sind , und für Geschichte
der Urzeit gelten wollen , und die unübersetzt bleiben dürf¬
ten , wird die Neugierde des Lesers vom Anfänge bis ans Ende
in immer gleichem Grade befriedigt . Um die aller Liebhaber
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von Reisebeschreibungen und topographischen Nachrichten
aus Urquellen aufzuregen , genügt die folgende gedrängte
Inhaltsanzeige.

Der erste Theil beginnt mit einem Traumgesichte , worin
dem Verfasser der Prophet mit seinen Jüngern erschienen
war , und das die schon seit seiner frühesten Jugend in ihm
schlummernde Reiselust weckte . Er hescldofs zuerst sich in
seiner Vaterstadt und ihren Umgebungen - umzusehen , und
die genaueste umständlichste Topographie Constantinopel*
und seiner Umgebungen , macht den Inhalt des ersten Theil*
aus , in 9 Abschnitten . Einleitung von den ersten Erbauern
der Stadt , meistens fabelhaft . Von dem schwarzen Meere und
dem Durchbruche ins weifse . Von der Erbauung des neuen
Rom , durch Constantin . Von den Festungswerken , den Thoren*
und den Mauern der Stadt . Von den Talismanen (alten Mo¬
numenten ) Constantinopels . Von den Fundgruben und Erzeug¬
nissen des Bodens um Constantinopel . Von neun Belagerungen
Constantinopels durch Moslimisclie Heere , wo die der Bulga¬
ren und die durch Mohammed II . nicht mitgerechnet sind ) . Ge¬
schichte der ersten Belagerung Constantinopels durch die Osma-
nen . Geschichte der zweyten Belagerung und Eroberung durch
die Osmanen . Einige sonderbare Anecdoten , worunter unter
andern über die angebliche Verwandtschaft der Könige Frank¬
reichs mit den Sultanen durch eine Sultaninn . Vom neuen
Serai . Vom alten Serai . Ueber die Organisation der ersten

Regierung der Hauptstadt zur Zeit der Eroberung . Von den
kaiserlichen Moscheen und den dazu gehörigen Stiftungen , \
Gebäuden u . s . w. Von den anderen Moscheen sehr um¬
ständlich . Hierauf eine statistische Tabelle der Provinzenein-

tlieilung , der Staatseinkünfte , und der Staatsmacht unter
Sultan Murad dem IV . Die Geschichte der osmanischen
Sultane , die der ersten ganz kurz aber desto ausführlicherj
die der späteren , besonders Sultan Murads IV . wo der Ver¬
fasser in einem besonderen Capitel seinen Eintritt ins kais.
Harem als Page mit vielen merkwürdigen Nebenumstäuden
auf eine anziehende Weise erzählt . Der erste der beydea
oben erwähnten Evlia Efendi war sein Lehrer und sein Vater
Derwisch Mohammed , Gebetausrufer an der Moschee Aja Safia

gewesen . Er war ein Client Melek Ahmed Aga’s , der hernach
Grofsvezir und später Statthalter von Van ward , und seine
letzte Reise war ein Geschäftsauftrag seines Herrn nach Per¬
sien . Hierauf die Geschichte Sultan Ibrahims und Moham¬
meds bis zur Eroberung von Candia , wo sich Evlia gegen¬
wärtig befand , i . J . d . II . 107/f ( i 663) . Von denkleinereu Mo¬
scheen , Betörtem und . Schulen Constantinopels . Von den

Klöstern , Kasernen , Fontainen , Bädern , Mausoleen u . s . w.

Von den berühmtesten Dichtern seit Mohammed II . bis zum

IV . dieses Namens , mit dcu merkwürdigsten von denselben f>n

öffentliche Monumente verfafsten Inschriften in Chronographen.
Von den Umgebungen Constantinopels . Topographie desBos-

phorus , von den Vorstädten Constantinopels . Von den k . Gärten

und Sommerpallästen , den Märkten , Spaziergängen , denSchlös-

sern im Canale . Topographie von Skutari , von dem Orden

der Derwische , yon den Zünften der Handwerker in dem
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umständlichsten Detail . Dieser letzte Theil allein enthält mehr
Neues und Gründliclies über die Einrichtungen der Haupt¬
stadt des osmanischen Reichs als alle bisher hierüber in

Europa erschienenen Werke . -
Der zweyte Tlieil enthält den ersten Ausflug des Verfas¬

sers nach Brussa und die Beschreibung dieser ersten Residenz
des osmanischen Reichs und ihrer Umgebungen nicht minder
umständlich als die von Constantinopel . Beschreibung des

Olympus und der berühmten ■warmen Bäder von Brussa.
Reise des Verfassers über Nicäa und Nicomedien gegen
Amafsira und Sinope , Samfsun sammt der Beschreibung dieser
■Städte und der dazwischen liegenden Ocrter . Von den Les¬
giern und ihren Einrichtungen . Reise durch Georgien und
Mingrelien . Beschreibung der Oerter und verschiedenen Völ¬
kerschaften dieser Länder nach- ihren Stämmen . Proben der
Sprache der Abasen . Im J . io 53 ( iG 43 ) machte der Verfas¬
ser den Feldzug gegen Asov mit , und durchzog die Crim,
deren Hauptstädte , Einrichtungen u . s . w . beschrieben wer¬
den. Nach einem langen und sehr merkwürdigen Absprunge
auf die Zeitgeschichte des Verfassers , besonders auf die Be¬

lagerung von Candia , deren Ende er beygewohnt , kehrt er
wieder zur Beschreibung seiner Reise durch Kleinasien zu¬
rück, Beschreibung des Sees von Sabandscha und über die
Projecte denselben mit dem schwarzen Meer zu vereinigen
.{der Canal des Plinius ) , Reise über Uskubi , Boli , Kerde,
Tussia . Proben der Spräche der hier herumziehenden Turko-
manen , dann weiter nach Amassia , Nigissar , Erserum. Vom
Euphrat und den Umgebungen Erserums . -Marschrouten der
Armee im Feldzuge von Erserum , den der Verfasser mitmach¬
te . Beschreibung der Schlösser , Flecken u . s . w . am Wege.
Reise nach Persien über Eriwan , Nachschiwan bis nach Te-
bris undErdebil . Beschreibung dieser Städte , undderherum-
.ziehenden Horden . Proben aus der Sprache derKaitaken . Be¬
schreibung des Caukasus. Rückkehr des Verfassers über Baku
nach Georgien ; Marschroute seiner Reise und Beschreibung
der merkwürdigsten Oerter , wie Tiflis , Tschaldiran , Achas-
ka u . s . w. Beschreibung des Feldzugs in Mingrelien , der
vorzüglichsten Schlösser und Flecken . Proben der mingre-
lischen Sprache . Rückkehr des Verfassers von Erserum nach
Constantinopel im Winter des Jahrs 1057 ( 1647 ) über Dschu-
rum und Tokat . Die hier beschriebenen durchreisten Oerter
sind die wenigsten aus unseren Reisebeschreibungen und
Landkarten , auch nur dem Namen nach bekannt ; die Be¬
schreibung von Angora , und des W ^

eges von da nach Con¬
stantinopel sammt der Geschichte der Thronentsetzung Sul¬
tan Ibrahims und der Thronbesteigung Sultan Mohamcds des
IV . beschliefscn diesen Band.

Den dritten Band eröffnet die Beschreibung der Wall-
fahrtsreise, die der Verfasser im J . io 58 ( 1648) durch Klein-
Asien und Syrien nach Mekka unternahm. Beschreibung von
Nicäa, Eskischchr , Sidi Battal, der Grabstätte des arabischen
Sid , des Kampfhelden (le batailleur) gleichzeitig mit Harun
Raschid . Bulavadin , Akschehr , Kouia , mit seinen Klöstern
und Grabstätten , Adna , Pajas , I. f '-nderun , Bakrajs , An-
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takie , Schedschr , Hatna , Ilems , und die dazwischen am
Wege gelegenen kleinern Oerter . Diese Reise ward unter¬
brochen , aber schon im folgenden Jahre zog er in Beglei¬
tung des wider den Fürsten der Drusen Moin (Facardin) be¬
fehligten Pascha in die Gebirge des Libanon und Antilibanon;
Beschreibung der Grabstätten der Propheten in Syrien , dann
von Ainegol , Sübdanije , Kassemije , Schimun Safa . Von den
Drusen und ihrem Dialecte . Beschreibung von Akka und sei¬
nen Umgebungen . Von den Juden . Beschreibung von Jaffa,
von dem todten Meer , Ramla , Ghasa , Haleb , Rocca , Urfa
Dscliaaber , Balis , u . s . w. umständlich beschrieben . Probe
der Sprache der in diesen Gegenden herumziehenden Tur-
komanen . Beschreibung von Kaifsarije und der auf dem
Wege dahin gelegenen Oerter , den Erzeugnissen und Merk¬
würdigkeiten derselben , umständlich wie gewöhnlich . Von den
Armeniern und ihrer Rechnungsweise . Divregi Charbut, Sagh-
man. Statistische Beschreibung des Landes . Historischer Aus¬
flug auf die Geschichte des Grofswesirats Melek Ahmed Pa¬
scha und der Absetzung desselben , umständlich und prag¬
matisch . Als der abgesetzte Grofswesir nach Oczakov gesendet
ward, folgte ihm Ewlia Efendi und bereiste daher auch Rumili.
Von Constantinopel aus ging sein Weg über Silivri , Tschlvlu,
Burgas , Parevadi , Schumna , Hesargrad , Rustschuk , Giur-
gevo , Sistov , Nicopolis , Silistra , Hadschi ogli basari , Bal-
tschik , Kavarna, Mankalia , durch die dobbruzische Tartarei,
aus der wieder Spraehproben mitgetheilt werden . Alle diese
Oerter so wie die folgenden Kustendsche , Kara Chirmen,
Bäbataghi , Sagra Jenidschessi , Filibe , Sofia und endlich
Adrianopel , die alte Hauptstadt des osmanischen Reichs in
Europa . wie ehemals Brussa in Asien , werden umständlich
topographisch und statistisch beschrieben , so dafs diese
zweyte Hälfte dieses Theils ganz allein und für sich eine bessere
und genauere Beschreibung von Rumili gibt , als dieselbe ir¬
gendwo in europäischen Geographien bisher anzutreffen ist,
selbst die Bruchstücke Hadschi Chalfa’s (Rumili und Bosna
nach Hadschi Chalfa. Wien 1812) mit eingerechnet . Da Me¬
lek Ahmed Pascha imJ . io 65 ( i 654) zur Statthalterschaft von
Vau ernannt ward , folgte ihm Ewlia Efendi als Imam und
beschrieb diese Reise im vierten Theile seines Werkes an
dessen Vollendung ihn der Tod gehindert zu haben scheint.

Er beschreibt in diesem vierten Theile zuerst die Sta¬
tionen von Skutari nach Van über Diarbekr , dann neben-
bey die Eroberung von Sadschlitaghi durch Melek Ahmed
Pascha , gibt Proben der türkischen Sprache , handelt von
den Moscheen , Schulen und anderen öffentlichen Anstalten
zu Tiflis , gibt die Stationen von Tiflis nach Eriwan , erzählt
dann einige geheime politische Anecdoten , macht einen Ab¬
sprung mit einem politischen Räsonnement über die Herr¬
schaft der Abbasideu , hält seinem Herrn und Gönner Melek
Achmed Pascha eine Lobrede , gibt die Beschreibung von Ma-
latia , vom Schattolarab , beschreibt seine Reise von Diarbekr
nach Maredin und Sandschar, dann den Feldzug wider den

flüchtigen Mustafa Pascha , handelt von dem angebliche»
Throne Alexanders (zu Derbend ) , von der Sprache der Cur-
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den und ihren Besonderen Ausdrücken , Besucht die Grab¬
stätte der Ahnen des Stifters der osmanisclien Dynastie zu
Achlath , gibt den Umrifs und die Beschreibung der Festung
Van , und reist endlich mit Geschäftsaufträgen nach Persien.
Beschreibung dieser Reise , Städte und Oerter auf dem Wege
von Tebris nach Bagdad . Eroberung Hemadan ’s unter Harun

■Raschid . Eroberung Bagdad ’s unter Murad dem IV . Gewässer
Bagdad ’s . Grabstätten berühmter Heiligen und Imamc um
Bagdad . Beschreibung von Bafsra . Ruinen des Pallastes der
Chosroen . Moscheen und andere Gebäude von Amadia . Rei-
scbeschreihung von Hofsnkeif nach Diarbekr . Regierung von
Mossul . Geschichte des gewaltsamen Todes Ipschir Mustafa

. Pascha 's . Reisebeschreibung , von Pvumir nach Tebris , über
Hemadan und andere Städte Iraks . Geber den Bau und die
Erbauer Bagdad ’s . Wallfahrtsorte berühmter Heiligen und
Märtyrer in der Gegend von Bagdad , Amadia , Mossul Grab¬
stätte des Propheten Jonas . Aufenthalt zu Kuschlarkalaasi.
Beschreibung von Tekrit . Erzeugnisse Iraks.

D iese kurze Rubrikenanzeige dieser vier Bände , die zu¬
sammen mehr als neunhundert Blätter in Folio ausmachen ,
genügt , um einen Begriff von dem Reichthume des Stoffs
zu erwecken , der manchesmal zwar etwas weitschweifig be¬
handelt ist , aber im Ganzen doch nicht sehr abgekürzt wer¬
den dürfte , wenn eine Ueberseizung im Auszüge Alles in
Europa noch Neue und Unbekannte wiedergeben soll . Unter
so vielen . Staatsmännern und Gerichtsbeamten , welche das
osmanisebe Reich , wegen der jährlichen Abänderung ihrer
Stellen , seit einem halben , Jahrtausend so häufig durchrei¬
sen , hat Ewlia Efendi allein die seimgen umständlich und
praktisch beschrieben , und der Schreiber dieser Zeilen be¬
trachtet den Fund seines Werkes als den merkwürdigsten
und glücklichsten aller orientalischen Manuscripte , die ihm
bisher auf dem Wege seiner . Studien und bibliographischen
Forschungen aufgestofsen sind;

Wien den 7 . Jänner 1814.

Joseph , v . Hammer,
k , k , Hofdolmstscher u . Rath.

Beyträge zum ungerlschen National -Museum im
Laufe des Jahrs 181 3 .

Pest: I .) Geldbeiträge ; Die königl . Frey - und Handels¬
stadt Pest , hat ihre Dotation von sechs tausend fl ; , in Ein¬
lösungs -Scheine übersetzt, — II .) Münzen:

■ i) Von dem wohlehrw . Hfn . Georg V Karg, Billieter
Pfarrer aus der Csanader Diöcese , 5 silberne und i3 römi¬
sche Rupfer Münzen.

2) Vom Ober Notar der königl . Freystadt Esseg , Hrn.
y . Bogoevics , 3 römische Silbermünzen.

3) Vom . dortigen Stadthauptmann Hrn . v . Csavrak 12
*0mische Silber - und 1 byzantinische Kupfermünze.
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4 ) Vom - Stadt Kämmerer Hrn , v . Zach ebendas . , ein*

grofse Silbermünzc des Kaisers Commodus.
5 ) Vom bürgerl . Silberarheiter Hrn . Verovszky ebcnaia.

eine seltene Silbermünze des Kaisers Perlinax.
6) Vom Brüeken -Maut -Einneliraer Hm . Fafsbender eben*

das . , 2 silberne und 5o kupferne römische Münzen.
7 ) Vom Hrn . Stadtrichter v . Kermpotieh ebendas . , l

Gold Münze des Kaisers Flayius Julius Constantius mit der
Aufschrift der Kehrseite GLORIA REIPUBLICAE , 12 sil¬
berne und 5 kupferne römische * 1 barbarische Silber - , und
1 griechische Kupfermünze.

8) Ilr . Greschel , bürgl . Silberarbeiter zu Ofen , über¬
reichte 46 alte silberne iheils ungerische , theils sclavonische,
theils bischöfliche Münzen . _

9) Der hochvürdigstc Grofswardciner Domherr Hr . Jos.
v . Nemelh , 6 silberne ungrische , und 2 . kleine römisch^
Kupfermünzen.

10) Der hochwürdigste Rosoner Bischof , und k . ung . Statt-
halterey - Rath , Hr . Alexander v . Allägovich , 6 seltene alte
Kaiser - Thaler , nebst einem hebräischen Silberling , und j
grofse barbarische Siibermünze.

ix ) D ie kön . Frey - und : Hauptstadt Ofen, nebst einem
Thaler des Kaisers Matthias II . noch einige türkische Silber¬
münzen , und 1 römische Kupfermünze Kaisers Domitiamis.

12) Hr . Joseph v . Bely aus Nagy - Szöny 1G4 Stück rö¬
mische Münzen , worunter 6 silberne.

*3) Hr . Franz v . Huszäk , bürgerl . Goldschläger zu Pest,
ein äufserst seltenes Go^ lstück (wahrscheinlich eine Pensa aurij.

14) Von Sr Exc . dem hochgeb . Grafen Joseph Ester¬
hazy v . Galantha , Commandeur des kön . uugr . St . Stephans-
Ordens , Hofrath und Referendar bey der königl . ungr . Hof-
kanzley , Obergcspann des löbl . Zempliner Comitats etc . ,
grofsmüthigen Beförderer des N - M . , erhielt dasselbe fünf
Original Folio Bände , unter dem Titel : Caroli Koppi Com-
mentarii Diplomatici de Reginis Hungarie , nebst anderen un-
grischen Handschriften.

15) Von dem Protonotär Kroaticrfs Hrn . v . Ivussevich . ein
i . J . x684bey der Eroberung der Festung Verovidcz vorgp-
fundener Alkoran.

16) Hr . Samuel v . Liedemann , Pestcr Handfelsmann und
Schriftsteller , überreichte die Geschichte der Gacser Tuch-
Fabrik.

17 ) Der hochw . Fünfkirchner Grofs - Probst , Hr . Jos . Y.
Koller , 5 Folio Bände Vcrantianischer Original Handschriften.

18 ) Sc . kaiserl . Hoheit der durchl . Erzh . Reichs - Palali-
nus überschickten mehrere Handschriften . worunter die vor¬
züglichsten : Die Original - Synopsis Historiae Transilvanicae
ab anno i 52Ö usque aunum 1007 ; ferner das zierliche Ge-
bethhuch der Kaiserinn und Königinn .Elisabeth.

19) Die II . H . , Peter v . Szalay kön . ung , Stalthalterey -Con-
cipist , Franz v . Csury , Franz Huszak , Stephan v . Horvath etc.,,
lieferten einzelne Original -Urkunden und andere Schriften aha

( Die Fortsetzung folgt .J ■ ■
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung;

N10‘ 5 . Jänner 1814,

Bemerkungen über die in der Wiener A . L . Z.
i8i3 . -Intclligcnzblatt Seite 110 . 111 . i53 mitge-

theilten ungrischen Wörtcrableilungen»
( Eingesandt .)

Es ist wold mit Recht auffallend *) , wenn man .den wahren
Sinn , und Ursprung einiger Ungrischen Wörter , in einer
Deutschen Monathschrift zu ergründen sucht . — Eine sol¬
che Sprachforschung kann wohl für das Deutsche Lese-
Publicum um so weniger Interesse haben , je gewisser es ist,
dafs derjenige , der hier andere belehren will , aus Mangel
an hinlänglicher Kenntnifs , selbst mit unterrichtet zu werden
wünscht.

Ich will nur einige Bemerkungen über die in den oben

angezeigten Stellen der Wiener A . L . Z . enthaltenen Ablei¬

tungen der Wörter Nädor -Ispäny , Tärnok -Mester , und Pa-
raszt anführen ; um darzuthun , in wie fern unser Etymolo¬
gist , bewiesen habe , ob er in seiner Muttersprache bewan¬
dert sey ?

Nädor - Ispäny ist bekanntlich der Name des Palatins
von Ungern , oder wie er in der diplomatischen Sprache heifst,
des Grojs - Grajcn. Diese Würde wird aber nie Nändor -Ispä-
ny genannt ; noch ist sie auch je mit Einschaltung des Buch¬
staben n geschrieben worden . Ich bin im Besitz einiger Un-
grischer Originalien vom 14 . und i5 . Jahrhundert , in wel¬
chen dieser Name nie anders , als Nadrospkn , und Nädwr -

Ispän vorkömmt . — Nach der Behauptung unsers Etymolo-
gisten in der Wiener A . L . Z . Intellig . i 0 i 3 S . 110 soll

*) Willkommen mufs der Redaction eines gelehrten Jour¬
nals jeder Bey trag .seyn , der das Wissen erweitert , oder
auch nur , etwa selbst durch falsche Behauptungen , An-
lafs dazu gibt . Wir glauben alle Gelehrte von diesem
Geiste beseelt . Selbst durch - Widerspruch gewinnt die
Wahrheit . Indem wir den vorhergehenden Aufsatz be-
anmerken , wollen wir ihm dadurch sein wirkliches Ver¬
dienst keineswegs schmälern , und gebrauchen nur unser
Recht . Hane veniam petimusque damusque vicissim . — Al¬
so — mit welchem Rechte wäre ungrische Sprachforschung
in einer deutschen Monathschrift auffallend ? In eine
Wiener allgemeine Literaturzeitung gehört sie vielmehr
mit doppeltem Rechte , als Sprachforschung und als un-
grisch. Selbst auf den Fall , dafs der Forscher irrt , kann
auf diesem öffentlichen Wege er , und andere im Stil¬
len vielleicht eben so Irrende , am besten zurecht gewie¬
sen und belehrt werden.

Nandor soviel als Surnmus, der Höchste bedeuten . — Wel¬
ches Wörterbuch , welche Grammatik , oder welche Urkunde
kann wohl dieses beweisen ? Ganz gewifs keine . — Nändor-
Fchervär , wird von Niemanden , als von unserm Etymologen,
Grofs -Weissenburg genannt ; bey uns , bey allen Historikern,
in aMen Urkunden , wird Belgrad durch Nandor -Alba , Alba-
Grceca lateinisch ; Gr/ecAiscA-Weissenburg in Deutscher Spra¬
che ausgedrückt5 — hieraus folgte nun eher , dafs Nandor
wohl soviel als \ Griechisch , nicht aber Surnmus , der Höchste
bedeute . — Es gibt zwar in Ungern Dörfer , z . B . in der
Neogradcr , und Komorner Gespanschaft , welche noch heufc
zu Tage Nandor genannt werden . — Der Reichs - Palatin,
wird aber nie Nandor , sondern Nädor -Ispäny geschrieben,
und auch ausgesprochen *) .

Tärnok -Mester ist ein ursprünglich * *) Ungrisches Wort,
welches von Tär hergeleitet wird , im eigentlichen Sinn eine
Kammer , oder einen Verwahrungsplatz bedeutet , und meh¬
rere Derivata hat ; z . B . Tärhäz , Tari ^znya , . Tarsoly , Tär-
szeker , Leveles -Tär , Könyv -Tär , etc . Daher wird , der Ver¬
wahrer der königlichen Kammer , oder des königl . Schatzes
mit Recht Tär -Mestcr , Tärnok , und Tärnok -Mester genannt,
wobey das Wort Tärnok ., (so wie Titoknok ., Asztalnok , Ka-
nonok etc .) denjenigen , der dieses Amt bekleidet , und Tär¬
nok -Mester den obersten Vorsteher solcher Beamten bezeich¬
net . Denn die Endung nok , hat itn Ungrischen dieselbe
Bedeutung , wie im Griechischen oft die Endsylbe fies —
und im barbarischen Latein , die Endung rius ; bey den Wör¬
tern Secretarius , Ceremoniarius , Pisetarius , Apocrisiariusj
Poenitentiarius , Clancellarius e tc ., . wo sie denjenigen anzeigt,
der eine amtliche Verrichtung hat . In diesem Sinne ist die
Sylbe nök. der Ungrischen Sprache ganz eigen , ob sie gleioh
mit dem Slavischeu ny ik einige Aehulichkeit hat . Es ist .also
unnöthig bey der Ableitung des Wortes Tärnok -Mester , sei¬
ne Zuflucht zu einem blofs erdichteten Worte Tävor zu
nehmen , welches nach unserm Etymologen veraltet seyn , und
ehedem einen Schatz bedeutet haben soll . S . W . A . L . Z.
1S1 3 Intellig . S . i53 . schon die Form , und der Klang dieses
Wortes ist der Ungrischen Sprache fremd ., und . nur der

.*) Um so wahrscheinlicher also vom slävischen nadvorni
shpan (comes aulicus ) .

" *) Nach Sandor ’s Beyträgen etc . ist tar aus der älterü Form
tawar (die im lateinischen tavernicus noch lebt ) zusam¬
mengezogen , die offenbar das slayische tovor (fiscus) ist.
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Slavischen eigen , wefshalb auch Tüvor ~ liiitj allem B,echt für
ein Slavisöhes \ Vort zu erklären ist . Diejenigen , che das
barbarisch -lateinische [Wort Tavcrnicus, aus den Slavischen

Sprachen herzuleiten suchen , sind mcin.or Behauptung nicht

^pfgegen ; da ich den Sinn und Ursprung einer Ungrischen,
sie aber einer Lateinischen Benennung erforschen.

Paraszt im gewöhnlichen Sinne so viel als JLanthnann,
Bauer, ist ein acht slavisches Wort , an seiner Endsylbe kenn¬
bar , da die Endling azth keinem Ungrischen Worte , wohl
aber mehreren slavischen eigen ist . Für ein Haupt-Criterion
des Ursprungs der Wörter halte ich die Endungen , denn
sie weisen eigentlich den Kenner zu der Sprache hin , in der
sie einheimisch sind . — Profztj lieifst im Slavischen gering,
einfältig. Im Mittelalter hielten auch die Edlen , Ritter , und
Soldaten das Landvolk , welches allein arbeitete , gewifs für
gering und niedrig ; — am meisten aber wurden von unsern
Vorfahren , von den Ungern , die hier zu Lande wohnenden,
Und sich so feig ihnen ergebenden Slaven dafür gehalten . Das
Slavische Profzt, spricht der Unger , der zwey unmittelbar
auf einander folgende Mitlauter nicht leidet , Poroszt aus ; —■
und da die Selbstlaüter bey ihm , sowie bey andern Nationen
sich in Jahrhunderten ändern , so tauschte er auch hier a für
© aus , und spricht nun Paraszt *) . Dieses Wort in der ge¬
wöhnlichen Bedeutung für Bauer findet sich nicht in alten
Urkunden , so weit meine Untersuchungen reichen ; dort wer¬
den Bauern gemeiniglich Köz-Nepek genannt ; aber in der
Bedeutung Cicur zahm , z . B . Paraszt -Marha, zahmes Vieh,
ist es noch häufig zu finden . Es ist unbegreiflich , wie man
sich in der Etymologie so wreit verirren kann , ein Wort blofs
wegen des ähnlichen Klanges oder Lautes aus den entfern¬
testen jjjprachcn abzuleiten , wie i« der A . W . L . Z . i 8 i 3
S . m H . Rumi das Ungrische Wort Parafst , aus der He¬
bräischen , und Arabischen Sprache , oder H . v . Schwarlner
in seineff Statistik II , 201 aus dem Französischen Bastard,
herleiten wollen ; da doch bey einer Wortforschung auf den
Laut und Sinn zugleich genaue Rücksicht genommen werden
mufs , um die Abstammung gehörig erweisen zu können Auch
ist der Verkehr der Ungern mit den Slaven weit gröfser , und
auch gewisser , als mit jenen so weit entfernten Nationen.

Wenn die Endsylbe **) azth nicht exclusive slavisch
wäre , so würde mich die erste Sylbe , als Wurzelwort be¬
trachtet (da bey den Ungern die Wurzelwörter fast alle ein¬
silbig sind) dahin bestimmen , diefs Wort für originell Un-
grisch zu erklären. Die Sylbe Par, hat nämlich die Bedeu-

*) Das ungrische unaccentirte a lautet ja beynahe wie o,
und in den meisten offenbar von den Slaven entlehnten
Wörtern hat der Unger dieses a, wo der Slave o hat.

• *) In dem Worte prost ist oft keine Bildungssylbe , son¬
dern das ganze Wort prost ist eine Wurzel . Da der Verf.
zugibt , dafs das slavische prost nur irrtUngrischen Mun¬
de zweysylbig geworden , so befremdet es , wie er dann
doch noch diese bereits befriedigend erklärte erste Sylbe
nieder anders erklären wiJJ.
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tuug einer unnützen , untauglichen , und verwerflichen Sache,
folglich kömmt sie mit dem Slavischen überein , und kann
mit der ganz herabgewürdigten Idee des '-L^n l̂volkes zur Zeit
der Völkerwanderung wohl zusammen gestellt werden. In die¬
sem Sinne werden die Derivata dieses Wurzel -Wortes noch
häufig gebraucht , z . B . Par-aj , Paräzna , ctc . Da aber die
Endung azt der ungrischen Sprache fremd ist , und die En¬
dungen für erwiesene charakteristische *) Kennzeichen in
etymologischen Untersuchungen gelten , so ist man nicht im
Stande , die Slavische Abstammung dem Worte Pjxrazth mit
Grund abzusprechen.

Ofen , den 18. Dec . i 8 i 3 .
Jankowich f>. TV.

üeber die Casus und Affixe in der ungrischen
Sprache.

Es ist wohl beynahe kein Gegenstand , über welchen die

ungrischen Sprachlehrer mehr gestritten hätten , als die Zahl
der Casus und die Natur der Affixe. Ref. tritt hier mit
einer neuen Meinung auf , welche ihm die Anwendung der
Grundsätze der philosophischen Sprachlehre auf die ungri-
sche Sprache , und die Vergleichung der letztem mit der
Türkischen eiullöfste , welche Meinung er der Prüfung der
ungrischen Sprachforscher unterwirft.

Da man in was immer für einer Sprache nur jene En¬
dungen eines Substantivs als Casus betrachten kann , welche
die Verhältnisse desselben zu einem andern Substantive oder
Verbum anzeigen , ohne irgend etwas allein und durch sich
seihst zu bedeuten , zum Unterschied von Prä - oder Post¬
positionen , deren einziger Zweck auch ist , die Verhältnisse
der Substantive anzuzeigen , die aber immer eine Bedeutung
durch sich selbst haben ; so folgt , dafs im Ungrischen Von
allen jenen Formen , welche die Grammatiker als Casus an¬
führten , nur der Nominativ und der Accusativ als solche be¬
trachtet werden können . Herr Joseph von Märton hat m
seinem Uersuch einer ausführlichen praktischen ungrischen
Sprachlehre für Deutsche , in Betreff der Casus eine grofse
Verbesserung getroffen , dafs er nach demBeyspiele des Hrn.

Verseghy nicht nur die bisher allgemein von den Gram¬
matikern angeführte Endung des Gcnitivs in e (dessen Ge-

#
) Der Wlache sagt paesnik (friedlich) und furtishag (Dieb¬

stahl) ersteres mit slavischcr , letzteres mit ungrischer
Bildungsendung . Und doch sind pacs und furti lateini¬
sche Wortstäuimc . Also kann man nicht annehmen , dafs
die Wortendungen erwiesene Charaktere der Abstam¬
mung sind . — Die Etymologie ist bisher noch in der
Wiege n defswegen mufste man selbst das principlose
Umhertappen mit Nachsicht zurechtweisen . Seit Donrow-
sky ’s neuesten Versuchen wird man schon etwas strenger
seyn können.
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brauch er in den §§ . Up bis 148 unübertrefflich erklärt ) , son¬
dern auch alle übrige sowohl von Herrn v . Verseghy , hls
auch jene von Revai insbesondere angenommene vorgebliche
Casus aus der Deklination wegliefs : aber auch der von Herrn
von Märton angeführte Genitiv in n -k fnek oder nah) und
also auch der Dativ mit gleicher Endung gehören nicht in
die Declhiation , indem n-k keine Endung eines Casus , son¬
dern eine untrennbare Postposition ist , die eine Bedeutung
für sich hat , wie es Herr von Märton anerkennt , da er nek,
nak § . a 3 1 unter dtp unzertrennlichen Postpositionen auf¬
zählt . Es ist zwar für Deutsche allerdings sehr bequem , dafs
n -k als charakteristische Endung nicht nur des Dativs , son¬
dern auch des Genitivs angeführt wird , weil sie hierdurch
im Ungrisclien nicht nur die nämliche Anzahl von Casus
linden , als im Deutschen , sondern auch einen Genitiv , der
dem Ihrigen stets entspricht : allein richtig ist es doch nicht;
denn wird n-k als charakteristische Endung von Casus , und

zugleich als Postposition betrachtet (welche letztere Eigen-
gensch'aft man nie wird laugncn können , da dieses Wort ja
eine Bedeutung durch sich seihst hat ) , so mufs man nolli-
wendig auch , um consequent zu bleiben , alle übrige un¬
trennbare Postpositionen , als solche , (weil sie ebenfalls durch
sich selbst schon eine Bedeutung haben ) , und zugleich als
charakteristische Endungen von Casus annclimen ; und sogar
alle getrennten Postpositionen , da in allen Sprachen der
Zweck und also die wesentliche Eigenschaft der Prä - und

Postposilionen blofs darin besteht , die Verhältnisse der Sub¬
stantiven zu bezeichnen , folglich die Eigenschaft , blofs ge¬
trennt oder untrennbar gebraucht werden zu können , ganz
zufällig ist , so wie auch jene vor oder nach dem bezogenen
Substantive zu stellen , oder mit andern Worten , dafs diese
Verhältnifswörter in einer Sprache Präpositionen , in der an¬
dern aber Postposilionen sind . Auf diese Art würde man
in der ungrisclien Sprache nahe bey fünfzig Casus anneh¬
men müssen * allein dafs dieses nicht angehe , zeigt sich da¬
durch , weil der Unterschied zwischen Casusendungon und

Postposilionen gänzlich aufgehoben würde , da doch in den

Sprachen ein wesentlicher Unterschied hierin obwaltet : näm¬
lich dafs Prä - oder Postpositionen , sie mögen getrennt oder
untrennbar seyn , stets eine Bedeutung allein und durgh sich
selbst haben , die Casusendungen aber niemals für sich , son¬
dern nur in so fen ; etwas bedeuten , als sie einem Substan¬
tive angehängt werden .

"Wäre dieses nicht der einzige und
wahre Unterschied , der zwischen Casusendungen und Prä¬
oder Postpositionen Statt hat , so müfste man selbst im La¬
teinischen , dessen Casus man so oft und so lange in andern

Sprachen wieder finden wollte , alle Präpositionen als Casus'
ansehen (wie diefs ehemals auch im Deutschen mit der Prä¬

position von, und im Französischen mit de und a geschah ) .
Läfst man aber diesen Unterschied gelten , so können im

Ungrisclien nur der Nominativ und der Accusativ als Casus

angenommen werden , obgleich auch Revai behauptet , dafs
die charakteristische Endung des Letztem ursprünglich ein
Substantiv gewesen sey , und in der lingua primigenia , ob-
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jectum , xuSjccliipr bedeutet habe . Allem , nicht zu gedenken %
dafs cs höchst unwahrscheinlich ist , dafs die lingua prim }-
genia solche abstrakte und metaphysische Ideen als objectum
und subjectum auszudrücken vermochte r so ist es immer
noch sehr zweifelhaft , und eine sehr willkührliche Behaupt
tung , dafs diese charakteristische Endung im Ungrischen je
eine Bedeutung gehabt habe , da keine Spur dieser Bedeu¬
tung mehr vorhanden ist . Auf diese Art könnte man eben so
gut behaupten , dafs das m, die charakteristische Endung
des Accusativs in den meisten Declinationeu im Lateinischen
und das n im Deutschen , objectum , subjectum bedeute . Wenn
auch diese Endungen von Wörtern Irerkommen mögen , wel¬
ch e ursprünglich einen Sinn gehabt haben , so ist es doch
sicher , dafs sie jetzt weder im Ungrisclien , noch im Latei¬
nischen und Deutschen etwas für sich bedeuten , und also
als wahre Casusendungcn angesehen werden müssen.

Was die zwey übrigen , von Revai noch angeführten Ca¬
susendungen betrifft , so können dieselben nicht als solche
betrachtet werden , ohschon sie allein und für sich nichts
bedeuten , sondern als Bildendiingen von Adverbien , wie
Herr Verseghy in seiner neuverjajsten ungarischen Sprach¬
lehre, S . 45» ganz richtig behauptet , weil diese vorgebliche
Casus nicht nur den Artikel nie anuehmen , sondern auch
durch die ganze Declihatiöh nicht einmal durchgeführt wer¬
den können , indem Revai seinen Substitutiv immer im Plural
der Substantive , und den nämlichen angeblichen Casus nebst
dein Mutativ in der Declination der Pronominen wegliefs.
Würden nun diese Endungen wirklich Casus bilden , so müfs¬
te jedes declinable Wort , und in jeder Zahl dieser Casus
fähig seyn , welches aber nicht ist.

{'Der Beschluss jolgl .J

Zur Geschichte des Werks der Frau von Stael:
De rAlletnagne.

Bekanntlich hatte Frau von Stael ein Werk über Deutsch¬
land verfal ’st , das in Paris die Censur p.assirt hatte , und von
dem auch bereits 10,000 Exemplare abgedruckt waren . Auf
einmal mufsten alle diese vojjäthlgen Exemplare auf Befehl
des Kaisers vernichtet werdün . Der Madame Stael selbst , di*
sich damals in der Nähe von Paris aufhielt , wurde das Ma-

nusenpt abgefordert und der Befehl erthcilt , Frankreich bin¬
nen 24, Ŝtünden zu verlassen . Sie bat um Stiigige Verlänge¬
rung ihres Aufenthalts , worauf ihr der Polizeyminister Sa-

vary mit folgendem Schreiben antwortete : '

Paris , den 3 . ,Oct . 1810.

Madame ! Ich habe den Brief erhalten , den Sie mir die

Ehre erzeigt , an mich zu richten . Ihr Herr Sohn wird Ihnen

angezeigt haben , dafs ich kein Bedenken dabey finde , Ihnen

einen Aufschub Ihrer Reise auf 7—8 Tage zu bewilligen;
ich wünsche , dafs er zu den Einrichtungen , die Sie nock
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zu treffen haben , hiureichen möge ; denn , ihn " weiter auszu-
Aclraen , bin ich aufser Stande.

Es wäre ein Irrtlium , wenn Sie den Grund des Be¬
fehls , den ich Ihnen ertlieilt habe , in dem Stillschweigen,
mit welchem Sie in Ihrem letzten Werke den Kaiser über¬

gangen haben , suchen wollten ; für ihn ist kein würdiger
Platz darin ; Ihr Exil ist nur die natürliche Folge der Rich¬

tung , die Sie seit einigen Jahren genommen und ausdauernd

verfolgt haben . Es ist mir vorgekommen , als ob Ihnen die
Luft unsers Landes nicht mehr bekäme ; mit uns aber ist
cs noch nicht so weit gekommen , dafs wir Vorbilder unter
dfen Arölkern suchen sollten , die Sie bewundern.

Ihr letztes AVerk ist kein Französisches , ich habe des¬
sen Druck verhindert . Ich hedaure den dadurch für den -Ver¬
leger entspringenden Verlust , aber mir ist es nicht möglich ,
es erscheinen zu lassen.

Sie wissen , Madame , dafs cs Ihnen nur erlaubt wurde,
Coppet zu verlassen , weil sie clen Wunsch äufserten , nach
Amerika zu gehen . Wenn mein Vorgänger Ihnen verstattet
hat , im Departement Loir et Cher zu wohnen , so durften
Sie aus dieser Duldung keine Veranlassung nehmen , die
früher Ihretwegen gemachten Festsetzungen als aufgehoben
zu betrachten . Jetzt aber nöthigen Sie mich , sie strenge in
Ausübung zu bringen , und Sip können die Schuld defshalh
Bur sich allein beymessen.

Ich befehle Herrn Corbiguy *) genau auf Vollziehung
der ihm ertheilten Ordre zu halten , wenn &er Ihnen bewil¬
ligte Aufschub abgelaufen seyn wird.

Sehr bedaure ich , Madame , dafs Sie mich in die Noth-
wendigkeit gesetzt haben , meinen Briefwechsel mif Ihnen
durch eine Mafsregel der StreDge zu eröffnen ; es wäre mir
viel angenehmer gewesen , wenn ich Ihnen nur Beweise der
hohen Achtung hätte geben dürfen , mit welcher ich clic
Ehre habe zb seyn,

Madame,
Ihr ergebenster und gehorsamster Diener,

An gez . der Herzog von Rovigo.
Frau v . Stab! .

Jf . S . Ich habe meine Gründe , Madame , Ihnen die Hä>
fen von L ’Orjent , La Rochellc , Bburdeaux und Ro-
chefort als die einzigen zu bezeichnen , in welchen sie
sich einschiffen dürfen , und fordere Sie auf, mir den-
jenigenvon ihnen anzuzeigen , den Sie gewählt haben **) .

Frau v . Stael reiste nach ihrem Landsitze Coppet und er¬
zählt folgende Ursachen ihrer Auswanderung nach England:

*) Präfekt von Loir et Cher.
* *) Der Zweck dieser Nachschrift war , ihr die Häfen des

Canals au untersagen.
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„Bey meiner Rückkehr in die Besitzung meines Aüttcrs *■

untersagte mir der Präfekt , mich weiter als vier Stunden im
Umkreise von dort zu entfernen . Ich erlaubte mir eines Ta¬
ges bey einer einfachen Spazierfahrt zehn Stunden zurückzu¬
legen ; augenblicklich waren die Gend ’armcs hinter mir her,
den Postmeistern wurde anbefohlcn , mir keine Pferde zu
geben , man hätte denken sollen , das AVohl des Staates hän¬
ge von einer so gebrechlichen Existenz , als die mir verstat-
tete , ab . Ich suchte mich jedoch auch in diese Gefangen¬
schaft in ihrer ganzen Härte zu schicken , aber der letzte
Scldag , der mich traf , machte sie mir vollends unerträglich
Einige meiner Freunde wurden ins Exil geschickt , weil sie
die Grofsmuth gehabt hatten , mich zu besuchen ; das war
zu viel — die Pest des Unglücks an sich tragen , denen,
nicht nahe , treten zu dürfen , die man lieht , fürchten zu
müssen , ihnen zu schreiben , ihren Namen auszusprechen,
"bald sich als Gegenstand der zärtlichen Anhänglichkeit von
Personen zu sehen , für die man darum zittern mufs , und
bald gekränkt yon den gesuchtesten Gemeinheiten , die nur
Sclavenfiurcht veranlassen kann , das war eine Lage , der man
sich entziehen mufste , wollte man noch leben .”

Dicfs Werk ist nun unter den Augen der Frau von Stael
in London , wo sie sich in diesem Augenblicke aufhält , ge¬
druckt erschienen , und auch in Deutschland dürfen wir der
folgenden Anzeige zu Folge auf dessen baldige Bekanntma¬
chung hoffen.

Zur Beseitigung vielfältiger Anfragen bemerke ich , dafs
die Uebersetzung des Werkes der Frau von Stael:

Ueber Deutschland,
sich noch unter der Presse befindet , aber in kürzester Fast
erscheinen wird.

Berlin , Dccembcr iBi 3 .
J . E . Hitzig.
Buchhändler.

Akademien , Inslitute.
Von Seiten der hochlöbl . kön . ungr . Statthaltercy ist für

die erledigte Professur der : Universal - , lind pragmatischen
Geschichte Ungcrns an der kön . ung . Akademie zu Grofs-
wardein ein neuer , vor der philos . Facultät der kön . ung.
Universität zu Pest am 29 . August .18 .14 > abzulialtcuder Con-
curs ausgeschrieben worden.

*) Coppet in -der Nähe yon GenK
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Veber die Casus und Affixe in der ungrischen
Sprache.

- (Fortsetzung .J

Die ungrischen Grammatiker kommen in Ansehung der

Pronominal -Affixe (worunter ich aber keineswegs auch ok , ek,
ök , asz , esz , ol , Öl und überhaupt keine jener Endsylben
Verstehe , die zur Bildung der Personen bey den Zeitwörtern
dienen , obschon auch Revai diese als persönliche Pronominen

angesehen wissen will , was aber eben so ungereimt ist , als

wenn man o , s , t m amo , amas , amat für persönliche Pro¬
nominen ausgäbe ) in dem überein , dafs sie dieselben als
wahre Pronominen anerkennen , sind aber in so fern uneins,
dafs Einige sie als possessive Pronominen ansehen , Andere
aber behaupten , und besonders Revai will beweisen , durch
die Vergleichung derselben mit den pronominibus personali-
bus affixis der hebräischen , arabischen und anderen samiti-
schen Sprachen , dafs sie persönliche Pronominen wären.
Allein nach genauer Prüfung der ungrischen Affixe , bin ich

überzeugt , dafs sie keine Pronominen , und also weder pos¬
sessive , noch persönliche sind . Dafs man sie für possessive
Pronominen ausgab , kömmt allein daher , weil auch die un¬

grischen Grammatiker ; wie es in den Sprachlehren so vieler
andern Sprachen geschah , blofs die lateinische Grammatik
zum Grunde legten , und diese Affixe im Lateinischen durch
die sogenannten pronomina possessiva meus , tuus , etc . über¬
setzt werden müssen . Allein diese lateinischen Wörter , so
wie auch mein , dein , mon , ton u . s . w . sind keine Prono-
ininen (denn da die Pronominen anstatt Substantiven gebraucht
werden , wie es alle Grammatiker anerkennen , so sind sie ir
selbst eine besondere Gattung von Substantiven ) , sondern
Wahre Adjektive , für welche sie auch jetzt von allen philo¬
sophischen Sprachlehrern anerkannt werden . Adjektive sind
aber die ungrischen Affixe sicher nicht . Es kömmt also die

Behauptung , dafs sie possessive Pronominen seyen , immer
mit jener , dafs sie persönliche wären , auf Eines hinaus , um
so viel mehr , da für jede der drey Personen , ein besonderes
Aflix vorhanden ist . Die Affixe siud aber auch keine persön¬
liche Pronominen ; denn wären sie solche , so würden sie
wirklich die Genitive der persönlichen Pronominen seyn,
wie dieses der Fall bey den pronominibus personalibus affixis
der semitischen Sprachen ist , wenn sie Substantiven auge¬
hangt werden , und so wie z . B . im Arabischen in bajluka,

dein Haus (eigentlich domus tui ) , ka der wirkliche Genitiv
des persönlichen Pronomens enta , du , ist , so müfste auch
in hdzad, das Affix ad der * Genitiv von te seyn . Nimmt man
aber dieses an , was nothwendig geschehen mufs , wenn man
die Affixe als Pronominen ansieht , so sündigt man gegen
die erste und hauptsächlichste Regel der ungrischen Con-
struktion : nämlich , dafs das regierte Substantiv stets vor
das regierende gesetzt werden soll , eine Regel , die wie be¬
kanntlich nur sehr selten , und allein bey Inversionen eine
Ausnahme gestattet ; puu werden aber die Affixe immer an
das Ende angehängt . , folglich nach dem regierenden Substan¬
tiv gesetzt , worauf denn die Regel aufgestellt werden müfste,
dafs die Genitive der persönlichen Pronominen dem regie¬
renden Substantiv nachgesetzt werden , welche Regel dem

ganzen Genius der ungrischen Sprache widerspräche . Läfst

man,, aber diese Regel nicht gelten , so hat die Behauptung,
dafs die Affixe Pronominen sind , keinen haltbaren Grund.
Da ferner die ungrische Sprache keinen Genitiv hat , wie ich
dieses hinlänglich gezeigt zu haben glaube , sondern sich,
um das Genitiv - Verhältnifs auszudrücken , der Postposition
n-k bedient (wie im Französischen und Italiänischeu die Prä¬

positionen de und di dazu dienen ) , so mufs auch dieser Um¬
stand noch Zweifel erregen , ob die Affixe wirkliche Genitive
der persönlichen Pronominen sind , da hier die Sprache das
Genitiv -Verhältnifs durch eine besondere Form bezeichnen
würde , indem sie sich doch dazu bey andern Substantiven
einer Postposition bedient . Ueberdiefs , w enn die Affixe wirk¬
liche Genitive der persönlichen Pronominen sind , zu was
soll denn das Affix der dritten Person dienen , welches jedem
regierenden Substantive angehängt wird , wenn . diesem ein
anders , von ihm abhängendes Substantiv vorausgeht ? Dieses
liefse sich nicht nur nicht erklären , sondern man verfiele
überhaupt in lauter Widersprüche , wenn man die Affixe als
Pronominen ansähe.

Ganz ungezwungen hingegen läfst sich die Natur der

ungrischen Affixe erklären , wenn man sie mit den Türkischen

vergleicht , eine Vergleichung die über diesen Gegenstand
um so viel mehr Licht verbreitet , als die türkische Sprache
einen eigentlichen Genitiv hat , und der Gebrauch ihrer Affixe

ganz mit jenem der Ungrischen übereinkömmt . Im Türki¬
schen , so wie im Ungrischen , ist es Regel , daf£ wenn zwey
Substantive in Verhältnifs gestellt werden sollen , das Re¬

gierte immer vor das Regierende gesetzt , und diesem das
Affix der dritten Person angehängt werde , wie z . B. Karjnda-
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schin kitaby, das Buch des Bruders , ungriscli a bätyänak
a Jkönyue , .wo y ~n in karyndaschyn, des Bruders die charak¬

teristische Endung des Genitivs , undjy in kitaby, das Buch , das

Affix der dritten Person ist , so wie e in könyue. Die Türken

haben eben so wenig als die Ungern die Adjektive mein,

dein, u . s . w . ; wenn sie daher mein , dein , sein , unser Va-

ler ausdrücken wollen , so bedienen sie sich des Genitivs

des persönlichen Pronomens , welches aber , weil es im Ge¬

nitiv steht , nach der allgemeinen Regel vor das regierende
Substantiv gesetzt werden mufs , und dieses erhält noch aufser-

dem das dem Pronomen entsprechende Affix , als benim babam,
mei pater , senin baban, tui pater , anyn babasi, ajus pater,
bisim barbamys , nostri pater , u , s . w . Auch im Ungrischen
findet diese nämliche Ausdrucksart Statt , nur mit dem Un¬

terschiede , dafs , da die ungrische Sprache keinen Genitiv

hat , sie sich der Nominativendung des persönlichen Prono¬

mens bedient , indem die Postposition n-k, die sonst zur Be¬

zeichnung des Genitiv -Verhältnisses angewendet wird , hier

niemals gebraucht wird (wie diese Postposition auch bey an¬

dern Substantiven in diesem Falle willkürlich ausgelassen
wird ) , und sagt daher en atyam , te atyäd, O atiya , rni

atyank u . s . w . Aus dieser Vergleichung geht nun offenbar

hervor , dafs die Affixe , sowohl im Ungrischen als im Tür¬

kischen keine Pronominen sind , sondein blofs dazu dienen,
um anzuzeigen , dafs zwey Substantive , worunter auch als

eine eigene Gattung die Pronomiuen gehören , gegen einander
in Verliältnifs stehen , d . h . dafs jenes Substantiv , welches

das Affix hat , das Vorstehende regiere , und dieses von je¬
nem abhänge . Dafs , dieses der einzige und wahre Zweck der

Affixen in beyden genannten Sprachen ist , erhellet daraus,
dafs , wenn zwey *.Substantive in Verliältnifs gestellt werden,
das regierende stets das Affix der dritten Person hat , daher
auch im Türkischen die charakteristische Endung des Geni¬

tivs , so wie auch im Ungrischen die das Genitiv -Verhältnifs
bezeichnende Postposition n-k häufig wcggelassen werden,
und also das regierte und abhängige Wort in der Nomina¬

tivendung oder eigentlich im Türkischen im sogenannten
Genitiv mdeterminato steht ; so sagt man denn im Türki¬
schen Karyndasch kilaby statt Karyndaschyn kitaby , so wie
man im Ungrischen auch aJbatyä könyue statt (ibäty -anak

könyue sagen kann , weil in diesen Sprachen das Verliältnifs
zwischen beyden Substantiven , und die Abhängigkeit des
Erstem von dem Letztem schon durch cV.s Aflix , das seiner

Bestimmung gemäfs nie ausgelassen werden kann , angezeigt
wird . Aus dieser Ursache ist cs auch kein Wunder , dafs die

ungrische Sprache keinen Genitiv hat , und selbst die Post¬

position in diesem Fall so häufig wegbleibt ; im Türkischen
aber ist der Genitiv defswegen nothwendig , weil diese Spra¬
che keinen bestimmenden Artikel , wie die Ungrische hat,
und man , wenn die Rede bestimmt ist , immer den Genitiv
ausdrücken mufs ; daher bedeutet schach oglu der Sohn eines

Königs , hingegen schahyn oglu der Sohn des Königs.
Man wird gegen meine Behauptung, - dafs die Affixe keine

Pronomiuen sind , wohl einweuden , dafs auch ohne persön-
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liches Pronomen atyam mein Vater , atyäd dein Vater u . s . w.
bedeute . Diefs ist allerdings wahr , und auch im Türkischen
wird das im Genitiv stehende Pronomen häufig weggelassen;
allein es ist dieses , sowohl im Ungrischen als im Türki¬
schen als eine Ellipse anzusehen ; denn nimmt man den
entgegengesetzten Fall an , dafs , wie Revai und andere
Grammatiker behaupten , die persönlichen Pronominen nur
aus Pleonasmus den mit Affix versehenen Substantiven vor¬
gesetzt werden (und doch sagt Revai S . 4^ 3 seiner Gram¬
matik , dafs sie sehr . oft vor diese gesetzt werden müssen) ,
so läfst sich nicht erklären , warum , wenn zwey Substan¬
tive in Beziehung auf einander stehen , das regierende immef
das Affix der dritten Person haben mufs , da sich hingegen
dieses nach des Ref . Ansicht der Affixe klar ergibt ; und so wie
von zwey in Verliältnifs stehenden Substantiven , das Regie¬
rende stets das Affix der dritten Person hat , eben weil jenes
ein anderes Substantiv regiert , und um die Abhängigkeit
dieses von jenem anzuzeigen , eben so mufs auch ein Sub¬
stantiv das Affix der ersten , zweyten oder dritten Person
haben , wenn es in Verhältnifs mit den Pronominen einer
dieser Personen gesetst wird ; im Falle also , dafs das Pro¬
nomen ausgelassen wird , so mufs dieses immer als eineEllip-
sa betrachtet , und das Pronomen in der grammatischen
Analyse supplirt werden.

( Der Beschlujs folgt .)

Grols'e galvanisch - eleclrische Apparate itt
London.

Die gröfsten voltaischen Säulen , die je errichtet wur¬
den , sind in London vorhanden . Der grofse Trogapparat,
welcher sich im Laboratorium des königlichen Institutes be¬
findet , besteht aus zweytausend Plattenpaaren , (Kupfer , Zink)
jede Platte von 3a .Quadratzoll Oberfläche , so dafs die ganz®
Oberfläche der Platten 128,000 Quadratzoll beträgt . Diese
Plattenzahl ist in 200 Tröge vertheilt , einen jeden derselben
zu 10 Plattenpaaren , welche in Zellen von Porzellan (nach
der Wilkinson sehen Konstruktion ) eingehängt sind . Die Zel¬
len wurden mit Wasser , das mit i/öO Salpetersäure gesäuert
war , gefüllt . Die Wirkungen sind ungeheuer . Als man di®

Zuleitungen der beyden Pole mit 2 Stücken Kohle , von etw»
1 Zoll Länge und 1/6 Zoll Durchmesser , versah , und sie auf

1/30 oder 1/40 Zoll einander näherte , erschien ein sehr glän¬
zender Funke , und die Kohlen wurden bis über die Hälfte

völlig weisglühend . Entfernte man eine von der andern auf

wenigstens 4 Zoll ; so erschien ein ununterbrochener Feuer-
Strom , der von der einen zur andern in Form eines Bogens
überging . In diesen Feuerbogen gebracht , wurde jede Sub¬

stanz auf der Stelle weifsglübend ; Platin schmolz darin , Wie

Wachs an einer Lichtjlamme ; Quarz , Saphir , Bittererde,
Kalkerde , alles , auch das unschmelzbarste , in Flufs<
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Stückchen Diamant , Kohle und Reifsblei verflüchtigten sich

plötzlich ; auch selbst in einem durch die Luftpumpe luftleer

gemachten Raume . Auch die chemischen Zeisetzungen wur¬

den durch diese Säule mit anfs erordentlicher Heftigkeit be¬

werkstelligt.
Eine andere Batterie mit einer geringeren Anzahl von

Platten , aber von viel gröfsenn Flächeninhalt , wurde durch

Hr . Children ausgeführt . Es ist bekannt , dafs bey einer vol-

taischen Säule die chemische Wirksamkeit , so wie die elek¬

trische Spanung mit der Anzahl der Plattenpaare wächst}
dafs aber die Gröfse der Funken und jene Wirkungen die

davon abhängen , mit der Gröfse der Oberfläche im Verhält¬

nisse stehen . Denn bey einer Säule von einer bestimmten An¬

zahl von Plattenpaaren , also einer bestimmten Gröfse der

elektrischen Tension wird die Quantität der in jedem Augen¬
blicke wirksamen Elektricität von jener Tension mit der Grö¬

fse der Plattenoberfläche vermehrt ; wie das auch bey den

gemeinen elektrischen Batterien der Fall ist.

Hrn. Children ’s Apparat besteht aus 20 Plattenpaaren,

jede Platte von 4 Fufs Länge und 2 Fufs Breite: Dieser

Apparat leistete nun zwar in Betreff der chemischen Wir¬

kungen , nämlich der Zersetzung des Wassers etc . nicht mehr,

als eine Säule von einer gleichen Anzahl kleiner Platten,

aber die Feuererscheinungen waren an derselben sehr glän¬
zend . Ein Platindrath von l/30 Zoll Dicke und 18 Zoll Län¬

ge , zwischen beyde Polen Leitungen des Apparats gebracht,
wurde auf der Stelle roth - , dann weisglühend , bald wurde

sein Glanz dem Auge unerträglich , und in wenigen Sekun¬

den schmolz er in Kügelchen herab . Die andern Metalle , mit

denen der Versuch angestellt wurde , schmolzen augenblick¬
lich , und verflüchtigten sich in Dämpfen . Kohlenstückchen

in den elektrischen Strom des Apparats gebracht , wurden

weifsglühend , und verbreiteten ein so glänzendes Licht,
dafs selbst das der Sonne schwach dagegen schien . Später
hat Hr . Children eine noch gröfsere Batterie dieser Art zu

Stande gebracht . (Biblioth . britann . Octob iCz3 p . 174 .) Sie

besteht aus 20 Plattenpaaren , jede Platte von sechs Fitfs

Länge und 2 Fufs 8 Zoll Breite .
Am 2 . July v . J . wurden die ersten Versuche damit ge¬

macht . Die beyden Pole des Apparats waren mit bleyernen
Röhren in Verbindung , welche aus dem Hause , in welchem

der Apparat stand , an einen benachbarten , zu Versuchen

bequemen , Ort geleitet worden waren . Ein dicker Platindraht

in den Kreis dieser Polenlcitung gebracht , wurde auf eine

Länge von 6 Fufs weifsglühend , und das Platin schmolz mit

grofser Leichtigkeit . Das Iridium schmolz zu einem spröden

Metallkügelchen . Jedoch schien es , als wenn die Wirkung
dieses Apparats , in Vergleich mit dem Vorigen , nicht genau
im Verhältnisse seiner gröfsern Oberfläche gröfser gewresen

wäre . Wahrscheinlich mag diese Verminderung des möglichen
Effektes an der nicht hinlänglich grofsen Oberfläche der

bleyernen Röhren , welche die Leitung bilden , liegen j da

schon aus den früheren Versuchen Ritters bekannt ist , dafs

gröfse Massen yoa Elektrizität eine verhältnilsmässig gröfse
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Oberfläche zu ihrer Leitung erfordern , wenn der Effekt nicht

geschwächt werden soll.
Pr.

Akademien , Institute.

Bekanntlich ist die Universität Halle, die durch eine

Verordnung des Exkönigs von Westpbalen aufgehoben wor¬
den war , von Sr . Maj . dem Könige von Preufsen wieder her-

gestellt worden : auf die schriftliche Elirfurclits - und Dank¬

bezeugung , welche im Namen unserer Bürgerschaft der Bür¬

germeister Kriegsratb Streiber , für die Wiederherstellung
der hiesigen Universität , an Se . Majestät den König bat ge¬
langen lassen , haben Allerhöclistdieselben nachstehende huld¬

volle Antwort zu ertheilen geruhet:

»D er Ausdruck der Freude und Anhänglichkeit , welchen
Ihre im Namen der dortigen Bürgerschaft an Mich gerichtete
Eingabe vom 17 . d . M . enthält , ist Mir sehr werth , und Ich

beauftrage Sie , der Bürgerschaft dafür Meinen Dank mit der

Versicherung zu erkennen zu geben , dafs Ich , so wie Ich

die treue Ergebenheit der Stadt Halle niemals mifskannt habe,
auch jederzeit an dem Glücke und der Wohlfahrt derselben

lebhaften Antbeil nehmen werde.

Hauptquartier Frankfurt a . M . , d . 23 . Dec . i8i3.
Friedrich Wilhelm .

An
den Bürgermeister Kriegsrath Streiber zu Halle.

Beyträge zuri ungrischen National -Museuni ins
Laufe des Jahrs 181 5.

(Fortsetzung .)

Pest. II , 19) Von dem Ober -Stulilricbter der löbl . Pe-

ster Gespannschaft , Hrn . Paul v . Bürczay de Eadem eine

auserlesene Sammlung von 48 römischen , 3 barbarischen,

5o ungrischen , 16 bischöflichen , und 3o verschiedenen Sil¬

bermünzen , nebst 12 römischen Kupfermünzen.
20) Hr . Georg v . Sztenyo , aus dem Banaler Marktfle¬

cken Szäszka , iiherreichte vorzüglich schöne und gut erhal¬

tene Silbermünzen , und zwar 3 Stück von Alexander dem

Grofsen , 2 vom König Lysimaclitts , 1 vom Koni g Antiochus I.

und 2 barbarische.
21 ) Der wohlehrwürtlige Topolya ’er Pfarrer , Hr . Lud¬

wig Athanasius von Kosztolanyi de Eadem , übersandte iS

Stück theils Silber , tlieils Kupfermünzen.
22) Der evang . reformirte Prediger zu Csy , Hr . Stephan

V. Csoma , übergab 10 seltene römische KupferAünzen.
23) Hr . Franz v . Schwarz, Rentmeister zu Hard , 18

Kupfer , und 6 römische Silbermünzen.
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4) Hr. Assessor Joseph Vitez deZadany, eifriger Samm¬

ler für das N . M . , händigte 5 römische Kupfer , und l sie- 1

benbürgische Siibermiinze ein.
2 5 ) Von dem k . k . Kämmerer , General -Major und Ge¬

neral -Adjutanten Sr . kais . Hoh . des Erzherzogs Reichs -Pala-
tinus , Hrn . Grafen Joseph v . Beckers, erhielt das N . M . i2
äufserst seltene römische und griechische , theils Silber , theils
Kupfermünzen.

26) Hr . v . Kornely , Assessor der löbl . Arader Gespann-
Schaft , verehrte dem N . M . eine Goldmünze Kaisers Theodo-
sius II . , nebst 5 andern römischen Silbermünzen ; und

27) der k . k . Gubernial -Rath und Alt -Ofner Kammeral
Präfect Hr . Alex . Nemeth v. Nyek einen zu Alt-Ofen gefun¬
dene Goldmünze des Kaisers Trajanus . —

III . Handschriften.
Vorzügliche Erwähnung verdient:
l ) das Original - Urbarium der Wieselburger Herrschaft

Tom Jahre i 526 . Ein Geschenk des liochwürdigsten Grofs-
war deiner Domherrn Joseph v . Nemeth.

('Die Fortsetzung folgt .J

Beförderungen , Ehrenbezeugungen.

Se . Maj . der Kaiser von Rufsland haben dem , als ersten
politischen Schriftsteller der Deutschen , geachteten k . k.
Hofrath von Gentz , als einen huldvollen Beweis der Aner¬
kennung seiner grofsen Verdienste , den St . Annen - Orden
zweyter Classe ertheilt . Die Insignien des Ordens waren mit
nachstehendem , sehr ehrenvollen Schreiben begleitet.

„Hr . Hofrath v . Gentz ! Der Eifer , mit welchem Sie ver¬
derbliche Meinungen zu einer Zeit , wo Thronen und Staa¬
ten davon bedroht wurden , angriffen , Ihre Beharrlichkeit
in diesem Kampfe , als Frankreich schon das Uebcrgewicht
in Europa erlangt hatte , der Nutzen , welchen Ihre Schrif¬
ten gestiftet haben , Ihre ausgezeichneten Talente , und Ihre
politischen Grundsätze , diefs Alles hatte seit langer Zeit
meine Aufmerksamkeit auf Sie gerichtet . Um Ihnen einen
Beweis meiner Zufriedenheit zu geben , übersende ich Ihnen
•anbey die Insignien meines St . Annen - Ordens dei zweyten
Glasse . Tragen Sie solche als ein öffentliches Zeugnifs der
Gerechtigkeit , die man dem Verdienste angedeihen läfst;
Und hiermit , mein Hr . Hofrath , bitte ich Gott , dafs er Sie
in seinen heiligen Schutz nehmen möge!

Freiburg , den 3 . Jan . 1814.
Unterz . Alexander .”

l8l4.
Nekrolog.

Prcfsburg . Am 8 . Jänner 18 14 starben allliier zwey merk¬
würdige Männer , die beyde in ihrem Wirkungskreise vielen
Nutzen gestiftet haben . Der eine war Hr . Georg v . Lakics,
k . k . Hofrath , Ritter des St . Leopoldordens , Doktor der
Philosophie , und der Rechte . Aus mehreren seiner gedruck¬
ten Schriften ist er dem gelehrten Publikum wohl bekannt,
Seine Bibliothek und übrige Verlassenschaft hat er der hie¬
sigen königl . Akademie vermacht . —

D er andere war der Hw . Herr Joseph v . Gulik, Abt der
H . J . Maria zu den drey Brunnen in Beel , Domherr des Hw,
Kapitels zu St . Martin in Prefsburg , und Doktor der Theo¬
logie und Philosophie . Er war viele Jahre Stadtpfarrer in
Skalitz , wo man sich noch bis jetzt seiner dankbar erinnert,
— Bemerkenswerth ist es , dafs beyde diese gelehrten Män¬
ner vor 4 ° Jahren , als der Jesuiter - Orden aufgehoben wur¬
de , Professoren an der Universität in Tyrnau waren , erste-
rer der Philosophie , und letzterer des Kirchenrechts , bevdc
an einem Abend verschieden sind , und beyde in eine und
dieselbe Gruft beygesetzt wurden.

Grätz. Den 19 . d . M . verloren wir einen thätigen men¬
schenfreundlichen Arzt , den Herrn Dr . Samuel Mayr von
Gravenegg, dem ein edelherziger Eifer für die Heilung der
erkrankten Krieger das Leben kostete . Für seinen liebevollen
Eifer und Muth , mit welchen er in den Jahren 1809 und
18io nicht nur die epidemischen Kranken seines Bezirks
Murau , sondern auch jene von Judenburg thätigst besorgte,
hatten ihm Se . k . k . Maj . die goldene Ehrenmedaille verlie¬
hen . Später ward ihm für seinen rühmlichen Fleifs und Eifer,
den er als Distriktphysikus von Grätz zur Ilindanhaltung
der im Monate Februar und März 1812 ausgebrochenenBlat-
tern - Epidemie bewies , die vollkommenste Zufriedenheit der
hohen Landesstelle zu Theil . Mit gleicher Lobenswürdigkeit
zeichnete er sich im Besuche des k . k . hiesigen Militärspi¬
tals aus , bis er , mehr auf fremde als eigene Hilfe bedacht,
unterlag . Ehre seinem Andenken.

Vermischte Nachrichten.
Se . Erlaucht der kais . russ . Reichskanzler , Graf Romanzow,

haben 2Ö,ooo Rubel zum Druck der wichtigsten zur Russischen
Geschichte gehörigen Manuscripte ausgesetzt , die sich w
der Bibliothek der Akademie der Wissenschaften befinden,
mit der Bestimmung , dafs mit Nestor ’s Chronik der Anfang ge-
macht werden solle . Die Akademie hat die eine Hälfte der
Summe erhalten ; in einem Jahre soll ihr die zweyte Hallt®
ausgczahlt werden.
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Ueber die Casus und Affixe in der ungrischen
Spräche.

(B e s chluf sj.

.A -us des Ref . Ansicht der Affixe folgt auch , dafs das ungri-
sche Verbum substantivum , welches , wenn es haben bedeu¬
tet , nur in der dritten Person gebraucht werden kann , nicht
den Dativ regiert , wie man gewöhnlich zu sagen pflegt ; denn
die Postposition n-k zeigt hier nicht das Dativ - , sondern
das Genitiwerhältnifs an , wie dieses aus dem Affix erhellt,
welches dem Substantiv angehängt wird , das die Sache , die
man hat , ausdrückt . Hätten die ungrischen Grammatiker,
anstatt ihre Sprache nach der Lateinischen zu behandeln , in
welcher der ungrische Ausdruck allerdings sehr bequem durch
mihi est übersetzt werden kann , eine Vergleichung mit der
Türkischen angestellt , so hätten sie die Wahrheit des so
eben Gesagten schon längst erkannt , da sie eine ähnliche
Ausdrucksart des Zeitworts haben im Türkischen gefunden
haben würden , und diese Sprache das Genitiv - und Dativ-
verhältnifs nicht , wie die Ungrische , durch eine und eben¬
dieselbe Postposition , sondern durch eigene von einander
sehr verschiedene Casusformen ausdrückt . Dieses beweiset,
w '

e sehr dem ungrischen Grammatiker die Kenntnifs des
Türkischen zur gründlichen Erforschung seiner Sprache nütz¬
lich , ich möchte sagen , nothwendig ist , was auch Beregszaszi
in seinem h ersuch einer magyarischen Sprachlehre mit einiger
Hinsicht auf die türkische , und andere morgenländische
Sprachen behauptet , worin der Verfasser jedoch mehrere
Mifsgriffe in Rücksicht des Türkischen begeht , und eine sehr
beschränkte Kenntnifs dieser Sprache zeigt.

Ref . gesteht dafs seine Ansicht der ungrischen Affixen
Von dem Gewöhnlichen allerdings sehr abweiclit ; allein wenn
sie unparteyisch nach den gesunden Grundsätzen der allge¬
meinen Sprachlehre , mit gehöriger Rücksicht auf den Genius
der ungrischen Sprache geprüft wird , wird man finden , dafs
sie dieser angemessener seyn dürfte , als man beym ersten
Anblick glauben mochte.

Ich bemerke zuletzt nur noch , dafs die Vergleichung
der ungrischen Affixe mit jenen der semitischen Sprachen,
durch welche Revai sich so sehr bemühte zu beweisen , dafs
jene wie diese persönliche Pronomiuen wären , in der That
blofs dazu dient , den grofsen Unterschied derselben darzu¬
stellen , ein Unterschied , der gewifs , und ohne dafs ich

fürchte zu viel zu sagen , eben so grqfs ist , als jener der
zwischen der ungrischen und deutschen Sprache Statt findet.
Unter dieser Verschiedenheit verstehe ich nicht jene im Ma¬
teriellen (denn hierin ist ohnediefs nicht die mindeste Aelin-
lichkeit , was aber nichts beweisen würde , da auch in dieser
Hinsicht die Aehnlicjikeit der türkischen Affixen mit den Un¬
grischen unbedeutend ist ) sondern jenen , der in Rücksicht
ihres Gebrauches , und also ihrer Eigenschaft und Natur
Statt findet . Eine kurze Auseinandersetzung des Gebrauches
der Affixen in den semitischen Sprachen wird dieses darthun.
Da in allen diesen Sprachen die Regel besteht , dafs wenn
zwey Substantive in Verhältnifs gesetzt werden sollen , das
Regierende immer vor das Regierte gesetzt werde , so werden
auch die Affixe als Genitive der persönlichen Pronominen
den Substantiven und den Präpositionen , welche den Genitiv
regieren , angehängt . In diesem Gebrauche äufsert sich beym
ersten Anblicke allerdings eine Aehnlichkeit mit jenem der
ungrischen und türkischen Affixen ; allein da sowohl im Un¬
grischen als im Türkischen die Regel herrscht , dafs das re¬
gierende -Substantiv immer nach dem Regierten stehe , so
fällt diese anscheinende Aehnlichkeit ganz weg , wenn man
nicht die oben gedachte widersprechende Regel aufstellen,
und dadurch der Sprache Gewalt anthun will . Ueberdiefs
wird in den semitischen Sprachen das persönliche Pronomen
nie dem mit Affix versehenen Substantive oder Präposition
vor oder nachgesetzt , wie es im Ungrischen und Türkischen
vorgesetzt wird , und die Beyspiele davon , die Revai S . 482
aus der hebräischen Sprache anführt , setzen die Ellipse eines
ganzen Satzes voraus , wie diefs auch Revai durch seine la¬
teinische Uebersetzung stillschweigend zugesteht . Ferner wird
in den semitischen Sprachen , Venn zwey Snbstantive in Ver¬
hältnifs stehen , dem Regierenden nie das Affix der dritten
Person angehängt , das doch im Ungrischen so wie im Tür¬
kischen , eine durchgreifende , und , nach des Ref . Ansicht
der Affixe , nothwendige Regel ist . In allen semitischen Spra¬
chen stellen die Affixe auch die Accusative der persönlichen
Pronominen vor , wenn sie Zeitwörtern angehängt werden,
wie z . B .' im Arabischen dharabaka , er hat dich geschlagen;
was weder im Ungrischen noch im Türkischen Statt findet,
da diese Sprache eigene Casusformen für den Accusativ der
Pronominen haben.

Alles dieses zusammen genommen , wird wohl hinläng¬
lich darthun , dafs der Unterschied zwischen den Affixen der
semitischen Sprachen und jenen der Ungrischen w irklich sehr
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grofs ist , und dafs sich gar nicht aas der Vergleichung der
Erstem mit den Letztem beweisen läfst , dafs diese Prono¬
minen wie jene waren , sondern dafs sich vielmehr daraus der
Soldufs ziehen lafst , dafs die ungrischea Affixe keine Pro¬
nominen sind , B—o.

Ausgaben von Bodoni.

In dem , im Intelligenzblatte unserer Zeitung Nro . 4°

Dezember i 8 i 3 , gelieferten Verzeichnisse der Ausgaben von

Bodoni, war keines von den Werken des rühmlichst bekann¬

ten Orientalisten Giamberuardo De -Rossi angeführt , die doch

beinahe alle aus Bodoni ’s Prefsen hervorgingen . Ein Freund
der orientalischen Literatur hat diese Lücke durch nachste¬
hendes Verzeichnis ausgefüllt , und da bekanntlich Bücher
sehr schwer aus Italien zu beziehen sind , diejenigen Werke

angezeigt , welche in Deutschland wieder aufgelegt wurden.

In nuptiis aug . princ . Ferdinandil . et Marife Amalioe poemata
anatolico - polyglotta cum latina versione 1769 , in 4-

Deila lingua propria di Cristo e dcgli Ebrei nazionali della
Palestina , DissertazionL 1772 , in 4 -

Deila vana aspettazione degli Ebrei de ! loro re Messia del

compimento di tutte le epoche ; 177 5 , in 4*
Nel solenne battesimo del principe Lodovico Iscrizioni

esotiche colla versione latina e prefazione del S . Bodoni5
1774 , in 4.

Esame delle riflessioni teologico - critiche contro il libro
Della vana aspettazione degli Ebrei ; 1775 , in !\ .

Epithalamia exoticis linguis in nuptiis aug . princ . Caroli Em-
manuelis ctMartae Adelaidis Clothildis , cum dissertatione

proeliminaria . Novis elegantissimis typis a cel . Bodoni
edita ; 1775 , in Folio maximo.

De hebraicce typographine origine ac primitiis , seu antiquis
ac rarissimis hehr , libr .orum editionibus , seculi XV;
1776 , in 4.

Idem liber , cum preefatione Hufnägeln ; Erlangce,
1778 , in 8.

Specimen inedilre et bexaplaris Bibliorum versionis syro-
esträngheise , cum simplici atque utriusque fontibus ,
grseco et hehraico collatse , cum duplici latina versione
ac notis ; 1778 , in 4 - maj.
Wieder abgedruckt in Eichhorn ’s Repertorium für bib¬
lische und morgenländische Literatur, 3 . Tbl . , S . 197,
und in O . G . Tjchsens Elemenlali syriaco , S . 34-

De typograpliia liebr . — ferrariensi commentarius historicus,
quo Ferrarienses Judaeorum ediliones liebr . , hispan . ,
lusit . recensentur et illustrantur ; 1780 , in 8.

Idem liber cum auctoris epistola , qua nonnulla fer-
rariensis tjpogr . capita illustrantur , et Hujhagclii
preefatione $ Erlangoe, 1781 , in 8.

Annali ebreo - tipografici di Sabioueta ; 1780 , in 4-

1814 . 36
Idem , latine versi a Roos , novaque auctoris appendice
aucti j Erlangce, 1783 , in 8.

Apparatus hebrseo - biblicus , seu mss . editique Codices sacri
textus , quos possidet , novaeque variarum lectionum
collationi destinat auctor . 1782 , in 8.

Variae lectiones V . T . ex immensa mss . editorumque codicum
congeric haustae , et ad samarit . textum , ad vetustissimas
versiones , ad accuratiores saeras critieae fontes ac leges
examinatae , cum prolegomenis , clavi codicum , disser¬
tatione prseliminaria et appendice ; 1784—1788, 4 voll,
in 4 - niaj.

Annales hebrcco - typographici seculi XV . Descripsit fusoepe
commentario illustravit auctor ; 1795 , in 4 - maj.

Scholia critica in V . T . libros , seu supplementa ad varia»
sacri textus lectiones , 1798 , in 4 - maj.

Annales liebrreo - typographici ab anno MDI ad MDXL digesti,
notisque liistorico - criticis ab auctore instructi , 179g,
in 4 - maj.

Bibliothcca judaica antichristiana , qua editi et inediti ju-
doeorum adversus ebristianam religionem libri recenseu-
tur ; 1800 , in 8.

Dizionario storico degli autori ebrei e delle loro opere ; 1802,
2 voll , in 8.

Mss . Codices hebraici bibliothecae I . B . De - Rossi , accurate
descripti et illustrati . Accedit appendix , qua contiuen-
tur mss . Codices reliqui aliarum linguarum ; x8o3—liioj,
3 voll , in 8,

De Corano arabico Venetiis Paganini typis impresso disser-
tatio ; i 8o5 , in 8.

Lexicon hebr . selectum , quo ex anliquo et inedito R . Par-
chonis Lexlco novas ac diversas rariorum ac difficiliornm
vocum significationes sistit auctor ; i8o5 , in 8.

R . Immanuelis , filii Salomonis , Scholia in selecta loca Ssal-
morum . Ex inedito ejus commentario decerpsit ac latine.
vertit auetor ; 1806 , in 8.

Dizionario storico degli autori arabi piü celebri , e delle

principali loro opere ; 1807 , in 8.
Synopsis institutionum liebraicarum ; 1807 , in 8.
Perbrevis anthologia hebraica , complecteus sapientiae laudes

et excerpta historiae Josephi ; 1807 , in 8.

Vielleicht sind seit 1807 noch andere Werke von Giam-
bernardo De - Rossi bey Bodoni gedruckt erschienen , welche
aber demRef . unbekannt sind ; 1807 waren von diesem frucht¬
baren Schriftsteller bey Bodoni unter der Presse : I Salmi di

Davicldc , tradotti dal testo originale , in 8.

Das chirurgische Clinicum im Julius - Spitalezu
Würzburg.

Zur Bildung schulgerechter Civil - und Militarwundärzle»
deren Mangel seit langer Zeit her nicht so fühlbar war , ab

gegenwärtig , sind in Spitälarn errichtete clinische Anstalten
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höchst nothwendig , In dieser Hinsicht hat das schon lange
im Julius - Spital zu Würzburg bestehende chirurgische Cli-

nicum von dessen , um die deutsche Chirurgie hochverdien¬

tem , Gründer Carl Caspar v . Siebold an bis jetzt sehr vie¬

les geleistet . Es gibt wenige Gegenden in Deutschland , wo
sich nicht entweder im Civilstande , oder bey dem Militär
Wundärzte vorfinden , welche ihre Bildung der Würzburger
chirurgisch - clinisdien Schule zu verdanken haben . Der ge¬
genwärtige würdige Vorsteher derselben , Hr . Professor und
Oberwundarzt Barthel v . Siebold, hat so eben eine Geschichte
und Beschreibung der Einrichtung des chirurgischen Clinicums
im Jusius - Spitale zu Würzburg, (Wi 'irzb . bey Stahel 18 / 4-

4 .) herausgegeben , wrovon der erste Theil die Verdienste der

vormaligen Fürsten -Bischcfe , des Königs vonBaiern und des

gegenwärtig regierenden Grofsherzogs von Würzburg , um.
Sämmtliche medizinische Lehranstalten , und insbesondere um
das chirurgische Clinicum zu Wurzburg , auseinander setzt.
Im zwejten Theile wird die gegenwärtige musterhafte Ein¬

richtung dieser clinischen Anstalt und deren Verhältnisse
zur Julius -Universität und zum Julius -Spitale beschrieben.
In diesem berühmten Spitale können nach S . 37 beyläufig
4o4 Gebrechliche und Kranke verpflegt und behandelt wer¬
den . Merkwürdig ist die grofse Anzahl der Offizianten dieser
milden Stiftung , welche in den ersten Zeiten von wenigen
Personen administrirt wurde , wogegen um so auffallender,
wie zum Theil aus dieser Schrift hervor geht , der beschränk¬
te Einflufs der Aerzte absticht , deren allzu sehr subordinir-
tes Verhältnifs zur Administrationsbehörde einer zweckmä-

fsigen Spitaleinrichtung schlechterdings widerspricht , so wie
dieses schon mehrmals anderwärts öffentlich gerügt worden
ist . Nur die Einverleibung der Aerzte und des Oberwund-
arzles in den Administrationsrath wird den etwa möglichen
Reibungen zwischen beyden Theilen zum Besten der Kran¬
ken und Gebrechlichen Vorbeugen . Nur so kann diese Stif¬

tung als Heil - , Pflege - und clinische Lehranstalt bestehen.
Was der Verfasser am Schlüsse von der Benützung chirur¬

gisch - clinischer Anstalten zur Beförderung , Berichtigung
und Erweiterung der Kenntnisse in der Chirurgie äussert,
sollte sich eigentlich jeder clinische Arzt und Lehrer gesagt
seyn lassen , an den die gewifs nicht unbillige Forderung
gemacht werden kann , dafs er auch in dieser Hinsicht nicht

unlhätig bleibe , obgleich dieses schwerer ist , als die Rolle
des gewöhnlichen Praktikers zu spielen . Der Anhang ent¬
hält eine Erklärung der im Julius -Spitale eingeführten Kran¬
kendiät, und ein Verzeichnis der im Clinicum gebräuchli¬
chen zusammen gesetzten Arzenejen. Unbezweifelt hat der

Herausgeber mit dieser elegant gedruckten , und mit den

Prospekten des Julius -Spitals und des anatomischen Gebäu¬
des gezierten Schrift den Aerzten und Wundärzten , ins Be¬
sondere jenen , welche einstens in der chirurgisch - clinischen
Schule zu Würzburg gebildet worden sind , ein angenehmes
Geschenk gemacht.

ff.

l8l4.
Ungarn , oder Ungern?

Der orthographische Prozefs über die Frage : ob man
Ungarn oder Ungern schreiben soll ? ist noch keinerdings
von allen Behörden so bestimmt für das ausschlüssige Bür¬
gerrecht des letzteren Wortes entschieden , wie es im 3z.
Intelligenzblatte der Oesterreichischen Literatur -Zeitung i8x3
gesagt wird . Die daselbst aufgestellten drey Anhaltspunkte
gewähren dem Worte Ungarn noch immer hinlänglichen
Schutz ; nämlich :

I , die bisherige Uebung — also nicht blofs der Sprach-
sondern auch der Schreib - Gebrauch. — Was den Sprach¬
gebrauch betrifll , so ist es schwer zu entscheiden , ob unter
denjenigen , die Hochdeutsch zu reden befliefsen sind , die
Mehrzahl Ungarn oder Ungern zu sagen gewohnt sey . Die
Mundart des gemeinen Mannes kann dabey den Ausschlag
nicht geben , sonst müfste , nach derselben Regel , das deut¬
sche Wort Nachbar dem weit üblicheren Nachher gleichfalls
den Platz räumen müssen ? *)

Auch daraus , dafs in alten deutschen Urkunden und
Kroniken , ja selbst in dem im Jahre l8i3 geschriebenen
Cantzlej Buchlin , zaiget an , wie man schreiben sol eint
yeden u . s . w\ erber statt ehrbar , Erberkeit statt Ehrbarkeit
u . drgl . geschrieben stehet , wird wohl nicht leicht jemand
die zu unseren Zeiten angenommene Schreibart derselben
Wörter bestreiten wollen . Es fragt sich : welche Schreibart
gewinnt seit Mannsgedenken die Oberhand?

Man zähle die deutschen Schriftsteller zusammen — mit
oder ohne Würdigung ihres klassischen Werthes — nicht
bey dem fünfzigsten Theile derselben wird man das Vater¬
land der Magyaren mit dem Namen Ungern bezeichnet fin¬
den ; alle übrigen schreiben Hungarn oder Ungarn **

) . Nach

*) Antwort : Die deutsche Schriftsprache sagt Nachbar ,weil der Sachse, der darauf den meisten Einflufs hat,,
so sagt . Defswegen ist das oberdeutsche t Nachher ein
Provinzialismus . Aber den Unger mufste selbst der Sachs«
durch uns kennen lernen ; und folglich wäre da unser
Unger .richtiger , selbst wenn der Sachse Ungar sagte,was aber weder er , noch sonst irgend ein Deutscher
sagt . — Diese Antwort dient auch für das Argument aus
dem „ Cantzley -Buchliiri ’ vom Jahre i8i3 . Uns lag ob zu
zeigen , dafs die Form Unger nicht allein die beym Volke
allein übliche , sondern auch die ursprüngliche und äl¬
teste ist ; und in dieser Hinsicht berufen wir uns noch
einmal auf alte Chroniken im Pez und Rauch (die man
doch durch das SchuJmeister -Buchlin vom J . i8i3 nicht
wird aufwiegen wollen ?) Sogar lateinisch findet man Un-
geri vielleicht eben so oft in Chroniken , als Ungarin
Sieh Muratori.

* *) Warum ? Weil sie mit Recht vermuthen konnten , dafs
die zunächst an Ungern schreibenden doch gute Gründe
hatten , Ungarn zu schreiben . Aber 'man darf annehmen,
dafs von nun an , wer im kritischen Deutschland , wo keine
subjektiven Beweggründe dem Bessern sich widersetzen,
die Acten dieses Prozesses einsieht , gewifs nicht mehr
Ungar schreibt.
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unsern Normalschul - Büchern tat diese letztere Schreibart
das ausschlüssige Bürgerrecht *

) gewonnen ; Adelung ver¬
schaffte denselben diese Auszeichnung . Der Landesfüvst und
alle Amts -Behörden ohne Unterschied , mit äusserst wenigen
Ausnahmen **) , schreiben auf dieselbe Art.

Nach dem ersten Anhaltspuncte (der Uehung ) kann also
dem Worte Ungarn das Todesurtheil mit Recht keinerdings
gesprochen werden.

a . Ueber die slauüche Etymologie des streitigen Worts
ist man wohl ziemlich einig ; aber nicht eben so auch dar¬
über : ob dasselbe mittel - oder unmittelbar aus dem Slavi-
schen geflossen sey ? — Es ist sehr wahrscheinlich , dafs die¬
ses nur miltelst .der lateinischen Sprache Statt gefunden habe,
denn sehr wahrscheinlich hatten die Deutschen früher schrift¬
liche Nachrichten von den Magyaren erhalten , als ihre per¬
sönliche Bekanntschaft gemacht . Die schriftliche Korrespon¬
denz aber geschah dazumal lateinisch . Wer sich den Macht¬
spruch erlaubt : „dafs nur halbgelehrte Neuetrer das Wort
Ungarn nach dem Fränkisch - lateinischen Ungari reformiren
wollen !” sollte zuförderst zwar den Umstand überzeugend
darthun , dafs in dem Worte Ungern der Buchstabe n nicht
aus dem Lateinischen hergenommen sey — denn nach der
slavischen Etymologie müfste es Ugren ***

) heifsen ; alsdann
hätte eben derselbe die Halbgelehrtea auch darüber gefälligst

*) Die Wägen , die Wässer , die Bogen u . s . w . hatten in
unsern Normalschulbüchern (so wie noch früher die Täge )auch lange Zeit das ausschliefsende Bürgerrecht , bis erst
ganz neuerlich die Wagen , Wasser und Bogen sie darum
brachten . Es ist Natur der Sache , das Verbesserungenerst bey Einzelnen , und (nur sehr langsam , aber si¬
cher ) endlich auch in complicirten Instituten Aufnahme
finden.

**) Also doch schon einige Ausnahmen ! Es werden schon
mehrere kommen . Die Lesung z . B . von Schlözer ’s Ge¬
schichte der Deutschen in Siebenbürgen , II . Stück,
Vorrede S . XL dürfte manche beschleunigen . „Hungariaoder auelynur Ungarin für Ungria zu schreiben , sagtSchlözet d̂ort unter andern , muthe man niemanden zu,der die lächerliche , späte Entstehung von je% :n Ortho¬
graphien aus Urkunden und chronologisch kennt . Der
Preufse nannte sich Prus. Der Kanzler v . Ludwig hatte
die Grille , man müsse das Wort Porujs schreiben . Sein
Irrthum kam ins Cabinet , und von da in die Münze,und auf alle Friedrichsd ’or . Dafs es eine ungelehrte Grille
war , läfst sich beweisen. Folglich lasse man den besser
Unterrichteten immer Prussus und Prussia schreiben .”

.***) j) er polnische und russische Dialekt haben das n ; sie
sagen Vengier und Vengeretz . Q . e . d . Auch sind Be¬
weise da , dafs sowohl die ungrischen , als auch die nord¬
deutschen Slaven diesen Rhinesmus hatten.

i 81 lu 40
belehren sollen , wie das Wort Ungern im klassischen Latein
ausgedrückt werde ? *)

3 . Die Analogie spricht für das Wort Ungarn eben so,
wie für Avaren , Tataren , Bulgarn **

) u . drgl.
Nach den vorausgelassenen Ansichten , wird man also

noch immer Ungarn schreiben dürfen , ohne defswegen zur
Kaste der Halbgelehrten herabgedrängt zu werden — ohne
dadureh eine mönchische Verzerrung an Tag zu legen — ohne
einen Avvocato di causa perduta zu spielen !

Ob es hingegen nicht erwünschlich wäre , wenn sich die
streitenden Parteyen , bevor ein förmliches Buchstaben -Schis¬
ma unter ihnen entstehet , auf halbem VFege begegnen , und
darüber einig werden wollten , dafs man aus den im 32 . In¬
telligenzblatte der vorjährigen Literaturzeitung angeführten
Beweggründen unter den Ungern die Magyaren , unter Ungarn
eben derselben Vaterland verstände , bleibt denselben anheim
gestellt . Freylich bezeichnen die deutschen "Worte Sachsen,
Bayern u . drgl . gleichfalls sowohl das Volk als das Land;
aber daraus folget keinerdings , dafs wenn auch in Ansehung
derselben ein ähnlicher Wortstreit , wie in dem Vorliegenden
bestände , ein ähnliches Ausgleichungsmittel , bey dem die
Sprache an Deutlichkeit sehr gewinnet , nicht eben so er¬
wünschlich wäre.

P.

Beförderungen , Ehrenbezeugungen.
Prejsburg. Se . Maj . der Kaiser haben dem Feldkapellan,

Joseph Nag ) ' , vom Infanterieregimente Colloredo -Mansfeld,
in gnädigster Rücksicht auf dessen während seiner fünfzehn¬
jährigen Dienstleistung , und vorzüglich auf dem Schlacht¬
felde mit besonderer Auszeichnung erfüllten Berufspflichten,
das silberne Dienstkreuz zu verleihen geruhet.

Se . Maj . haben allergnädigst geruhet , den hochwürdigen
Hrn . Mathias v . Kovacs , ehemaligen Professor der ungrischen
Geschichte in dem Erlauer Liceo , nunmehr aber Professor
der Theologie in dem Bischöflichen Seminario zu Szathmar,
zum Mitgliede des dortigen Domkapitels zu ernennen.

*) Siehe Wiener allg . Lit . Zeitung , i8i3 , Intellbl . S . 264
die Anmerkung.

**) Nicht doch ! Bulgarn für Bulgaren schreibt niemand,
der auf Orthographie Anspruch macht . Eben so wenig
sind die Tataren , Avaren und andere Barbaren den
Ungarn analog ; wohl aber wären sie es den Ungaren {
die man daher auch , (wohlverstanden nur von Seite der
Analogie,) den Feinden der Ungern zugestehen kann.
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N e k r o 1 og.
Teschen. Den berühmten Namen eines Prajr , Mako , Stor-

chenau , Li/sganig , Hell , Denis , Stepling , JVidra , P ;t-
bilschka , Hassenwein , etc. etc . , verdient gleichfalls mit Recht
der hier am 21 . Jänner 1814 verstorbene k . k . Schuloberauf-
seher , Gymnasiums - Präfekt , bischöflicher Konsistorialrath
und erster Vorsteher des adeligen Cselestischen Stiftes , Probst

Leopold Scherschnik beygeiählt zu werden ; reich an mannig¬
fachen Geisteswerken , die theils durch die Presse bekannt
worden , theils noch in Handschriften erliegen , aber wreit
reicher an rühmlich gemeinnützigen Thalen verflofs sein 6'y-

jähriges Leben , wovon er 8 im genannten Orden , 2 an der
Klementinischeii Bibl ’othek zu Prag , die letzten 38 Jahre
imunterb rochen in seiner Vaterstadt in strengster Erfüllung
vorbenannter oft lästiger Amtspflichten , dazu meist mit kör¬

perlichen Leiden kämpfend verlebte , vorzüglich in unermüd¬
licher Errichtung einer nunmehr über 12,000 Bände mitunter
seltener kostbaren Werke reichenden Bibliothek , einer syste¬
matischen Mineralien - Naturalien - Konchylien - Münz - auch
vieler Kunstmodelle , und Seltenheiten - Sammlung , beynahe
alles aus eigenen Mitteln und Ersparnissen , welches alles
er nicht nur dem öffentlichen Gymnasiums - und Stadt¬

gebrauch wohlthätig widmete , sondern auch diese dergestalt
wohlgeordnete Stiftung durch einen zureichenden Fond theils
zum Unterhalt eines Bibliothekars , theils zur Nachschaffung,
der Bücher , theils zur Vertheilung einer silbernen Medaille
auf ewige Zeiten sicherte . Die nähere ausführlichere Zeich¬

nung sowohl hiervon , als von seinen übrigen schöneren , all¬
gemeiner und unvergefslicher Verehrung würdigen Tugenden
gehört in eine eigene vollständigere Biographie , die hoffent¬
lich einer seiner vielen Schüler und Verehrer für die Nach¬
welt aufzustellen sich dankbar bemühen dürfte.

Würzburg. Am 28 . Jänner - starb am Nervenfieber Herr 1
Doktor Johann Barthel v . Sieb old , öffentlicher ordentlicher
Lehrer der Chirurgie und der chirurgischen Clinik an der
Julius - Universität und Oberwundarzt des Julius - Spitals;
ausübender Wund - und Augenarzt , auch mehrerer gelehrten
Gesellschaften Mitglied . Er ward geboren zu Wurzburg den
3 . Februar 1774 . Die Universität verliert an ihm einen ihrer
berühmtesten Lehrer , Deutschland einen seiner vorzüglich¬
sten Wundärzte , das Julius - Spital , in dem er zum Wohl
einer Menge von Kranken , und zur Bildung,so vieler Schüler •

des In - und Auslandes so tliätig wirkte , die Stadt und das
Land einen sehr glücklichen Wundarzt , dessen Geschick¬
lichkeit , Entschlossenheit , Gegenwart des Geiste ^ und Si¬
cherheit in chirurgischen Operationen ihn so sehr auszeich¬
neten ; der Staat einen seiner verehrtesten Staatsdiener , und
seine zahlreichen Freunde einen Freund , dessen biederer,
redlicher und edler Charakter ihnen unvergefs .lich bleiben
wird . Seine literarischen Verdienste , wodurch er so sehr den
Flor der Julius - Universität und der Aufnahme und Vervoll¬
kommnung der Chirurgie in Deutschland zu befördern such¬
te , sind bekannt , und man findet dessen Schriften in Meu-
sel ’s gelehrtem Deutschland , und iuPloiujuet repertor . rnedic.
pract . chirurg . etc ; Noch einige Tage vor seiner Krankheit,
die er sich zum Theile durch angestrengte Berufsgeschäfte
zuzog , erschien von ihm eine vortreffliche Schrift : » Ge¬
schichte und gegenwärtige Einrichtung des chirurgischen Cli-
nikums im Julius - Spitale zu Würzburg (Würzburg bey Sta-
hel 1814 in gr . 4 -) ,

” welches der dankbare Sohn , Schüler
und Nachfolger dem Andenken des verstorbenen verdienst¬
vollen Vaters - des Gründers des chirurgischen Clinikums
zu Würzburg — voll Liebe , Ehrfurcht und Dankbarkeit ge¬
widmet hat , und er dachte damals nicht , dafs er zugleich
seiner eigenen Asche so schnell ein so ausgezeichnetes Denk¬
mal setzen würde . Nach seiner • Erklärung in der Vorrede
wollte er nach einiger Zeit in einem besondern Beytrage zur
Cultur und gelehrten Geschichte seines -Vaterlandes , so voll¬
ständig als nur immer möglich , Würzburgs sämmtliche Ver¬
dienste um Natur - und Heilkunde , um den medizinisch-
chirurgischen Unterricht , und um - das Medicinalwesen aus¬
einander setzen ; von ihm hatte man ein Lehrbuch der chi¬
rurgischen Operationen , und so manche interessante Schrif¬
ten und Beytrage zu erwarten , welche nun mit seinem Tode
verloren gehen . Möge sein würdiger Bruder und Kollege,
Herr Medicinalrath und Professor , Dr . Elias von Siebold,
oder ein anderer seiner Freunde für eine vollständige Biogra-
ph ie dieses verdienten Mannes Sorge tragen , dessen allzu
früher Verlust für Würzburg überhaupt und für die Univer¬
sität insbesondere so empfindlich ist . Sanft , ruhe seine Asche 1

Der preujsische Correspondent zeigt den von ganz Deutsch¬
land gefühlten schmerzlichen Verlust Eichte Js aus Berlin am
4 Febr . folgendermafsen an:

Am Morgen des 29 . , Jänners starb unser hochverehrter
Fichte> Sein Tod erweckt mehr , als Schmerz , er zwingt zu >



43 J? eb -ruar
einem ernsten Nachdenken iiber das rasche Verschwinden
der gröfsten Geister Deutschlands , ehe es iit erneuter Ge¬
stalt wieder aufleben kann . Die hohe Einheit seines Geistes,
wie sein starker Cliarakter nathwendig geistige Gewifsheit
forderte und sichere Gewifsheit jeden Drang seines Charak¬
ters lenkte , bestimmte ihn der philosophische Mittelpunkt
unsres Volkes während einer Reihe von Jahren zu werden,
Schwache sprachen ihm nach , Gleiche zog er an sich , auch

•der Stärkste konnte sich an ihm prüfen . Unläugbar der Aus¬
gezeichnetste von denen , die sich Kants Schüler nannten,
bemerkte er nicht , dafs er auf eigener selbstgefundener Bahn
gehe , bis es der Lehrer öffentlich erklärte ; er war eigen-
ihümlich , weil er es nie seyn wollte . In der blühenden Zeit
von Jena , die so viele bedeutende Geister wie durch einen
Zauber sammelte , weckte und nachher lehrend in alle Welt
verstreute , glänzte er vor allen ; lebendiger ist wohl selten
ein Lehrer geehrt worden . Seine Werke mag beurtbeilen,
wer mit gleichem innern Berufe der geistigen Welt sich er¬
geben hat, vernichten aber kann sie niemand , denn sie waren
und dauern in ihrer W irkung , diese liegt vor Augen : aus
keiner deutschen Philosophenschule sind so mannigfaltige
Anregungen der eigenen Denkkraft hervorgegangen , von de¬
nen manche sich laut genug gegen ihn erklärten (wie Schel-
liug ) , sein Lob aber ist ihr Selbstdenken , er gab ihnen keine
Formel , er gab sich selbst , seine Philosophie war ihm Ernst,
sie war ein Ganzes mit ihm . Konnte er zuweilen stolz ge¬
nannt werden , so denke man des grofsen Enthusiasmus , der
ihm so lange schmeichelte , der leeren Gegner , die im An¬
fänge gegen ihn auftraten und seiner Meisterschaft in der
Polemik . Mifsverständnisse über seine Aeusserungen von Gott
vertrieben ihn von Jena , er liefs sich in Berlin nieder , ge¬
wöhnliche “

Neugierde empfing ihn , doch sammelten sieli bald
die verschiedensten Geister um ihn , auch die Mode war ihm
eine Zeitlang ergeben . Hier quälte ihn oft die Sorge , dafs
er nicht verstanden werde , das veranlafste manche Versuche
von ihm , sich populär auszudrücken , die ihn immer mehr
als guten Schriftsteller bewährten . Seine Einsicht in das
Verderben der Zeit bewies er in mehreren Reihen von Vor¬
lesungen vor Zuhörern beyder Geschlechter und aller Stände,
er hatte eine eigene Gutmüthigkeit , welche die härtesten
Strafreden hal ten könnte , ohne dafs die Gekränkten gegen
ihn aufgebracht wurden . Das französische Verderben war in
diesen Vorlesungen häufig, berührt worden , wahrscheinlich
Veranlafste ihn diefs im Jahre 1806 Berlin zu verlassen und
in Königsberg Vorlesungen zu halt .en . INach dem Frieden
kehrte er hierher zurück , Berlin blieb aber noch von den
Franzosen besetzt , aus seinem tiefsten Herzen suchte er in
öffentlichen Vorlesungen den Deutschen zu rathen. Die Fran¬
zosen achteten des Redens der Menschen nicht mehr , den¬
noch ärgerte sie sein Beyfall , gleich nach dem Ende der
Vorlesungen wurde seine bis dahin unerschütterliche Gesund¬
heit von heftiger unbegreiflicher Krankheit ergriffen, in deren
Folge sein linker Arm gichtisch verkürzt und gelähmt blieb y
Während er selbst von abwechselnden Rückfällen ungeachtet

1814 . . u
aller medicinischen Hülfe und der kräftigen Töplizer Bäder
nie ganz befreyt wurde . Dennoch vermochte dieser ihm un.
gewohnte Zustand von Sorgfalt für seine Gesundheit nicht,ihn von der weitern Bearbeitung seines Systems , worauf ihn
sein ganzes Leben geführt hatte , abzuleiten , er bildete esmit jeder Reihe seiner Vorlesungen immer weiter aus und
bediente sich insbesondere einer Art Anschauungsmethode
durch Zeichen , die vielleicht nie vor ihm versucht worden
ist , die aber wohl schwerlich durch einen andern wiederholt
werden könnte , es waren diese Zeichen Angewohnheiten sei¬
nes Geistes und darum wirkten sie mit seiner ganzen Eigen-
thiunlichkeit zur Einsicht . Manche Nebenbeschäftigung mit
Poesie , besonders in Uebersetzungcn, . bewährte seinen Fort¬
schritt in der Sprache , Mit dem Jahre dreyzehn unterbrach
die Zeitgeschichte seine philosophischen Vorträge , er sprachmit Lebendigkeit von den Erwartungen und Pflichten , der
Deutschen , er übte sie seihst , indem er sich allen Uebun-
gen als Landsturmmaun unterzog , ungeachtet ihn sein ge¬lähmter Arm völlig frey davon sprach , seine Gesundheit war
mehrmals davon angegriffen , dennoch überraschte ihn seine
letzte Krankheit sehr unerwartet.

So viel von seinem öffentlichen Leben . Dafs er in sei¬
nem Familienkreise und in allen übrigen Verhältnissen mit
jenem öffentlichen Leben aus einem Ganzen hervorging, wird
jeder seiner Bekannten bezeugen , von wenig Gelehrten möchte
eine ausführliche Biographie so durchaus eigenthümlich seyn,
aber der Verfasser müfste sich nicht scheuen , auch schein¬
bar unbedeutende Ereignisse und Aeusserungen zu erzählen;
offen und derb war seine Art sich auszudrücken , er scheute
weder das Auffallende nbch das Lächerliche , wenn ihm et¬
was recht und nothweudig schien , so müfste auch sein Leben
beschrieben werden.

Johann Gottlieb Fichte war den 19 . May ijC>3 in der Ober¬
lausitz geboren , wurde frühzeitig vom Gutsbesitzer Herrn v.
Miltitz ausgezeichnet , unter dessen Augen erzogen , und
hiernächst von ihm nach der berühmten Schulpforte ge¬
schickt , wo er seine gelehrte Ausbildung erhielt , die er
durch mehrere Reisen vollendete . Er wurde Hauslehrer in
einigen ausgezeichneten Familien , und erhielt endlich einen
ehrenvollen Ruf als Professor der Philosophie nach Jena,
von wo er nach Berlin ging , woselbst er mehrere Jahre pri-
vatisirte , bis ihn die hier sich bildende Universität zu ihrem
geschätzten Mitglied , und im J . 1812 zum Rektor ernannte.

Am 5 i . Jänner Nachmittags um 3 Uhr , wurde er feyer¬
lich zur Erde bestattet . Das ganze Personal von Professoren
der Universität und die Mitglieder der Akademie der Wissen¬
schaften , die sich im Universilätsgebände versammelt hatten,
mit sänuntlichen hier anwesenden Studierenden , vielen Hono¬
ratioren und Freunden des Verewigten , begleitete seine Lei¬
che zu Grabe , woselbst der Doktor und Professor Hr . Mar-
heinecke eine Rede hielt , die von der zahlreichen Versamm¬
lung mit grofser Theilnähme aufgenommeni wurde.



Am 27 . Jänner starb in Berlin in einem Alter von 66
Jahren Herr Friedrich Gustav Adolph Maximilian v . Castil-
lon, Professor der Mathematik und der Philosophie an der
ehemaligen königl . Ritter - Akademie und königl , Artillerie-
Schule , Mitglied der königl . Akademie der Wissenschaften,
Ehrenmitglied des Instituts zu Harlcm etc . Er wurde geboren
den 22 . September 1747 zu Lausanne, ' studirte in Utrecht,
und wurde vor 45 Jahren von König Friedrich II. mit sei¬
nem Vater nach Berlin berufen und bey der Ritter - Akademie
angestellt . Früh zeichnete er sich durch Talent und Gelehr¬
samkeit aus ; seine Beantwortung zweyer Preisfragen wurde
von zwey Akademien gekrönt . Sein erstes , auf Befehl Frie¬
drichs II. unternommenes Werk war eine UÜbersetzung des
Euclides . In der grofsen Encyklopädie sind alle musikalische
Artikel , welche den Namen J . J . Rousseau nicht führen , von
ihm . Er war ein fleifsiger Mitarbeiter an der Akademie der
Wissenschaften ^

" in deren Memoiren die meisten seiner Ab¬
handlungen enthalten sind . Sein biederes , freymüthiges , hei¬
teres Gemüth machte ihn liebenswürdig und schätzbar . Seine
Verdienste um die Jugend durch Unterricht , um das grofse
Band der Gesellschaft durch menschenfreundlichen Eifer,
um die Wissenschaft durch Fleifs und Nachforschung , ma¬
chen ihn unvergefslich . Bey seiner Beerdigung , wobey eine
grofse Anzahl seiner Collegen und Freunde zugegen waren,
sprach Herr Dr . und Bibliothekar Biester einige gehaltvolle
Worte ihm zum Andenken.

Am 14. Jänner d . J . starbjHerr Anton Balthasar König,
vormaiiger Ordensrath bey der Regierung des Johanniteror¬
dens , geb den i3 . December 1753.

Er studirte im Berlin . KolLo. Gymnasium . Da ihm aber
ein Stipendium , wozu ihm Hoffnung gemacht war , nicht er-
theilt wurde , konnte er die Universität nicht beziehen . Er
trat darauf in das General - Direktorium ein , wo er zuletzt
bis 1797 als geh . Sekretär und Registrator des dritten De¬
partements stand . Seine Kenntnifs der Genealogie und Bran-
denburgischen Geschichte war grofs . Seine Schriften , die er
aus den lautersten Quellen schöpfte , beurkunden seinen For¬
schungsgeist und seine Prüfurgsgabe . Sein Lexikon der preu-
fsischen Helden und Mritävpersonen , seine Schilderung der
Hauptveränderungen in Berlin seit den ältesten Zeiten bis
z . J . 1786 zeigen von seinem Fleifs . Vor diese und mehrere
Schriften hatte der Verf . aus Bescheidenheit seinen Namen
nicht gesetst , aber da ihr Inhalt aus den Archiven , den Akten
des General - Direktoriums , der Kammer , u s . f. geschöpft
ist , so weiden diese Werke dann , wenn die Liebe zur vater¬
ländischen Geschichte ganz wieder erwacht , dein Forscher
als Quellen dienen . Auch im Gebiethe der Kunst , als Theater-
mahlerey , Spiegelgräberey , Kupferstecher - , Holzschneide-
und Steinsclineidekunst besafs er nicht gemeine theoretische
Kenntnisse . Seine Kupferstiche , welche Gegenstände aller
Art aus der Brandenburgischen Geschichte betreffen , so wie
seine äufserst reiche und einzige Sammlung genealogischer ,
und zum Theil seltner und kostbarer Wecke zur Brandea-

burgischen preufs . Geschichte , sind eine literarische Zierde
Berlins . — König war bey seinen rastlosen Arbeiten auch
ein Freund der Natur und der Geselligkeit , und wo ihn seine
Freunde fanden , schieden sie belehrt und froh von dem
würdigen und anspruchlosen Manne . Seine Verdienste schätz¬
ten die ihm vorangegangenen Kenner der Brandenburgischen
Geschichte , Möhsepi , Schlüter , Oelrichs und Nicolai.

Am 23 . December vorigen Jahres starb zu Breslau Herr
Johann Gottlieb Schummel , Prorektor und Professor am
Elisabethanischen Gymnasium und Bibliothekar der Rhediger-
schen Stadtbibliothek , im 65 . Jahre seines thätigen Lebens.
Er starf ) , mit seiner Gattinn an einem Tage , am Nerven-
ficber . Seine Gattinn folgte ihm im Tode nach wenigen Stun¬
den . Das Leben und die vielseitige literarische Thätigkeit
dieses Mannes verdient eine Darstellung , die sich nicht auf
den engen Raum einer Zeitung beschränken läfst ; es steht
zu hoffen , dafs unter seinen Papieren eine zum Behuf seines
Almanachs Breslauischer Gelehrten ausgearbeitete Selbst -Bio¬
graphie sich vorfinden wird.

Zu Kronheim vor der Hohe starb der als ausgezeichne¬
ter Pomologe bekannte Oberpfarrer Christ, am 28 . November
vorigen Jahres.

Am 22 . December 1813 starb zu Petersburg der Admiräl
Chanykow , und am 23 . der Akademiker , Etatsrath und Rit¬
ter Simon Gurjew , einer der grofsten Mathematiker , 4m
Jahre am faulen Gallenlieb er.

Abt Demna , zuletzt Napoleons Bibliothekar , starb an*
6 . Jäftiner zu Paris,

■ Gelehrte Gesellschaften . Preisfragen.

Montags den 24 - Jänner hielt die königl . Akademie der
Wissenschaften in Berlin zur Feyer des Jahrstages Sr . Maje¬
stät des Hochseligen Königs Friedrich II. eine öffentliche'
Sitzung , welche der Sekretär der historisch - philologischen
Klasse , Herr Bultmann , mit einigen . auf die Feyer sich be¬
ziehenden Worten eröffucte , worauf der Sekretär der jihysi-
kalischen Klasse , Herr Erman, Bericht erstattete über die
bey dieser Klasse eingelaufenen Preisschriften. Ueber die.
Preisfrage , die Polarität als Naturgesetz belangend , war
nur eine Schrift : In re cognitu tarn ardua etc . , eingelaufen y
und eben so nur Eine Qso ! Txyabi. etc , über die chemische
Konstitution der Dammerde. Die Klasse fand beyde , bey
Anerkennung mehrerer Vorzüge , nicht vollkommen befriedi¬
gend , und gab Rechenschaft über die Prüfung derselben . Für
die Jahre i8 * 4 und l8iä ist die Frage über die Natur der
Dammerde mit verdoppelter Prämie wiederholt , und als Ge¬
genstand einer neuen Preisfrage , ebenfalls mit verdoppelter
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Prämie , das Problem der chemischen Wirkung des verschie¬
dentlich gefärbten Lichtes gewählt worden . .

Hierauf wurden Abhandlungen verlesen von Herrn Klap-
roth: über den Weifsstein und den Kaolin ; von Herrn Bie¬

ster : Ueber die Bejahungswörter der altern französischen

Sprache oc und oyl , vorzüglich in Beziehung auf eine Stelle

des Dante ; von Herrn Thaer: Ueber die Berührungen , der

Natur - und Landbaukunde nach dem gegenwärtigen Stand¬

punkt beyder.

In Berlin beging am 5 . Jänner die philomathische Gesell¬
schaft ihre gewöhnliche Quartalfeyer . Die Sitzung eröffnete
der zeitige Direktor Herr Staatsrath Rosenstiel und stellte
den Herrn General - Lotterie - Direktor Scherzer als neu auf¬

genommenes Mitglied vor . Der Sekretär der Gesellschaft las
das Protokoll ihrer Verhandlungen ; hierauf Herr Professor
Ideler : über das Kalenderwesen der Griechen und Römer
nebst einem Nachtrag zur Erklärung einer Stelle in Virgils
Werk vom Landbau IV . z3x —235.

Genealogische Frage*

Aus einer Wienne VII . Gal . April . 1282 ausgefertigten
Original - Urkunde geht es unläugbar hervor , dafs zwischen
den Herren von Rosenberg in Böhmen und dem erlauchten
Herrscherhause der Habsburger eine Verwandtschaft Statt
fand . Denn es heifst in derselben wörtlich : „Ego Heinrieus

}>(de Rosenberch ) attendens fidei naturalis debitum , quo con-

„jungor domino comiti supradicto , (v . Alberto comiti . de

„Habspurg , vicario per Austriam et Stiriam generali ) con-

„ sanguineo meo carissimo , et propter hoc congruum estimans

„et conveniens rationi , ut quos sanguinis unit idemptitas,
„amputata cujusvis rancoris materia , caritativa etiam insimul

„uniat et coucordet idemptitas . animorum etc . etc . — Baibin
macht weder in seiner Miscell . Dec . II . Lib . I . Cap . VI . , wo
er die Verwandtschaft der Rosenberge mit königlichen Dy¬
nastien absichtlich behandelte ; noch Dec . II . Lib . II . Part.
II . in seiner genealogischen Tabelle der Rosenberge , die er
mit dem Urgrofsvater Heinrichs beginnt , eine Meldung hier¬
von . Wefshalb man auch in jenen Schriften , die ihm Quel¬
len waren , und welche er Lib . I . cap . 19 anführt , vergebens
näheren Aufschlufs suchen dürfte.

Wer vermag , diefs Dunkel aufzuklären ? — ?

Dr . X . M . M.
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Beförderungen , Ehrenbezeugungen.
Dr . Taucher in Nürnberg erhielt , wegen seiner Verdienste

»m das Militärlazarcth zu Nürnberg , von der Gnade Sr . Maj,
des Königs von Baiern , die goldene Civilverdienstmedaille.

Vermischte Nachrichten.

Wenn der gegenwärtige Krieg durch seinen erhabenen
Zweck , das Genie und den Heldenmuth der Feldherren , so
wie die Ergebenheit und begeisterte Tapferkeit der Heere
auf immer denkwürdig ist , so wird er durch die humane und
schonende Weise , wie man ihn führt , nicht weniger verlier :«
licht . Als schöne und unvergängliche Documcnte dafür , tliei-
len wir nachstehende zwey Schreiben Sr . Durch ! , des Ober¬
befehlshabers der verbündeten Armeen Fürsten v. Schwarzen¬
berg an die Gemahlinn des grofsen Naturforschers Bujfon
und an den Maire von Yverdun mit.

a. Madame la Comtesse de Bujfon k Montbard.
Bladame la Comtesse.

S . M . P Empereur mon maitre , nfayant donne l’ordre
de faire respecter tous les lieux consacres aux Sciences,
ou qui rappelent les Souvenirs des liommes , qui ont illustre
leur siede , j ’ai l ’honneur de Vous envoyer , Madame , une
Sauvegarde pour Votre habitation de Montbard.

La demeure de P historien de la nature doit etre sacree
pour les amis des lumieres . C ’est un Domain appartenant a
1’ humanit6 entiere . - J ’ ai 1’ honneur etc.

Schwarzenberg.

Ah den Maire von Yverdun.
Ich höre von einem Anträge , das Gebäude der Pestäloi-

zischen Erziehungsanstalt zu einem Spitale zu verwenden,
und ich sende den Major v . Murmann blofs in der Absicht
nach Yverdun , den Grund dieses Gerüchts zu untersuchen,
und seine Ausführung zu hindern . Das Wohl der Mensch¬
heit hängt von ihrer Bildung ab , und Se . Maj.. der Kaiser
haben von jeher Anstalten dieser Art beschützt , die so wohl-
thätig in das Ganze eingreifen.

Indem ich Ihnen , Herr Maire , die Absicht Sr . Mäj. be¬
kannt mache , ersuche ich Sie zugleich diefs Schreiben als
einen Schutzbrief zu betrachten , der die Pestalozzische Er¬

ziehungsanstalt vor künftigen Gefahren sichert , die ihr viel'
leicht Unwissenheit oder übler Wille bereiten könnten.

iw/frvw * r#vvv>r/// / r// / r
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aller Vorfälle auf der öffentlichen Augenklinik , von ihrer Eröffnung am 19 . Jänner 1810 an , bis
zum 27 , August dem Schlufs des Schuljahres 1812 u . i5.

Wenn öffentliche klinische Schulen durch die unmittelbare Ausbildung angehender Ärzte den wichtigsten Einfluss auf das
körperliche Wohl der Staatsbürger haben , so können gewissenhafte Nachrichten yon solchen Anstalten weder dem ärztli¬
chen noch dem gebildeten Publikum überhaupt gleichgültig seyn . Nach dieser Ansicht halte ich mich für überzeugt , dafs
um so mehr der Lehrer an einer neu errichteten öffentlichen Klinik gewissermafsen verpflichtet seyn dürfte , über eine sol¬
che von dem Monarchen ihm anvertraute Lehranstalt nicht nur seiner Vorgesetzten Behörde , sondern auch dem Publikum
von Zeit zu Zeit öffentlich Rechenschaft abzulegen . — Dieses der Grund der gegenwärtigen Anzeige.

I . Übersicht

-aller vom ig . Jänner bis 27 . August i8i3 in die öffentliche Augenklinik wirklich aufgenommenen,
und daselbst behandelten Augenkranken.

Eingetreten. Ausgetreten.

Stand der Krankheit beym Eintritt
Zahl

der In¬
divi¬
duen.

Ge¬
heilt.

Als un¬
heilbar
entlas¬

sen.

Wegen
zufälliger
allgemei¬
nerKrank¬
heit trans-

feiirt.

Auf eige¬
nes Ver¬
langenvor
dein Ende
der Kur
entlassen.

Anmerkungen

Rein idiopathische Augapfelentzündung . . . . . 1 1 ,_ , _ Die wegen
Rein idiopathische Augapfelentzündung mit einem Hornhautapostem 1 — l — — zufälliger all-
Traumatische Augapfelentzündung . . . . . . 2 2 — — — . gern. Krank-
Traumatisches Eiterauge . . . . . . . . 2 1 1 — — heit Transfe-
Rosenartige Augapfelentzündung . . . . 2 2 — — — rirten wurden
Blasenrothlauf über beyde Augen und das ganze Gesicht verbreitet 1 I — — — auf andere
Blennorrhoische Augapfelentzündung . . . . . . I 1 — — — Abtheilungen
Tliranendrüsenentziindung . . . . . . . . 1 I — — — des Spitals
Echte Thränensakfistel . . . . . . . . I 1 — — — gebracht ,
Rheumatische Augapfelentzündung . . . . . .
Grolses durchdringendes Hornhautgeschwür , die Folge einer gänzlich

. 3 3 — — —~ weil die alig.
Krankh . mit

vernachlässigten rheumatischen Augapfelentzündung
Catarrhalisch - rheumatische Augenentzündung mit Geschwüren in

1 ■— 1 — — der Augen¬
krankheit in

der Hornhaut . . . . . . . . . .
Habituelle catarrhalisch - rheumatische Augenentzündung nebst einem

6 6 —- — — keiner Ver¬
bindung

angewachsenen grauen Staare im rechten Auge . 1 1 — — — stand , und
Rheumatiscli - gichtische Augapfelentzündung . . . . 4 4 — — — folglich auf
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Eingetreten.
- -- --

Ausgetreten.

Stand , der Krankheit beym Eintritt
Zahl

der In¬
divi¬
duen.

Ge¬
heilt.

Als un¬
heilbar
entlas¬

sen.

Wegen
zufälliger
allgemei-
ncrKrank-
heit trans-

fcriit»

Auf eige¬
nes Ver¬
langenvor
dem Ende
der Rur

Anmerkungen

Rheumatisch - syphilitische Augapfelentzündung . . .
Grofses Horuhautapostem , die Folge einer völlig vernachlässigten

rheumatisch - syphilitischen Augapfelentzündung
Rheumatisch - skrophulöse Augapfelentzündung mit Geschwüren in

der Hornhaut . . . . . . . . .
Gichtische Regenbogcnhautentzüudung . . . . .
Syphilitische Regenhogenhautentzündung . . . . .
Syphilitische Regeühogenhautentzündung mit einem geborstenen

Eiterbalge der Regenbogenhaut von ungeheurer Gröfse
Syphilitisch - gichtische Augapfelentzündung . . . .
Syphilitisch - skrophulöse Augapfelcntzündung . . . .
Skrophulöse Augapfelentzimdung mit Geschwüren in der Hornhaut
Skrophulöse Augapfelentzimdung mit einem dichten Augenfelle

(Pannus ) . . . . . . . . . .
Vollkommene Pupillensperre im linken und ausgebildeter Linsen-

staar im rechten Auge . . . . . . . .
Vollkommene Pupillensperre , fast lauter verzweifelte Falle , in wel¬

chen nur ein Operationsversuch noch gewagt werden konnte
Vollkommen ausgebildeter grauer Staar . . . . .
Anfangender gichtischer schwarzer Staar . . . . .
Paralytische Amaurose in beyden Augen vollkommen ausgebildet .
Lähmung des oberen Augenliedes mit amaurotischer Gesichts¬

schwache . . . . . . . . .
Krebsknötchen (Papula rebellis ) an dem untern Thränenkanälclien

des linken Auges . . . . . . .

Totalsumme der einheimischen Augenkranken j 77 | 64 j 9 2 I *

II . Übersicht
aller vom 19 . Jänner bis 27 . August 1810 in der öffentlichen Augenklinik Hur ambulatorisch vor¬

gekommenen Augenkranken.

Eiugetreten. Ausgetreten.

Stand der Krankheit beym Eintritt.
Zahl

der In¬
divi¬

duell.

Ge¬
heilt.

Als un¬
heilbar
entlas¬

sen.

Nur der
Diagnose

wegen
VOrge-
scigt.

Aus der
Ordina¬

tion weg-
gtblie-

beu.
Anmerkunger.

Diejenigen!
welche nur
der Diagnose
wegen vorge-

zeigt worden
sind , waren
alle völlig un¬

heilbar , und

wurden auch

Traumatische Augapfelentzündung
Rosenartige Augenliederentzündung
Elennorrhoische Augapfelentzündung
Eitersammlung im Thränensack
Echte complicirte Thränensackfistel
Unechte Thränensackfistel
Blennorrhoe des Thränensackes
Catarrhalische Augenliederdrüsenentzündung
Rheumatische Augapfelentzimdung

5
16

1
1

2 — — —

4
2

3

—

—
X

1

2

1

4
— —

—

3 — — —

X

1 3 1
12

1

2

1

2

—

1

1

— — —

keinen Fall
ein Gegen¬

stand der Au¬
genklinik

seyu könnt«.



Eingetreten . i Ausgetreten . >

Stand der Krankheit beym Eintritt.
Zahl

der In¬
divi¬

duen.

Ge¬
heilt,

Als un¬
heilbar
entlas¬

sen.

Nur cfcr
Diagnose

wegen
zeigt.

Aus der
Ordina¬

tion weg¬
geblie¬ben.

Anmerkungen,

Rheumatische Regenbogenhautentziinduug . . . . .

Ungeheures durchdringendes Hornhautgeschwür , dm Folge einer
X — ~ — 1 als solche so¬

gleich wieder

völlig vernachlässigten rheumatischen Augapfelentzündung 1 — — — 1 entlassen.
Catarrhalisch - rheumatische Augenentzündung . 3 1 — — 2
Rheumatisch - skrophulöse Augenentzündung . . . . 2 1 — — l

Syphilitische Regeubogenhautentzündung . . . . . 1 1. — — — .

Skrophulöse Augenliederdrüsenentzündung . . . . . 2 2 — — —

Skrophulöser Augenliedtripper . . . . . . . 1 — — — 1

Skrophulöse Augapfelentzündung mit Geschwüren in der Hornhaut 10 5 — — 5

Skrophulöses wucherndes Hornhautgeschwür . . . t 2 2 — — —

Skrophulöse Thräneasackentzündung . . . . . . I 1 — — —

Schwammichte Exophtalmie . . . . . . . . 1 1 — — —

Traumatisches Blutauge 2 2 — — —

Traumatische Blutgeschwulst des Augapfels . , . . , 1 — — — 1
Traumatischer grauer Staar . . . . . . . . 1 3 1 — 2 —

Wuchernde Ausstülpung des oberen Augenliedes . . . . 2 2 — — —

Augenliederschwielen . . . . . . . . . 1 1 — —

Hagelkorn . . . . . . , . . . 2 2 — — —
Hornhautbruch 1 — — — 1
Vollkommenes Hornhautstaphylom . . . . . . 1 1 — — —

Beginnendes Traubenstapliylom . . . . . . .
Vertrockneter Hornhautabscefs mit vollkommener Desorganisation der

1 — ■— — I

Regenbogenhaut . . . . . . . . . 1 — — 1 —

Thränensackwassersucht . . . . . . . . I l — — —

Glaucomatöser oder grüner Staar . . . . . . I — — — I
Reine Verdunklung der Glasfeuchtigkeit , I — — — I
Amaurotische Gesichtsschwäche . . . . . . . 1 — — _ 1
Vollkommen ausgebildeter gichtischer schwarzer Staar . 1 — — 1 —

Augenwassersucht . . . . . . . . . . 2 — 1 I —

Speckgeschwulst im obern Augendeckel . . . ; 1 2 — — —

Totalsumme der ambulatorischen Augenkranken 65 [ 36 I 1 * | 23

III . Haupt Übersicht
aller vorn ig . Jänner bis 27 . August 18x0 in der öffentlichen Augenklinik vorgekommenen Augenkranken.

Eingetreten . j Ausgetreten.

Stand der Krankheit beym Eintritt. *,
Zahl

der In¬
divi¬
duen.

Ge¬
heilt.

Als un¬
heilbar
entlas¬

sen.

Wegen
zufälliger
ailgemei-nerRrank.
beit trans-

ferirt.

^
£

gJtf.ÜP

|

*
a

Auf eige¬
nes Ver¬
langen

vor dem
Ende der
Rur exxt-
lasscn.

Aus der Ordi¬
nation wegge¬

blieben.

Auf die Öffentliche Augenklinik wurden als einheimische

Kranke aufgenommen
Als blofs ambulatorische sind erschienen . . .

77
65

64
36

9
1

2
5

2
. 23

Totalsumme aller auf der Öffentlichen Augenklinik im Jahre

l 8 i 3 vorgekommenen Augenkranken . . . . 142 100 IQ 2 5 2 23
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Anmerkungen.

Bey diesen l 42 Augenkranken waren 87 Augenoperationen
erforderlich , von welchen 28 einen glücklichen , 9 aber einen
mehr oder weniger ungünstigen Erfolg hatten ; wobey jedoch
zu bemerken kommt , dafs 6 von diesen letzteren nur als ein
Operationsversuch in sehr verzweifelten Fällen , und als das
letzte Zufluchtsmittel gewagt wurden , wobey die Kranken
auf keinen Fall etwas verlieren , sondern vielleicht gewinnen
konnten , was sich durch die auf der Klinik sorgfältig , auf¬
bewahrten und von den Zuhörern getreu verfafsten Krank¬
heitsgeschichten nachweiscn läfst . — Eben so finden sich
auch unter den übrigen als unheilbar Entlassenen wieder
einige , welche ich nur einem Kurversuch unterzog , um die
Zuhörer zu belehren , wie man in verzweifelten Fällen ver¬
fahren müsse , damit dem Kranken durch derley Kurversu¬
che wenigstens kein Schaden zugefügt werden kann , wenn man
ihnen auch vielleicht nicht mehr zu helfen im Stande seyn
sollte . Hierher gehören vorzüglich die paralytische Amaurose,
das vernachlässigte durchdringende Geschwür der Hornhaut,
und die Augenwassersucht des ambulatorischen Augenkranken.

Übrigens mufs ich erinnern , dafs in diesem ersten or¬
dentlichen klinischen Schuljahre für die Augenkrankheitea
gewifs noch weit mehrere sehr wichtige sowohl einheimische,
als ambulatorische Augenkranke vorgekommen seyn -würden ,
wenn nicht zwey und ein halber Monat , und mit diesen der
für die Lehre der Augenentzündung gerade wichtigste Zeit¬
raum des klinischen Unterrichtes verloren gegangen wäre , in¬
dem die Klinik wegen verschiedener Hindernisse statt am 4.
Nov . 1S12 erst am ig . Jänner i 8 i 3 eröffnet werden konnte *

) .
Von den 21 Staaroperationen , welche im Jahre i 8 i 3

auf der Augenklinik vorfielen , wurden 17 durch die Extrac¬
tion und zwar i 4 mit glücklichem , 3 aber mit weniger gün¬
stigem Erfolge , — 3 durch Reclination , von welchen nur eine ei¬
nen völlig glücklichen Erfolg hatte , und 1 durch Keratonyxis
im strengsten Sinne , mit dem glücklichsten Erfolge verrichtet.

Um meinen Zuhörern auf alle mögliche Art Gelegenheit
zu verschaffen , dafs sie sich in der Erkenntnifs der Augen¬
krankheiten , die aber nicht so leicht ist , wie einige angese¬
hene und übrigens verdienstvolle Ärzte zu glauben scheinen,
hinlänglich üben und vervollkommnen , fand ich es für höchst
nothwendig , mit der stehenden Augenklinik auch eine ambu¬
latorische in genaue Verbindung zu bringen , wie die vor¬
stehenden tabellarischen Übersichten zeigen , welche aber
auch den lautsprechenden Beweis führen , dafs solche ambu¬
latorische Augenkranke nur der Diagnostik der Augenkrank¬
heiten einen bedeutenden Vorschub geben , für die Therapie
der Augenkrankheiten hingegen nur selten einen wesentlichen
Gewinn bringen können , weil so viele Ambulatorische während
der Kur wegbleiben , und dafs folglich bey einer blofs ambu¬
latorischen Augenklinik

' niemals ein zweckmiij '
siger praktischer

Unterricht in den Augenkrankheiten erthcilt werden könnte.
Jeder der auf der Klinik selbst liegenden , und auch die

wichtigsten der ambulirenden Augenkranken , von welchen
man hoffen durfte , dafs sie die Kur bis an das Ende aushal-
ten würden , wurden von einzelnen Zuhörern unter meiner
täglichen Leitung behandelt , wenn sie kein operatives Ver¬
fahren erforderten , und ihre Krankheitsgeschichte wurde je¬
desmal anf das sorgfältigste und getreueste von dem Ordina¬
rius öffentlich aufgenommen , und bis zum Austritte aus der
Klinik , der Fortgang und Erfolg des Heilverfahrens täglich
nicht nur vorgelesen , sondern auch in ein eigenes Protokoll
verzeichnet . — Diese Protokolle werden am Ende eines jeden
Schuljahres mit einem tabellarischen Sach - und Namenregi¬
ster versehen und bleiben ein Eigenthum der Augenklinik
damit nicht nur die älteren hier befindlichen Zuhörer das

’

was etwa ihrem Gedächtnifs entfallen seyn dürfte , bey jeder
*

) Den standhaften Beweis für die Wahrheit dieser Behaup¬
tung gibt der gegenwärtige klinische Winterkurs , in wel¬
chen vom 8 . November 281 3 bis zum 19 . Jänner 1814
29 einheimische und 19 ambulatorische , folglich 48 Augen¬kranke Vorkommen , unter welchen sich 3 i verschiedene
Augenentzünclungslormen befanden.

1814 .
'
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Gelegenheit nachlesen , sondern dafs auch alle nen angehende
Zuhörer ähnliche Fälle zusammenstellen , durch eine solche
Analogie von reinen Beobachtungen zu fruchtbaren Rellcxio-
uen gelangen , und endlich ophtalmologische Casuistik mit
wahrem Nutzen studieren können ; — auch sollen diese Pro¬
tokolle der Vorgesetzten Behörde zu jeder Stunde die be¬
stimmtesten Aufschlüsse über den in dieser Schule herrschen¬
den Geist überhaupt , und über jeden einzelnen Kranken ins¬
besondere geben.

Um meinen Zuhörern aber auch hinlängliche Gelegenheit
7,11m Nachlesen der trefflichsten ophtalmologischen Schriften
zu verschaffen , legte ich mit dom Anfänge des gegenwärtigen
Schuljahres den Grund zu einer ophtalmologischen Bücher- 1
Sammlung , aus welcher jeder wirkliche Theilnehmer der
Augenklinik , sobald diese Sammlung nur einigermafsen von !
Belang seyn wird , sowohl die wichtigsten älteren als neueren\
ophtalmologischen Schriftsteller gegen Recepisse auf einige |i
Zeit mit nach Hause erhalten soll . f

Noch glaube ich bey dieser Gelegenheit auf meine im j
Schuljahre 181211 . i 3 gewesenen Zuhörer aufmerksam machen j
zu müssen , welche ich im Ganzen genommen sehr anrüh- t
men kann , indem sie mir das ohnehin sehr schwere Amt j
eines klinischen Lehrers durch ihre besondere Aufmerksam - }
keit in den Vorlesungen , uud durch ihre sehr tliätigeSelbst- l
Verwendung am Krankenbette ungemein erleichterten . Im er- I
sten Semester zählte ich laut dem an ein lobl . Direktorat des j
medicinischeu Studiums abgegebenen Katalogen dreyjsig , im j
zweylen Semester aber sechsundvierzig, folglich im ganzen j
Jahrgange sech'sitndsiebenzig , von welchen sich durch vor- j
ziiglichcn Flcifs und zweckmässige Verwendung folgende sehr j
vortheilhaft ausgezeichnet haben . I

Der Herr Medicinae Doctor Friedrich Jäger aus dem Ho» [
lienloschen , dermal mein Privatassistent , welcher schon seit 1
mehreren Jahren meinen Privatunterricht nicht nur in der
Erkenntnifs und Heilung der Augenkrankheiten überhaupt,
sondern auch selbst in den Augenoperationen genossen hat;
er unternahm auf der Klinik öffentlich die Keratonyxis au
einem Auge , die Staaroperatipn an beyden Augen zugleich,
die Staarreclination an einem Auge , und zwey künstliche Pu-
piilenbildungen durch Corectomie mit aller erforderlicher
Kunstfertigkeit, , wms auch der Erfolg bewies.

Der Medicin und Chirurgie Candidat Hr . Gregor Faber ,
der Zeit Assistent der klinischen Schule für Augenkranke , ein

Zögling des chirurgischen Operationsinstitutes des Hrn . Pro-
fessor Kern , welcher sich nicht nur durch seine sehr eifrige j
Selbstverwendung , sondern auch in allen die Klinik betref¬
fenden wissenschaftlichen und die Ordnung sichernden Ge¬
schäften auszeichnete.

Die Hrn . Doktoren Sebastian , und Joh . Nep . Fangseil
aus Baiern . Hr . Doktor Anton Ilegele aus dem Würtemberg-
sehen . Hr . Dr Franz Reiner aus Bregenz . Hr . Dr . Ludwig ;■

Eisejdohr aus dem Badenschen . Hr . Dr . Carl Fuchs aus Mita* -
eben . Hr . Dr . Gustav Adolph Fichtner aus Meklenburg . Hr. \
Dr . Ferdinand Raab aus Baiern , Hr . Dr . Sebastian Göhle ben - I

daher . Hr . Dr . Bernhard Lechleilner. aus Tyrol . Der Seciin- £
darwundarzt des allgemeinen Krankenhauses Hr . ChirurguS j
Schleifer. — Ferner die Hrn . Candidaten der Medicin vom [
vierten und fünften Jahrgange , Joseph Sathmary aus Ungern | ^
Ariton Rosas ebendaher ; Georg Mälyus ebendaher ; Aloisius :
Herritz ebendaher ; Andreas Morauchik ebendaher ; Josep \
Lochi aus Böhmen ; Johann Sterz aus dem k . k . Schlesien;
Clemens Schwarzer aus Böhmen ; Johann Maramaros allS

Gallizien ; Joseph Hruby aus Böhmen ; Johann Lidl ans

Steyermark ; Johann Szabo aus Ungern ; Anton Fach 0
daher ; Michael Kastler ebendaher ; Heinrich Derwey aus dem

Lippedepartement ; Heinrich Drecker 1 aus dem Ĥerzogtiu
Berg ; Joh . Ang - Schiege aus preufs . Schlesien ; Ihomas 0

dowsky aus Mähren ; Anton JVisner aus preufs Sc esie j

Joseph Lauffcr ebendaher ; Fcrd . Hohlfeld ebendaher . ,
Die ausführlichen Monatsrapporte über alle Vorfälle a

der öffentlichen Augenklinik im Jahre i 8 l 3 habe
,

ich berei
in den verflossenen Schulferien an die löbl . Directioü
medicinischeu Studiums abgegeben,

Wien den 1 . Februar i 8 i 4 - Professor Reer-
tyw nrwif /ww f>
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.
N1'0, 8. Februar 1814.

Chemische Entdeckungen.

während des Aufenthalts des berühmten englischenChemi¬
kers Hrn . Dauy zu Paris sind dort zwey neue , sehr merk¬
würdige chemische Entdeckungen gemacht worden , welche
wir hier so mittheilen , wie sie kürzlich einigen Gelehrten
der Akademie der Wissenschaften zu München zugekommen
sind . Die erste Beobachtung gehört Hrn . Dauy selbst an;
sie betrifft die Flufssäure , welche nach ihm nicht aus Basis
und Sauerstoff , sondern aus Basis (Fluorine ) und W asserstoff
besteht , so dafs also die ätzendste aller bekannten Säuren
keinen Sauerstoff enthält . Die zweyte sehr sonderbare Sub¬
stanz entdeckte Hr . Courtois , Salpeterfabrikant zu Paris,
in der Asche des Seetangs . Nachdem er nämlich die Soda,
welche man aus der Asche dieser Meerpflanze erhält , hatte
herauskrystallisiren lassen , gofs er in die zurückbleibende
Mutterlauge Schwefelsäure , worauf sich die neue Substanz
in glänzenden schwärzlichen Blättchen krystallisirte . Getrock¬
net bildet sich daraus ein Pulver von Metallglanz , welches
bey der Siedhitze des "Wassers sich sublimirt und violette
Dämpfe bildet , daher man ihr den Namen Jode gegeben bat.
Weitere Untersuchungen , welche sogleich die Herren Dauy,
Gay - Lussac und Clement darüber angestellt haben , zeig¬
ten , dafs dieser merkwürdige Körper grofse Ähnlichkeit mit
der oxydirten Salzsäure hat , sich mit allen Metallen verbin¬
det , und , so wie diese , mit Wasserstoffgas , Phosphor und
andern Kombustibilien eine Säure bildet , welche sich zum
Jode gerade so , wie die Salzsäure zur oxydirten Salzsäure
verhält , und mit einigen leicht reducirbaren Metalloxyden,
so wie auch am positiven Pol der galvanischen Säule wieder
zu Jode wird . Die Verbindungen des Jode mit Basen werden
durch die Mineralsäuren , und selbst durch die Essigsäure
zerlegt ; mit Ammoniak bildet es , gleich einigen Metallen,
eine detonirende Masse . Die französischen Chemiker sind
geneigt , diese Substanz für einfach zu halten , und mit Was¬
serstoffgas eine Säure bildend . — Hr . Dauy hat bereits Pa¬
ris verlassen , um durch das südliche Frankreich nach Italien
zu gehen . Die erste Hälfte des ersten Bandes seiner Chemie
hat eine französische Übersetzung durch Hrn . Van Mons
erhalten ; indessen will der Verfasser selbst eine zweyte Aus¬
gabe des ersten Bandes besorgen , noch ehe der zweyte er¬
scheint . Der zVveyte Band you Thenards Chemie , so wie der

dritte Band der Me/noires dJArcictd sind unter der Presse
und von Orfüe erscheint in vier Bänden eine allgemeine To¬
xikologie,

Beytrag zur Geseliichte der Bildungsanstalteti in
den österreichischen Erblanden.

Es ist den Literatorsn Österreichs schon im September-
Hefte der Vaterländischen Blätter Nro . 76 und 77 angezeigt
worden , dafs Seine Majestät unser Allergnädigster Kaiser
nach abgehörten Vorträgen wogen eines allgemeinen Regular-
Convictes für die Zöglinge aller Orden , die in den österrei¬
chischen Erblanden noch bestehen , um die mancherlei Mängel
und Inconvenienzen der so kleinen , zu sehr vervielfältigten
theologischen Hauslehranstalten zu ergänzen , oder zu ent¬
fernen , nach Abwägung der Gründe dafür oder danieder in
einem Dekrete durch die k ; k . Studien Hofkommission vom
lB . Juny ( 1 . July ) allergnädigst zu bestimmen geruhten , dafs
für die im Lande unter der Enns bestehenden Benediktiner
Stifte mit Ausnahme des Stiftes Schotten wegen Nähe der
Universität eine solche Studienanstalt zu Göttweyg errich¬
tet werden sollte.

Nachdem die respect . Titl . Herrn Äbte dieser Stifte den
Entwurf einer Tagesordnung in nähere Erwägung gezogenund dem Geiste ihrer Institute entsprechende Zusätze oder
Veränderungen getroffen hatten , so wurde diese Tagesordnungeiner hohen Landesstelle 7,ur Prüfung und Genehmhaltung
vorgelegt , welche auch laut eines Dekretes der k . k . Studien
Hofkommission vom io . und 20 . Nov . , erfolgt ist . In der Folgehaben seihst den Beytritt angesucht die respect . Titl . Herrn
Äbbte der Stifte Kremsmünster und Lambach im Lande ob
der Enns , und Reygern nächst Brünn zufolge einer erhal¬
tenen Einladung von Seite des hohen Landes Gubernii.

So ist denn am 6 . und g . November des verflossenen
Jahres diese Anstalt nach abgehaltenem heil . Geistamte vor
einer gröfsercu Versammlung mehrerer Hochw . Titl . Herrn
Prälaten und Abgesandten aus den betreffenden Stiftern und
der Herrn Professoren mit einer kräftigen Ermunterungsrede
des P . T . Herrn Abbtes von Göttweyg , als unmittelbaren Di¬
rektors dieser Anstalt und mit Vorlesung der Statuten eiv
öffnet worden . Nach Beendigung dieser nahm Referent , dem
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die Leitung der Zöglinge mit anvertraut ist , das Wort , um
durch Entwickelung des Verhältnisses der öffentlichen und

gemeinsamen , zur Privaterziehung dem Vorurtheile zu begeg¬
nen , dafs in der ersteren die Individualität der Zöglinge ver¬

nachlässiget werde und so also eine öffentliche Erziehungs¬
anstalt mit dem Wesen der Erziehung zerfalle.

Es haben sich mit Anfang des Schuljahres Kleriker
der 7 Stifte vereiniget , um an dieser Anstalt den Gn nd zu
ihrer literarischen , theologischen und moralisch religiösen
Bildung , gemäfs dem Geiste ihres Institutes in Vereinigung
mit der neuen Bestimmung des Regularklerus zu erhalten.

Referenten ist nun noch übrig , die Zahl der Lehrer und
sie selbst bekannt zu machen in der Ordnung ihrer Anstel¬

lung zum theologischen Lehramte . Herr Odilo Klama bisher,
seit dem Anfänge des Schuljahres i8o5 , Lehrer der Moral¬
und Pastoraltheologie , Pädagogik und Katechetik liest nun
über die Grundsätze der Pastoraltheologie nach Hrn. Dr . A.

Reichenbergers Grundrisse mit praktischen Styl - und Decla-

mationsübungen über die niedere Pädagogik (?) und Kate¬
chetik und im künftigen Jahre über höhere Erziehungskunde ;
wiewohl er schon stets sich bemüht hatte , die Grundsätze

der Didaktik etwas tiefer zu suchen und zu begründen , um
den Geist der Methodik herauszubilden . Herr Amand Wolf,

Subprior , liest seit Anfang des Schuljahres 1810 über Dog¬
matik , den F . F . Nov . des Stiftes erklärt er Cic . de ofliciis
und wiederholt Philosophie.

Herr Theodor Meyer vom Stifte Melk , früher schon im

Gymnasium zu Melk Prof , der Grammaticalklassen , seit dem

Schuljahre 1810 Professor der Kirchengeschichte und des

geistlichen Rechtes für die Kleriker des Stiftes Melk , liest im

gegenwärtigen Jahre über die christliche Sittenlehre nach dem

vorgeschriehenen Vorlesebuch seines , der literarischen Welt
rühmlichst bekannten Iir . Abbtes und Regierungsratlies Anton

Reyberger . Herr Constantin Sander liest mit diesem Jahre

über Kirchengeschichte täglich 2 Stunden ; über das geist¬
liche Recht wöchentlich 4 Stunden durch beyde Semester.

Herr Martin Emmer commentirt das Evangel . S . Joannis
und liest über Institutiones Hermeneutices . R . R . D . D . Alt-
rnanni Angler im 1 . Semester , über Einleitung in die h . Bü¬

cher des n . B . nach Heften im 2 . Semester.
Herr Johann Liebscher (zur Zeit noch prosisorisch , das

Anstellungs -Dekret als Lehrer der lit . bib . V . T . erwartend)
comentirt einen Theil der Genesis und der Prof . Amos liest

über bibl . Archäologie im l . Semester , über Einleitung in die

h . Bücher des alt . B. nach den vortrefflichen Lehrbüchern

des berühmten Hrn. Canonicus und Dr . Jahn, und über die

mit dem Hebräischen verwandten Dialekte , nach erhaltenen

Unterricht des Herrn Prof . Aryda.
Überdiefs gibt für die F . F . Nov . des Stiftes der hochw.

Herrn Placidus Aschauer Prior des Stiftes und bisheriger
Professor der bibl . Lehrfächer , seit dem Jahre 1807 vorberei¬
tenden Unterricht über die mit dem Hebräischen verwandten

Dialekte . Im künftigen Jahre wird über das Ganze der Land¬

wirtschaft yorlesen Hr. Colomann Wiest , der schon lau-

1814 . ft,
gereZeit an Pfarreyen , womit grofsere V/irthschäften verbuu-
den , angestellt war , die Oberaufsicht über die Stifts -Forste
führen wird und sich zur Zeit noch in den Vorlesungen des
Hrn. Dr . Prof , und Freyherrn v. Jacyuin und des Hm . Prof,
Trautmann • zu seinem Lehramte vorbereitet.

Wenn man sich gleich noch gerne bescheidet dafs es
einer so jungen Anstalt , die in so kurzer Zeit entworfen
wurde und innerhalb der Zeit eines Vierteljahres bis zur Er¬
öffnung gedieh , noch an Mauchen fehlen müsse , so kann es
doch wohl bey der bekannten Gelehrsamkeit und Einsicht
der Titl . Hrn. Äbte , die sie veranlafsten , und mit so
regem Eifer für alles Gute ergriffen haben , und von Ihrer
erwünschlichen Übereinstimmung über den Geist , der vor¬
herrschen soll , so wie von der bekannten Einheit ihrer
Tendenzen , mit Recht erwartet werden , dafs bey hinzu-
kommender Aufmunterung mit dem redlichen Willen der
mitwirkenden Professoren , diese Anstalt in der Folge den
hohen Zwecken des allergnädigsten Monarchen und der höch¬
sten geistlichen und weltlichen Behörden entsprechen werde.

0 . R.

Beobachtung dcCLufterseheinung vom 27 . Jan. d . J,
in der Gegend von Kremsmünster.

Am 27 . Jänner Abends hatten wir eine seltene und merk¬
würdige Lufterschcinung . Schon Vormittags waren die Son¬
nenstrahlen bey der grofsen Windstille für diese Jahrszeit'
ungewöhnlich warm ; im Schatten war es jedoch kalt . Abends
heiterte es sich ganz aus . Bey Sonnenuntergang war derwest-
liehe Horizont so glänzend orangenfarbig , dafs er den Augen
der Beobachter beschwerlich fiel , das Barometer stand auf
26 Zoll 8 ifz Linie , das Reaumursche Thermometer zeigte
6 1/4 Grad unter dem Eispunkte . Der Mond prangte herr¬
lich in dem reinsten Silberglanze ; die Venus sainmt den
Fixsternen schimmerten sehr hell ; kein Wölkchen trübte das
Firmament . Kurz vor 8 Uhr Abends zeigte sich ein merk¬

würdiges Meteor . Es bildete sich sehr schnell , rechts vom
Monde nördlich , als er eine kurze Zeit vorher durch den
obern Meridian ging , ein schmaler , röthlich blinkender,

feuriger Streif in der Länge einer Klafter , der sich in einen
weit auseinander fahrenden , Feuer strahlenden Busch auf alle
Seiten südlich scheinbar von 2 Klaftern in der Länge endigte,
so dafs die ganze Figur einem grofsen Feuerbesen glich. Der
breite Theil ward von unzählbaren , Raketen ähnlichen und
sich durchkreuzenden elektrischen jjrofsen Funken durch-

schlängelt , welche sich gegen die untere Luft herabsenkten
und dann erloschen . Der Gegenschein dieses feurigen Me¬

teors war auf den mit Schnee bedeckten Gegenden ynd m

den Zimmern so blendend , als ob auf ein Mal die Sonne

hervorgebrochen wäre , daher auch die Leute aus allen Häu¬

sern liefen und ihre Wohnungen in Feuer zu sehen glaubten-
Fast 4 Minuten nachher hörte man einen durch eine halbe
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Minute fortdauernden dumpfen Donner . Da die Wirkung
dieses Phönomens sich so spät Vernehmen liefs , so mufs es
in der höchsten Atmosphäre entstanden seyn . Der Donner,
der unsere Fenster erschütterte , rollte nicht wie sonst bey
Ungewittern , sondern war gleich Anfangs mehr einem Ge¬
tümmel , als ob eine grofse Anzahl Pferde über eine hölzerne
Brücke liefen , ähnlich . "Der Schall des Donners wendete sich

gegen die Gebirge mit aufeinander folgenden Knallen eines
Pollers , und verlor sich endlich gänzlich . Das Barometer
blieb während des ganzen Phänomens ruhig . Da dieses Phä¬
nomen sehr hoch in der Luft entstanden war , so wurde es
im ganzen Traun - und Hausruckvierlel gesehen , und man
ist begierig zu hören , ob es nicht auch in entfernteren Ge¬

genden bemerkt worden Sey. Bemerkenswerth ist es , dafs
Nachts darauf der Mühlbach bey der Hofmühle zu Rohr,
welcher Ort eine halbe Meile von Kremsmünster gegen Osten
liegt , unerachtet der Kälte , unvermuthet austrat und die
Mühle überschwemmte . Auch zu Roitham hörte man von dem
nahen Traunflufse ein ungewöhnliches Rauschen des Wassers,
so dafs die Bewohner dieser Gegend bewogen wurden , Nacht¬
wachen auszustellen , weil sie einen Austritt der Traun be¬
fürchteten . Doch das Rauschen verlor sich nach und nach,
und die Traun blieb in ihren Ufern.

Kremsmünster , den 3 o . Jänner 181 4 >

Üb er dieselbe Erscheinung liest man in Münchner Blät¬
tlern folgende Zusammenstellung der in Baiern darüber ge¬
machten Beobachtungen:

Wenn man alle die Aussagen jener ganz unbefange¬
nen Augenzeugen , welche aus den verschiedensten , und ent¬
ferntem Ortschaften über das Entstehen , Fortwähren und
Vergehen dieser Lufterscheinung Zusammentreffen , verglei¬
chend neben einander stellt : so-* spricht sich in denselben
durchgeliends ein und das nämliche unter dem Namen Feuer¬
kugel in der Gestalt eines fliegenden Drachen schon längst
bekannte Phänomen aus , welches sich gleich allen seinen
Vorgehern unter folgenden Kennzeichen den Beobachtern
darsteüte :

1) Am 27 . Jänner vor 8 Uhr Abends an einer vollkommen
heitern und mondhellen Nacht überraschte plötzlich
ein hellleuchtender , und blendender Schimmer das
Auge , alle Gebäude und offene Strafsen wurden da¬
durch beleuchtet , und liefsen anfänglich eine benach¬
barte Feuersbrunst ahnen.

2) Kaum sahen sich die hierdurch aufmerksam gemachten
Beobachter um , so fanden sie eine feurig glänzende,
und im Innern wallende Kugel von etwa 3 Zoll im
Durchmesser am Firmamente vor ihren Augen schwe¬
bend , welche an manchen Orten nicht über 10 Klaf¬
tern hoch von West nach Ost sich prachtvoll fort¬
wälzte , und zugleich einen pfeifenden Laut , ähn-
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lieh dem Zischen einer Kugel , ganz deutlich ver¬
nehmen liefs.

3) Die frühzeitig genug hierauf aufmerksamen Beobachter
sahen während der Bewegung dieser etwas zugespitz¬
ten Kugel rückwärts aus ihr einen langen Schweif sich
entwickeln , welcher , wie die Kugel selbst , an Grofse
zu - und wieder abnahm , und an einigen Orten wie ein
brennender Bund Stroh von einer Länge zu 10— 12
Fufs beobachtet wurde . Die Spitze an der Kugel voraus
und der nachziehende Schweif gaben selbiger die Form
eines fliegenden fleurigen Drachen.

4) Die Geschwindigkeit der sich fortwälzenden Kugel wur¬
de an verschiedenen Orten verschieden gefunden , ein
Beweis , dafs sie , wie die Höhe der Kugel , nicht im¬
mer die nämliche blieb . Ein Augenzeuge zu Talgau
im Salzachkreise sah sie anfänglich über seinen Zenith
60—70 Fufs hoch gar stille stehen , während sich ihr
Schweif bildete . — Der ehemalige Prof , der Physik
Galle zu Maria Plain bey Salzburg zählte zu ihrem
Lauf durch 3 o Schritte nahe an 10 Sekunden , während
an andern Orten diese Erscheinung in ansehnlicher
Hohe blitzschnell vorüberging , somit ihre Schnellig¬
keit mit der Hohe d . i . bey abnehmenden Luftwider¬
stände wuchs , und mit selbiger d . i . bey zunehmen¬
den Luftwiderstände wieder abnahm.

5) Die Beobachter dieses Phänomens an den mancherley
Standpunkten sahen selbiges auch an verschiedenen
Orten untergehen und verschwinden , kamen aber alle
darin überem , dafs sie nach dem Verschwinden einen
zweymaligcn dumpfen Laut , dem Rollen eines fernen
Donners etwas ähnlich , als - eine Wirkung der Zcr-
platzung dieser brennenden Masse deutlich wahrnahmen.

6) Genauere Beobachter dieser Erscheinung fanden kurz
vor , unter , und nach derselben weder am Barometer,
noch am Thermometer eine merkbare Veränderung,
nahmen aber doch an der Magnetnadel einiges Oscilli-
ren wahr.

Obschon diese Feuerkugeln bey unserm geographischen
und physischen Klima etwas seltnere Meteore sind , oder doch
wenigstens von Beobachtern seltener wahrgenommen , und
bekannt gemacht worden ; so können sie doch im Allgemeinen
nicht unter die seltsamsten Phänomene gezählt werden . D . Uloa
meldet in seiner Reise nach Peru und in der Histoire de
l’Academie des Sciences 1761 , dafs zu Santa Maria de la
Pavilla jede Nacht ähnliche Feuerkugeln gesehen wurden . —<•

Im Jahre 1771 sah man in Paris und einem grofsen Theile
von Frankreich eine solche Feuerkugel , an scheinbarem Durch¬
messer noch gröfser , als der Mond . Hr . Prof . IVrede in Berlin
sah im Jahre 1795 eine , Hr . Dr . Benzenberg im Nov . 1799
unweit Jena fünf solcher Feuerkugeln äuf einmal , und Hr . v.

Krusenstern, wurde auf seiner Reise um die Welt im J . i 8 o 3
ebenfalls eine ungemein grofse Feuerkugel gewahr , welche
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nach ihrem Verschwinden einen hellen Streifen in der näm¬
lichen Richtung , noch über eine Stunde lang , sichtbar zu-
rüddiefs . — Nach zuverlässigen , amtlichen Berichten aus
den Gränzen unserer Gebirgsgegenden von dem Graf Max
Preysing ’schcn Hcrrschaftsgeriehte Neubeiern zeigte sich im
Jahre i ’j 'ji eine ähnliche , weit gröfsere Feuerkugel , wel¬
che mit einem 12 Fufs langen , und 2 Fufs dicken Schweif
über die Berge hinflog — ähnlicher Erscheinungen vom vori ¬

gen und vor 2 Jahren , welche eben da nur einen schwachen
Schimmer gaben , und einer brennenden Granatkugel glichen,
nicht zu erwähnen . Dem nämlichen ämtlichen Berichte zu¬
folge nannten damals die Gebirgsbewohner diese feurigen
Kugeln , Alp erer , und der Aberglaube bildete bey dem Man¬

gel an Kcuntnifs natürlicher Ursachen hieraus einen Geist ,
der wegen Unsauberhalten der Alpen , und Liegenlassen der
Überliölzer auf denselben , wodurch das Ungeziefer überhand,
und der Wachsthum gehindert wird , da herumwandclt , alles
dieses Unsaubere zusamraenrafFt , und brennend wild mit
sich fortreifst ; wahrlich ein guter und wohlthätiger Geist!
Unter den vielen ähnlichen Mährchen über diese Feuerku¬

geln verdient noch die Meinung einiger Talmudislen erwähnt
zu werden : diese sagen , sie wären Feuerklumpen , welche
die guten Engel den Teufeln nachwerfen , wenn diese sich
an das Gitter des Himmels schleichen , um die Rathschlüsse
Gottes zu belauschen.

Kosak liioht Kasak.

Einige deutsche Blätter , z . B . die Hallische Literatur-
Zeitung , wollen Kasak geschrieben haben , ohne Zweifel,
weil man das Wort so aussf rechen hört . Aber die Grofs-
russen sprechen jedes o , wenn der Ton nicht därauf ruht,
wie a ; schreiben aber doch o , Kosak. Die südlichen (Klein -)
Russen , und Polen , bey denen der Name zuerst aufkam,
aber , sprechen auch richtiger , Kosak. Also lafst uns hey
dem Richtigeren bleiben , und es nicht voreilig verschlimm¬
bessern . K.

Erklärung auf mehrere Anfragen.
Recht gern will ich ferner Anfängern und Liebhabern

mit instruktiven MineraliencabineUen solcher Art dienen,
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wie ich seit 12 Jahren mehrere hundert in allen Theilen der
Monarchie zum Gewinn für das mineralogische Studium ver-
breitet habe . Nur mufs ich um zweyerley bitten : 1

1) Dafs man mir nicht gar zu kurze Termine setze,
sondern bey kleineren 4 , bey gröfsern Sammlungen 8
bis 12 Wochen Zeit lasse ; da ich nur wenige Erho-
lungsstunden der für Anfänger zw' eckmäfsigcn Auswahl,
Bestimmung und Registrirung widmen kann.

2) Dafs mau voraus zahle . Ich werde zu dieser Bedin-
gung durch die erfahrne Indiskretion und einen erlit - j
tenen Verlust von nahe tausend Gulden veranlafst , f
und man mufs sie um so gerechter finden , je billiger I
meine Preise sind , und je beschränkter meine Zeit ist, j

Für eine Sammlung von 100 Stück , wo die meisten '•
Stücke 2 Zoll im Durchmesser halten , pränumerirt man 25 fl. |
Für eine Sammlung von 200 Stück gleicher Art 5o 11. Für 1
eine Sammlung von 3oo Stück , wo die meisten Stücke 2—3
Zoll im Durchmesser haben , 100 fl.

Ich sehe hauptsächlich bey der Auswahl auf Deutlichkeit
der Erkennungsmerkmahle , welche den Charakter des Fossils
ausmachen.

Schon mittelst einer Sammlung von roo Stücken , und
meines mineralogischen Lehrbuches mufs jeder bey Flcifs und
Fähigkeit , auch ohne Lehrer , in das gründliche Studium
der Mineralogie von selbst eindringen können ; noch mehrere
und schnellere Fortschritte aber natürlich machen , wenn er
200 Fossilien gelernt hat . Ohnehin wird es jedem bekannt
seyn , dafs bey dem Studium der Mineralogie die Ansicht ;
der Sache selbst die Hauptbedingung zu einer gründlichen
Kenntnifs sey ; da man sich bey Botanik und Zoologie allen¬
falls eher durch Abbildungen helfen kann.

Man pränumerirt unmittelbar bey mir oder durch fol¬
gende Buchhandlungen : die Gerold "sehe in Wien , die Lippert-
sehe in Prefsburg , die Calve Jsehe in Prag , die Ferstfsche in
Grätz und die GastFsche in Brünn.

Brünn im Oktober iöi3.

Andrej
fürstl . Salmischer Wirthschaftsrath , Mitglied
mehrerer gelehrten Gesellschaften und Sekre¬
tär der mährisch -schlesischen Gesellschaft des
Ackerbaues , der Natur - und Landeskunde i»

Brünn.
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.
Nro* 9 . März 1814*

Verfügungen wegen des Buehhandels in den ver¬
einigten Niederlanden.

1-^nter dem i !\ . Jänner ist zu Haag von Sr . k . Hoh . dem
souverainen Fürsten der Niederlande eine Verordnung in Betreff
der Prefsfreyheit und des Buchhandels erlassen worden . Alle
französischen Verordnungen in Bezug hierauf sind aufgeho¬
ben , da diese die Freyheit der Presse , worauf die Nieder¬
länder stets einen so hohen Werth legten , durch Einfüh¬

rung einer willkürlichen Censur , gänzlich unterdrückten . Eine
Ccnsur findet nunmehr nicht statt ; ein Jeder , der etwas
schreibt , druckt oder herausgibt , ist dafür dem Gouverne¬
mentverantwortlich . Wenn derVerfasser eines Werkes nicht
bekannt ist , oder angegeben werden kann , so ist der Drucker
allein verantwortlich . Eine jede Schrift , welche ohne Angabe
des Verfassers , des Druckers , der Zeit und des Orts der

Ausgabe erscheint , soll als ein Libcll angesehen werden,
und der Ausgeber und Verbreiter einer solchen Schrift als

Pasquillant verfolgt werden . Derjenige , der beweisen kann,
dafs er das Manuscript eines niederländischen Original-
Werks gesetzmäfsig besitzt , hat für sich und seine Erben
das alleinige Recht , es drucken und ausgeben zu lassen.
Der Nachdruck eines solchen Werks im Lande und die Ein¬
führung und Verbreitung eines ausländischen Nachdrucks
davon , ist bey Strafe der Confiscation aller noch vorräthigen
Exemplare und Bezahlung des Werths von 3 oo Exemplaren
nach dem Verkaufspreis , zu Gunsten des rechtmäfsigenEi " '”1-
thümers , verbothen . Die Verbreitung einer Üb
niederländischen Original - Wertes , ohne Zu.
Verfassers und Eigenthümers , ist bey gleichet
tersagt.

Wer ein ausländisches Werk in der niederlä on
Sprache übersetzen und drucken will , mufs das O . 0 inal-
Werk vorher der Behörde seines Wohnorts vorlegen ; es
wird alsdann auf dem Titelblattc dieses Werks bemerkt , dafs
sich N . N . den — — wegen der Übersetzung jenes Werks
gemeldet habe ; er mufs dieses in allen öffentlichen Blättern
bekannt machen . Wer sieb zuerst gemeldet bat , dem wird
die Übersetzung zugeslandcn , und es darf während drey
Jahren keine andere gemacht werden . Griechische und römi¬
sche Classiker , Bibeln , Calender etc . kann ein Jeder drucken.

Nekrolog.
D er Erfinder der Tastenbarmonika . Franz Conrad Bartl

wurde zu TVciperih in Böhmen den 14 . Jun . 1 700 geboren.
Sein Vater , ein k . k . Gewehrfabrikant und Lieferant , be¬
stimmte ihn für eben dieses Geschäft . Der junge Bartl er¬
regte jedoch in der Ortsschule die Aufmerksamkeit des dor¬
tigen Seelsorgers in dem Grade , dafs dieser sich bewogen
fand , den Vater zu überreden , seinen Sohn lieber den Stu¬
dien zu widmen . Der Vater , durch diese Vorstellungen be¬
wegt , schickte seinen Sohn in das nächst gelegene Gymna¬
sium zu Schlackenwerth, wo dieser die Humaniora absolvirte . .
Auf der Universität zu Prag, wohin er sich im Jahre 1771
begab , hörte Bartl die philosophischen Wissenschaften , und
ging sodann zur Jurisprudenz über , neben welcher er die Vor¬
lesungen der höheren Mathematik des gelehrten Professors
Jessanek mit Auszeichnung besuchte , wie das , vom Director
der physisch - mathematischen Studien , Joseph Stcpling Un¬
terzeichnete Zeugnifs vom 3 o . May 1775 , über die Verwen¬
dung und über die Fortschritte ' Bartls, beweiset . Er gefiel
sich in mathematischen Untersuchungen und die Jurisprudenz
wurde ihm eine Nebensache . Die Normalscbulen stiegen dazu¬
mal mit vielem Glanze und Gepränge in Prag empor , untl
man stellte unsern Bartl am 3o . July 1775 auf den Lehrstuhl
der Rechenkunst , Mefskunst , Mechanik und Baukunst an
der dortigen Hauptmusterschule in der Kleinseite , nachdem
er 3 Monate als Supplent , diesen Posten zur allgemeinen
Zufriedenheit versehen halte . An dieser Schule gab er heraus :

nleitung zur Mechanik. 1776 . S . Prag , welche für die Nor¬
malschulen in den k . k . Staaten als Schulbuch vorgeschrieben
wurde ; Anfangsgründe der Rechenkunst, zum Gebrauche
des Bürgers . Prag 1776 . 8 . Nützliche Kenntnisse aus der Welt¬
weisheit , für Unstudierte . Prag 1778 8. welche für Candida - ,
ten des Volksschulamtes zunächst bestimmt waren ; Anlei '-
tung zur Rechenkunst , Geometrie und Mechanik in Beyspie-
len . Prag 1780. 8 . zweyte Auflage 1806 . Am 22 . May 1779
wurde er , auf sein Ersuchen , zum aufserordentlichen Pro¬
fessor der Mathematik in deutscher rache an der Univer¬
sität zu Prag , wo diese Wissenschaft nur in lateinischer
Sprache gelehrt wurde , ernannt . Diese Vorlesungen hielt er
unbesoldet , und , von Seiten der Schüler , unentgeltlich ne¬
ben seinen Lehrstunden in der Normalschule , und erhielt
über sein rühmliches Streben ein Belobungsdekret vom
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Jänner 1782 . Durch Hofdekret vom 14 . September 1782 wurde

er xum Professor der Mathematik am k . k . Lyccum in Olmütz
ernannt , wo er , anfangs mit einer Besoldung von 600 fl . ,
dann mit 800 fl . , und endlich in der höchsten Gehaltsstuffc
mit 1000 fl . -, seine Pflichten als Lehrer mit grcfsem Eifer und
uuermüdetem Fieifse erfüllte , bis er den 28 . Oktober i 8 i 3
eben so sanft und ruhig verlosch , als er milde . und recht¬
schaffen gelebt hatte . Aufser seinem Lehramte hatten ihm
die höheren Behörden das Directorat der philosophischen
Studien anvertraut , eine Würde , welche viele Arbeit , viele
Verantwortlichkeit gibt , mit der aber gar keine Besoldung
verbunden ist . Durch zehn Jahre hat er diesem Amte mit
aufserordentlichem Eifer Vorgestanden , bis er dessen , seines
Alters wegen , in Gnaden enthoben wurde . Die Zeit , welche
ihm von seinen Geschäften übrig blieb , weihte er der Mathe¬
matik und der Erfindung der Tastenharmonika . Von dieser
wollen wir nun sprechen , und mit der Aufzählung seiner
noch übrigen Schriften scliliefsen.

Bartl hatte Öfters Gelegenheit eine Fingerharmonika zu
hören , welche auf ihn , wie er oft selbst erzählte , einen
unbeschreiblichen Eindruck machte und ihn mit ganzer Be¬

geisterung ergriff . Er fafste hierauf den Entschlufs sich eine

Eingerharmonika zu kaufen , um sich einige angenehme Stun¬
den zu verschaffen ; welches denn auch geschah . Doch merkte
er gar bald die Unvollkommenheit , in welcher dieses Instru¬
ment lag ; worunter vorzüglich der , allen Fingerharmoniken
eigene unreine , schneidende Ton gehört , welcher theils von
den zu schwachen Glasglocken , und theils von ihrer schlech¬
ten Befestigung auf der Spindel herrührf . Er gerieth daher
auf den Gedanken , diesen Fehlern nicht nur abzuhelfen,
sondern dem ganzen Instrument zugleich eine solche Gestalt
zu geben , dafs es vermittelst Tasten , wie ein Clavier ge¬
spielt werden könne . Er trug diese seine Meinung dem be¬
rühmten Van Swieten , der nicht nur Musikliebhaber , son¬
dern selbst Virtuos auf dem Fortepiano gewesen war , und
dem nun auch verstorbenen Hofrath Greiner , welcher sein
eigentlicher Mäcen war , vor . Beyde nahmen diese Idee mit
Beyfall auf und ermunterten ihn zur Realisirung derselben.
Diese Aufmunterungen sind es auch , welche ihn zu dem
Entschlüsse brachten , Hand an dieses Werk zu legen , wel¬
ches nothwe ;idigerweisc mit vielen Auslagen verbunden war,
die er alle bey seinem kleinen Gehalte von 600 fl . , ohnge-
achtct er kein eigenes Vermögen , wohl aber eine zu ernäh¬
rende Familie besafs , mit eigener Aufopferung bestritt . Nach
mehreren mifslungenen Versuchen gelang es ihm endlich,
eine Harmonika , wie sie in seinem Geiste lag , zu schaffen.
Er brachte nicht nur gröfsere und stärkere Glasglocken an,
wodurch der Ton reiner und heller wurde , und , bey den
grofsen Glocken , zu einer Tiefe stieg , welche Musikkenner
in Erstaunen setzte ; sondern erfand auch eine Art von Be¬
festigung dieser Gläser auf die Spindel , die den Schwin¬
gungen der Glocken nicht im Mindesten hinderlich ist ; wel¬
che Befestigung er für das eigentliche Gelreimnifs seines Me¬
chanismus ansah . Endlich zeigte cs sich , däfs der Ton un-
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gemein schöner durch dieTasten geschaffen werde , als durch
die unmittelbare Berührung der Glasglocken durch die Finger.
Die erste Harmonika dieser Art brachte er in den Jahren 1790—
1797 zu Stande und verkaufte sie einem preufs . Kaufmann zu
Ratibor, welcher sie , spätem Nachrichten zufolge , an den
russischen Hof verkauft haben soll . Hierauf wurde einezweyte
Harmonika ins Werk gesetzt , welche er , nach ihrer gänz¬
lichen Herstellung , nach Wien führte , im Universitätssaal
daselbst zum allgemeinen Vergnügen unentgeltlich producirte,
und zugleich Sr . Majestät , als ein Kunstwerk , zum Kaufe
antrug . Wie grofs der Beyfall war , mit weichem die Har¬
monika bey der Darstellung im Universitätssaale von dem
Wdener -Publikum aufgenommen wurde , erhellet aus den , im
Drucke erschienenen Aesthetischen Gedanken über die Tas¬
tenharmonika des Herrn Prof . Bartls , vom Carl Gruber v,
Grubenfels . Wien. 1797 . Seine Majestät verordneten ein«
Commission zur Untersuchung über den wahren Gehalt die¬
ses Instrumentes , durch welche sich Alles von dem vollkom¬
menen VFertlie desselben überzeugt fand . Hierauf geruhten
Se . Majestät durch ein Dekret vom 25 . Oktober 1797 , die
Tastenharmonika anzunehmen und dem Professor Bartl dafür
eine Summe von 200 Stück Dukaten in Gold sogleich zahlbar
und üherdiefs eine lebenslängliche Pension von jährlich200fl.
mit der Bedingung anzuweisen , dafs er auch den Mechanis¬
mus des Instruments schriftlich übergebe . Bald darauf , nach¬
dem derselbe die Abhandlung über den Mechanismus Sr.Ma*

jestät überreicht hatte , wurde ihm von Sr . Excellenz , dem

damaligen Oberst - Kämmerer , Grafen von Colloredo, durch
elqn damaligen Hofsekretär , Johann von Thorwart, unter
den 23 . April 1798 das Wohlgefallen , mit welchem Se . Ma¬

jestät diese Abhandlung aufzunehmen geruhten , mit dem

Aufträge bekannt gemacht , dieses Werk der Welt durch den
Druck bekannt zu machen ; wozu Se . Majestät zugleich 5oofl.

bewilligten . Auf diese Weise erschien die allgemein bekannte

Abhandlung von der Tastenharmonika . Brünn 1798. 4 - Se.

Majestät geruhten , diesem Instrumente seinen Platz in dem

k . k . Kunstkabinette anzuweisen , von wo es späterhin auf

den mathematischen Thurm , wo es sich noch gegenwärtig
befindet , versetzt worden ist . Nachdem Se . Majestät diese

zweyte , von ihm verfertigte Harmonika anzunehmen geruht

, hatten , setzte er eine dritte ins Werk , welche vollendet sich

gegenwärtig in den Händen der zurückgelassenen Familie be¬

findet . Erwähnt mufs noch werden , dafs Bartl die bisher

nur mit Fingern gespielte Harmonika mit so glücklichem Er*

folge umgeschaffen hat , ohne doch selbst musikalisch gewe¬
sen zu seyn ; doch aber war zu bemerken , dafs er ein be¬

sonders gutes musikalisches Gehör hatte ; er stimmte die

Glasglocken alle selbst , ja sein Gehör war am Ende so weit

vervollkommnet , dafs er jeden Ton sogleich aus seinem Schall

erkannte und ihn bey seinem Namen nannte . ,
Aufser den bereits erwähnten 5 Werkchen sind noch von

ihm theils erschienen , theils noch handschriftlich vorhanden.

6 . Abhandlung von allen möglichen Arithmetiken. Ol

mütz . 1781 und 1795 . 8.
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7 . Praktische Anleitung zur Bildung des Verstandes,

Wien . 1785 . 8.
8 . Kurzer Lehrhegriff von der Mechanik und Optik.

Wien 1787 und 1788 . 8.
9 . Abhandlung von der Interessenrechnung. Olmütz

1796. 8.
10 . Nachricht von der Harmonika. Olmütz 1796 - 8.
11 . Erläuterung der nöthigsten Gegenstände aus der

Buchstabenrechenkunst und Algebra. Olmütz 1797 - 1802.
i8i3 . 8.

12 . Erläuterung der nöthigsten Gegenstände aus der
Geometrie. Olmütz 1801 . 8.

l5 . Kurzer Lehrbcgrff von den nöthigsten Gegenständen
aus der angewandten Mathematik mit Rücksicht auf höhere

Geistesbildung. Brünn 1808. 8 . Tür eine zweyte Auflage ist
das Manuscript vorhanden.

l/j . Abhandlung von der Einrichtung des mathemati¬
schen Studiums in Absicht auf höhere Geistesbildung. Ma¬
nuscript.

Er hatte einen rechtschaffenen Charakter und Wahrheits¬
liebe im hohen Grade ; er verband mit einer seltenen Thä-

tigkeit ein äufserst gutes Herz und eine Ordnungsliebe in
seinen Geschäften , welche in jedem , der seine hinterlasse-
nen Papiere durchgeht , Erstaunen erweckt ; Alles ist in sei¬
hen Papieren bemerkt und belegt , es mag für ihn und seine
Familie günstig oder ungünstig seyn . Er war ein guter Haus¬
vater , welcher jedes Opfer darbrachte , wenn es das Wohl
»einer Familie heischte , der alles , was nur immer ein Vater
tlran kann , unternahm , um seine zwey Sohne zu versorgen,
von welchen sich der eine als Lieutenant beym k . k . Regi¬
ment Aloys Liechtenstein , und der andere als Professor des
Ingenieurfaches an der Mährisch - Ständischen Akademie in
Olmütz befindet.

Am 4 . Jänner starb zu Freiburg in Breisgau , der als
Mensch und Dichter vorzüglich geschätzte J . G . Jacobi ,
der selbst noch im spätem Greisenalter den Musen und Gra¬
zien opferte . Wenige Tage vor seinem Tode bewillkommte
er noch das neue Jahr mit einem Gedichte , dessen letzte
Zeilen folgendermassen lauten:
Wer diesen Tag begrüfset mit Gesang,
Der mufs zum Feldgeschrey , zum Waflenklang,
Voll Jugendkraft die Leyer schlagen,
Wie der Cherusker Barden - Chor sie schlug,
Und Todesfurcht mit ihr dem Feind entgegen trug!
Dem alten Sänger sey

^s genug,
Wollt , unter Euren Sieges - Chören,
Ihr , die ein zweytes Vaterland,
Durch manches süfse , festgeknüpfte Band
Mit mir vereinte , noch die leisre Stimme hören,
Die Euch zur schüchternen , gedämpften Harfe singt,
Und meinen letzten Segen bringt!

l8l4.
Zur Geschichte Karantanieus,

1 . Die Krainer u . a . Karantaner Slaven , sonst aber keiner
der übrigen slavischen Dialekte , nicht einmal der ser¬
bische , und kroatische , nennen die Magd Kersheniga
d . i . Christian. Ein interessantes Datum für ihr aller-
frühestes Daseyn in Pannonien , was dazu selbst aus
Paulus Diaconus historisch erwiesen ist . Gercken hat
Unrecht , hier keinen Slaven , vor der Einwanderung der
Kroaten , zu kennen.

2 . Samo war , wie schon der Böhme Dobrowsky gegen Pelzel
erinnert , nur Beherrscher der Karantaner Slaven , nie
der Böhmen . Dieses ganze Capitel mufs daher in Zschok-
keJs „Bairischen Geschichten, ” (Aarau iSi3 ) wie man¬
ches andere , berichtigt werden.

3) In der Münchner Centralbibliothek befindet sich ein Ma¬
nuscript des Stiftes Freysingen , aus dem 10 . Jahrhun¬
dert , mit einer slavischen Beichtformel auf 34 Zeilen,
einem Glaubensbekenntnisse auf 74 halbbrüchigen Zeilen,
und einer Homilie auf n3 halbbrüchigen Zeilen . Ohne
Zweifel bedienten sich dieser Formeln die Freysingi-
schen Missionäre in Krain und Kärnten . Der Wiener
Hofbibliothekscriptor Kopitar, selbst ein Karantaner,
der durch Baron Humboldt 3s Vermittelung ein genaues
Facsimile davon erhalten hat , wird die ältesten Denk¬
mahle dieser slavischen Mundart mit einem historischen
und linguistischen Commentar hcrausgeben.

K.

Neu erschienene oder zu erscheinende Werke,

Tabula Plantarum umbellifcrarum exhibens genera Florae
Germanicae denuo edendae , auctore G . F . Hoffinann.
Med . et Phil . Doct . illius ct rei herb . Prof . p . o . in univ.
Mosq . Accedit tabula aeri incisa . Mosquae typis Vseyo-
loiskianis . i 8 i 3.

Prccmonenda.

Libri poi'tatilis Florae Germanicae titulo , editionem
novam , auctam ct revisam promulgavi anno priori . Haue
eruditis viris pariter ac tironibus , non ingratam fore ideo
putavi , quia post decennii decursum fere , aetatis nostrae
incrementis auctam et illustratam reddere . conabar . Praeter
titulum et praefationem , germanico idiomate , more semel
consueto , expressam , ne dicam explanatam , aliam curavi
aeri incidendam cum dedicatione , latino magis textui accom-
modatam epigraphen . Mappam geographicam , coloribus vivis
fucatam , in qua fines tarn gcographicae , quam phytographicae
indicatae essent , Florulae nostrae , adieci ; antequam ipsa
Germania , post mutationes varias , quas continuo subit , li-
mitibus stabilioribus fuerit circumscribenda . Florarum et
Floristarum Germania « catalogum , tarn generalem , quam
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specialiorem liulc cditioni mservientem , pracmisi . Haec tarnen

nt protheoremata minoris erant momenti . Quo intcrius vero
hanc Florae partem systematicam cognovi , eo magis auetae

sunt eorum quac collegeram , divitiae . Cognovi cnumcratio-

nem omnium plantarum Germaniae indigenarum , non uno
volumine posso compreliendi . Priores itaque Classes 1—13,
uti in pristinis Indus libri editionibus (annor . 1800 et 1804) 5
separavi a subsequentibus ; pleraque genora retractavi ; spe-
cierum cbaracteres emendavi ; dubias aoeuratius examinavi;

potissimum yero similes at non pares semper , Florae Mos-

quensis et Caucasicae *
) perraultas bene , cum iis comparavi

Germaniae speciebus . Umbcllatorum classem instruxerunt

quidem : Morisonius , Crantzius , Cussonius , Gaertnerus,
Sclikulnius , ct novissime Sprengelius ; nihilo tarnen minus
confeci labulam , non sperfiendam ideo : quia in ea , uno

conspectu fruetificationis et frutus cbaracteres , tirones cog-
noscere , etiam in vulgatissimis generibus fämiliares sibi red*

dere queant . Claudebat agmen index generum , exbibens :

Etymologiam , Ortbographiam et Prosodiam nominum bo-

tanicarunx.
Eodem fere tempore , ubi parata baec erant omnia et

typis exscribenda , bellum exarsit , Mosquam destruxit , libros,
Chartas , plantarum collectiones quaeque rcliqua erant a clade

domestica , publicum incendium delevit , non aqua sed ruina

extinguendum . Tabulam illam praesenti periculo Fortuna
subduxit unice . Icones omni cirra intra angustum spatiolum
collectas , meliores pristinis existimo ; praesertim petalorum ,
ut taccam seminum , non negligendam formamnativam . Exhibeo
illas siugulas cum brevi explicatione . Praeterea opusculum
recudendum , belli periculis superatis , molior , quod reliquo-
rum generum ct specierum omnium Florae Germanicae retrac-
tationem , uti supra indicavr , complectetur ; sed necessc est

*
) Exemplo esse potest . Astrantia trifida , fol Omnibus

digitato -tripartitis , radicalibur subtrilobis , duplicato-
serratis , ciliatis , involucris apice spinulosis . Habitat
in Caucasi iberici alpibus , in consortio A . bctcropbyllae
et rnaioris . vid . Hortus siccus Caucasicus , seu plan-
tae rariores in regionibus caucasicis sponte nascentes
inque earum locis natalibus collectae , Eotanopbilis com-
municatae , a Le B . de Vieth ghoff et G . F . Hoffmann . —
Cboix des plantes rares du Caucase , cueillies dans un
etat de Vegetation spontanee et communiquees aux ama-
teurs de Botanique , par le Bar . de Yxetingbolf et le
Prof . Hoffmann . Premier Cahier . Moscou , de l’imprime-
tie de N . S . Yseloyloisky . 1812 . Nro . i —z 5 . Fol.
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ut bis tantis malis et difficultatibus succuratur Amicorum
subsidiis :

Consulite in medium , et rebus succurrite lapsis.
Virg.

Bestellungen auf das eben angekündigte Werk nimmt die
Camesinasclie Buchhandlung an.

Weites Gemälde von Peter Krafft.

( Eingesandt .)

Seit einigen Monathen in Wien, im Palais Sr . k . Hoheit des
Herzogs Albert v . Sachsen -Teschen ein Gemälde aufgestellt,
den Abschied eines Landwehrmanns von seiner Familie vor¬
stellend , das von Peter Kraft, Mitglied der Akademie der
bildenden Künste , gemalt ist , und mit ungetheilten Beyfall
gesehen wird.

Durch die Liberalität Sr . k , Hoheit die jedem Frem¬
den und jedem Einheimischen erlaubt Ihre geschmackvollen
prächtigen Zimmer , Gemälde und Kunstschätze zu bewun¬
dern , genofsen wir das Vergnügen dieses Gemälde wieder¬
holte Male zu sehen , Wir schmeicheln uns , Kennern und
Kunstfreunden einen angenehmen Dienst zu erzeigen indem
wir sie auf dieses interessante Gemälde aufmerksam machen.

Das Bild ist 9 Schuh hoch und 11 Schuh breit . Der
Grund ist eine Bauernstube , durch die Thür hat man die
Aussicht aufs Dorf und Gebirge . Die Hauptfigur , der Land¬
wehrmann , ist im Fortschreiten begriffen , aus seinem Gesichte
und seiner Stellung spricht der Eutschlufs fürs Vaterland zu

siegen oder zu sterben . Er gibt seinem Weibe , die gleichfalls
entschlossen , aber leidend , den Säugling auf dem Anne , neben
ihm steht , den letzten Händedruck . Neben der Mutter steht
das ältcsteKind , ein Mädchen von 8 Jahren , die kindlich nur
halben Antheil nimmt ; die Gruppe schliefst der Buhe , wel¬
cher sich bemüht einen Hund zurück zu halten , der mitlau-
fen will . An der andern Seite des Gemäldes ist der Vater
und die Schwester des Landwehrmanns . Der Vater , ein alter
Greis , sitzt , die Blicke gen Himmel gerichtet und zur Vor¬

sehung flehend ; die Schwester neben ihm , von Schmerz

überwältigt , verhüllt sich das Gesicht.
Im Hintergründe sieht man einen andern Landwehrroano,

welcher zum Fortgehen antreibt , weiter hinaus ein Bataillwv
das durchs Dorf vorüber zieht.

r
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Gelehrte Gesellschaften . Preisfragen^

Preisaiifgabc der königl . baierschen Akademie der bildenden
Künste.

Die ersten Baukünstler Deutschlands zuvörderst , aber
auch der übrigen Länder sind aufgefordert , an der Bewer¬
bung um nachstehende Preise Theil zu nehmen.

I . Ein Invaliden - Gebäude.

Beschreibung.
Dieses soll enthalten:

Recreationssaal ; Wohnung des Commandanten ; Woh¬
nungen der Unteraufseher ; Wohnung des Arztes ; Wohnung
des Geistlichen ; Speisesäle ; Schlafsäle ; Krankenzimmer;
Apotheke ; Küche ; Räume für verschiedene Vorräthe aller
Art ; Waschhaus ; Waclrthaus ; Zimmer des Thürstehers ; be¬
deckter , nach der Sonnenseite geöffneter Säulengang in dem
eingeschlossenen Hofe , zum Luftschöpfen im Winter ; Gefäng-
nifs für die Übertreter der Gesetze des Hauses ; Garten ; Kir¬
che ; eine Uhr ; Raum für die Bibliothek.

Es darf (die Facciata gegen Norden ) höchstens 4oo , und
nicht weniger als 3 oo Fufs Lange haben.

Es mufs 1000 Mann fassen , und für . eine verhältnifs-
mässige Anzahl von Offizieren eigene Zimmer enthalten . Die
Gemeinen sollen in mehreren grofsen Sälen schlafen und
essen . Die Offiziere erhalten einen besondern gemeinschaft¬
lichen Speisesaal . Auf mögliche Ersparung bey Feuerung und
Beleuchtung (doch dafs sie nicht mangelhaft sey) mufs schon
beym Plane Rücksicht genommen werden.

Ein besonderer Saal ist anzugeben , in welchem vierzehn
Schlachtgemälde angebracht werden können , jedes 12 bair.
Fufs breit und 7 hoch , (die Rahmen nicht mitgerechnet, ) auf
jeder der beyden längsten Seilen 5 , auf jeder der kleinern 2 ,
nebst einer Pforte dazwischen.

In d iesem Saale darf/weder Ofen noch Kamin seyn , wohl
aber sind Wärmeröhren anzubringen . Er hat keine Fenster ,
sondern erhält das Licht durch eine , ein länglichtes Viereck
bildende Öffnung in der Decke.

Das Gebäude mufs im Charakter und Ausdruck ganz
seiner Bestimmung angemessen erscheinen.

Es hängt übrigens von dem Künstler ab , ob er ein Vier¬
eck bilden , oder die zwey Flügel hinten offen lassen will.

II . Ein Gebäude dem Andenken großer Deutschen bestimmt,

Beschreibung.
Das Gebäude , länglichtes Viereck , mit sich herumzie¬

hendem Säulengange auf dreyfachem Sockel ruhend , erhält
nur ein Geschofs und auch nur eine Halle , keine Wohnzim¬
mer , nur (wofern es der Schönheit nicht schadet ) zwey Ne-
bengemächer zu Aufbewahrung von Stühlen und Bücherschrän¬
ken . Breite und Länge wird nicht vorgeschrieben , nur dafs
es ein großes Gebäude sey . Darin sollen hundert Büsten
gleich aufgestellt werden , doch mufs Raum für mehrere blei¬
ben , ohne dafs eine dieser hundert darum braucht verrückt
zu werden , auch _angegcben werden , wie 3o—40 Namen von
Männern , deren Bildnisse mangeln , auf würdige Weise an¬
zubringen wären.

Die Beleuchtung mufs ein Hauptbedacht für den Künst¬
ler seyn ; gesetzt man wollte dem Gebäude Licht wie vielen
antiken Tempeln ertheilen , dafs es nämlich zum Theil offen
wäre , so würde der Himmelsstrich kein Hindernifs seyn , weil
sich in der Höhe wohl Glas anbringen läfst . Das Dach , die
nothwendig befundenen Verzierungen im Innern , alle Theile
überhaupt j sollen wie das Ganze im reinsten antiken Ge¬
schmack gezeichnet seyn . Auch wird eine Zeichnung des Fufs-
bodens nach den schönsten Mustern altgriechischer Tempel
erwartet. Die Pforte von Erz , nicht glatt , aber in grofsen
Massen verziert , mufs in allenTheilen genau angegeben wer¬
den ; über ihr die Inschrift WALHALLA . Für eine andere
Inschrift , kurz das Jahr und den Erbauer angebend , mufs
der Raum vor dem Säulengang oder sonst wo gewonnen wer¬
den . Dieser (das Pcristyl ) sey von altdorischer Ordnung , die
Säulendurchmesser jedoch nicht viel über 5 batr. Fufs.

Das Gebäude , das in eine freye Gegend auf eine sanfte
Anhöhe mit einigen Baumgruppen zu stehen kommt , wird
äufserlich von Marmorquadern aufgeführt, nach innen kommt
der Feuchtigkeit wegen eine Wand von Backsteinen , die mit
Marmorplatten belegt wird.

Zum allgemeinen Augenmerk diene , dafs nicht Zierlich¬
keit , sondern gediegene Gröfse die erste Bedingung ist . Am
besten , wenn beyde vereinigt werden können ; besser auch ,
es zeige sich als würdige Nachahmung des Grofsen im Alter-
thume , denn als minder schöne Selbsterfindung . Äufserlich
grofs verbinde es damit die innerliche , den Geist ausfüllende
Gröfse ; die Masse mufs durchdringenden Eindruck bewirken,
bleibenden , dem Gegenstände angemessenen-
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III . Ein Gebäude zu Aufstellung von Werken der Bildhauer¬

kunst.

Beschreibung.

Die Facciata soll an einen öffentlichen Platz stofsen , und

darf wohl weniger , aber nicht mehr als 3oo bair . Fufs lang
seyn . Dem Künstler ist freygestellt , sie mit oder ohne Säulen¬
halle zu entwerfen ; aber Ganzes , wie Theile , wird im reinsten
antiken Styl gefordert . Die Tiefe des Gebäudes nach Belie¬
ben . Ein Geschofs , doch einige Stufen über die Erde erhöht,
und in mehrere Säle getheilt ; die Fenster rückwärts , um die
Einfachheit der Facciata nicht zu stören ; welche Form der
Künstler übrigens dem hintern Theile des Gebäudes geben
will , bleibt seinem eigenen Geschmack überlassen ; ein Paar
Zimmer für den Aufseher . Zugleich wünschte Jüan den Plan
so eingerichtet , dafs man hinten noch Flügel anbauen könnte.
Die Decke im Innern mufs hoch genug angegeben werden,
um auch kolossale Statuen aufstellen zu können . Der Fufs-
boden , wie bey dem vorhergehenden Gebäude im alterthiim-
lichen Geschmack gezeichnet , doch für jedes Gebäude einen
besonderen . Öfen erhalten nur die Zimmer des Aufsehers,
(mit welchen auch eine kleine Küche zu verbinden ist ) das

übrige Lokale wird durch Wärmeröhren geheitzt.

Bedingungen.
Von den drey Gebäuden werden Durchschnitte und An¬

sichten mit einem beygefügten Maafsstabe , und mit einer bis
ins Einzelne gehenden Deutlichkeit erwartet . Die Hauptpro¬
file sind in einem gröfsern Mafsstabe beyzufiigen.

Die Preiszeichnungen müssen spätestens bis zum r . Jän¬
ner i8i5 an die Unterzeichnete Akademie kostenfrey einge¬
sendet werden.

Jeder Künstler bezeichnet seine Entwürfe , statt mit sei¬
nem Namen , mit einem Sinnspruch , der zugleich einem, ver¬
siegelten , Nämen und Vaterland des Künstlers enthaltenden
Blatte zur Aufschrift dient . Für Jedes der drey Gebäude be¬
steht der Preis aus zweihundert Dukaten in Gold. Die Zu¬
erkennung des Preises soll durch die Unterzeichnete Akade¬
mie geschehen , und wird von derselben binnen eines Viertel¬
jahrs nach Abüufs der Einsendungsfrist bekannt gemacht.

Die Künstler , deren Arbeiten den Preis nicht erhalten,
können solche durch gehörig Bevollmächtigte zurückforde .rn.

Es steht jedem Künstler frey , nur den Plan zu einem
oder zweyen dieser Gebäude zu entwerfen , doch wird es er¬
wünscht seyn , wenn die ersten und vorzüglichsten Architek¬
ten alle drey Aufgaben bearbeiten.

Anmerkung. Ein Münchner Fufs beträgt 10 Zoll 9,3 ^ 00
Linien Pariser ; oder umgekehrt , ein Pariser Fufs be¬
trägt 1 Fufs 1 Zoll 760/6469 Linien des Münchner.
D as Verhältnifs des Münchner zu dem Pariser ist also
— 12938 : 114oo.

München den 4 . Februar 1814.
Königl baierische Akademie der bildenden Künste.

J . P . Langer . F - W . J . Schilling,

l8l4 . 76
Von der med , chir . Sozietät zu Genf ist für das Jahr

1814 folgende Preisfrage bekannt gemacht worden : „Welche
„innerliche oder äufserliche Krankheiten können vermöge
„ihres äufserlichen Ansehens , ihrer Symptome oder ihres
„Sitzes , mit den venerischen Krankheiten verwechselt wer-
„den , und durch welche Zeichen , Phänomene , und über¬
haupt auf welche Weise kann man erstere von letzteren
„mit Gewifsheit unterscheiden ?” Der Preis besteht in einer
goldenen Medaille , 3oo Franken an Werth . —• Derjenige prak¬
tische Arzt des Scheldedepartements , der über die im Jahre
l8i3 in einem Arrondissement des Departements herrschend
gewesene medicinische Constitution die beste Abhandlung
liefert , soll eine goldene Medaille erhalten . Die Abhand¬
lungen müssen an den beständigen Sekretär Hrn, Klupskens,
noch yor dem 1 , Juny 1814 eingesendet werden.

Akademien , Institute.

\
Prag, Der 4- Februar war diefsmal der zur Öffentlichen

Preisvertheilung in der Akademie im Clementinum von der
Privatgesellschaft patriotischer Kunstfreunde bestimmte Tag,
Es wurde dabey die gewöhnliche Ordnung beobachtet , aber
eine feyerlichere Stimmung , die Folge der jedes National¬
interesse erhöhenden Epoche , in der wir leben , — war bey
den handelnden , wie bey den theilnehmenden Personen für
Jedermann bemerkbar . Besonders schien der , die Schicksale
des Instituts im letzverwichenen Jahre Vortragende Referent
der Gesellschaft , Fürst Anton Lobkowilz davon ergriffen ; wir
können uns daher das Vergnügen nicht versagen , unsernLe*
sern den Eingang seiner Darstellung hier mitzutheilen . „Wenn

„in dem Gange der grossen Weltbegebenheiteu (sprach er)
„einer , von jenen seltenen Momenten eintritt , wo — zum

„blutigen Kampfe um das Höchste gerüstet — die Völker

„jegliche Kraft auf das Ä .ufserste spannen , um diefs Eine zu

„erreichen ; wen könnte es da wohl Wunder nehmen, dafs

„ in einem solchen Augenblicke , die Künste — vorzugsweise
„die Töchter des Friedens genannt — vor dem Geklirre der

„Waffen scheu zurücktretend , des seligen Augenblicks im

„Verborgenen harren , der sie hervorrufen wird , mit verjüng¬
ter Kraft , im schönsten Aufschwünge die Feyer der errun-

„ genen Siege zu verherrlichen . Nur wenige Augenblicke wer-

„de ich daher im Falle seyn , die Aufmerksamkeit der Ge-

„Seilschaft patriotischer Kunstfreunde für heute in Anspruch

„zu nehmen . Doch ich habe das Wort Sieg ausgesprochen,
„und unwiderstehlich reifst es mich hin , selbst an diesem,

„sonst blofs der Entwickelung des angehenden Künstlertalents

„geweihtem Orte , den herrlichen Sieg bey Kulm — dem

„ Thermopylä unserer Tage — die unsterbliche n Sieger bey

, ,Leipzig — laut zu preisen ; denn ihnen verdanken kom-

, ,meude . Geschlechter Ruhe und Glück — und ihnen vef*
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„danken auch wir , die wir hier feyerlich versammelt sind,
„ . dafs wir der ununterbrochenen Fortschritte
„unserer akademischen Zöglinge . . . . . uns freuen
„etc . etc . etc.

Darauf ging die Vertheilung der Preise folgendermassen
vor sich:

Wenzel Manes, aus Prag , erhielt zehn Dukaten in Gold
als ersten auswärtigen Preis für eine Zeichnung nach einem
Gemälde von Carl le Brun aus der Gallerie der Gesellschaft,
die Abnelnnung vom Kreuze vorstellend . Es wurde kein Acces-
sit gegeben , weil nur drey Zeichnungen eingelaufen waren.

Daniel SeheMy »wa Pilsen -, erhielt die silberne Medaille
und 3 o Gulden , als den zweyten auswärtigen Preis für eine
Zeichnung nach einem Gemälde im Geschmack des Gerhard
Honthorst , aus der Gallerie des Hrii . Grafen Friedrich No¬
stitz , eine männliche halbe Figur verstellend ; das Accessit
zu diesem Preise bekam Johann Krapau , mit 20 Gulden.

Joseph Mrniak, aus Prag , erhielt für eine Zeichnung
nach dem Gypsabgufse einer römischen Matrone aus der An¬
tikensammlung in Dresden , die silberne Medaille und 4^
Gulden als ersten Schulpreis . Auch hier wurde , weil nur
drey Zeichnungen eingereicht worden waren , lein Accessit
crtheilet.

Dem obengenannten Johann Krapau wurde Für eine
Zeichnung nach dem Gypsabgufse eines antiken jugendlichen
Frauenkopfes der zweyte Schulpreis , nämlich die silberne
Medaille und 2o Gulden , und dem Dominik Kotula , aus
Prag , das Accessit zu diesem Preise mit 18 Gulden zu Theil.

Anton Prokop , aus Seifersdorf , bunzlauer Kreises , be¬
kam 18 Gulden , als den dritten Schulpreis , und Carl Zim¬
mermann, aus Prag , 12 Gulden als Accessit , für Copien
einer Zeichnung des Hm . Direktors Bergler , nach Raphael,
aus dessen Streit über das heil . Sakrament gezogen.

Friedrich Bille, aus Wien , erhielt 12 Gulden als den
vierten Schulpreis , und Friedrich Lehotzky , aus Prag , 8
Gulden als Accessit für Copien , eines von dem Hin . Direk¬
tor Bergler gezeichneten antiken Kopfes.

I111 Landschaftsfache wurde der erste Preis dem Johann
Zwettler, aus Prag , für eine Zeichnung nach einem Gemälde
von Francisque Millei, aus der Gallerie der Gesellschaft,
mit 36 Gulden gereicht ; dem Joseph Böhm , war das Accessit
zu diesem Preise zuerkannt worden , es konnte ihm aber
nicht gegeben werden , weil er es im verwichenen Jahre in
der nämlichen Klasse erhalten hatte , daher fiel es durch Vor»
rückung auf Joseph Ernst, aus Prag , mit 25 Gulden.

Franz Zieser, aus Prag , erhielt 12 Gulden , und Joseph
Czikanek, aus Prag , 8 Gulden , als Preis und Accessit , für
Copien einer von dem Hrn . Professor Postei gezeichneten
Landschäftsparthie.

Nach der Vertheilung wurden , zum Lohn ihres aushar¬
renden Fleifses , und ihrer Fortschritte öffentlich genannt die
Schüler : Wenzel Worbs , Franz Blatt , Matthias Sstiasny,
Ludwig Fortner , Franz Weissengruber und Christoph Schi-
tnann, aus Prag , JosephStreicz, aus Bischof -Teinitz , Wen-
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zel Dworzak, aus Smeczna , Johann John und Joseph Solo¬
mon, aus Rumburg , Anton Auinger , aus Rokiczan , Hein¬
rich Ludwig Pape, aus Braunschweig.

Eine kurze Anrede des Präsidenten Grafen Franz v . Stern¬
berg machte den Beschlufs des feyerlichen Aktes»

Beförderungen , Ehrenbezeugungen»
Herr Hofrath Stark, Professor der Medicin in Jena ist

von der naturforschenden Gesellschaft zu Erlangen zum
Mitgliede aufgenommen worden.

Herrn Dr . Nägele, Professor der Medicin an der Uni¬
versität in Heidelberg wurde von Sr . könig . Hoheit dem
Grofsherzoge , die erledigte Stelle eines Oberhebarztes vom
Neckarkreise übertragen . Derselbe erhielt von der philoso¬
phischen Fakultät de* Heidelberger - Universität das Ehren¬
diplom eines Doctors der Philosophie und wurde von der
Wetterauischen Gesellschaft für die gesammle Naturkunde
zum Ehrenmitgliede ernannt.

Herr Hofrath Dr . Burdach in Dorpat ist als Professor
der Anatomie mit 1000 Rthlr . Gebalt nach Königsberg beru¬
fen worden.

Se . Maj . der König von Baiern haben Sich allergnädigst
bewogen gefunden , dem Medicinalrath und Professor Pli . Dr.
von Walther in Landshut eine goldene , mit Allerhöchst Ihrem
in Brillanten gefafsten Namenszuge geschmückte Tabatiere
zu übersenden , und bierbey folgendes , eigenhändig untcr-
zeichnetes Schreiben zu erlassen:

„Mein lieber Medicinalrath von Walther ! Ich habe zu
„meinem innigen Vergnügen erfahren , mit welch glücklichem
„Erfolge Sie schon mehrere Staaroperationen und Stein-
„schnittc an mittellosen Personen unentgeltlich vorgenommen
„haben . Indem Ich Ihnen für Ihre Bemühungen Meinen leb¬
haften Dank hiermit zu erkennen gebe , wünsche Ich , dafs
„Sie der leidenden Menschheit noch ferner beystehen mögen.
„Empfangen Sie hierbey , als ein Merkmahl Meiner königlichen
„Gnade anliegende Tabatiere , wobey Ich Gott bitte , dafs
„Er Sie , Mein lieber Medicinalrath von, Walther in Seinen
„heiligen Schutz nehme .”

München , den 14 . September 1813.
Max Joseph.

Nekrolog.

Am 18 . November i 8 i 3 starb in Görlitz der verdienst¬
volle praktische Arzt und rübmlicbst bekannte Schriftsteller,
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Sekretär und Bibliothekar der Oberlausitzischen Gesellschaft
der Wissenschaften , Dr . Friedrich Gottlieb Heinrich Fieliz.

Der medicinische Lehrkörper der Prager Universität hat
durch den Tod des Hm . Dr Franz Bayer , ordentl . öffentl.
Professors der theoretischen Medicin für Wundärzte , ein
Mitglied verloren.

Der durch seine Verdienste um die operative Augenheil¬
kunde bekannte Arzt Hr. Dr . H . J . Buchhorn in Magdeburg
ist im 29 . Jahre seines Alters gestorben.

Am 28 . Oktober i8i3 starb in Hanau am Nervenfieber
Hr . Johann Philipp jtchdles Leisler Obermedicinalratu und
praktischer Arzt , wie auch Mitstifter der dort errichteten
wetterauischen naturforschenden Gesellschaft im 4^ • Jahre
seines rastlosen thätigen Lebens . Sein allgemein bedauerter
Tod ist ein grofser Verlust für die Wissenschaft . Nachdem
er sich früher schon als Philosoph und Jurist ausgezeichnet,
studirte er aus Neigung die ArzueyWissenschaftund Natur¬
kunde in Jena ( 1796— 1798) und ward bald ein vorzüglicher
Arzt und Naturforscher . Seine von ihm selbst verfertigte,
jetzt über 800 verschiedene Exemplare enthaltene Sammlung
deutscher Vögel, und seine ganz vollständige Sammlung deut¬
scher Säugethiere und Fische sind ein Beweis seiner uner¬
müdlichen Thätigkeit, . die Entdeckung z\vey neuer Vögel
(Tringa Temminkii und Alauda hrachydactyla) und mehrere
Fledermaus Gattungen (V . dasycarpos , longimauusBechsteinii,
DaubentoniiJ ein Beweis seiner Gründ-iichkeit . In seinen Nach¬
trägen zu Becksteins Naturgeschichte , wovon zwey Hefte er¬
schienen , so wie in den Aufsätzen in den wetterauer Annalen
hat er eine Menge wichtiger ornithologischer Berichtigungen
geliefert , und besonders verdienstlich sind seine Bemerkun¬
gen über den wahren Goldadler (Aquila Chrysaetos) über die
Lebensart , den Federwechsel und die Altersverschiedenheit
vieler Vogel.

Am 8 . November i8i3 starb in Frankfurt a . M. am
Nervenfieber Hr . Dr . J . Scherbius , Professor der Botanik,
dem literarischen Publikum vorzüglich durch die Mitheraus¬
gabe der wetterauischen Flora bekannt.

Herr Dr . Rhymer aus Rosenau starb den 9 . Februar
1814 zu Pest im Militärspitale , in welchem er aus eigenem
Antriebe unentgeltlich Dienste übernommen hatte . Er war
ein junger edelmüthiger und hoffnungsvollerArzt, der viel zu
früh dem Dienste der Menschheit entrissen wurde. Segen
über seine Asche .’
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Vermischte Anzeigen , Erklärungen s Nachrich¬

ten c tc.

7/r , CuvieFs neuester Versuch eines Natur Systemsder Thiere.

Die Naturforscher haben bisher alle Thiere in 2 grofse
Abtheilungen gebracht , deren Unterabtheilungen Classen ge¬
nannt wurden , und man hielt die beyden Abteilungen so
ziemlichfür gleich natürlich^ d . i . man nahm an , dafs die Clas¬
sen derselben auf Charakteren von gleichemWerthe und glei¬
cher Wichtigkeit beruhten . Die eine dieser Abtheilungen begriff
die rückgratigen Thiere , wovon rlif vier Classen durch innig
vereinigende Charaktere Zusammenhängen. Die andere Ab¬
theilung begriff die rückgratlosen Thiere , d . i . die Molusken,
Crustaceeu , Arachniden , Würmer , Insekten , Radiarien u.
s . w . Herr Cuvier , der bey neuen Untersuchungen über die
Organisation der rückgratlosen Thiere fand , dafs die Cha¬
raktere , welche die dahin gerechneten Classen vereinigten,
bey weitem nicht von der Wichtigkeit und dem Umfange
waren , als diejenigen, wodurch die Classen der rückgratigen
Thiere zusammengestellt wurden , glaubt bemerkt zu haben,
dafs die bisherigen Classen der rückgratlosen Thiere sieb zu
Abtheilungen eigneten , >vovon die Unterabtheilungen erst
wieder Classen würden. Sonach hat Herr Cuvier folgende
Tabelle über das Thierreich entworfen :

Erste Abtheilung. Rückgratige (Skelett - ) Thiere animalia
vertebrosa . I . Classe. Säugethiere . II . CI . Vögel . HI . CI.
Reptilien. IV . CI . Fische . Zweyte Abtheilung. Molusken ,
animalia molusca. I . (5) Classe Cephalopoden. II . (6) CI. Ga-
steropoden . III , ( 7) CI . Pteropoden . IV . (8) CI . Acephalen,
Dritte Abtheilung. Gliederthiere , animalia articulata. I . (9)
Classe. Anneliden II . ( 10) CI . Crustaceen . III . ( 11 ) CI . Aracli-
niden . IV . (12) CI . Insekten . Vierte Abtheilung. Zoophften,
animalia zoophyta . I . ( i3) Classe. Ecliiuodermen. II . (ü)
CI . Eingeweidewürmer. III . (i5 ) CI . Polypen . IV. (16) Ci.
Infusorien.

Etwas was Schlözer gesagt hat , für die Servcn.

In Schlözer’s öffentlichen und Privatleben von ihmselbst
beschrieben (Gottingen 1802) kommt Seite 67 folgende Stelle
vor (die wir unsern serbischen Muschitzky’s u . a zur Beher¬
zigung empfehlen) : „Als ich in der Folge Legenden imhJ
Übersetzungen griechischer Kirchenväter in der slavoniscben
Kirchensprache las , erstaunte ich über den R.eichthum , die
Pracht und die Kraft derselben in Klang und Ausdruck . -*
Ein Homer , slavoniseh übersetzt , niül'ste allen andern Über¬
setzungen die Palme entreifsen.5’
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Originalaufsätze.

Rachitis,

Krankheilsgeschichte.

Barbara S** 18 JaJire alt , Von einer kränklichen , der Lust¬
seuche verdächtigen Mutter gehören und gesäugt , hatte die ge¬
wöhnlichen Kinderkrankheiten ohne grofseBeschwerden durch¬
gemacht ; äufserte aber , von ihrem Daseyn an , eine fehlerhafte
Assimilation , mit Koliken , grünen Stuhlgängen , und biswei¬
len Fraisen . In der neunten Woche nach der Geburt trat an
der linken Seite des Kehlkopfes eine harte Geschwulst auf,
welche nach dem Gebrauche verschiedener Mittel , besonders
warmer , erweichender Umschläge , zur Eiterung kam , sich
von selbst öffnete , und vollkommen heilte . Beym Zahnaus¬
bruch wurde sie immer von Fraisen befallen , und die Affec-
tionen des Unterleibs verschlimmerten sich . In der Folge
brachen Acliores am Kopfe aus , gegen welche man , nach,
inancherley Mitteln , zuletzt kaffes Wasser anwandte . Der
Ausschlag verschwand ; aber es erschien eine zweyte Ge¬
schwulst am Halse , die ebenfalls eiterte , und durchs Messer
geöffnet wurde . Darauf befand sich das Mädchen ziemlich
wohl , bis in ihr i 5 tcs Jahr ; nur folgten die bestimmten Ent¬
wicklungen des Organism nicht regelmäfsig . In diesem Alter
wurde sie , ohne auffallende Veraulassung , von Kopfschmer¬
zen gequält , die immer Zunahmen , und aller Versuche von
Ärzten und Wundärzten unerachtet , nie ganz mehr nachlie-
fsen ; bis sich eine Geschwulst am Hinterkopfe bildete , die
nach und nach in den Nacken hinab sank , die Seitentheile
des Halses zugleich einnahm , die Bewegung des Kopfes er¬
schwerte , und endlich eine gänzliche Schiefstellung desselben,
und Neigung auf die linke Seite zur Folge hatte ; in welchem
Zustande sie im Frühlinge 1811 in das hiesige Siechenhaus
überbracht wurde.

Sie zeigte eine , ihrem Alter entsprechende , in Allem
retardirte Organisation . Die Haut war welk ; die Muskeln
schlaff ; die Gesichtsfarbe blafs ; die Züge ohne Ausdruck;
die Nase platt ; der Kopf kretinartig verschoben ; der Geist
zur Blödigkeit hinneigend ; die Zähne noch im Wechseln be¬
griffen ; die Verdauung schlecht ; die Leibesöffnung selten;
der Puls schwach , weich , nicht besonders frequent ; das
Athmen regelmäfsig ; nie traten Bestrebungen zur Reinigung
«in . Die Geschwulst im Nacken fühlte sich anfangs hart;

wurde dann schmerzhaft , weicher , in der Mitte schwappend , und
nach vorausgegangener kunstgemäfser Behandlung geöffnet.
Es entliofs eine Menge lymphähnlicher Feuchtigkeit ; das Ge ¬
schwür heilte ; der Grund der Geschwulst aber blieb hart.
Die Sprache erhielt sich unverändert ; aber das Schlucken
ward erschwert . Späterhin klagte die Kranke über anhalten¬
den stechenden Schmerz in der linken Brusthöhle , zwischen
der dritten und vierten wahren Rippe , der nie mehr von ihr
wich ; jedoch ohne wahrnehmbaren Fieber . In der Nacht vom
20 auf den 21 . Juny traten Erstickungszufälle ein , unter
denen sie in kurzer Zeit den Geist aufgab . Nie sind im Sie¬
chenhause bey ihr innerlich Arzneyen gebraucht worden.

Leichenöffnung.

Im Kopfe fand ich zwischen der festen Hirnhaut und der
Araclinoidea eine ansehnliche Menge Wasser ; eben so in den
Hirnkammern : das Hirn selbst von normalmässigem Bau.
Nach herausgenommenem Hirne erschien das grofse Hintcr-
liauptsloch enger , als in der Regel , und in selbem gegen
vorne zu ein fester Zapfen , der sich abwärts drücken liefs ,
und wieder emporstieg . Der sehr dicke Hals und Nacken
hatten zu beyden Seiten fistulöse Geschwüre , welche die
blassen , wie ausgewässerten , zum Th eil in Fettmassen ver¬
wandelten Muskeln durchzogen . Die Querfortsätze der Hals¬
wirbel waren rechterseits bis zum sechsten , linkerseits bis
zum vierten vom Beinfrafse angenagt , die Körper alle . Der
rechte Theil des Bogens vom Epistroplieus war vorwärts vom
Körper , und rückwärts von seinem Gespanne durch Caries
vollkommen getrennt , und hing frey im Fleische . . Der Atlas
war aus der nämlichen Ursache in der Mitte seiner zwey Bö¬
gen zerbrochen , die ebenfalls frey im Fleische schwebten.
Jener oben bemerkte Zapfen im Hinterhauptsloche war der
Zahnfortsatz des Epistropheus . Die überziehenden Knorpel
der Gelenkköpfchen des Hinterhauptbeins , und selbst die
Knochenmasse dieser und mehrerer Stellen desselben , waren
zernagt . Das Rückenmark hatte bey seinem Austritt aus dem
Kopfe nicht die verhältnifsmässige Dicke.

In der Brusthöhle war Eiter ergossen , in solcher Menge,
dafs er schon beym Einschnitte in die Rippenknorpel hervor¬
sprudelte.

Den Kopf und die Halswirbel wies ich mehreren hiesigen
Professoren und Ärzten vor , und habe sie unter uusern Prä¬
paraten aufgestellt.
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Folgerungen.
Ich glaube diesen Zustand besser mit Rachitis, als mit

Crclinismus zu charaktcrisiren ; da von letztem wichtige Merk¬
male , besonders in Gehör und. Sprache fehlten , und die un¬
bedeutende Blödigkeit des Geistes spät erst hinzukam . Die
beste Mischung des organischen Stoffes hat das Mädchen von
der wahrscheinlich Juesen Mutter gewifs nicht überkommen;
für eine Metamorphose der Lustseuche spricht aber doch der

Inbegriff der Erscheinungen nicht.
Diese Kranke lebte also gegen drey Jahre mit gebroche¬

nem Genicke , und starb nicht einmal daran , sondern an der

Ergiessung in die Brusthöhle . Wenn die erste , und vielleicht

auch noch die zweyte Geschwulst am Halse mehr scrophulö-
ser Natur gewesen zu seyn scheinen ; so war die letzte , die

im Hinterkopfe ihren Anfang nahm , Begleiterinn der in der

Tiefe des Halses , anfangs in der Beinhaut , und endlich in

der Knochensubstanz selbst vorgegangenen krankhaften Affec-

tionen , und diese selbst Folgen des durch kaltes Wasser ab-

geheiltcn Ausschlags am Kopfe , eine Metastase , die sich zu¬

erst durch die Kopfschmerzen verkündete . Die Schiefstellung
des Koufes erfolgte auf den Bruch der Halswirbel . Der Zahn¬

fortsatz des Epistroplieus hatte das Hinterhauptsloch veren¬

gert ; weil durch den Bruch des ersten Halswirbels das sehr

starke Querband seine Spannung verlor , und jenen Fortsatz

zurückweichen liefs . Freylich konnte dieses nur sehr langsam

Vorgehen ; indem ein plötzlicher Druck auf diesen Theil des

Rückenmarks , oder das sogenannte verlängerte Mark , wohl

augenblicklich den Tod bewirkt hätte . An den allmählichen

hatte sich dieses so zarte Gebilde gewöhnt ; oder eigentlicher:
Die Reproduction des Rückenmarks geschah nach Proportion
des kleineren Raumes , auf den der Bildungstrieb beschränkt

war , auch in einem geringeren Umfange, und darum war es

kleiner , als verhältnifsmässig.
Wie verhielten sich in diesem Falle die Gefässc und

Nerven , welche durch die Halswirbel in den Schädel laufen,
und durch den Rückenmarkkanal heraustretten , und welche

die Veränderungen in diesen Knochen unmittelbar angehen;
nämlich die Wirbelarterie , der Beinerve und die Halsnerven ?

Erstere mufs allerdings in ihrem Laufe , den die zwey ober¬

sten Halswirbel gerade an der richtigsten Stelle dominiren,
durch deren Verschiebung , eine beträchtliche Veränderung
erlitten haben : allein was für ein mächtiger Druck gehört
nicht dazu , die Verrichtung einer Arterie aufzuheben ? Der

erschwerte Zuflufs des Blutes könnte wohl Ursache der Gei¬

stesschwäche , bey einem so gut organisirten Hirne , gewesen

seyn . Der Beinerve hat nothwendig mehr gelitten ; denn er

läuft im Rückenmarkkanale , und konnte eine Dehnung nicht

so gleichgültig ertragen . Nebst der Verschiebung des Schlun¬

des hat dieser Nerve gewifs an dem erschwerten Schlucken

in der letzten Periode der Krankheit Theil genommen . Die

untern Halsnerven blieben , wie die betreffenden Wirbel , in

ihrer normalen Lage ; darum auch nicht einmal eine Lähmung
der obern Extremitäten . Die obersten versorgen gröfstentheils

. die kleinen Kopfmuskeln und die Nackcnmuskein , deren Yer-

1 8 1 4 ,
richtung aufgehoben war. Ihre Desorganisation und die Kno¬
chenbrüche waren auch d ?r Grund der Unbeweglichkeit des
Kopfes und Halses . Die Ansammlung des Wassers im Kopfe
mufs einem Drucke auf die ' Lymphgefässe m der Tiefe des
Halses , oder einer Zerstörung derselben durch Suppuration
zugerechnet werden.

Der Brustabseefs war Ausgang einer Entzündung , die
der fixe stechende Schmerz verrieth ; deren Veranlassungaber
unbekannt blieb . Der herum schweifende Nerve , der längs
den Halswirbeln herabläuft , könnte dabey im Spiele gewe¬
sen seyn.

Grätz , den ig . December i 8 i3.

An vorliegenden Fall schliefst sich nachstehende , nick
minder wichtige Beobachtung an :

• C ar ie s der Halswirbel.

Kranl.heitsgeschichte.
Anna F** a 5 Jahre alt , ihrer Aussage nach von gesun¬

den Altern erzeugt , hatte die Kinderkrankheiten glücklich
überstanden , und diente vor ihrer Vereheligung als Magd,
wo sie oft schwere Lasten auf dem Kopfe tragen mufste. Im
Monat December 1812 bemerkte sie , nebst kleinen Unpäfs-
licbkeiten , ein leichtes Brennen im Genicke , auch geringe,
vorübergebende Schmerzen , wenn sie den Kopf umdrclicn
wollte . Vom 6 . Juny 18 l 3 an , zog es ihr den Kopf immer
mehr zur Seite ; so , dafs sich das Gesicht gegen die linke

Achsel kehrte : in welchem Zustande sie am 21 . September
in das hiesige Spital zu den Elisabethinerinnen aufgenom-
men wurde.

In ihrem starken , wohlgenährten , vcllsäftigen Organis¬
mus gingen alle Verrichtungen , Puls , Atbmen , Verdauung,
Ab- und Aussonderungen auf die beste Weise vor ; dieGe¬

sichtsfarbe war gesund , das Gemüth froh und heiter ; flur

das Schlucken wurde bisweilen beschwerlich , und derSchmert
im Nacken hefrig . Sie erinnerte sich keiner dem Kopfe durch

Stofs , Schlag oder Fall angebrachten Gewalt ; nur war sie

sich lebhaft bewufst , dafs sie vor Eintritt oberwähnterSchmer¬

zen im Kopfe und Genicke einmal , da sie eben schwer ani

dem Kopfe trug , und ihr Jemand von rückwärts zurief , Ben

Kopf gab zur Seite drehete , und dabey eine widrigeEmpfin¬

dung im Nacken wahrnahm. Da sie angab , einige Wochen

vor ihrer Aufnahme in das Spiital ein starkes Fieber mit hef¬

tigen Schmerzen im Hinterhaupte und Genicke erlitten w

haben ; so ward auf eiue rheumatische , oder arthritische Be¬

schaffenheit der Krankheit erkannt , und selber das bekannte

Heilverfahren entgegengesetzt , jedoch ohne den mindesten

guten Erfolg ; vielmehr würde das Schlucken immer beschwer¬

licher . Man fing nun an den Sitz ' des Übels in den Knochen

zu suchen , und selbes für eine Verrenkung zu halten ; auch

wurde unter sehr grofsen Schmerzen , und mit deutliche»

Geräusche in den Knochen , die regelmässige Lage des Köpft5

durch die Einrichtung hergestellt , und damit das freye ^lC

derscHucken , Von nun an mufsten mehrere Personen g eSett

4
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wärtig seyn , wenn mau sie aus dem Bette bringen wollte,
wovon die eine den Kopf zu halten hatte , welcher wie abge¬
rissen schien . Am n. Oktober erfolgte eine Lähmung sännnt-
licher Gliedmaafscn , das Schlucken wurde neuerdings be¬
schwerlicher . Die übrigen Verrichtungen blieben alle in Ord¬

nung , der Geist bey seiner gewohnten Munterkeit ; nur der
Schmerz im Nacken hielt an . Am 24 . Oktober kam sie wie¬
der zu dem freyen Gebrauch ihrer Extremitäten . Mit der Be¬

wegung kehrten Wärme und Empfindung , wie im gesunden
Zustande zurück ; auch war das Schlucken erleichtert . Vier
Tage vor ihrem Tode , am 28 . des nämlicnen Monaths , ver¬
lor sie neuerdings Empfindung und Bew egung , und am letz¬
ten starb sie , bey heiterm Sinne , plötzlich , ohne neu hin¬

zugekommene Symptome,

Leiche nojfnung.

Genau wie im vorigen Falle befand sich auch hier zwi¬
schen der festen Hirnhaut und. der Ararhnoidea , und in den
Hirnhöhlen Wasser ergossen , fast in gleicher Menge . Das
Hirn seihst war von bester Qualität und ausgezeichnetem
Baue . Da mich die leichte Beweglichkeit des Kopfes , und
das dabey wahrgenommene Geräusch auf Zerstörung der Kno¬
chen schiiessen liel’s ; so trennte ich den Hals vom Rumpfe,
um zu Hause die Untersuchung genauer pflegen zu können.
Hier traf ich an dem kaum merklich dickeren Halse alle Mus¬
keln von normalmässiger Beschaffenheit und Lage an . Nach
Entfernung des Unterkiefers sah ich die vordere Wand des
Schlundkopfes etwas mifsfärbig . Aus den hier befindlichen
Schleimsäcken konnte ich hin und wieder einen Tropfen gut¬
artigen Eiters ausdrüeken . Die hintere Wand des SchJund-
kopfes war bläulicht , streckenweise oberflächlich exeoriirt;
auch die Substanz des ganzen Organs dicker . Nach Weg¬
nahme desselben öffnete sich eine Kluft zwischen dem ersten
und zweyten Halswirbel . Der Atlas war au seinem vordem
Bogen in mehrere schmahle Stücke , und am hintern linker¬
seits in zwey zerbrochen . Die Kapselbänder zwischen beyden
diesen Wirbeln varen zerstört , und die Geleukflächen , die
sie einschlossen , durch Beinfrafs zernagt , gleichwie auch
ihre Queifortsätze . Vom Epistropheus ist der Zahnfortsatz
wie mit der Säge weggenommen , und erscheint , wie in obigem
Falle , fast in der Mitte des grofsen Hinterhauptsloehes . Der
händrige Apparat ist von denKörpcm der Wirbel losgelrcunt,
wodurch das Hinterhauptsloch noch mehr verengert wird. Die
kleinen Kopfmuskeln waren alle miirb , halbaufgelöset . Auch
kam mir das Rückenmark mürber vor.

Den Hals habe ich in Verbindung mit dem Kopfe aus¬
gearbeitet , mehreren hiesigen Kunstverständigen vorgewieseo,
und obigem Präparate beygesellt.

Resultat.

Binnen kurzer Frist ein zweytes Beyspiel des lange Zeit
mit gebrochenem . Genicke fortgesetzten Lebens . Die ver¬
schwindenden und Wiederkehrenden Lähmungen erklärt hier.
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so wie das wechselweise erleichterte und erschwerte Schla¬
cken , der bald aufgehobene , bald neuerdings wirkende Druck
auf das Rückenmark , und die Verschiebung des Schlundes,
Sicher war bey dem erschwerten Schlucken auch der Beinerve
im Spiele . Die Lähmungen traten erst nach der Zurechtsteilung
des Kopfes ein, die wahrscheinlich eine vollkommene Trennung
der Knochen bewirkte ; worauf das dabey wahrgeuommene Ge¬
räusche hindeutet , und der von nun an wie abgerissene Kopf.
Die Ansammlung des Wassers im Kopfe erkennt die nämlicher
Ursache , wie im obigen Falle . Die zerstörten Knochen müs¬
sen durch Auflösung und Einsaugung entfernt worden seyn j
sonst hätten sie ebenfalls fistulöse Geschwüre im Halse ver¬
anlagst . Der Tod war apoplektisch . Wahrscheinlich brach
dazumal der Zahnfortsatz vom Körper des zweyten Halswir¬
bels ab , den seine Seitenbänder durch ihre Verkürzung schnell
nach aufwärts zogen . Das hier gleichfalls durch den Bruch
des Atlas erschlaffte Querhand gestattete dem Zahnfortsatze
freyere Bewegung , und. der abgerissene händrige Apparat mag
seinen Druck unterstützt bähen . Auch dem minder Geübten
mufs an diesem Kopfe das grofse Hinterhauptsloch auffallend
kleiner erscheinen . Das durch wiederhohlte Unbilden seiner
Lebensthätigkeit ohnehin grofsen Thgils beraubte Rücken¬
mark bedurfte auch nicht mehr so viel , um seiner Verrich¬
tung auf immer zu entsagen.

Wenn in vorhergehender Beobachtung die rachitischer
Kachexie , und die Berührte Veranlassung hinlänglich ist,
die Zerstörung der Knochen zu erklären ; so müssen wir bey
vorliegendem Falle , wro man kein einziges Merkmal irgend
einer Entmischung der Säfte auflinden konnte , an eine andere
Ursache denken : denn die Excoriationen im Rachen waren
Wirkungen der Reihung an den rauhen Knochenstellen , und
die unbedeutende Suppuraticn in den Schleimsäcken , Folge
eines Reitzes , den die Knochensplitter beständig unterhiel¬
ten . Von einem venerischen Geschwüre nicht die mindeste
Spur . Die Krankheit nahm ihren Anfang mit dem gäben Um¬
drehen des Kopfes , während selber schwer belastet war. Die
Zerstörung ist gerade auf jene Knochen beschränkt , unter
denen die Drehung des Kopfes vorgebt , und bey welcher Be¬

wegung der Zabnforlsatz als Achse dient.
In unserem Lande ist es allgemeiner Gebrauch bey dem

gemeinen Frauenzimmer , alle Lasten , auch gegen hundert
Pfund , und vielleicht darüber , auf dem Kopfe zu tragen.
Diefs liefs sich besonders diese Person in schweren Diensten
zu Schulden kommen . Was mag ein badeutendes Gewicht,
Stiegenauf , oder Bergan getragen , für eine Gewalt den saft-
vollen , fast ganz Siploätischen Halswirbeln des Kindes —
denn auch diese tragen auf dem Kopfe — anthun ? Ein star¬
ker , wiederholter Druck auf die Bänder , Gelenkdrüsen und
Knochen , in denen die Bewegung der Säfte ohnehin träger,
als in andern Gebilden vorgellt , kann notliwendig leicht

Stockung , Entzündung und endlich Zerstörung nach sich
ziehen . Viele sterben vielleicht vor Ausbruch dieses Übels ,
und Viele an demselben , ohne dafs es , besonders auf dem
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Lande , erkannt wird . Wenigstens verdient dieser Gegenstand
die Aufmerksamkeit der Gesundheitspolizey *

) .

Grätz , den 26 . December i8i3.
Prof . Schallgruber.

Nekrolog.

Wenzel Hadrian Freyherr v. Relzer **) .

In Wien starb den 4 - Jänner 1814 iß einem ehrenvollen
Alter von 83 Jahren Herr Wenzel Hadrian Freyherr v. He¬

tzer, N . Ö . Herr und Landmann , der durch fast 5 o Jahre

bey dem Landescommissariat in den letzten Jahren des sieben¬

jährigen Krieges , bey dem Kreisamte in Krems , bey dem
N . Ö. Salzamte , und zuletzt bey der N . Ö . Bancalgefällen-
Administration als erster Assessor und Referent im Salzwesen
nützliche Dienste geleistet hatte.

Der eines solchen Vaters würdige Sohn , der als Ge¬
schäftsmann , Literator , Dichter nnd Schriftsteller gleich
rühmlich bekannte k . k . Hofsekretär und Büchercensor , Jo¬

seph Friedrich Freyherr von Retzer , nebst dessen Schwester,

Josepha Freyinn von Retzer , Witwe des k . k . Feldzeugmei¬
sters , Geniewesens - Directors und des M . Theresienordens
Commandeurs , Franz Freyherr von Lauer , benützten den
Umstand , dafs durch die eifrige Bemühung des Vaters , als
Salz - Oberbeamter , und des Sohns , der damals bey der k . k.

geistlichen Hofcommission und bey dem Präsidium der böh-

Dafs eine cariöse Zerstörung der Halswirbel keine so
seltene Erscheinung sey , als man gewöhnlich glaubt,
dafs diese oft verkannte Krankheit sehr häufig die Folge
eines allgemeinen scrophulösen Leidens sey , gewöhnlich
ihren Sitz zwischen den Articulationen des Hinterhauptes
und Atlasses , zwischen diesem und dem Epistropheus
habe , und dafs die Leichensectionen fast immer dasselbe
Resultat geben ; hierauf hat Herr Dr . und Prof . Rust ,
Primar -Wundarzt im allgemeinen Wiener Krankenhause,
nicht nur die Ärzte , (in der Salzb . med . chir . Zeitung
r8i 3 III . B . S . 108) bereits aufmerksam gemacht , son¬
dern auch die wesentlichsten Merkmale angegeben , wo¬
durch diese Krankheit sowohl in ihrem Entstehen als
ihrem Verlaufe sich offenbaret . Beyde vorliegenden Be¬
obachtungen bestätigen das dort Gesagte , geben eine
neue Quelle an , aus der dieses Übel zu entspringen pflegt,
und sind daher als schätzbare Beyträge für die Ätio¬
logie und Diagnostik dieser Krankheitsform zu betrachten.

Die med . chir , Redaktion.

A Wit ’s a feather , and a Chief a rod ;
Au honest Man ’» the noblest work of God.

Pope.

181/, . 8B
misch - österreichischen Hofkanzley angestellt war , Hie 1782
gesperrte uralte sogenannte Saizamts - eigentlich St . Rupreclits-
kirche bereits 1788 von Joseph II . wieder eröffnet , ihre Exi¬
stenz für die Zukunft gesichert , und dadurch das vielleicht
älteste Monument der christlichen Religion in Wien erhalten
wurde , um in eben dieser Kirche mit Bewilligung des wie¬
nerischen erzbischöflichen Ordinariats und der N . Ö . Lan¬
desregierung ihrem Vater einen Denkstein mit folgender In¬
schrift zu setzen , einfach , anspruchlos , bescheiden und wahr,
wie der Charakter des Verstorbenen.

Memoriae
Carissimorum Parentum

Venceslai Hadriani L . B . a Retzer
Ex Ordine Nobilium Archiducatus Austriae Inferioris

Qui
Per L Ferme Annos

Gestis sub IV . Imperatoribus pluribus muneribus
IV Januarii Anno MDCCCXIV Aetatis LXXXIII obiit

Viri Priscae Germanorum Fidei
De hoc antiquissimo ad S . Rupertum Sacello

MDCCLXXXVIII Servato
optime Meriti

Et
Mariae Annae L . B . a Retzer

Fili ae Benedicti L . B . a . Palazzi Romani
Divae M . Theresiae In Adiniuistrandis Ilal : et Belgicis Provinc:

a Consil : et Secret : Aul:
Annos Ante Maritum XXVI Pientissime Defunctae

Posuere
Cum pietate , et lacrymis

Filius Josephus Friedericus L . B . A Retzer
A Secretis Aulic : et Censura Librorum

Filia Josepha L . B . a Retzer
Vidua Francisci L . B . a Lauer

Supremi Olim Tormentariae et ArchitectonicaeMilit : Austriac
Praefecti

Ord : Milit : Divae M . Theresiae Commend :

Herr ' Med . Dr . Ignatz Kerpenet 27 Jahre alt , starb am
26 . December i 8 i 3 am contagiösen Typhus . Er war aufseror-
dentlicher Professor der philosophischen Vorbereitungs -Wis¬
senschaften für Landwundärzte an der Wiener hohen Schule
und versah durch längere Zeit das " erledigte Lehramt der me-
dicinischen Polizey und gerichtlichen Arzneykunde . Lnter
den Civil - Ärzten war er einer der ersten , welche sich dem

Dienste für das Wohl der erkrankten Krieger widmeten , et

wurde im Gumpendorfer Militärspitale angestellt und fiel da-

selbst als ein Opfer seines schönen Berufes.
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Guinguene ’s Bericht über die Arbeiten der histo¬
rischen Classe des haiserl . franz. Instituts.

Die Werke der Alten sind wie der classische Boden auf wel¬
chem sie gelebt haben ; liest man auch ohne Unterlafs die
einen , durchwühlt man auch beständig den andern , mit je¬
dem Tage tliun sich in ihnen neue Schätze auf . Selbst die am
meisten bekannten , am meisten den Blicken der Menge aus¬

gestellten Monumente , zeigen sich Augen , welche recht zu
sehen wissen , unter stets neuen Ansichten von hoher Wich¬

tigkeit . Wenn daher ein glücklicher Zufall uns auch ein nur
mittelmässiges Erzeugnifs des Alterthums entdecken läfst,
und eine gelehrte Feder es uns näher bekannt macht , so
lafst es uns nicht unter dem Vorwände vernachläfsigen , dafs
es ja nur von schon erschöpften Gegenständen handelt ,
über welche uns andere bereits alles Wissenswürdige mitge ■
theilt haben . Alles ist wissenswürdig was das Alterthum be¬
trifft ; und selbst aus dem , was am meisten bekannt zu seyn
scheint , läfst sich ja noch Vieles lernen . Zwey Memoiren des
Hrn . Ritter Mongez liefern neue Beweise für diese Wahrhei¬
ten , welche zwar die Classe für die Geschichte und die alte
Literatur nicht bedurfte , die sie aber doch einigen Gemü-
thern zurufen mufste , um sie von dem W erthe ihrer Arbei¬
ten zu überzeugen.

Seit die römische Macht nur noch in der Erinnerung be¬
steht , kömmt man auf dem Wege , der von Rom nach Neapel
führt , nahe bey einem hohen steilen Felsen vorbey , der sich
unfern derVorstadt vonTerracina erhebt . Auf der glatten Sei¬
te dieses Felsens , der in seiner ganzen Höhe behauen ist , sind
römische Ziffern von zehn zu zehn in gleichen Zwischenräu¬
men , eingegraben . Alle Reisende werden dieses gesehen ,
mehrere es auch angemerkt haben , keiner ist aber bis jetzt auf
die Wichtigkeit aufmerksam geworden , welche sie für einen
Gegenstand von grofsem Interesse und grofser Schwierigkeit,
nämlich für die Kenntnisse derMaafse haben , deren sich die
Alten bedienten.

Die Sammlung der Memoiren der Akademie der schö¬
nen Wissenschaften enthält eine grofse Menge Untersuchun¬
gen über die römischen Längenmaafse im Allgemeinen , und
über den römischen Fufs insbesondere . Die Akademiker und
andere Philologen . welche sich bemüht haben , darüber ins
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Reine zu kommen , schlugen zwey verschiedene Wege ein,
die indessen beyde zu einem und demselben Ziel führen mufs-
ten - Die einen sammelten sorgfältig jedes Monument von

Marmor oder Bronze , auf welchem der römische Fufs eingegra¬
ben ist , maafseu es aufs allergenaueste aus , und glaubten,
durch das Mittel aller desselben , das w'ahre Maafs getroffen zu
haben ; die andern meinten , man könne die Länge des römi¬
schen Fufses nur dadurch finden , dafs man sie aus demgro-
fsen Längen - un i Flächenmaafse , welche durch Wiederho¬
lung oder quadratische Anwendung dieses Fufses , oder aus
dem Inhaltmafse , welches durch die cubische Anwendung
desselben entstanden ist , abnehmen könne . Ohne dafs sich
Herr Mongez für eine dieser beyden Messungsarten entschei¬
det , hat er blofs ein neuerlich ausgemessenes Moüument zu
jenen hinzufügen wollen , welche in dieser Hinsicht schon be¬
kannt geworden sind.

Der Ritter Visconti hat bereits mehrmals über diesen
Felsen von Terracina in unsern Sitzungen gesprochen , wel¬
cher schon für die Appische Strafse gesprengt wurde , und
auf welchen , von X zu X die Ziffern von X bis CXX ein¬
gegraben sind , zweifelsohne ein Maafs und wahrscheinlich rö¬
mische Fufse anzeigen . Herr Mongez hoffte hierdurch über
einen noch wenig beleuchteten Gegenstand des Alterthums
mehrere Aufschlüsse zu bekommen.

Zu diesem Ende lud er Hrn . Fabroni Correspondenten
unserer Classe , und General - Direktor aller hydraulischen
Unternehmungen jenseits der Alpenein , uns diese Maafsc zu¬
zuschicken . Dieser ausgezeichnete Gelehrte ergriff mit Eifer
diese neue Gelegenheit , der Wissenschaft nützlich seyn zu
können . Auf sein Ersuchen maafs Herr Scaccia Ingenieur
der Pontinischen Sümpfe , in deren Nähe Terracina ' und der
Fels liegt , mit äufserster Sorgfalt und grol

'scr Geschicklich¬
keit die Zwüschenräume aus , die sich zwischen jeder der Zif¬
fern befinden . Er fügte einer umständlichen Beschreibung die¬
ses Unternehmens eine Zeichnung bey , welche Herr Mongez
der Classe zugleich mit einem Auszug der Beschreibung des
Herr Scaccia mittheilte -, und da es unendlich schwer ist
einen Auszug aus einem Auszuge zu machen , so will ich blofs
die wichtigsten Resultate daraus anfübren.

Dieser Fels führt den Namen Pisco Montano , doch thut
man besser und es ist verständlicher , ihn den Felsen von Ter¬
racina zu nennen , da die Vorstadt dieses Orts unmittelbar
seinen Fufs berührt . ' Diese Klippe , welche sich in einer Hö¬
he von 126 Metres übers Meer erhebt , hinderte anfangs
die Römer die Appische Strafse längs der Meeresküste und
auf einer und derselben Ebene fortzuführen . Sic waren ge-
nöthigtj die Heerstrafse über diesen Felsen vegzuziehen , spä-
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terhin erst sprengten sie ein Stück dieses Felsens von unge¬
fähr 18 TVIetres Länge und ungefähr 38 Metres fast senk¬

rechter Höhe ab . Auf diesem Theile des Felsens nun sind

die Ziffern eingehauen , welches wahrscheinlich von den Stein¬

metzen , wie sie ihre Arbeit ausführten , geschah . Das einzigeMit-
tel , iim den Grad des Vertrauens zu bestimmen , welchen die¬

ses Monument verdient , besteht darin , mehrere der Zwischen¬

räume , die sich zwischen den Ziffern befinden , sowohl einzeln

als zusammenhängend zu messen , und zu sehen , ob sie auch

genau die angegebene Zahl enthalten . Herr Scaccia führte

dieses vollständig aus, ; er liefs einen Maurer auf den obern

Theil des bezeichnten Felsens liinanklettern , und dieser

mufste eine Schnur , woran eine kleine Kette hing , von da

herablassen , vermittelst welcher Scaccia , auf die von ihm

beschreibene Weise dahin gelangte , die Zwischenräume von

der höchsten bis zur untersten Nummer zu messen . Die bey-
den untersten wurden indefs auch ganz genau mit dem Maafs-

stab aufgenommen.
Die oberste lesbare Ziffer ist XXX die Entfernung der¬

selben bis CXX beträgt go Fufs , diese Länge durch unsere

Maafs in 90 gleiche Theile eingetheilt , gibt auf jeden —

om2948o2 , welches also der römische Fufs wäre . Nimmt man

nun das Product der Zahl , welche die Maafse jeder der Zif¬

fern gewähren , und diyidirt es durch die Zahl der Fiifse,
welche man von dieser Ziffer Jbis zur letzten zählt , so kommt,
bis auf kleine Verschiedenheiten , für die Länge des römi¬

schen Fufses last eben die zuerst angegebene Zahl heraus.

Diese Verschiedenheiten beweisen nur , dafs das Verzeichnen
der Höhen auf den Felsen nicht genau genug geschehen ist,
um unwij ^ rrufiicli die Länge des alten Römischen Fufses
festzusetzen ; das ganze Unternehmen gewährt aber nichts

destoweniger ein interessantes Resultat.
Die Beschreibung des Hrn . Scaccia enthält eine Tafel

über alle Ziffern deren Anzahl 9 ist , jede mit ihrer besondern

Messung . Wenn man nun von dieser Tafel die 4te Ziffer LX,
welche wegen örtlichen Schwierigkeiten nicht genau heraus¬

gebracht Werden konnte und die vorletzte CXnimmt , welche
eine zu starke Abweichung angibt , so erhält man für den
Raum zwischen zwey dieser Ziffern die mittlere Summe von
2 rno4534 o , welche mit sieben , als Zahl der übrig bleibenden
Ziffern multiplicirt , eine annähernde Länge von om293igi
für den römischen Fufs herausbringt.

Als man in den Pontinischcn Sümpfen unter der Regie¬
rung Pius VI . die Wasser abliefs , welche die Appische Heer-
stralse bedeckten , maafs der Ingenieur Astolfi den Abstand
zwischen den beyden Meilensteinen XLII und XLI , die ein¬

zigen , welche unvcrrückt auf ihrem Platz stellen geblieben w a¬
ren , auf das sorgfältigste aus . Der Erfolg davon gab der al¬
ten römischen Meile eine Länge von 6585 römischen Palmen

j471 Metres 232690 . Wird diese Summe durch 5 ooo (Zahl
der römischen Fufse einer alt römischen Meile ) getheilt , so

jiommt für jeden Fufs die Länge von om2g4246 heraus.
Hr . .Scaccia bemerkt in seiner Beschreibung , dafs der rö¬

mische Fufs , wie mau ihn zuweilen auf Monumenten als z . B.

l8l4 * g2
Leichensteinen angedeutet findet , eine noch grofscre Länge
enthalte.

Hr . Mongez vergleicht die Länge des am Felsen vonTer-
racina enthaltenen Fufses mit den verschiedenen früher aufge¬
fundenen Längen . Die des Felsens (o m2g2igi ) = 10 Z . 9,
L . 97 , oder in runder Zahl 10 Z . 10 L . ; nun ist aber die
kürzeste der zehn von Freret gesammelten Fufslängen 10 Z.
10 Linien , 6 , folglich nur um 2/3 einer Linie gröfscr . Die

Mittelgröfse , welche ßarthelmey zwischen 3 in Marmor und 2
in Bronz $ enthaltenen Fufsmaafsen , die man im Hofe des Ca¬

pitols sieht , annimmt , beträgt ebenfalls 10 Z . 10 L, , 6,
Zwar hat Gosselin einen Fufs nach 6 bekannten Stadien be¬
rechnet , der 10 Z . 11 L . , 346 . enthält und also um 1 L . 346.
gröfser als der von Terracina ist , aber Mongez beschäftigt
sich hier nur mit bestimmten antiken Fufsmassen und nicht
mit herausgereclmeten.

Einige Betrachtungen , die er hier macht , führen dazu,
dem Gesagten noch mehr Gewicht zu verschaffen . Da die

Sprengung des Felsens auf einer Höhe von 120 Fufs ein Öffent¬
liches Werk war , weil cs zur Ebnung der Heerstrafse unter¬
nommen wurde , so haben die darauf verzeichneten Ziffern

gewifs eine gröfserc Glaubwürdigkeit für das römische Fufs-
maafs , als jenes , welches wir auf , von Privatpersonen er¬
richteten Denkmälern finden , da diese ja das Werk von
Steinmetzen seyn konnten . Es ist bekannt , dafs die Rö¬

mer über alles Öffentliche dieser Art die genaueste Aufsicht
übten ; sie hatten Censoren und Aedilen dazu , denen noch

besonders bestellte Aufseher zu Hilfe kamen . Hierüber fährt

unser College eine Menge Beyspiele an , und alles läfst uns

glauben , dals auch das Werk , wovon liier die Rede ist , unter

besonderer Aufsicht stand ; wir müssen aus diesen Ursachen
auch den , nach den Meilensteinen in den pontinisclien Süm¬

pfen berechneten Längenmassen denselben Grad von Gewifs-

heit Zutrauen , und in der That ist der darnach berechnete
Fufs nur um o L . 47 > oder um 1J2 Linie von dem von
Terracina verschieden.

Dieses Denkmal verdient also gewifs sehr berücksichtigt
zu werden , und so wie in den Memoiren der Akademie der

schönen Wissenschaften so viel von den 3 marmornen und 2

bronzenen auf dem Capitol aufbewrahrteu Füfsen gesprochen
ist , eben so können wir diese neue Entdeckung in unserer

Sammlung aufnehmen . Die Länge von 120 Fufsen läfst es

uns als eine der beyden bisherigen zu Anfänge angeführten

Messungsarten betrachten.
Zwar ist der Fufs von Terracina , so wie jene auf dem Mar¬

mor und der Bronze des Capitols enthaltene , kürzer als jene,
welche man durch die laugen Messungen herausbringt . Herr

Mongez fragt sich hier , ob dieser beständige und immer zu

kurz ausfallende Unterschied nicht eine bestimmte und be¬

stätigte Ursache haben möchte , d . h . ob nicht die Römer

Füsse von verschiedener Länge halten , wie auch die Franz0*

sen vor Einführung des metrischen Sj rstems dergleichen hat¬

ten ; doch wagt er kaum dieses zu äufsern , obgleich dadurch

gvofse Schwierigkeiten gehoben würden . Er hat noch eiB?
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andere Vermutliung , welche ebenfalls den (Plus -) Unterschied
der langen Messungen erklären würde , nämlich die unver¬
meidliche Irrung , welche jedesmal bey der Vervielfältigung
eines Längenroasses als z . B . des Decempeda zur Messung
von Meilen und Stadien entstehen mufste.

Die Römer welche das Microskop und den Thermometer
nicht kannten , konnten diese Irrungen eben so wenig als die
Neueren vor Entdeckung dieser Instrumente vermeiden , noch

weniger also jene Irrungen welche bis auf unsere Tage noch
Statt fanden , bevor man das eben so scharfsinnige als ein¬
fache Mittel des Herrn Borda anwandte , w elches darin be¬
steht , zwischen den Endpuuct des gemessenen und dem An¬

fänge des noch zu messenden Klafters oder Ruthe mit Fleifs
einen kleinen Zwischenraum zu lassen , den man für sich auf
das sorgfältigste ausmifst und zu der Summe der Klafter oder
Ruthen hinzuaddirt.

Es ist gar nicht zu verwundern , wenn bey den Rö¬
mern , die keine so vollkommenen Messungsarten als wir,
hatten , der auf Marmor oder Bronze enthaltene Fufs um
etwas kürzer als jener ist , den man durch längere Messungen
erhält . Nimmt man an , dafs die Römer zwey verschiedene
Fusse gehabt hatten , so gebrauchten sie entweder zu gleicher
Zeit den kurzem für kürzere , untl den längern für längere
Maafse , oder der Unterschied entstand mit der Zeit durch

Abnützung und Gebrauch , so wie wir auch in unsern Tagen zwi¬
schen den ältesten Maafsen und den gegenwärtigen einen durch
diese Ursachen entstandenen Unterschied bemerken können.

Welcher Meinung man auch von den angeführten bey den

Voraussetzungen beytreten möchte , und welche Widersprü¬
che sie auch erfahren könnten , so hat HerrMongez doch ge¬
glaubt , diese zur nähern Prüfung des Maafses der Alten an¬
führen zu dürfen ; und es scheint ihm , dafs die Bekanntma¬

chung des Resultats der am Felsen von Terracina vorgenom¬
menen Messungen zur Vervollständigung der Beweise ge¬
braucht werden könnte , welche einst zur Beendigung der Un¬

tersuchungen dienen werden , mit welchen sich die Gelehrten
schon seit zwey hundert Jahren beschäftigen . Auch das wird
hierdurch bewiesen , welche neue Aushilfe man von alten
Denkmälern erwarten kann , wenn sie auch noch so sehr den

Augen der Menge blofs stehen.
Wir wollen nunmehr das andere Memoire durchgehen,

welches die andere am Eingänge angeführte Wahrheit be¬

stätiget.
Lydus ein griechischer Schriftsteller unter den Regie¬

rung des Kaisers Justinian , hat zwey Abhandlungen hinter¬
lassen , die eine über die römischen Monate , die andere über
die römischen obrigkeitlichen Würden . Die Literatur ver¬
dankt die Bekanntmachung dieser zweyten Abhandlung , wel¬
che nur im Manuscripte vorhanden war , unserm Collegeu
Hrn . von Choiseul -Gouflier , der sie aus Constantinopel mit-
gehracht halte . Herr Mongez , welcher seit mehreren Jahren
sich beschäftigt aus den lateinischen und griechischen Ge¬
schichtsschreibern dasjenige zusammen zu tragen , welches sieb
auf die Kleidungsart der allen Völker bezieht , hat allerdings
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auch diese Abhandlung nicht vernachlässigt um daraus Stoff
zu ziehen . Er tlieilt uns nun in seinem Memoire den Erfolg
seiner Untersuchungen mit , worin er zeigt was Lydus Neues,
was er zur Bestätigung des schon Bekannten , über die Klei¬
dungsart der römischen Magislratspersonen enthält , und was
er hierüber vergessen , oder entstellt hat.

Lydus gibt den alten Königen Latiums einen Mantel trabea

genannt , und einen mit einem Geländer umgebenen Thron,
oder Sitz . Er führt hierüber das siebente Buch der Äneide
des Virgils an ; aber eigentlich ist diese Stelle im 11 . Buch
enthalten , wo der König Latinus dem Äneas die Zeichen
der königl . Würde übersendet . Bey dieser Gelegenheit be¬
merkt Hr . Mongez ., dafs Lydus wahrscheinlich aus dem Ge¬
dächtnisse niederschrieb , woran die Seltenheit und Theurung
der Manuscripte Schuld seyn konnte , dafs daher gewissex-
massen die , von den Schriftstellern , welche vor der Erfindung
der Buchdruckerkunst gelebt haben , angeführten Textstellea
wenig Zutrauen verdienen.

Im Lydus wird auch die königl , Kleidungsart des Ro-
mulus beschrieben . Sie bestand gleichfalls in einer Trabea
und dem , mit einem Geländer eingefafsten Sitz ; aber dafür
hat der Verfasser keinen Gewährsmann , Virgilius nennt die¬
sen Sitz schlechtweg Sella , und kein anderer alter Schrift¬
steller hat , so sorgfältige Untersuchungen auch unser College
defshalb angestellt , von diesem mit einem Geländer umgebe¬
nen Sitz gesprochen . Eben so genau hat Hr . Mongez auch
die übrigen Kleidungsstücke des ersten Königs von Rom,
als die Krone , den obenauf mit einem Adler gezierten Scep-
ter , den weifsen mit Parpurstreifen eingefafsten Mantel , die
rotlie Fufsbedeckung Cotliurn genannt etc . etc . untersucht . Er
bebt dasjenige hier aus , was im Lydus falsch ist , und hält
dafür , dafs diefs vornehmlich daher rühre , dafs Lydus den
alten Königen dieselben Gebräuche beylegte , die späterhin
Statt fanden.

Herr Mongez vergifst nicht zu bemerken , dafs Lydus
der einzige Schriftsteller ist , aus welchem man erfährt , dafs
die Römer den Thron ihrer Könige Solium für Solidum (ganz)
nannten , weil dieser Thron aus einem alten Baumstamm in
Form eines Korbes oder eines Beichtstuhles gebildet , und
auf diese Weise der Körper ihrer Könige von allen Seiten

gesichert war.
Bekanntlich stiftete Rohrulus das Patriciat : Lydus gibt

uns mit grofser Umständlichkeit die Kleidungsarl jener hun¬
dert Patricier oder versammelten Väter (Patres Conscripli ),
Herr Mongez nimmt hiervon Anlafs uns eine Menge Bemer¬

kungen über die Form und Farbe der Mäntel , der Tunikas,
der Streifen , womit die Beine umwickelt wurden , mitzuthei-
len , wie auch über die Fufsbekleidungen und das Zeichen

C , welches auf denselben als Andeutung der Zahl hundert ge¬
stickt oder sonst bemerkt war etc . ctc.

Die Beschreibung , welche Lydus von der römischen Land¬

wehre , deren Schöpfung und Bildung er ganz dem Romulus

bcvlegt , macht,kann den Gelehrten auf zweyerley Weise wichtig

scyu , nämlich in Bezug auf die römische Taktik , und in Be«
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sug auf ihre kriegerische Tracht . Herr Mongez hcleuchtet nur
die letztere , und untersucht sorgfältig , was Lydus von ihren

Mänteln , Degen , von der Tragung desselben , ihren Schil¬
den und der Form derselben , gesagt , hat . Ein Irrthum , den
der griechische Schriftsteller in Ansehung des Letztem be¬

gangen , indem er keinen Unterschied zwischen dem Clypeus
und dem Scutum macht , veranlafst den Verfasser des Me-
rnoirs zu der Untersuchung , ob Lydus etwa besser unterrich¬
tet war , wenn er in seiner Abhandlung über die Monate sagt,
dafs Camillus sich zuerst , den römischen Soldaten den Bart
abnehmen liefs , damit die Gallier dieselben nicht daran
fafsten , wenn sie mit ihnen zusammen trafen . Dem Plutarch
im Leben des Theseus zufolge , liefs Alexander dasselbe mit
seinen Soldaten den Tag vor der Schlacht von Arbela vor¬
nehmen . Seitdem , das licifst seit dem Jahre 33o vor der ge¬
wöhnlichen Zeitrechnung , liefsen sieh die Griechen immer bis
zu den Zeiten des Mittelalters den Bart abnehmen . Herrn

Mongez scheint Lydus den Camillus mit dem Alexander , die
Römer mit den Griechen verwechselt zu haben.

Eine andere Stelle in der Abhandlung über die Monate,
wo von dem frühem Gebrauch der Brome statt des Eisens
die Rede ist , und wovon Lydus unter vielen Träumereyen
als Ursache angibt , dafs das Eisen weit schwerer zu gewin¬
nen sey , verschafft unserm Collegen die Genugthuung , sich
mit dem griechischen Schriftsteller in dieser einfachen und

wichtigen Erklärung übereinstimmend zu finden , da auch
er in mehreren Memoiren , über die Bronze der Alten , den

Mangel und die Seltenheit des Eisens während der ersten hi¬
storischen Jahrhunderte der Schwierigkeit , es vom Erze zu
scheiden , zugeschrieben hatte , da hingegen das Kupfer mit
geringerer Mühe erhalten wird.

Die Kleidungsart der Consuln , wie sie uns Lydus be¬
schreibt , gleicht dem was uns andere Schriftsteller und Denk¬
mäler darüber hinterlassen haben , einen einzigen , aber wich¬
tigen Umstand ausgenommen , weil dadurch ein Gegenstand
worüber die Meinungen der Alterthumsforscher noch sehr ge-
theilt waren , in ein helles Lieht gesetzt wird . Man wufste
bis jetzt nicht was die Rolle bedeuten solle , welche die Con-
sularischen Statuen gewöhnlich in der Hand halten . Einige
hielten sie mit der sehr gezierten Rolle für einerley , welche,
wie man auf Medaillen sieht , die Kaiser seit Anastasius in
der Hand haben , und welches rfcchCodinus (de Officiis aulae
Constantinopol :) .ein kleiner purpurfarbener zusammengerollter
Sack war , worin sich eine gewisse Erde , Acacia , befand , welche
die Macht der Kaiser mildern sollte, , indem ihnen dadurch
zugerufen wurde , dafs sie sterblich wären , und demüthig
auf den Gipfel menschlicher Grösse , auf welchem sie stän¬
den , scyn miifsten ; andere glaubten , dafs sie eine zusam¬
mengerollte Bittschrift wäre , womit vielleicht das Scrinium
oder das Kästchen zu den Füfsen der Statuen angefüllt sey;
noch andere glaubten , dafs diese Rolle die Mappa circensis
wäre , welche der Vorsteher der Spiele zum Zeichen ihres
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Anfangs loswickclt .e , und Herr Mongez selbst hatte dieser (
Meinung in seinem Wörterbuch der AltertliÜmer bevgestimrat ; :
nun aber wissen wir durch Lvdus , dafs die Consuls „ in der j
Rechten Hand , ein Tuch von weissen Leinen trugen , wel - \
ches die Römer mappa und faciola , von faeies das Gesicht j
abgeleitet , nannten .” Die Rolle .also , welche wir in der Hand
der Statuen sehen , ist also jenes Tuch mit welchem sie sich
das Gesicht vom Schweifse trockneten , sudarium zu den
Zeiten des guten Lateins , saciola zu jenen des Lydus geliei-
fsen , und eben das , was wir jetzt Schnupftuch nennen.

(Die Fortsetzung folgt .)

Nekrolog»

Am 20 . März d . J . starb in Wien Hr . Johann Christian
v . Engel , Hofsekretär bey der königl . siebenbürg 'ischen Hof-

kanzley , weltlicher Rath des k . k . Consistori A . C . und L k
Bücher Censor . Er ist zu Leutschau, in Ober -Ungern , ge¬
boren , und erhielt seine akademische Bildung in Güttingen,
Im Fache der vaterländischen Historie hat er sich anerkannte
Verdienste erworben . Sein letztes Werk , eine Geschichte
von Ungern , in vier Bänden , ist im Manuscripte vollendet,
und dei Druck des letzten Bandes geht rasch vorwärts . In

Verwaltung seiner drey Ämter , so wie als Literator zeich¬
nete er sich durch Geschicklichkeit und einen unermüdeten
Fleifs aus . Unsere Literaturzeitung verliert an ihm ein aus¬

gezeichnetes , sehr thäliges Mitglied.

Vorlesungen in der Royal Institution in London,
für das Jahr 181/* . (Angefangen den 22 . Jänner .)

Anfangsgründe der chemischen Philosophie und ihrer An¬

wendung auf ' die Künste. Von W . T . Brande Esq . Mitgl. d.

königl . GeseUs . und ordentl . Professor am Institut.
Astronomie. Von Th . Simpson Evans, Esq - Mitgl . d.

Linn . Gcsells . und Lehrer an der k . mathematischen Schule

am Christ -Hospital.
Botanik. Von James Eduard Smith, Med . Dr . Mitgl. &

königl . Gesells , und Prüf . d . Linn . Gesells.
Vergleichende Physiologie. Von P . M . Böget, Med . P r-

Poesie. Von T . Campbell Esq.
Bildhauerkunst. Von John Flaxman , Esq . Mitgl . <h

königl . Akademie d . bild . Künste.
Redekunst. Von Eduard Förster, Mag . Art Mitgl . d . königl-

Gesells . und der königl . Gesells . für Alterlhumskundc.

Philosophie der schönen Künste. Von J . Landscer, Esq

Mitgb d . königl . Gesells . für Altcrthumskunde und königl

Kupferstecher,
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( Fortsetzung .J

us gibt den Dictatoren , aufser der Krone , alle übrigen
Kennzeichen der königlichen Würde ; er zählt darunter biofs
12 Fasces auf , weil er den Königen von Rom ebenfalls über¬
haupt nur 12 Fasces gibt ; aber Appian , auf dessen Treue man
sich verlassen kann , spricht ausdrücklich von 24 Fasces,
welche Sylla vor sich hertragen liefs , und fügt hinzu : „so
viel man ihrer vor den Königen trug. JJ

Herr Mongez rügt einige andere Jrrthümer , welche sich
Lydus bey der Angabe der Kennzeichen des Anführers der
Cavallerie zu Schulden kommen läfst . — Dieser Qxlizier wurde,
wie bekannt , unmittelbar vom Dictator erwählt, , und Diocle-
tian setzte statt seiner den Präfectus Praetorii ein . Hr . Mon¬
gez läfst sich auch in eine weitläufige Erklärung in Bezug
auf diesen Dienst ein , welcher einige merkwürdige Besonder¬
heiten enthält . Die erste scheint iür die Geschichte der Kunst
die interessanteste . Der Präfect der Prätorianer trug eine
Art Chlamys von Cos , einer Insel, . die wie Lydus hinzufügt,
„ehemals durch die Kunst , dem Purpur eine dunklere Farbe
zu geben , so berühmt war .” Diefs war der violette Purpur
oder der amaranthfarhene , die kostbarste aller drey Purpur—
arten , wovon in dem Auszuge aus einem spätem Memoire die
Rede seyn wird . Man wufste bereits , dafs die Insel Cos seit
den Zeiten Alexanders des Grofsen durch seine Fabriken , von
leichten und durchsichtigen Seidenzeugen , nach Art unseres
Flors berühmt war . Lydus ist der einzige , welcher uns mei¬
det , dafs sie auch durch die schöne Farbe , welche man ihnen
dort gab , in Ruf stand.

Man mufs aber nicht glauben , dafs die Chlamys des Prä-
fecten der Prätorianer ganz aus Purpur bestand ; sie war nur
damit verziert und am Rande besetzt . Die griechischen Kai¬
ser hatten sich ausschlrefslich diese Farbe Vorbehalten . Sie
gingen in dieser Anmassung so weit , dafs sie sich biofs der
rothen Dinte bedienten , und diejenigen , welche eben der¬
gleichen Dinte gebrauchten , oder sie auch nur in ihrem Hause
aufbewahrten , mit Verlust ihres Vermögens , ja selbst ihres
Lebens , als des Hochverraths verdächtig , straften . Daher
sagt auch Lydus ganz ausdrücklich , dafs in dem tiefen sil¬
bernen Gefässe , welches im Tribunal des Präfecten zum

Dintenfafs diente , biofs gewöhnliche Dinte enthalten war.
Der Alterthumsforscher Martorelli hat über die tlieca cala-
maria eine Abhandlung . gesebrieben , welche unter vielen sehr
wissenswürdigen Untersuchungen , doch einige Fehler enthält.
Man kann sagen , dafs der erste und gröbste darin besteht,
dafs er über ein Schreibzeug , oder ein Dintenfafs 2 dicke
Bände iu 4 - geschrieben hat . Martorelli behauptet in seinem
ganzen Werke , dafs es ein Dintenfafs war , aber aus dieser
Stelle des Lydus ersieht man , dafs zu den Kennzeichen der
Würde der Präfecten des Prätoriums auch ein Kästchen ge¬
hörte , welches das Volk Calamarium nannte , und welches,
vermöge seines Umfangs und seines Stoffes , ein ehrenvolles
Attribut war ; denn es war aus Gold und wog an hundert
Pfund . Es war also nicht ein Dintenfafs oder ein blosses
Gefäfs zur Aufbewahrung von Dinte , sondern ein Kästchen -,
welches Dinte , die Rohre zum Schreiben , die Messer sie zu
schneiden enthielt , kurz ein vollständiges Schreibzeug.

Es ist unbekannt , mach welchem Gewährsmann Lydus;
den Volkstribuuen ein Schwert beylegt ; Plutarch sagt viel¬
mehr ausdrücklich (Quaest . Roman , ho) dafs , da - das Tri Im¬
nat vom Volke gebildet und eine populäre Macht war , die
Tribunen dahin gesehen hätten , sich nicht über die Bürger
zu erheben , denen sie in allen Stücken gleich waren , sowohl
in ihrer Kleidungs - als Lebensart ; nun trugen aber die Rö¬
mer bey ihrer bürgerlichen Kleidung gewifs keine Schwerter.
Lydus wird ohne Zweifel etwas , das eigentlich den Kriegstri --
buaen zustand , auf die Volkstribunen übergetragen haben.

In seiner Beschreibung der Kleiduugsart des ' Dictators
Julius Cäsar , der das Reich gründete , und seines Nachfol¬
gers Augustus begeht , Lydus einige Anachronismen . Er gibt
dem erstem das Pallium , welches erst während der Regie¬
rung des Valentinian gebräuchlich wurde , und dem andern
alle Kleidungsstücke und Abzeichen der königlichen Würde;
doch sagt er an einer andern Stelle (und hierin trifft er mit^
den andern römischen Schriftstellern überein ) dafs die ersten
Cäsarn die Attribute der Tyranney nicht annahmen , und nur
ein Kleid vön Purpur trugen , wenn sie in den Senat gingen.
„Diese Bescheidenheit der Cäsarn , fährt er fort, , dauerte bis>

„ zu den Zeiten des Diocletians , welcher zuerst ein mit kost¬
baren Steinen besetztes Diadem trug , und indem er auch

„ seine Kleidungsstücke undFüsse damit bedeckte , sich ganz
„wie die Könige , oder vielmehr , um die Wahrheit zu sagen,
„wie die Tyrannen kleidete .” Da er nun für den Augustus
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iveine Ausnahme hierin macht , so bezieht sich Herr Mongez
i,i Ansehung der Art , wie dieser Kaiser gekleidet ging , auf

hvdus selbst . Aber der Fehler des griechischen Schriftstellers

ist hier gleichfalls nur ein Anachronismus.
VVas uns seine Schrift besonders werth macht , das ist seine

Beschreibung der Kleiduugsart der griechischen Kaiser , zu den

/ iciteu des Justiuians und des Mittelalters , über welche wir bis¬

her noch nichts Bestimmtes wul 'sten . Der Verfasser des Jlemoirs
hat sich hier veranlafst gesehen , den Text auf das genaueste
durchzugeheu und zu prüfen . Er stellte dabey das , was von

den kaiserlichen Kleidern gesagt wird , mit dem zusammen,

was Lydus an einem andern Orte , von einem Kleidungs¬
stücke der Frauen erzählte , welches sie bedeckte , ohne sie

zu verdecken . Diefs ist der , von den Lydiern erfundene

Sandyx , „welchen ihre Frauen , fährt Lydus fort , mit Hintan¬

setzung aller Schaam , unmittelbar auf dem Leibe tru¬

gen , und vermittelst welchen sie nur von der Luft umgeben

„ schienen . Es war die allerdurchsichtigste der Tuniken von

„Leinen , welchen sie mit dem Safte einer Pflanze , Sandyx

„ genannt , färbten , die fleischfarben ist .” Diese Stelle ist

Herrn Mongez Bemerkung zufolge , auch sehr merkwürdig
für die Geschichte der Kunst bey den Alten . Saumaise

hatte , in seinem Commentar über Solin , Alles gesammelt,
was Griechen , Römer und Araber über die Farbe Sandyx,
und über die Substanz , woraus man diese Farbe erhielt,

geschrieben batten , und mit seiner ihm gewöhnlichen Um¬

sicht , die höchst wahrscheinliche Meinung geäufsert , dafs

der Sandyx wohl nichts anders war , als der Krapp , der eine

rothlich gelbe Farbe gibt ; diese Stelle des Lydus bestätigt
die Mernuug des Saumaise , und unser College ergreift diese

Gelegenheit , um in seinem,Memoire die wissenswürdige Ent¬

deckung anzufüliren , welche die Färber von Lyon seit kur¬

zem gemacht haben ; sie betrifft nämlich die Kunst mit blo
Gern Krapp und ohne Zuthat von mexikanischer Cochenille , ein
schöneres und eben so dauerhaftes Scharlach hervorzubringen,
als dasjenige , welches man durch dieses amerikanische In¬
sekt erhielt . Daraus läfst sich folgern , dafs die Alten einen
eben so schönen Scharlach hervorbringen konnten , ohne dafs
.sie Amerika und die Cochenille zu kennen brauchten.

Mit einigen kritischen Anmerkungen über geringere Ge¬
genstände schliefst Herr Mongez sein Memoire über den Ly¬
dus , indem er auf ihn einen bekannten Vers des Horaz über
den Lucilius änwendet:

Dum flueret lutuleutus erat (juod tollere veiles.

Berichtigung einer Stelle in Schwarlner ’s Statistik
.von Ungern.

ln der vortrefflichen Statistik des Königreichs Ungern,
von Hm . Marlin v . Scbwartner , OfeniBn , 8 . , liest man S . 461
Folgendes/ . „Der vor 2 Jahren verstorbene v . Ketzer hat uns
-, 'uue Geschichte der Tabakpachtung in den österr . deutschen
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„ Staaten geschrieben ; möchte doch der homonyme Freyherr
„und berühmte Literator , der zum Bücherceusurcollegium
„ seihst mitgeh/ht , uns eine Geschichte der Bücherceusur iu
„Österreich schreiben .”

Der homonyme Joseph Freyherr v . Retzer , der ältere
Bruder , dies am i 5 . Februar 180g , als N . Ö . Landrath ver-
sto ;

' euen ’
Frcyherrn von Retzer , welcher letztere nie als

Schriftsteller aullrat , verfalste auf Joseph des II . eigenen
Befehl die Geschichte der Tabakpachtung , welche der Kai¬
ser an alle deutsche Hof - und Länderstellen und Kreisämter,
gegen Bezahlung der Exemplare an den Verfasser , unentgeldlich
vertheilen liefs . Dadurch wurde , obwohl Archenholz in seiner
neuen Literatur und Völkerkunde , nur mit Weglassung der
Berechnungen und des Aktenverzeichnisses , die Geschichte der
Tabakpachtung ganz alxlrucken liefs , hiervon eine zweyte
Auflage in Wien noch im nämlichen Jahre nothwendin . Da

jp . .
8

bey allen zwey , oder eigentlicher zu reden , bey diesen drey
Auflagen immer der Name Joseph v . Retzer vorkommt , so
begreift man nicht , wie sich jener Irrthum in das , durch
Richtigkeit und Genauigkeit der Angaben so ausgezeichnete
Werk des Herrn v . Schweriner einschlich.
- W as des Hm . v . Schweriners fernem Wunsch , in Rück¬
sicht der Geschichte der Büchercensur betrifft , so ist solcher nur
halb , aber bereits schon längst erfüllt . Auf hohen Befehl entwarf
Retzfer sie von 1760 an , bis 1788 , so wie jene des N . 0 .
Salzamtes , und der diplomatischen Verhandlung mit dem
Madriler Hof , wegen der spanischen Widder und Schafe,
durch welche sich der dermalige Landrath , und damalige
Gesandtschaftssekretär von Lago so viele Verdienste erwarb.

Mit allen diesen , nicht für den Druck bestimmten Ar¬
beiten , war Joseph so sehr zufrieden , dafs Er Rei/ .ern auf
die kräftige Empfehlung des damaligen böhmisch oster . Hof-
kanzlers Johann Rudolph Grafen v . Chotek mit Umgehung
von 36 länger dienenden Hofkonzipislen zum wirklichen k . k.
Hofsekretär ernannte . N och nach der Hand trug Er ihm auf,
für das Brüfsler Gouvernement eine Skizze aller von 1765
bis 1788 im geistlichen Fache ergangenen Verordnungen und

geschehenen Veränderungen in französischer Sprache gegen
Remuneration zu entwerfen , und auch diese Arbeit vollendete
er noch vor Josephs zn frühem Tode . Auch die Remuneration
ging nicht verloren . Auf die Verwendung des humanen , für
alles Wahre und Schöne stets eifrigen Fürsten von Traut¬
mannsdorf , als damaligen Hofkanzler der niederländisch-
italienischen Hofkanzley , bewilligte Leopold II . Ketzern eine

Belohnung von 100 Dukaten in Golde.

Berichtigung zur Wiener allgemeinen Litcratur-
zeitung . Oktober iöi 3 . S . i 5yi titui 1092,
Der Rcc , meiner Schilderung des Kiudbettfiebers , wel¬

ches in der hiesigen Entbindungsanstalt vom Juuy DHi
zum April 1812 herrschte , findet zwischen meinem Wissen
und meinem ärztlichen Handeln einen scharfen Unterschied.
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Diese Bemerkung ist allerdings gegründet , wenn allein die¬

jenigen Verordnungen berücksichtigt werden , welche der Ree.
als Beylage seiner Ausstellung anführt . Denn alle diese Fer-
ordnungen sind aus der Geschichte einer Kranken (Lit . L .)
ausgehoben , welche nicht von mir , sondern von einem mei¬
ner Collegen , ohne alle Mitwirkung von meiner Seite , be¬
handelt worden ist. Die in dieser Krankengeschichte be¬
schriebene Behandlungsart , welche von der bey den übrigen
Rrauken vo» mir befolgten , wie auch in der Schrift selbst

angegebenen Weise so sehr verschieden ist , schien mir schon
durch sich selbst dem Kenner (wofür ich den Recensenten
allerdings halte ) deutlich genug z.u sagen , dafs ich keines¬

wegs derjenige seyn konnte , welcher jene Verordnungen mach¬
te . Defswegen glaubte ich mich der Nothwendigkcit i'iber-
lioben , davon eine besondere Anzeige zu machen , welche
mir die Meinung leicht veranlassen zu können schien , als
wollte ich mir über die von den meinigen abweichenden
Grundsätze und systematischen Ansichten meines Herrn Col¬

legen ein mir nicht gebührendes Urtheil anmafsen , was fern
von mir ist . Dem Kenner , meinte ich , würde die allgemeine
Andeutung genügen , welche S . 18 in diesen Worten enthal¬
ten ist : „Die Kranken wurden nicht alle nach denselben
Grundsätzen behandelt. Bey einigen bat sich Referent den
Rath zweyerin eben dem Maafüe gelehrten , als erlahmen und

scharfsinnigen Ärzte aus , ohne glücklichem Erfolg ” u . s . w.
Suum cuique!

Heidelberg , den l . März i8r4 - Na eg eie.

Anmerkung des Recensenten.
In der vorstehenden Berichtigung erkennt Herr Prof.

Naegele den ihm von mir a . a. O . gemachten Vorwurf als

gegründet an , nur weiset er ihn von sich au einen seiner Col¬
legen hin . Allein dieser Hr . College ist in der recensirten
Schrift nicht genannt ; dessen Ansichten vom Kindbettfieber
so wie seine Behandlungsgrundsätze sind nirgends angegeben;
die Geschichte und die von mir besonders ausgehobene Be¬
handlung der Kranken sub lit . F . steht unter zehn anderen
(von lit . A bis L ) vom Prof . Naegele verfafsten Krankheits¬
und Behandlungsgcseliichten da , ohne dafs auch nur mit
einem Worte angedeutet wäre , dafs gerade diese Behand¬
lung ohne alle Mitwirkung des Hrn . Prof . Nagele unternom¬
men worden , und das Werk eines der S . 18 blofs im Allge¬
meinen erwähnten gelehrten , erfahrnen und scharfsinnigen
Ärzte sey , Diefs konnte ich um so weniger ahnen , da Herr
Prof . Nmg eie, laut der voranstehenden , aus seiner Schrift
S . 18 angeführten eigenen Worte, sich nur den Rath (nicht
auch die Behandlung ) zweyer Aerzle ausbat. Diesemnach
ist obige Berichtigung eigentlich eine Entschuldigung des
von mir geschätzten Prof . Nugele, über deren Gültigkeit
oder Ungültigkeit ich die Entscheidung den Lesern um so
ruhiger überlassen kann , da selbst die Äufserung des Hrn.
Prof . Naegele Beweises genug ist , dafs ich meine Pflicht ge¬
gen das Publikum , das Tadclnswerthe anzuzeigen und zu
rügen , erfüllet habe . _ R — n.
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Neu erschienene oder zu erscheinende Werke.

Friedrich Wilhelm RiemeAs kleines griechiscft <-dcutsches Hand-
Wörterbuch . Ein Auszug aus J . G . Schneiders kritischem
griechisch -deutschen Wörterbuche . Zum Besten der An¬
fänger . Zwej -te neu bearbeitete und sehr vermehrte Auf-

■ läge. 2 F/teile , gr . Lexicon 8.

Den Freunden der griechischen Sprache eine nicht ganz
unwillkommene Nachricht zu crtheilen , schmeicheln sich Un¬
terzeichnete , wenn sie , zufolge ihres unlängst gegebenen
Versprechens , nunmehr anzeigen , dafs die zweyte Auflage
des Auszugs aus des Herrn Professors Schneider griechischem.
Wörterbuche bereits im Drucke so weit vorgeschritten ist,
dafs wenn nicht unvorherzusehende Hindernisse eintreten,.
zur Ostermesse dieses Jahres der erste Theil derselben er¬
scheinen wird.

Der aus der Vorrede zur ersten Ausgabe , noch mehr
durch den Gebrauch selbst , zur Genüge bekannte Plan ist
im Allgemeinen beybelialten worden , weil das Ganze , als
ein Auszug , selbstständig und unabhängig nicht auftreten
konnte , noch durfte.

Da indessen jenes gröfsere Werk in bereicherter und ver¬
besserter Gestalt erschienen und längst in Aller Händen ist;
so durfte auch dieser Auszug , bey einer neuen Auflage , nicht
allzu weit hinter demselben Zurückbleiben : und so hat man
nicht allein

1 ) alle neuen oder vermehrten Artikel , in sofern sie plan-
mäfsig , auszugsweise mit aufgenommen , sondern auch

2 ) eine nicht unbeträchtliche Anzahl Wörter und Bedeu¬
tungen , aus eigener Lesung oder durch fremde Beysteuer,
nachgetragen , manches Citat berichtigt oder mit einem zweck-
mäfsigern vertauscht;

3) auf die Etymologie , als das Hauptfundament nicht
nur zu Ermittlung und Erörterung der Bedeutungen , deren
Verzweigung und Übertragung , sondern auch der leichtern
Worterlernung , noch mehr Sorgfalt verwendet ; den Zusam¬
menhang der abgeleiteten Formen in eigenen Artikeln zum
Überblick gebracht ; manche herkömmliche Ableitung nach
Gründen der Sprachähnlichkeit und Sprachvergleichung be¬
stritten und dafür die wahrscheinliche angegeben;

4 ) mehrere , obgleich nur bey Grammatikern und Glosso-
grapheu vorkommende Wörter , ihrer noch gebräuchlichen
Ableitungen wegen , in der alphabetischen Reihe mitaufge-
fülirt , um bey allgemeinen Betrachtungen über Analogie und
Etymologie darauf lunweisen zu können : alles dieses auch in
der Absicht , den Anfänger auf den unendlichen Wörter-
Reichthum dieser Sprache aufmerksam , und gegen die oft
vorschnellen Verdainmungsurlheile alter und neuer Gramma¬
tiker , wenigstens mifst .rauisch zu machen.

5) Schwierige Formen sind noch besonders eingeruckt
und so der analytische Theil mit hinein verwebt worden , dem
ersten Anfänger zu Liebe und solchen , die nach keiner bessern
Methode unterrichtet sind , um sich selbst helfen zu können ..
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Auf Synonyma , ähnliche Ausdrucke und Wendungen

ist häufiger Rücksicht genommen , um auch liier die Analogie
der Tropen mul Metaphern bemerklich , und den eigenen
Kreis von Anschauungen vorstellig zu machen , welchem der
Grieche jene Ausdrücke abgewonnen hat.

7 ) Die Präpositionen sind von neuem , nach ihrer localen
und metaphorischen Bedeutung methodisch und in möglich¬
ster Kürze abgehandelt , um die von dieser Seite sehr man¬

gelhaften Grammatiken zu vervollständigen.
8) Bey der Angabe der Bedeutungen hat man dieselben

nicht immer gerade durch Nummern unterschieden , worin
nur ein Pedant das logische Verdienst der Begriffsentwicklung
setzen könnte ; sondern meist das Überschweben von einer
in die andere , durch Wahl und Stellung solcher deutschen
Ausdrücke , die eben so vieldeutig und metaphorisch ge¬
braucht werden , nachzubilden gesucht , und die gröfsern
Unterschiede durch Cola und Semicola , die geringen durch
blofse Commata angedeutet , sonst aber metaphorische und

figürliche gehörig bemerkt.

9) Es ist daher sehr häufig manches veraltete oder nur

gewissen Mundarten angehörige deutsche Wort zur Vermitt¬

lung und Verähnlichung der Begriffe herbe } gerufen worden,
und würde noch häufiger geschehen seyn , wenn wir ein ganz
unabhängiges Werk zu liefern die Verpflichtung gehabt hätten.

10) Von manchem anderen Geleisteten oder Beabsichte-
ten mag und wird der Auszug selbst sprechen ; wie sich denn
auch über diese und jene Aumuthung , der zur Zeit noch
nicht Genüge geleistet werden konnte , am täglichsten nach
Abschlufs des Ganzen wird Rede und Antwort geben lassen.

Ob nun gleich bey dieser Überarbeitung alle mögliche
Raumersparung angewendet worden ; so mufstc doch die Bo¬
genzahl um ein Ansehnliches überschritten werden . Es ist
daher schon aus diesem Betracht nicht möglich , das Ganze
um den vorigen Preis zu liefern ; und man wird , in Er¬
wägung alles dessen , nachstehende Bedingungen nicht un¬
billig finden.

Möchte diese Arbeit nur einigermafsen den Erwartungen
unserer bisherigen Freunde und Gönner Zusagen ; dann würde
sich der Verfasser schon belohnt , und gegen die , jetziger
Zeit , gerade von der unzulänglichen Jugend zuerst und zu¬
meist aufgestellten Anforderungen des Absoluten an ein auf
alle Weise höchst bedingtes Unternehmen , gerechtfertigt und
getröstet fühlen.

~ Weimar , den 10 . Februar i 8 i 4 -
F . W . Riemer ,

Professor am Gymnasium.

Vorstehende Ankündigung des Herrn Professors Riemer
gibt die beste Rechenschaft darüber , was das Publikum bey
dieser Uten Ausgabe , dieses wahrhaft ganz neu überarbeite¬
ten und bedeutend vermehrten Auszuges zu erwarten hat . Die
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Erscheinung desselben selbst aber wird es am besten bewäh¬
ren , zugleich aber auch uns über die wiederholten i^ orwürfe
der spätem Erscheinung rechtfertigen . Ein blol 'ser Abdruck
oder eine oberflächliche Revision der ersten Auflage wäre
freylich leichter und schneller zu liefern gewesen , als diese
ganz neue Bearbeitung , die bey anderweitigen Geschäften des
Herrn Verfassers und in der letzten , allen ruhigen literarischen
Arbeiten so wenig günstigen Zeit , durchaus nicht zu über¬
eilen war , wenn den gerechten Anforderungen entsprochen
werden sollte.

Ungern cntschliefse ich mich zur frühem Ausgabe des
ersten Theils vor Vollendung des Ganzen , ich gebe dabey
nur den allgemeinen Wünschen nach ; noch unangenehmer
ist mir die Preiserhöhung , aber sollte jenes geleistet werden,
so war eine nicht unbedeutende Vermehrung der Bogenzahl
unerläfslich und somit die Beybehaltuug des alten Preises,
besonders in jetziger Zeit ^ ganz unmöglich.

Es wird der künftige Ladenpreis nicht unter 5 Rthlr.
12 gr . sevn können — ein Preis , der , so wie dieser Auszug
sieb in seinem innern Verhältnisse zum gröfsern Lexikon fest
erhält , so auch dieses Verhältnifs in Absicht der äul’scrn Be¬
dingungen nicht überschreitet — zur Erleichterung für Schu¬
len und Schüler , aber nicht vor Vollendung dos Ganzen Statt
finden . Dagegen setze ich bis zur nächsten Jub . Messe einen
Pränumeralions - Preis fest , unter folgenden Bedingungen:

1) Man zahlt an mich selbst postfrejr , oder an jede,
beliebige gute Buchhandlung — doch an diese noch eine bil¬
lige Porto - Entschädigung — 3 Rthlr , 16 gr , Sächsich , also
weniger als die erste Auflage des Auszugs kostete , und em¬
pfängt dagegen:

2) Beyde Tlieile ohne weitern Nachschufs ■, so wieder
Erste in der Jub . Messe a . c . und der Zweyte Ende des Jah¬
res hoffentlich ausgegeben wird.

3) Dagegen wird bis zur Vollendung des Ganzen von
mir kein Exemplar weder an Partikuliers noch an Buchhänd¬
ler anders als gegen haare Zahlung ausgegeben , wefshalb
auch Letztere keine blofse Bestellung ohne diese annehmen
können.

4) Dieser Preis findet durchaus nur bis zur Vollendung
des Ganzen Statt , und hört mit dieserJür immer auf.

5)
' Wünsche ich , dafs jede einzelne Bestellung möglichst

wegfalle und sich immer wenigstens vier Interessenten zu
einer solchen , mit Bezahlung des Pränumerations - Preises ,

vereinigen und verbinden ; eine Bedingung , welche eben bey
einem Schulbuche unschwer zu erfüllen , und Mühe und Ko¬

sten der Versendung erleichtert und mindert.

Jena , den 12 . Februar i 8 j 4-
Friedrich Frommann.

Wir nehmen hierauf unter obigen Bedingungen auch auf

einzelne Exemplare Pränumeration an.
Camesinasche Buchhandlung .
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Gelehrte Gesellschaften . Preisfragen.

IVlonfags den 28 . März hielt die königl , hairische Akademie
der Wissenschaften in München , eine öffentliche Versamm¬
lung zur Feyer der 55 . Wiederkehr ihres Stiftungstages , wel¬
cher Se . königl . Hoheit der Kronprinz , als deren erlauchtes
Ehrenmitglied , beyzuwohneu geruhte . Der General - Sekretär
der Akademie Direktor von ScKlichtegroll , eröffnete sie mit
folgendem Vortrage :

„Indem , zur Feyer dieses seit länger als einem halben
Jahrhunderte für Baiern erfreulichen und wichtigen Tages
durch die Mitglieder , die Heute zu sprechen übernommen’
geschehen wird , was unsere Vorfahren in diesem Institute
löblich und rühmlich eingeführt haben , liegt es mir nur oh,
vorher mit wenigen Worten anzuzeigen , was seit der letzten
öffentlichen Versammlung am Maximilianstage vorigen Jahres
unsere Anstalt für Verlust an Mitgliedern erlitt , und für Zu¬
wachs erhielt ; ferner , was die vor 2 Jahren an diesem Tage
ergangene , und Heute sich endende Einladung zur Bearbeitung
eines merkwürdigen Zeitraums der vaterländischen Geschichte
für einen Erfolg gehabt hat.

Die Veränderungen im Personal der Akademie bis zum
Oktober des vorigen Jahres finden sieh in dem sechsten , ge¬
druckt ausgegebenen Jahresberichte verzeichnet . Seit dem
haben wir unter den Ehrenmitgliedern den kürzlich verstor¬
benen königl . gell . Rath und Leibarzt von Fischer verloren,
einen Mann , dem neben dem Rufe eines ausgezeichneten
Arztes die Anerkennung einer greisen Gelehrsamkeit und Li»
teraturkenntnifs in seinem Fache in sein zu frühes Grab folgt;
unter den auswärtigen Mitgliedern , den ehemaligen Rektor
der Universität und Prof . Roch iu Strafsburg , vielfach ver¬
dient um Geschichte und Staatsrecht , und um die Bildung
vieler der bewährtesten und wirksamsten jetzigen Staatsmän¬
ner , uns doppelt verbunden dadurch , dafs unter dessen dank¬
bare Zuhörer einst auch unser hochverehrtes Ehrenmitglied,
der Herr Staatsminister Graf von Montgelas Exc . gehörte ; —
m der Classe der Correspondeuten , den geisil . Rath und
Prof , Winter in Landshut , der unter andern vielen literari¬
schen Arbeiten sich ein bleibendes Verdienst um die vater¬
ländische Geschichte erworben hat , dessen gelehrte Thätig-
k.eit mit den steigenden Jahren , statt nachzulassen , nur im¬
mer mit stieg , und der dem Vernehmen nach , wenn nicht
eine lange und schmerzhafte Krankheit und der jungst erfolg¬
te Tod seinen Fleifs unterbrochen hätten , sich auch unter

die Mitbewerber um den akademischen Preis , von dem so¬
gleich die Rede seyn soll , gereiht haben würde.

Zu d en verschiedenen Abtheilungen der Mitglieder sind
in diesen 6 Monaten keine neuen hinzugekommen . Der De*
Ruhland , zeitheriger Zögling der Akademie für das Fach der
Physik und Naturwissenschaften , schön mehrmals ehrenvoll
erwähnt in unsem öffentlichen Berichten , ist von Sr . könig -»
liehen Majestät znm Adjuncten der Akademie , und der Doc-
torand Martins in Erlangen , nachdem er in vorhergegangeneh
Prüfungen Beweise von einer zweckmäfsigen Vorbildung und
von grofsem Eifer für das gewählte Fach der Botanik gegeben
hat , für den erwähnten Zweig der Wissenschaften und für
Beyhülfe an den Arbeiten in dem botanischen Garten ernannt
worden . —

Am 28 . Marz 1S12 hatte , wie vielen unter dieser hoch -»
verehrten Versammlung noch erinnerlich seyn wird , die hi¬
storische Classe der Akademie Kenner und Freunde der Ge¬
schichte zur Lösung dieser Aufgabe eingeladen : „ Was ist
von den beyden Herzogen von Baiern , Wilhelm IV . und Al-
brecht V . unmittelbar selbst oder vermöge ihrer Unterstützung
und Aufmunterung durch Andere unter ihrer Regierung für
Wissenschaften und Künste geschehen — und welches war
überhaupt der Zustand der höhern Geistesbildung in Baiern
während jener Periode ?” — Die Classe und die Akademie
hofften , dafs viele Freunde der Geschichte wetteifern wür¬
den , diese der anziehendsten Darstellung fähige Periode zu
bearbeiten.

Es sind aber nur zwey Schriften eingesandt worden . Die
eine mit dem Motto auf dem versiegelten , den Namen des
Verfassers enthaltenden Zettel:

Semper honos nemenque Ducurn laudesque manebunt,
Die andere mit dem Spruche:

A Cicerone didxcirous , quod ipse a Platone desum - ^
p .sit : artes ali honoribus.

Die Klasse wird sich mit der Prüfung beschäftigen , und
die Entscheidung am Maximilianstage den 12 . October die¬
ses Jahres bekannt machen.

Noch hat ein Ungenannter in einem , am 12 . März bey
der Akademie eingelaufenen Schreiben , um Verlängerung des

Einsendungstermins bis zum i5 . Mai dieses Jahres gebeten,,
da er verhindert worden sey , mit seiner Arbeit bis zum heu¬

tigen in dem Programme festgesetzten Tage fertig zu werden.
Die Klasse erkennt es für unthunlich , in sein Gesuch zu wil¬

ligen . Es wird indefs . dem Verf . frey stehen , seine Arbeit dcc
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Akademie vorzulegen ; aller als Preisbewerb kann sie nicht

angesehen werden.
Die Preisaufgabe der Akademie , deren Einsendungster-

min nun zunächst abläuft , ist die der mathematisch - physika¬

lischen Klasse :
„Welches ist die Natur und Erzeugungs weise des Stick¬

gases ? ”

Die preisbewerbenden Schriften müssen , den in dem

Programm enthal tenen Vorschriften gem
'äfs abgefafst , ror dem

12 . Oktober dieses Jahres bei der Akademie eintreffen.

Und so trete nun eins unserer verelirlichen Mitglieder

auf , an dem -die Reihe steht , durch eine Vorlesung diesen

Tag festlich zu begehen — an welches sich dann noch einer

unserer andern Collegeu aus freyer Wahl anschliefsen wird .” —-

Nun hielt der Hr . Commenthur und Prof Petzl eine Vor¬

lesung „über den gegenwärtigen Zustand der mineralogischen

Sammlungen der königl . Akademie der Wissenschaften nebst

vorhergehender geschichtlicher Darstellung von ihrem Ent¬

stehen an bis zum gegenwärtigen Zeitpunkte .” Er zeigte , wie

die Sammlung durch Ankäufe , besonders aber durch Ge¬

schenke zu ihrer jetzigen Gröfs’e gekommen sey ; dafs das

Mineralienkabinet des Freyherrn von Stengel , und eine Aus¬

wahl aus den ehemaligen kurfürstlichen zu Mannheim , so wie

aus den Klostersammlungen , aus dem Mineralienkabinete des

Freyherrn v . Moll , des Ritter v . Cobers , des sei . Prasid.

v . Scbreber , und die Sammlung des Bergeleven - Institute

sieb liier vereinigen ; dafs noch besondere Geschenke Sr . Ma¬

jestät des Königs , Sr . k . H . des Kronprinzen und vieler

Freunde der Mineralogie , so wie einzelne Ankäufe hinzuka¬

men , um das Ganze zu bilden , das jetzt in zwei Corridors

und einigen Zwischenzimmern sehr belehrend aufgestellt ist.

In der ersten dieser Galierien findet sich die methodisch-

oryktognostische Sammlung , deren vorzüglichste Stücke in

allen Klassen , Geschlechtern und Gattungen der Verf . sum¬

marisch anführte . Dann erwähnte er der Versteinerungen,
Thier - und Pflanzenabdrücke in Schiefer , die Sammlung der

Gcbirgsarten und vulkanischen Produkte , und verweilte wie¬

der länger bei dem zweyten Corridor , der nach einem sehr

belehrenden Plane die oryktognostische Sammlung des König¬
reichs Baiern enthält , woran sich die vaterländischen Revier¬

suiten - Sammlungen , eingetheilt nach den Kreisen des Kö¬

nigreiches , ferner die ausländische Reviersuiten - und die

Pickelsche Petrefactensammlung anschliefsen . Zuletzt erwähnt

der Verfasser noch scAvohl die Benutzung dieser Sammlungen,
die in der mildern Jahreszeit täglich allen sich dazu melden¬

den Studierenden und Freunden der Naturgeschichte vergönnt
ist , als auch des freyen Zutrittes , welchen das vermischte

Publikum , den Sommer über einen Tag in der Woche in

dieselben hat . (Diese Vorlesung ist gedruckt und wurde nach

der Sitzung unter die Mitglieder und Zuhörer ausgetheilt.
Sie kann vorläufig zu einem summarischen Wegweiser durch

die mineralogischen Sammlungen der Akademie dienen , bis

der Verf . den raisonnirendenKatalog , die besondere ausführ¬

liche Anleitung zu nützlicher Beschauung derselben , an wel-
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eher er wirklich arbeitet , in den Druck geben wird . Die Vor¬

lesung ist in Kommission in der Lindauer ’schen Buchhand¬

lung zu haben ).
Hierauf las Hr . Direktor Von JFVeiller eine Abhandlung,

wüber das menschliche Vorhersehungsvermögen. Er bestimm¬

te vor Allem die Frage , um welche es sich hierin handelt,
dadurch näher , dafs er sie in ihre Theilfragen zerlegte , in

die von der Vorempfindung (öder von der Vorkenntnifs des

Vergänglichen als solchen, ) von der Vorsehung , (Vorkennt¬

nifs des Ewigen , als solche ^ , un der Weissagung, (Vorkennt¬

nifs des vom Ewigen bestimmten Vergänglichen ) .
Die Möglichkeit der Vorempfindung leitete er theils voa

der leichtern Berührbarkeit reitzharerer Organe , theils voa

dem Spiele dunkler Vorstellungen ab , indem im ersten Fall*

die stillere und geheimere Gegenwart , welche im Grunde

eine wirkliche Vorläuferinn der lautern und klarem ist wahr¬

genommen wird ; im zweyten eine gehabte aber bisher unbe¬

kannte Empfindung eben dadurch , dafs sie in der Erinnerung
auftritt , ohne , wie es scheint , vorher durch die Anschauung

gegangen zu seyn , in der Form einer Ahnung erscheint.

Die Kraft der Vorhersehung und der Weissagung wies

er in der Kraft der Vernunft nach . Die Vernunft , die Be-

wahrerinn der Ideen , jener grofsen in jedem erwachten Men-

schenbewulstseyn unmittelbar und unwillkürlich als Gefühl«

vorkommenden Wurzelvorstellungen des Schönen , Wahren,

Guten und Heiligen , kennt das Ewige , folglich auch Künf¬

tiges , und zwar doppelter Art , einmal , in wie fern das Ewige

selbst in der Erscheinung als Kommendes auftritt , und dann

in wie fern dasselbe über das Vergängliche herrscht , dieses

nach seinen hohem Zwecken und Regeln gestaltend und da¬

durch ein recht eigentlich Künftiges erst hervorbringend.
Das Ewige , als zum Wesen der Vernunft gehörig , ist

mit gröfseru Zügen in ihr geschrieben . Wir vermögen es also

auch ausführlicher und ununterbrochener zu entdecken . Der

Verstand liest es , und legt seinen Fund in Künsten und Wis¬

senschaften nieder . Auf diese Weise bestimmt der Geist des

Menschen für alle kommenden Jahrtausende , welche Regel

des Rechts gelten , welche Stelle am Finnamente dieser oder

jener Stern eiimehmen wird , u . s . w. Mitunter erscheint diese

hohe Gabe unsers Geistes in besonders herrlichem Glanze,

wie z . B . in einem Keppler , Neuton , Lambert u . a.

Die Schrift , welche das Schicksal des vom Ewigen be¬

stimmten Vergänglichen verkündet , ist ungleich zarter . Die¬

se zu lesen vermag nur das Gefühl , wenn cs von irgend

einer durch höhere Einflüsse lebendiger angeregten Idee

berührt wird . Hier ist aber auch das geheimere Gebieth

der eigentlichem Weissagung . Nach der Vorherrschaft der

Idee des Schönen , Wahren oder Heiligen , entsteht die dich¬

terische Seherkraft , die Klugheit (ganz was Anderes als die

ihr so oft subslituirte Schlauheit ) und die Prophetie im eng¬

sten Sinne.
Das Ganze schlofs sich mit einer leichten Hindeutung

auf den gewaltig wogenden Strom der Zeitgeschichte , m

welcher die uusenn Geiste beywohnende Weissagung schnei-
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ler und bestimmter als irgend einmal Bedeutung und Bestä¬

tigung erhält.

Nekrolog.
Am 19 . März , hat Wien einen empfindlichen Verlust er¬

litten . An diesem Tage verschied Quarin. Mit demselben
verlor die gelehrte Welt eines ihrer geachtetslen Mitglieder,
die leidende Menschheit einen tröstenden Freund , das Va¬
terland einen vortrefflichen Bürger,

Die geschickte Feder des rühmlich bekannten Doctors
der Philosophie , k . k . Nied . Oster , wirklichen Regierungsra-
thes , und Beysitzers 'der k . k . Studien -Hofkommission , J.
W . Ridler hat dem Verstorbenen nachstehendes biographi¬
sches Denkmal errichtet:

Joseph v . Quarin wurde zu Wien den 19. Nov . 1733 ge¬
boren ; sein Vater Peter, war in der Kaiserstadt ein wegen
seinerhoben Kenntnisse geschätzter , ausübender Arzt . Früh¬

zeitig entwickelten sich die Fähigkeitendes geistreichen Kna¬
ben : erst 1 5 Jahre alt , erhielt er nach überstandenen gros¬
sen Prüfungen , die Würde eines Doctors der Philosophie,
und drey Jahre später auf der hohen Schule zu Frejburg,
auch die eines Doctors der Arzneykunde , da diese Würde
damals zu Wien nur alle fünf Jahre mehreren Candidaten zu¬

gleich , unter grossen Feyerlichkeiten verliehen wurde ; das
Jahr darauf unterzog sich Quarin an der hiesigen hohen Schu¬
le , den üblichen Nachprüfungen , und wurde durch das ein¬

stimmige Lob aller Prüfenden in seiner Würde bestätiget,
und der medicinischen Facultät einverleibt.

Maria Theresiens Leibarzt , der treffliche Swieten , er¬
kannte sehr schnell die seltenen Geistesfäbigkeiten des jun¬
gen Quarin, und ermunterte ihn , sich dem Lehrfache zu
weihen . Quarin hielt daher schon iy 54 ;m der hohen Schu¬
le Vorlesungen über die Anatomie , und bey dem Erkranken
des Professors Melchior Stork, und nach dessen Tode , 1756,
las er auch über die Institutioncs und materia medica ; spä¬
ter gab er auch Vorlesungen ina allgemeinen Kraukenhause,
im Spitalc der barmherzigen Brüder , dem er durch 23 Jah¬
re als Arzt Vorstand , und in seiner eigenen Wohnung , je¬
doch stets unentgeltlich.

Im Jahre 1708 ernannte ihn Maria Theresia auf Swie-
tens Vorschlag zum Regierungsrath , und übertrug ihm bey
der hiesigen Landcsstelle das Referat über das Sanitätswesen.

Seine im Druck erschienenen Werke machten auch das

gelehrte Ausland auf den Verfasser aufmerksam , und einige
derselben wurden in mehrere fremde Sprachen übersetzt . Sei¬
ne Abhandlungen über den Nutzen und Schaden der Insec-
ten ; über die Verschiedenheit der Salze und ihren Gebrauch;
Versuche über die Cicuta u . s . w , zeigten eben so sehr den

scharfsinnigen Denker , als den fleis sigen Beobachter ; doch
seine beyden grossem Werke : De curandis febribus et in-
flammationibus , und Animadversiones practicae in diversos
morbos , erprobten den scharfsinnigen ausübenden Arzt . Der

Umgang mit den gelehrtesten Ärzten , welche damals Wien
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zierten , und öftere Reisen durch Deutschland , Frankreich,
England und Holland, vermehrten den Kreis seiner Kennt¬
nisse und Erfahrungen , und berichtigten manche seiner Ideen.
Überall wurde er veta den berühmtesten Ärzten und Gelehr¬
ten mit der ausgezeichneten Achtung empfangen , welche kein
gebildeter Manu dem Manne von Verdiensten versagt , und
die gelehrten medicinischen Gesellschaften zu London , Ma¬
drid , Venedig , Kopenhagen und Wilna, so wie in unsern
Tagen die ökonomische Gesellschaft in Wien, huldigten sei¬
nen tiefen Kenntnissen , und ernannten ihn zu ihrem Mitgliede.

Als im Jahre 1777 die beste Mutter durch die Nachricht
erschreckt wurde : „Ein schleichendes Fieber bedrohe das
Leben Ihres dritten Sohnes , des Erzherzogs Ferdinand ,

” so
beehrte die erhabene Fürstinn , Quarin mit Ihrem vollen Ver¬
trauen , indem Sie ihn nach Mailand sandte , und das Leben
eines geliebten Sohnes seinen Einsichten anvertraute . Eine
schnelle Genesung des Prinzen krönte Quarin s Bemühungen
und rechtfertigte Theresiens Wahl ; Quarin wurde zum Leib¬
arzt ernannt , und auch sein Ruhm als ausübender Arzt war
seit dieser Zeit unerschütterlich gegründet . Sein Scharfblick
im Erkennen der Krankheiten war einzig , und bey Berathsclila-

gungen der Ärzte sein Vorschlag gewöhnlich entscheidend;
bey Kranken , die an Nervenfiebern darniederlagen , wurde er
als ein rettender Schutzgeist betrachtet , und bey mancher
trostlosen Familie durch ein tröstendes Wort aus seinem
Munde die Hoffnung wieder geweckt.

Gleich in den ersten Jahren seiner Regierung gab auch.

Joseph einen Beweis , welch hohes Zutrauen Er in Quarin s
Thätigkeitund Kenntnisse setzte . Vereinfachung der Geschäfte
und Anstalten war einer der Liebliiigsgrundsätze des Monar¬
chen ; in der festen Überzeugung , sowohl der leidenden Mensch¬
heit , als den studierenden Jünglingen , wesentlich zu nützen,
vereinigte Er mehrere in Wien befindliche Krankenhäuser in
Eines , und übertrug Quarin die Leitung desselben . Dieser
traf in dem allgemeinen Krankenhause dieselben Einrichtun¬

gen , die gröfstentlieils auch jetzt noch bestehen , und blieb
dessen Vorsteher bis nach Josephs Tod.

D er Monarch kränkelte seit seiner Rückkehr aus den

Sümpfen des Banats 1788 , und die state Abnahme seiner
Kräfte überzeugte Ihn , dafs sein Tod wohl nahe sey . Da Ihm
als Hausvater einer so grofsen Familie noch manches zu voll¬
ziehen sehr am Herzen lag , so forderte er Quarin, der nebst
seinem Freunde , dem kaiserl . Leibarzt Stork , Ihn während
dieser Krankheit behandelte , dringend auf , Ihm mit der Offene
heit eines redlichen Mannes zu sagen , wie lange Er wühl noch

leben dürfte . Mit zerrissenem Herzen gehorchte Quarin die¬

sem Befehle , und bestimmte nur noch eine sehr kurze Frist.

Joseph dankte », und übersandte ihm am nächsten Tage ein

Handschreiben , durch das Er ihn aus Achtung für seine gro¬
fsen Verdienste , in -tlett Freyherrnstand erhob , und selbiges
mit einem Geschenke von 1000 Souveraind or begleitete.

Wenn wir in Quarin den grofsen einsichtsvollen Arzt

bewundern , so erscheint er seinen Mitbürgern nicht mindei

achtungswertix als warmer Patriot . M̂antua wai' nach dem
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hartnäckigsten Kampfe 1797 gefallen , und schon näherte sich
das französische Heer der österreichischen Gränze , als die
akademische Jugend das erste Bcyspiel in der Hauptstadt zu
einer allgemeinen Bewaffnung gah . Quarin , der damals die
Rektorswürde an der hohen Schule bekleidete , veranstaltete
sogleich eine Geldsammlung bey allen Mitgliedern der vier Fa¬
kultäten , um den Ärmern sowohl eine tägliche Zulage zu geben,
als auch andere Bedürfnisse bey der Ausrüstung zu bestreiten,
rüstete selbst mehrere ärmere Jünglinge aus, und unterstützte,
das ganze Unternehmen in jeder Hinsicht so kräftig , dafs in
Kurzem eine ansehnliche Truppe bewaffnet ward , die sich
durch ihren patriotischen Sinn auszeichnete , und auch die
übrigen Stände zu einem gleichen Entschlüsse begeisterte.

Wenn auch weniger glänzend , doch nicht minder wohl-
tliätig , wirkte Quarin als supplirender Rektor der hohen

, Schule in dem verhaugnifsvollen Jahre 1806 , und der per¬
sönlichen Achtung , welche 3/arct und Dam für ihn hegten,
verdankten damals alle literarischen Anstalten in Wien nicht
allein die hohe Ruhe , der sie genossen , sondern auch den
kräftigen Schutz , dafs alle ihre Sammlungen damals unauge¬
lastet geblieben *

) .
So hohe Verdienste um die Wissenschaften , um das

Vaterland und um die leidende Menschheit , wurden anch von
allen Mitgliedern der hohen Schule laut anerkannt ; sechs
Mal wurde Quarin zum Rektor gewählt : drey Mai von der
medicinischen , und eben so oft von der philosophischen Fa¬
kultät , und im Jahre 1802 wurde seine Büste aus Cararischem
Marmor , vom Prof , und Hof - Statuar Fischer verfertiget , in
dem Universitäts - Consistorialsaale mit hoher Eeyerlichkeit
aufgestellt . Der damalige Rektor , Probst Hock , hielt eine
diesem Feste angemessene Rede **

) .
Gegen solche Beweise von Achtung war Quarin keines-

Dieselbe Achtung hegten beyde Minister für den Frey-
herru 'Nikolaus v . Jacqnin, der i . J . 1809 die Rektors¬
würde an der hohen Schule bekleidet hat.

*“
) Die in* dem marmornen FuJsgesteile eingehauene In¬
schrift ist folgende :

LIB . BAR. JOS . QVARINIO
Ü . C . R . M . CONSILIARIÖ . ET ARCIATRO.

VIRO . ANTlQVjS . MORIBVS.
DOMI . FÜRiS OVE 1NCLYTO

MEDICO . IN C Ö >1 PA RA Bl LI.
IN . LOND . IIAFN . MATKIT . SOCiETATES MED.

ADLECTO.
SALVTIFERAE . ARTIS . OPE.

DE . AVGVSTA . FAMILIA . PATRIA,
CIVIBVS

OPTIME MERENTI.
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ORNAMENTO ET PRAESIDIO
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wegs gleichgültig ; er kannte seine Verdienste ; erwünschte
aber auch , dafs sie von andern anerkannt würden ; sein Lob
aus dem Munde angesehener und verdienstvoller Personen
nahm er mit Bescheidenheit , aber doch immer mit Wohlge¬
fallen auf ; man darf daher sagen , dafs die vielfältigen Be¬
weise der zarten Aufmerksamkeit , welche Personen vom höch¬
sten Range und alle kaiserl . Prinzen für ihn hegten , ihm die
angenehmsten Stunden in seinem Alter bereitet.

Wohltliätigkeit war einer der Grundzüge seines Charak¬
ters , Aufser dafs er mehrere arme Familien in Geheim unter¬
stützte , dafs kein warhaft Bedürftiger hiilflos ihn verliefs, gab
er noch vor wenigen Jahren der Gesellschaft der juridischen
Fakultät 2000 , der medicinischen 4o° Oj der Wittwengeseil*
schaft der Tonkünstler 3ooo , der Wittwengeseilschaft der
bürgerl . Wundärzte 2000 , der Goldbergischen Stiftung 2000,
dem Krankenhause der barmherzigen Brüder 4°oo , und dem
der Elisabethinerinnen 1000 Gulden ; seihst seine letzten An¬
ordnungen tragen das Gepräge seines edlen Herzens und er¬
weckten eine allgemeine Bewunderung.

Quarin war , wenn eigene Krankheiten , oder die Gefahr
eines Freundes ihn nicht verstimmten , stets aufgeräumt, voll
witziger , treffender Einfälle , und eine echt juvenalischc
Geissei stand ihm stets zu Geboth ; in seiner Jugeud hatte
er in den reichen Fundgruben des Alterthums mit unermüdc-
tem Fleifse geschöpft , sein treffliches Gcdächtnifs hat ihm
das Erlernte bis zu seinen letzten Stunden getreu bewahret,
und seinen Unterhaltungen den hohen Reitz gegeben , welchen
geistreiche und erhabene Gedanken in dem Herzen einesjeden
gebildeten Mannes erwecken.

Nicht die vielen Geschäfte als Arzt , nicht sein hohes
Alter hinderten ihn , alle neuen Erfahrungen , die er in der
Heilkunde gemacht , niederzuschreiben , um seine Animad-
versiones in einer neuen Ausgabe mit höchst schätzbaren Be¬
merkungen bereichert herauszugehen ; diese Freude wurde
ihm zwar nicht zu Theil , doch die Arzncykunde wird seiner
Erfahrungen nicht ’ beraubt werden , da besagtes Werk im

Schaumburgischen Verlage nächstens erscheinen wird.
Eine heftige Lungenentzündung , die sich Quarin irn

Winter 181 ? zugezogen , drohte ihn seinen Freunden zu ent-
reissen ; seiu .Körper war durch AJter und Gebrechlichkeit ge¬
schwächt , die Krankheit höchst hartnäckig , und allinählig
schwand bey seinen Freunden die Hoffnung ; seine Rettung
wurde daher auch als - ein wahrer Triumph der Arzueykunst
gefeyert , Der erste kaiserl Leibarzt , Hofratli v . Stißt , hatte
den Kranken behandelt.

Der schnelle Tocl seines Freundes , des Dr. Kattlaner, denn
derBliilhe seiner Jahre vor wenigen YVochen verschied , hatte

Quarin lief erschüttert ; von einer , dem Scheine nach , unbedeU'

tendenUnpafsliclikeit befallen , erblickte er in ihr sogleich die
Ursache seines nahen Todes ; nur wenige Tage war er hetllagrig»
und mit Bestimmtheit gah er den Tag an , an welchem er seinem
Freunde folgen werde . Er nahm die Achtung aller Edlen , die
ihn kannten , mit in das Grab , an dem die Dankbarkeit ver*
weilet , und das die Freundschaft mit Blumen bestreut.

/w
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Guin «niene ’s Bericht über die Arbeiten derhistori-
sehen Classe des franz . Institutes.

(Fortsetzung .)

Herr Mongez hatte in früheren Memoiren die vornehmsten
Kleidungsstücke der Römer, als die Toga, Trabea , etc . unter¬
sucht . In einem umfassenderen Werke dieser Art betrachtet
er nun alles was auf das Kleidungswesen der Alten Bezug
hat , und im ersten Memoire darüber , handelt er von den
Stoffen , woraus die Kleidungsstücke verfertigt wurden , und
Von der Bearbeitung dieser Stoffe . Dieses Memoire mufste
der Natur der Sache gemäfs , in zwey Abschnitte zerfallen;
jeder Abschnitt enthält wiederUnterabtlieilungen und Absätze
wovon jeder einem der thierischen oder vegetabilen Stoffe,
die zur Bereitung der Kleidungsstücke erforderlich waren,
gewidmet ist.

Nachdem Hr . Mongez zuerst von den rohen Fellen oder
Pelzen gesprochen hat , die zu den uranfänglichenKleidungs¬
arten gehören , welche selbst mehrere ausgebildetere Völker
beybehielten , so wie auch von den bearbeiteten Fellen , dem
Lederwerk , welches ebenfalls als Kleidung gebraucht wurde,
von den Bock - , Ziegen - und. Kamelhaaren-, die man darauf
kunstlos zu verarbeiten anfing , geht er zu den Haaren der
Schafe oder ihrer Wolle über , deren Gebrauch einerMenge
der ältesten Völker bekannt war . Mit wenigen Worten wer¬
den die Länder angegeben , welche die beste und feinste
Wolle hervorbrachten . Doch mit gröfserer Umständlichkeit
handelt er von dem , was man die Geschichte der Seide nen¬
nen könnte , von der Zeit an , wo die alten Völker Europas
sie von den Assyriern erhielten und sie gebrauchten, ohne zu
wissen was es wäre , bis zum sechsten Jahrhunderte unserer
Zeitrechnung , wo Eyer von Seidenwürmern , welche dem
Kaiser Justinian überbracht wurden, den Ursprung zu einigen
Fabriken in Griechenland legten , nach deren Muster Roger,
König von Sicilien , eine in Palermo errichtete , welche nach-
gehends die Mutter aller übrigen in den Abendländern ge*
worden ist.

Die doppelschaligeMuschelart, welche man pinna marina
nennt , läfst eine Art von Haaren oder sehr feiner Fäden her¬
aushängen , aus welchen die Alten ein leichtes Gewebe von
hohem Werth zu verfertigen wufsten. Noch heut zu Tage
Werden daraus in Tarent sehr feine , weiche und warme Hand¬
schuhe und Strümpfe gemacht , und auch in Frankreich wer¬

den im Departement derR .oer aus denselben Fäden sehr glän¬
zende Zeuge gewebt.

Die Griechen und Römer , die ein sehr mildes Klima
bewohnten , bedurften wenig des Pelzwerkes ; aber die nor¬
dischen Völker , die Scythen , Franken , Germanen , trugen
fast beständig Pelzwerk, von Luchsen , Wolfen, Bären , Mar¬
dern , Füchsen etc.

Aus dem Pflanzenreiche wufsten die Alten sehr viele zur
Kleidung fähige Stoffe zu ziehen, Der Lein war fast allgemein;
die Rinde einiger Bäume und Sträuche wurde von den
Massageten , wie noch heut zu Tage bey den Indiern , zu
Zeugen verarbeitet . Auch die Baumwolle war den Alten be¬
kannt , wir finden bey Herrn Mongez eine Menge Stellen aus
alten Schriftstellern , wo sowohl von der rohen Baumwolle
(byssus), als von der verarbeiteten und gewebten die Rede ist.

Der Hanf, der eigentlich in Asien einheimisch ist , scheint
den Griechen in den ersten historischen Jahrhunderten nicht
bekannt gewesen zu seyn . Herodot ist der erste, der davon
spricht ; aber seit diesem Geschichtschreiber ist , bis zum
ersten Jahrhunderte u»eercr Zertrechrnrrrg , nicht mehr davon
die Rede . Dioskorides , der damals lebte , spricht nur vom.
Hanfe in Ansehung seiner Arzneykräfte , und als Stoff zu
Stricken , welche man aus seiner Rinde zu bereiten wufste.
Dazu allein wurde er im mittäglichenEuropa bis zum 1 3 . und.
14 . Jahrhunderte gebraucht ; dann erst wurde daselbst diu
hanfene Leinwand , die man in Norden schon zu verfertigen,
wufste , bekannt . Herr Mongez hat hierüber ein besonderes-
Memoire verfafst , welches - im 5 . Bande der Memoiren des
Instituts abgedruckt steht.

Die Hj^acinthe, eine Zwiebelpflanze, welche am Ufer der
Flüsse und in Sümpfen wächst , enthält unter ihren ersten
Häuten eine Art von Pflaum , aus welchem man nach den Be¬
richten des Plinius und des Theophrast , eine Fufsbedeckung.
und andere Kleidungsstücke verfertigte. Dasselbe geschah
auch mit dem Rohr , und der P ;*pyrusstaude ; und die Ein¬
wohner des südlichen Spaniens bereiteten dergleichen aus der
Pflanze sparta , woraus noch heut zu Tage Matten gefloch¬
ten werden , wie dieses auch bey den Alten , die dergleichen,
eben so aus Rohr und Papyrus machten , geschah.

Die unorganischen Körper oder Mineralien lieferten den
Alten für ihre Manufakturen aufser Gold und Silber noch den
Amiant oder Asbest. Seine unverbrennbare Natur ist be¬
kannt, daher die Alten ihn bey ihren Leichenfeyern gebrauch¬
ten , um die Asche der Verstorbenen unYermischt zu erhal-
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ten . Zu dem Ende zwirnten sie die seidenartigen Fäden des

Asbest , mit wollenen oder leinenen durcheinander . Warf

man es ins Feuer , so wurden diese Fäden davon verzehrt,
und es blieb alsdann ein reines Gewebe von Asbest . Gold

und Silber gehörte ebenfalls wesentlich zu den Kleidungs¬
stücken der Alten , in der zweyten Abtheilung des Memoirs
kömmt darüber mehreres vor.

Diese beginnt , da sie die Bearbeitung der Färbestoffc
enthält , mit jener der Purpurfarbe . Man gewann sie aus

zweyerley Substanzen ; aus einer Art von Schnecken die murex

oder purpura genannt wurde ; und aus Gallinsekten wie der
Kermes oder der Coccus, welcher auf den immergrünen Eich¬
bäumen lebt . Die erstere lieferte den schönsten und selten¬
sten Purpur , er hatte eine dunkle Violen - oder vielmehr
Amaranthenfarbe . Diese nannte man den Purpur von Tyrus ,
welche aber Mongez hier den Meerpurpur , im Gegensatz des

Landpurpurs nennt ; der letztere glich unserm Scharlach,
aber er war weniger rein und glänzend . Die dritte Purpurart
war eine schwache Nachahmung der beyden ersten , welche
wahrscheinlich aus einer Mischung von Pustel , Safran , Krapp
etc . bereitet wurde.

Die Alten liebten sehr Kleidungsstücke von schillernden
Farben , nach Art der Taubenkehle , zu teagen . Diefs zeigen
uns antike Gemälde , und aus zweyen Stellen in griechischen
Schriftstellern erfahren wir, dafs besonders weichlichen Men¬
schen diese schillernden Farben gefielen . Stoffe dieser Art wur¬
den Tlotzi '

Xy) genannt . Das Gewebe bestand aus Fäden verschie¬
dener Farben , und es waren nicht wie man irgendwo behauptet
hat , Stoffe mit eingewivkten oder darauf gemalten Blumen.

Die Egyptier kannten das Verfalnen , welches die Indier
schon seit undenklichen Zeiten amwandten , um die baum¬
wollenen Zeuge zu bemalen , und ahmten es mit Erfolg nach.
Sie verkauften den Römern und Griechen auf dem Markt von
Alexandrien diese bemalten Zeuge . Aus der Beschreibung , die
Claudian (in Eütropium lib . l ) von diesen Malereyen macht,
ersehen wir , dafs sie unsern heutigen Indiennes und Perses

glichen ; es w'aren wunderliche Verschlingungen , Grillen,
fantastische Ungeheuer ; er spricht von fliegenden Schild¬
kröten , von Geyern mit Hörnern , von Ernten auf dem Was¬
ser , von Delphinen in Wäldern etc . Eine merkwürdige Stelle
im Plinius (LXXXV , C . XI Sect 42) wovon Mongez eine

Übersetzung gibt , lehrt uns , dafs die Egyptier auch Bcitz-
mittel , oder Mittel kannten , welche nicht färbten , aber wohl
die Farben in sich sogen , dafs man diese Zeuge in einer ein¬

zigen Kufe bunt färben konnte . Mongez liefert eine sehr sorg¬
fältige Beschreibung dieses Verfahrens.

Die Alten verarbeiteten fast auf die nämliche Art , wie wir,
den Filz , den sie zu Meubeln und als Kleidungsstück ge¬
brauchten . Die Centones hestanden aus aufgetrennten alten

Kleidungsstücken , welche aufeinander gelegt wurden und als
Decken über die Kriegsmaschinen dienten , auch die Solda¬
ten und armen Leute , machten sich Decken davon . Man
sieht hieraus warum Centones , im bildlichen Sinne genom¬
men , eine Zusammensetzung von ganzen und halben Ver-
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sen aus verschiedenen Dichtefn hiefs , um daraus ein Ganzes
zu bilden.

Die Stickkunst war gleichfalls den Alten bekannt . Herr
Mongez fiihvt eine Stelle aus dem Asferius an , der im 4 . Jahr¬
hundert Bischof von Apamea war , wo man die Beschreibung
von gestickten Zeugen findet , auf welchen Männer , Weiber,
Kinder , Thiere , Bäume u . dgl . vorgestellt waren . „Die Vor¬
übergehenden , sagt Asterius , blieben stehen um sie zu be¬
trachten , so wie sie es vor gemalten Wänden thün würden .

"

Die Kleidungsstücke der Alten waren mit Ränden von
Purpur aufWeifs , oderWeifs auf bunten Farben und Purpur,
oder mit Gold und Silber eingefafst . Diese Ränder waren
entweder hineingewebt , oder aufgeheftet . Diese letztere Art,
die wir Tressen nennen , bestanden zuweilen aus blofsem Golde,
ohne Zuthat von Seide oder Wolle . Mehrere Stellen aus
alten Schriftstellern dienen Hm . Mongez zu Beweisen hierüber.

Winkelraann behauptete , dafs die Franzen , womit der
Saum der Kleider besetzt war , die Barbaren bezeichnete.

Mongez aber führt mehrere Denkmäler an , wo römische Klei¬

dungsstücke damit eingefafst sind ; aber da er jenem berühm¬
ten Alterthumsforscher keinen Irrthum Schuld geben möchte,
so bemerkt er , dafs auf diesen Monumenten die Franzen keine

angesetzten Trcssenfranzen waren , wie die unsrigen und wie

bey den barbarischen Königen , welche Winkelmaun hier
meinte , sondern dafs die Zeuge selbst ausgezupft waren , und
auf diese Art Franzen bildeten ; so dafs wenn Winkelmann
blofs von Tressenfranzen sprechen wollte , er Recht hätte.

Die Alten sprechen oft von einem Zeuge aus Purpur
oder von Gold und Silberbrokat , welcher als Zierrath , auf
Kleider von anderm Stoff befestigt wurde , oder welcher in
dieselben hineingewebt wurde , doch gewöhnlich eine andere
Farbe hatte Besonders wurde damit in den Zeiten des Mit¬
telalters die Tnnike , da man schon nicht mehr die Toga
trug , verziert ; auch der Mantel erhielt dergleichen Slickercy
die nach ihrer Zeichnung und dem Theil des Kleidungsstücke*
worauf sie sich befand , verschieden benannt wurde.

Seit dem höchsten Alterthum haben die Orientaler Klei¬

dungsstücke mit der Nadel gestickt . Auch die berühmten Ta¬

peten von Babylon waren also verfertigt ; aber es scheint als
wenn die Egyptier diese mechanischen Künste von ihnen

gelernt hätten , um sie nach langer Zeit den Europäern wie¬
der zu lehren , die es darin auf den hohen Grad der Voll¬
kommenheit gebracht haben , wo wir sie jetzt sehen . Die Rö¬
mer machten von den gestickten Stoffen häufigen Gebrauch,
und die Kaiser des Mittelalters besonders trieben die Ver¬

schwendung in dieser Hinsicht auf das Aufserste.
Die Alten verfertigten aus Wolle sammetartige , und an¬

dere Zeuge , die zu Bettlachen , Bettdecken , Tischdecken,
Badewäsche dienten . Es gab ihrer zwey dreyArten ; die erste

war auf beyden Seiten sammetartig ( amphimallumJ, die zweyte
blofs auf einer Seite gausapa oder gausapum , diesen letztem
Namen erhielten jedoch noch zwey andere Zeuge , deren Er¬

findung und Verfertigung Plinius den Galliern zuschreibt;
die dritte Art bestand aus Leinwand und war blofs an den
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Enden mit Franzen besetzt , man nannte sie ebenfalls aus-
schliefslich Gausapum.

Aufser den Falten die zufällig durch den Wurf des Ge¬
wandes und die Bewegungen und Biegungen des Körpers ent¬
standen , bemerkt man an den Basreliefs von Persepolis , an
mehreren im . ehemaligen Etrurien aufgefundenen Bildsäulen
und auch an griechischen vom allerältesten Styl beständige
und mit Vorbedacht gebildete Falten . Winkelmann war der
erste welcher bemerkte , dafs die Alten eine eigene Art zu
fälteln hatten , und die Kleider unter eine Presse legten , be¬
sonders wenn sie eben gewaschen w'orden waren ; diejenigen
die in ihrem Putze recht ausgesucht seyn wollten , thaten
ihre Kleider jeden Abend unter die Presse , um sie dadurch
während der Nacht in die elegantesten Falten zu bringen.

In einem unserer früheren Berichte ist schon von den
Untersuchungen des Hrn . Mongez über die wahre oder falsche
Fütterung der Mäntel der Alten gesprochen worden ; in die¬
sem Memoire wird dieser Gegenstand allgemeiner beleuchtet}
es kann nicht genau behauptet werden , ob die Alten ihre
Mäntel fütterten oder nicht , demungeachtet ist Hr , Mongez
iler Meinung , dafs der Sinn der Worte Si -xhiY $ i *Aoos sich
«her auf gedoppelte Falten als gedoppelte Kleidungsstücke
beziehet.

Die Alten gaben oft ohne Unterschied den Kleidungs¬
stücken von Männern und Frauen eiuerley Namen , weil der
Schnitt bey beyden Geschlechtern gleich war , und nur die
Gröfse eine Verschiedenheit bildete . Es können daraus leicht
Verwirrungen entstehen , aber was noch gvöfsere verursacht,
ist , dafs sie oft verschiedene Kleidungsstücke mit einem und
demselben Namen bezeichneten . Hierüber führt Herr Mongez
einige -Beyspiele an und gesteht , dafs man die Ungewifsheit,
worein man in dieser Hinsicht geiäth , nicht immer durch
Hülfe der besondern , sie begleitenden Umstände zer¬
streuen könne.

Die römischen Gesetze sind zwar gewifs nicht minder
als die Gebräuche und KLeidungsweise der Römer untersucht
und er -äutert worden ; demungeachtet hat Herr Bernaidi ge¬
funden , dafs man einen sehr wichtigen und seltsamen Th eil
dieser Gesetze , welche die Einführung und Disciplin der
theatralischen Spiele und Schauspielhäuser betraf , ziemlich
vernacldäfsigt habe . Die Cirkusspiele waren lange Zeit hin¬
durch das einzige ößeutliche Vergnügen . Was auch bey den
Griechen der Ursprung des Trauer - und Lustspieles war,
die Römer kannten dergleichen erst vierhundert Jahre nach
Erbauung ihrer Stadt (5) ; und sie erhielten sie' nicht von den
Griechen , sondern von den Etruskern , bey einer feyerlichen
Gelegenheit , welches ihnen einen fast religiösen Charakter
gal> , wie es uns Livius ausführlich erzählt (6) . Doch war es
Anfangs nur eine Art von Geberdenspiel mit Musik , und we¬
der die unregelmäfsigen Verse welche junge Römer nachge-
hends hinzufügten , noch die Satyren oder satyrischen Stücke,
welche ihnen folgten , noch die Atellanen , welche aus dem
Lande der Osker kamen , hatten irgend etwas an sich , was
gewissen Regeln unterworfen war . Erst lmudertzwanzig Jahre
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nach Einführung dieser ersten Spiele (7 ) , gab Livius Andro-
nikus , aus Grofsgriechenland gebürtig , der als Selave nach
Rom gekommen , und darauf freygclassen worden war , in rö¬
mischer Sprache , das erste Lust - und Trauerspiel nach Art
der griechischen heraus . Aulus Gellius ( i!) fuhrt einen alten
Dichter (9) an , der die ersten dichterischen Versuche der
Römer in dieser Art noch weiter hinaus schiebt , indem er
sagt , dafs während des zweyten punischen Kriegs sich eine
Muse mit schnellem Fluge unter dem rohen und kriegerischen
Volk d es Romulus niederliefs . Naevius . Ennius , Accius , Cacci-
lius und Plautus , Nachfolger des Livius Andronikus , arbeite¬
ten , wie er , nach griechischen Mustern . Sie hatten alle schon
zu schreiben und zu leben aufgehört , als die Römer Grie¬
chenland eroberten ; wenn sich also Horaz und Tacitus , wel- ,
che die Einführung der griechischen Künste in Rom , erst
nach diesem Zeitpuncte annahmen , nicht unrichtig ausgedrückt
haben sollen , so mufs man mit Hrn . Bernardi zwey Epochen
unterscheiden , die erste beginnt und endet bald mit Livius
Andronikus , und seiner Schule , und die andere fängt erst mit
der Eroberung Griechenlands an , welche auch die Rhetorik ,
die Philosophie und andere Wissenschaften und Künste des
besiegten Volks nach Rom brachte.

Wie dem auch sey , so viel bleibt gewifs , dafs das rö¬
mische Schauspiel nach dem Muster des griechischen gebil¬
det war . Solche wurden aber nicht allein gegeben , sie wur¬
den mit den bereits vorhandenen , als Geberdenspielen , Saty-
riken oder solchen , die man noch in der Folge erfand , verei¬
nigt . Diese Vereinigung ist die Ursache , dafs man sich berech¬
tigt glaubte , die Verordnungen in Rücksicht dieser Spiele für
The atralge setze überhaupt anzusehen , obgleich darin der
Schauspiele keine Erwähnung geschieht . Von dieser Art W'ar
das Licinische Gesetz , welches im Jahre 545 nach Erbauung
Roms gegeben wurde , und die Ordnung , in welcher die
Apollinarischen Spiele gefeyert werden sollten , betraf . Diese

Spiele wurden während der Zeit eingeführt , als Annibal den

Krieg mitten nach Italien versetzt hatte , und sollten das rö¬
mische Volk über die Gefahr seiner Lage beruhigen ; eben
so wie auch die allerersten Spiele von ihm die Geissei der
Pest abwenden sollten Hier wird zwar nicht von Schauspie¬
len gesprochen , allein sie machten einen wesentlichen Be-
standtheil der Spiele überhaupt aus . Drey Jahre später ver¬
fuhr man eben so bey Einführung der megalensischen Spiele,
welche 348 zu Ehren der Mutter der Götter gegeben wurden . »
Aus den Titeln mahrerer Lustspiele des Terenz sieht man,*
dafs diese während jener Spiele vorgestellt würden.

Selbst nach Einführung der regelmäfsigen Schauspiele-
nach Art der griechischen , behielt das Volk noch immer den
Geschmack an der alten , vor Livius Andronikus gebräüchlichen
Art von Spielen bey , als die Geberdensjiiele , die Satyriken
und Atellanen waren . Die Ausgelassenheit in denselben wur¬
de durch strenge Gesetze , welche die Verfasser , Schauspie¬
ler und Zuschauer betrafen , gemildert , und w'ar nie so arg,
wie in griechischen Lustspielen . Hierüber verweist uns Herr

Bernardi auf Bruchstücke aus der Abhandlung des Cicero de Re-
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publica ; in denselben ist der Unterschied zwischen dem rö¬
mischen und dem altern grichischen Lustspiele sehr klar aus¬
einander gesetzt ; auch sieht man daraus, dafs die Verfassung
rufscliänderischer Verse nach den zwölf Tafeln , zu jener Art
von Verbrechen gehörte , für welche die rlodesstrafe verhängt
-war . Horaz behauptet , dafs man dafür nur einige Stockschläge
leiden mufste , und diefs hat fast alle jene , welche die zwölf
Tafeln nach Stellen aus den Alten ergänzt haben , veranlafst,
nur die Strafe anzuführen, von welcher Horaz gesprochen hat.
Aber abgerechnet , dafs viele andere Gesetze , den römischen

Bürger von dieser schimpflichen Strafe sicher stellten , findet
man auch nirgends , dafs sie je einmal in solchen Fällen aus-
geübt worden wäre . Naevius ist der einzige Dichter , welcher,
da er es in seinen Lustspielen versucht hatte , die Ausgelas¬
senheit der griechischen nachzuahmen, darum mit Gefängnis¬
strafe belegt wurde ; er liefs es sich nochmals bejkommen,
and wurde nun nach Utika verwiesen , wo er starb . Sulla er¬
neuerte die Strenge der Gesetze der XII Tafeln, in Ansehung
rufscliänderischer Verse. Sein Gesetz hierüber wurde aber¬
mals von August wieder aufgebracht , und mit mehr oder
minderer Strenge , je nachdem der persönliche Charakter der
Kaiser war , in Übung gehalten/ Blofs die Mimen behielten
unter allen theatralischen Spielen ihre Ausgelassenheit bey;
sie wurden zwar oft unterdrückt , aber man weifs , dafs sie
sich über den Geitz des Vespasiän lustig machten und über
den Marc-Aurel , zwar nicht als Kaiser , doch als gefälligen
Ehemann scherzten.

Nach römischen Gesetzen , gehörten die Schauspieler zu
einer der verworfensten Classen. Die Strenge dieses Volks,
wenn sie gleich nicht verhinderte , dafs es in eine ausschwei¬
fende Liederlichkeit versank , flöfste ihm , wie Cicero in sei¬
nen Pflichten sagt, , eine tiefe Verachtung für alle jene Ge¬
werbe ein durch welche kein nothwendiges Bedurfuifs befrie¬
digt , wodurch vielmehr das Herz leicht verdorben , das Ge-
müth leicht entkräftet wurde , und dazu gehörte auch das
Gewerbe eines Schauspielers . Die Obrigkeiten durften sie
auch mit Ruthen züchtigen lassen , wenn sie wollten. August
schränkte den Mifsbrauch hiervon ein wenig ein , indem er
befahl , dafs dieses nur während der Dauer der Spiele Statt
finden dürfte . Überhaupt begünstigte er entweder aus Politik
oder aus Liebhaberey die Schauspiele , besonders die Panto¬
mimen , er wurde aber in der Folge veranlafst sie einzu¬
schränken. Tiberius verbannte sie gänzlich aus Italien ; Nero

' duldete sie , verbannte sie , rief sie wieder zurück , und die¬
ser stete Wechsel von Verbannung und Zurückberufung dauer¬
te fast so lange als das Reich selbst . Die Schauspieler der
andern theatralischen Spiele waren , indem sie sich mit mehr
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Maafs und Sitte aufführten , diesem Wechsel nicht so sehr
unterworfen , doch waren sie durch Gesetze und andere Ein¬
richtungen sehr erniedrigt . Auch unter den christlichen Kai¬
sern milderte sich ihre Lage nicht ; die Schauspiele dauerten
nach alter Art fort , nur die strengeren Kaiser befahlen die
Ceremonien , von denen sie begleitet waren , und die sich
auf die ehemalige Landesreligion bezogen , wegzulassen . Der
Kaiser Julian zeichnete sich besonders durch seine Strenge
gegen die Schauspieler aus , und mehrere Gesetze späteier
Kaiser wurden erlassen , um den Luxus der Schauspielerin¬
nen einzuschränken.

(Die Fortsetzung folgt .)

Neu erschienen ^ oder zu erscheinende Werlte.

Das Buch vom armen Heinrich.

In der glücklichen Zeit , wo jeder dem Vaterlande Opfer
bringt , wollen wir das altdeutsche , schlichte, tiefsinnige und
herzliche Buch vom armen Heinrich, worin dargestellt ist:
wie kindlicheTreue und Liebe , Blut und Leben ihrem Heim
hingibt und dafür herrlich von Gott belohnt wird, neu her¬
ausgeben. Ihro konigl. Hoheiten , die Churfürstinn und Chur-
prinzessinn von Hessen haben erlaubt, dafs es Ihnen zugeeiguet
werde, und der Ertrag ist zur Ausrüstung der Freywilligen be¬
stimmt . Man zahlt l Rthlr . für das Exemplar auf ordinär- ,
und 2 Rthlr . für das auf Velinpapier ; die Namen der Pränu-
meranten werden vorgedruckt . Eine noch zu bestimmend*
Buchhandlung wird das Buch in Commission nehmen.

Eine Übertragung in die heutige Sprache wird diese alt¬
deutsche Sage zu einem allgemein lesbaren Volksbuch ma¬
chen. Für Gelehrte dieses Fachs aber bemerken wir , dafs
der fehlerhafte Originaltext , (auch mit Beyhülfe einer vor
kurzem zu Rom gefundenen Handschrift) neu recensirt und
kritisch erläutert , endlich der zum Grund liegende Mythus
untersucht werden soll.

Wir vertrauen zu den braven Hessen und allen Deut¬
schen , dafs sie unsere Absicht bereitwillig aufnehmen und
unterstützen werden. Die sämmtlichen Prediger des Landes
bitten wir besonders die Ankündigung zu verbreiten und sich
der Mühe des Sammlens zu unterziehen . Hier geschieht die
Vorausbezahlung an uns selbst.

Cassel , den 20 . December.
J . Grimm. }V. C. Grimm.

Die Cammessinasche Buchhandlung nimmt Vorausbezahlung
auf dieses Buch an.
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Über die sogenannten absoluten zueignenden Für¬
wörter der ungrisclien Sprache.

Alle uugrische Sprachlehren , so viel toir deren bekannt
sind , geben die "Wörter enyim ( enyemj , lied , öue , mienk ,
tietek , öaek, nebst ihrem Plural eny iniek ( enyeim) , tieid,
övei , mieink , tieitek , oveik für absolute zueiguende Fürwör¬
ter aus , entsprechend den deutschen der , die , das Meinige,
Deinige , Seinige , u . s . w . (welche aber eigentliche Beywör-
ter und keine Fürwörter sind ) , und erkennen sie für einfache
Wörter . Revai ist , so viel ich weifs , der erste , der behaup¬
tete , dafs diese Wörter durch Verdopplung der persönlichen
Fürwörter , d . h . durch Verbindung der eigentlichen persön¬
lichen Fürwörter mit den Affixen entstanden wären ; allein da
die Affixe im Ungrisclien nach meiner Überzeugung keine Für¬
wörter sind *

) , so ist Revais Erklärung hierüber keineswegs
befriedigend.

Forschet man dem Gebrauche dieser sogenannten abso¬
luten zueignenden Fürwörter nach , so zeigt sich , dafs sie in
eben jenen Fällen gebraucht werden , in welchen den Sub¬
stantiven das e, welches bisher alle Grammatiker , aufser den
H . H . Verseghy und Joseph von Märton ; als Endung des Ge-
nitivs ansahen , angehängt wird . Die volle Gleichheit dieses
Gebrauches rührt daher , weil dieses e in allen in Frage be¬
griffenen Wörtern enthalten ist , welches auch Hr . Verseghy
in seiner neuverfafsten ungrischen Sprachlehre , S . ^ 8 , be¬
merkt , ohne jedoch den Grund davon anzugeben.

Dieses e wird , wie es Hr . v . Märton in seinem Versuch
einer ausführlichen praktischen ungrischen Sprachlehre , §§ .
142 — 148 , bewies , nur allein bey Auslassung des regieren¬
den Substantivs , und der das Genitiv - Verliältnifs anzeigen¬
den Postposition n-k dem regierten Substantive angehängt,
wie z . B . Ez az 6ra a Jänose , diese Uhr ist des Johanns
seine (diese Uhr gehört dem Johann ) , statt Ez az ora aJ
Janosnak az öräja , diese Uhr ist des Johanns Uhr ; Kie ez
ad haz , Wessen Haus ist dieses ? (Wem gehört dieses Haus ?)
statt Ki (oder Kinek aJ

) häza ez ad haz ? W^ sseft Haus ist
dieses Haus . Da dieses e also die Stelle dos ausgelassenen
Substantivs vertritt , so ist es ja im eigentlichsten Sinne ein
Fürwort und zwar das Fürwort der dritten Person , welches

\ Siehe die Intelligenzblätter Nro . 3, 4 ul) ^ 5 dieses Jahr¬
gangs dieser Zeitung.

auch Revai behauptete , und aus der Bedeutung desselben be¬
wies , ungeachtet er dieses Fürwort als allgemeine charakte¬
ristische Endung des Genitivs angesehen wissen wollte.

Dafs dieses e in allen diesen sogenannten , absoluten zu¬
eignenden Fürwörtern enthalten ist , zeigt sich daraus , dafs
man auf die oben alsBeyspiel angeführte Frage Kic ez ad haz,
Wessen Haus ist dieses ? eben sowohl ad Jänose, des Johanns
seines , das ist für ad Janosnak aJ häza, als ad mienk , das
Unsrigc , das ist für ad mi häzunk, antworten könnte , woraus
offenbar erhellet , dafs mienk ein zusammengesetztes Wort
ist , bestehend aus dem persönlichen Fürworte mi, aus dem,
das ausgelassene regierende Substantiv häz vertretenden Für¬
worte e , und aus dem , dem regierten persönlichen Fürworte
mi entsprechenden Affixe n-k, welches von dem ausgelassenen
Substantive häz zu dessen Stellvertreter e rückt . Eben so
verhält es sieh mit allen übrigen in Frage begriffenen Wörtern
sowohl einfacher , als vielfacher Zahl . Das Affix ist - zwar in
dem einzigen öVe nicht ausdrücklich vorhanden ; allein , dafs
es hier wahrscheinlich blofs des Wohlklangs wegen ausgelas¬
sen wird , und dennoch immer als vorhanden gedacht werden
mufs , erhellet aus övei , Övek und öaeik, welche mit dem
Affixe versehen sind , eben so wie mienk , mieink , tietek und
tieitek. Es wird wohl niemand in Zweifel ziehen , dafs in öuek
und öveik das k des persönlichen Fürwortes o/t nach eben der
Regel herauslällt , nach welcher es , wenn dieses Fürwort vor ■
Substantiven steht , ausgelassen wird , wie z . B . az Ö häzok,
ihr Haus , az o hazaik , ihre Häuser , und nicht az ok häzok,
az ök hazaik. Dafs hingegen das ^ in öve und öaei, so wie
in auch und öveik nach dem in diesen 'einmal das k nach Ö
herausfiel , blofs des Wohllautes ivegen eingeschaltet wurde,
ist ebenfalls auiser Zweifel , da dergleichen Einschaltungen
auch in andern Wörtern statt finden , als z . B . ad 16 , das
Pferd , a lovak die Pferde ; so wie auch wo nicht alle , doch
die meisten Grammatiker anerkennen , dafs tied und tieid statt*
der richtigem teed und teeul, gebraucht werden . Ebenso er¬
kennen Revai und mehrere frühere Grammatiker , dafs in
enyim das n des persönlichen Fürwortes en in ny erweicht
wurde , dafs ehemals richtiger enyem statt enyim geschrieben
wurde ., und dafs der Plural davon enyeim , und nicht , wie
heut zu Tag wider alle Analogie , enyimek war.

Wenn das Fürwort e einem Substantive angehängt wird,
so sollte es ebenfalls mit dem Affixe der dritten Person ver¬
sehen seyn ; allein wenn das ausgelassene regierende Substan¬
tiv , desseö Stelle e yertrilt , in der einfachen Zahl ist , so-
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wird das Affix aus eben dem Grunde als in we unterdrückt,

wie z . B . Ez a Könya a Jdnos Könyve ; ist aber das ausge¬
lassene Substantiv in der vielfachen Zahl , so erscheint das

Affix immer , als Ezek a K 'önyvek a Jdnosei , diese Bü¬

cher gehören dem Johann , statt Ezek a Könyveh a Jänos

Könyvei.
Aus allem diesem ergiebt sich , dafs die Grammatiker,

welche einmal von dem falschen Grundsätze ausgiugen , dafs

das e die charakteristische Endung des Genitivs wäre , ganz
konsequent handelten , wenn sie enyim , tied , oVe , mienk ,
tietek , öoek als Genitive der persönlichen Fürwörter ausga-
ben ; dafs aber ihre von diesen Wörtern , als absolute zueig¬
nende Fürwörter betrachtet , gebildete vorgebliche Genitive

enyime , tiede , öoeje , u , s . w . in der .Sprache nie existirt
haben , noch exisiiren können , und daher auch ihr sogenann¬
ter genitwus genitivi constructi, wie z . B . ureje, angeblicher
Genitiv des vorgeblichen genitivi constructi ure, so wie auch

der von diesem gebildete Plural mit k als urek ; denn in dem

Beyspiele : Ezek a könyvek az Urei, diese Bücher gehören
Ihnen , könnte . man nicht az Urek für az Urei sagen , indem

dieses statt az Ur könyvei steht , und also das i , welches

Affix und Plural zugleich bildet , an das könyu vertretende
Fürwort e rückt . Übrigens hat Hr . von Marton und mehrere
frühere Grammatiker diesen vorgeblichen Plural in k , den

Revai .so eifrig vertheidigte , mit Recht verworfen.
Da die in Frage stehenden Wörter aus drey verschiede¬

nen Theilen zusammengesetzt sind , so kann man sie wohl

nicht mehr als absolute zueignende Fürwörter ans eben , und

diefs zwar um so weniger , als diese Ansicht aus einer ganz
konsequenten Folgerung aus dem falschen Grundsätze , dafs

das e die charakteristische Endung des Genitivs entstand . Da¬

her scheint es mir am schicklichsten , diesen Wörtern nicht

nur keine besondere Benennung zu geben , sondern sie über¬

haupt im etymologischen Theile der Sprachlehre ganz zu

übergehen , und sie erst in der Syntax , wo eigentlich der
Gebrauch des e erklärt werden sollte , zu behandeln.

-—o.

Noch ein Nachtrag zu Bodonis Ausgaben.

In dem Verzeiclmifs der Werke aus Bodonis Druckerey,
r das beynahe vollständig ist , vermisse ich ungern die Jahr¬

zahlen , und vor andern den grofsen Band in Folio , der die
Vaterunser in i 55 Sprachen enthält , und unter dem Titel:
Oiatio dominica in CLV liuguis versa et exoticis characteri-
bus plerumque expressa , Parmae typis Bodonianis MDCCCVI,
erschien . In keinem andern Werke konnte Bodoni von seinem

ganzen typographischen Vorrath den Gebrauch machen , den
er hier gemacht hat . MarceVs Sammlung , die ein Jalvr früher
zu Paris erschien , scheint den Künstler zu diesem Unterneh¬
men geweckt zu haben . Bodoni bot hier seine ganze Kunst
und alle Schriftkasten auf . Es konnte nicht fehlen , dafs er
den Aufseher der kais . Druckerey zu Paris übertraf . S . iög—
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167 kommt das russische Vaterunser achtmal immer mit an-
derer Schrift vor . Der Text dieser Formel ist ex editione
Moscovitica entlehnt . Die Slavonische S . 180 Stylo cyrulico,
da sie mit der Moskowitischen (russischen ) übereinkommt,
hätte wohl wegbleiben können . Am wenigsten kann der Ken¬
ner mit den Abdruck der illyrischen Formel , Stylo Hierony-
miano , d . i . mit glagolitischen Lettern , zufrieden seyn . Die
meisten Züge sind durch Kiinsteleyen entstellt . Hätte Bodoni
sich doch die Lettern aus der Druckerey der Propaganda
hier zum Muster genommen ! Von andernSchriftzügeumögen
andere urtheilen . Nur Schade , dafs die meisten Formeln nicht
aus den besten Quellen geschöpft sind . So sind neun der
übrigen slavischen Mundarten , als Dalmatice , Vandalice , Bul-
garice , Bohemice , Croatice , Carniolice , Lusatice , Walachice,
Novazemblice aus Reland mit allen Fehlern entlehnt worden.

D.

Berichtigung
(vergl, i 8 i 3 . Dec. S . 1679 ..̂

über die Recension von Bandtke Js primis Cracoviae in-
cunabulis einige Anmerkungen , die ersten slavonischen Bü¬
cherdrucke betreffend.

Für na Ijeto mufs in der Schlufsformel i a , (na ) , d . i.
und erstes Jahr , gelesen werden . Der Gzasoslovec vom J.
i 4 gi , wovon Durich in seiner Biblioth . slav . S . rz 5 , 126
redet , ist nicht dasselbe Werk , wenn es gleich derselbe Dru¬
cker Schwantopolt Fjeol und in demselben Jahre druckte , in
welchem der von Bandtke beschriebene Osmoglasnik an das
Licht trat . Man liefs in demselben Jahre mehrere Kirchenbü¬
cher zu Krakau aullegen . Das älteste slavische Werk , das
Bakmeister aus der Krakauer Druckerey anführt , ist auch
vom Jahre 1491 , ein Psalter , wie er es nennt . Er scheint den
Czasoslovec (bey den Lateinern ein Horologium , Breviarium)
für einen Psalter angesehen zu haben . Vom Czasoslovec kön¬
nen wir mit Durich ein Exemplar in der bischöflichen Biblio¬
thek zu Munkacs nachweiseu . Wb mag wohl das Evangelia-
rium (die vier Evangelien ) bey Durich Bibi . Slav . p . 12Ö,
welches Hans Biehner von Kronstadt dem Drucke übergab,
gedruckt worden seyn ? Ich glaube ebenfalls zu Krakau um
dieselbe Zeit.

D er Osmoglasnik ( Oktoich , Oktoichos ) kam auch i 49 ^

in 4 - heraus . Die Ausgabe besorgte der Mönch Makarius von

Montenegro , auf Befehl des Georg Zernoevik von Zernagora
(Montenegro ) . Caraman gab das Jahr 1 4 7 4 falsch an . Der
sei . Pastor Ribay sah ein Exemplar davon zu Ofen , und von
ihm rühret die Nachricht her , die Durich dem sei . Denis
miltheilte . Durich las für Tzernogorae in Ribay Js Briefe un¬

richtig Tzernogaviae . Denis in seinen Lesefrüchten schreibt
daher unter dem Artikel Maittaire N . iS . „Juannis Damasceni
Octoichos lingua literali Slavorum , characteribus cyrillicis,
editus a 1493 . Tzernogaviae (Tzeriiichoviae ?) per Georgun»
Tzernoevik . E%. mdicatioae cl . Fortunali Duriehii . Diefs ge-
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schall durch mündliche oder schriftliche Mittheilung , nicht

in Bibliotheca Slavica . Panzer schrieb es dem Denis nach ,
und so ward durch einen MiisgrifFaus dein Lande Montenegro
ein Druckort Tzernogavia ( Tzernichovia ) . Da bald darauf

mehrere Bücher für die Servier zu Venedig gedruckt worden

sind , so glaube ich nicht , dafs diese Ausgabe vom J , i4p3
in 4 - zu Krakau erschienen sej , sondern halte Venedig für

den Druckort derselben . An Czcrnichov in Rufsland ist hier

gar nicht zu denken . Der Oktoick ist eines der viel gebrauch¬
ten litui gischen Bücher , dessen slawische Übersetzung etwa
schon ins neunte Jahrhundert fallen mag . Kein Wunder also,
dafs man damit den Druck slawischer Bücher an zwey Orten

fast zu gleicher Zeit , Krakau 1491 , Venedig i4g3 , anGng.
Wie konnte der Hr. Rec . fordern oder wünschen , dafs Herr

Bandtke dargethan hatte , dafs die Jahrzahl 1491 nicht die

Abfassung des Buches andeuten könne ? In Handschriften

war das Buch bey den griechisch gläubigen Slawen seit Jahr¬

hunderten vorhanden . D.

Woher Tot für Slowak im Ungrischen ?

Von Tuhutum ? Es ist gut , manches nicht zu wissen.

Viel , dafs noch kein Spottvogel auf das slavische tat (Dieb)
verfallen ; denn nicht nur die Slowaken , sondern die Slaven

alle sind lauter Diebe . Aber im Ernste zu reden , warum,
.wenn mau das griechische S'fa .'i o'tijs mit den slavischen Gospod
vergleichen darf , ohne von der kritischen Etymologie einen

Verweis zu fürchten , sollte man nicht auch Tot für aus Got

(der Gothe ) entstanden erklären ? Hier , wie dort war G in d

(t) übergangen . Heifsen doth die Slaven auch TVenden , weil
sie der Wenden (Wandalen ) Länder bezogen . Waium nicht
auch Gothen ? Tbeseus Ambrosius nennt noch im Jahre iSoy
die Russen Gothen , Rufsland Goiia. Wie erst , wenn man
schon die Geissei Gottes , den Attila , der die Gothen, da¬
mals der Slaven Herrn , unterjochte , für den ersten Madjar
in Europa gelten läfst!

Beyträge zum ungrischen National - Museum im
Laufe des Jahrs iöi5.

( Fo trsetzung .J

IV . Bücher. 1) Se . kaiserl . Hoheit der Erz . Reichs-Pala¬
tin überschickten dom N . M . eine grofse Anzahl Bücher.

2) Hr . Assessor Peter Kubinji von F . Kubin übei reichte

mehrere seltene Brochüren.
3) Hr. Assessor Jos . Fitezv . Zadäny, unermüdeter Samm¬

ler , lieferte mehrere abgängige Piecen ein.
4) Eben dasselbe geschah von den HH. Michael v . Kiss

xu Verbäsz , Stephan v . Horvath, Assessor Job v . Tejes und
Jos . v . Märton, k . k . Professor der uugr . Sprache und Li¬
teratur an der Wiener Universität.

1814 . 1 $ Ö
V . Mineralien übergaben : 1) der k . k . Kämmerer Graf

v . Sändor , 11 schöne jSteiukohlenstücke aus Särisäp;
2) Das königl . Siebenbürgische Gubernium einige auser¬

lesene Steinkohlen;
3) Das Iöbl . Thurozer - Comitat einige Stücke dort bre¬

chender Steinkohlen.
4 ) Hr Ritter v . Berks , Direktor des Steinkohlenbaues

zu Vasas , eine \ ortrefHich gewählte Sammlung von *32 Stück
Mineralien , worunter sich Braunsteine , Eisenstuffen , dann
sibirische und Roth-Bleyerze , besonders auszeichuen.

(Hie Fortsetzung Jblgt .J

Neu erschienene oder zu erscheinende Werke.

Von der , durch den literarischen Patriotismus des Hrn.
Reichskanzlers Rumjanzow Erl . , zum Druck beförderten (rus¬
sischen ) Sammlung der Reichs - Urkunden und Ferträge aus
dem Archive der ausländischen Angelegenheiten , ist der erste
Band erschienen . Moskwa i8i3 , bey Wsewolodsky . 643 S.
in Fol . . sehr geschmackvoll gedruckt . Er enthält alle Ver¬

träge , Friedensschlüsse und andere Staats - Dokumente der

Republik Nowgorod und der Beherrscher Rufslands , von X2Ö5
bis i6x3 , und schliefst mit der Wahl - Akte Michael Roma¬

nows . Jeder Urkunde sind die Siegel in treuen Kupferstichen
beygefügt , und ihre sonstigen äufsern Eigenthümlichkeiten in

wenig Worten anschaulich gemacht . Das ganze Werk , voll¬
endet , wird mit allen ähnlichen anderer Völker wetteifern.
Die Universität Dorpat hat ein Exemplar davon auf Velin¬

papier zum Geschenke erhalten.

Ein interessantes Werk ist bereits vollendet und wartet

nur auf einen guten Verleger . Dr . Moritz von Engelhardt ,
welcher unter Werner in Freiberg , zu Paris , Wien und auf

mehrereu Gebirgsreisen , viele mineralogische Kenntnisse ge¬
sammelt , und seine Beobachtungen mit philosophischem Gei¬

ste genutzt hat , unternahm auf seiue Kosten im Jahre 1811

in Gesellschaft des Arztes und Botanikers Friedrich Parrot

eine sehr interessante Reise . Mit Empfehlungen des Kriegs¬
ministers , Barclay de Toliy und der Akademie der Wissen¬
schaften in St . Petersburg , bereiseten sie die Krim und den

Kaukasus ; untersuchten viel genauer die Gebirge dieser bey ->.
denLäuder , als bisher geschehen ; nivellirten in einer Strecke

von mehr als tausend ^Verst , auffuufzig verschiedenen Stand¬

punkten , in correspoudirenden Beobachtungen mit dem Ba¬

rometer , die ganze Breite der kaukasischen Landenge , im

Norden der Gebirge : drangen in die entferntesten , noch nie

besuchten Thäler ; besuchten die Quellen des 1 erek und

folgten seinem Laufe bis zur Mündung : erstiegen den Kas¬

bek , höchsten Gipfel des Kaukasus und mafsen seiue Höhe,

die der des Montblanc gleich kömmt : untersuchten mehrere

merkwürdige Alterthümer u . s . w . Die Unruhen der Pscha-



ia8127 April
tscherzen , die Pest in der Abasa und Georgien hinderten lei¬
der jedes weitere Vordringen , und dre beabsichtigte Erstei¬
gung des Elbrus.

Inhalt der Engelhardtrschen Reise in die Krim und den
Kaukasus.

Erster Th eil.

Vorrede.
I . Ansichten der Krim.

1 . Eintritt in die Krim. Beschreibungder Steppe von Pere-
kop bis Simpheropei.

2 . Das Gebirge: Gestalt , Lage , Structur im Allgemeinen,
Vegetationsstufen an derBabugan faila . Anbau (Wohnun¬
gen , Wein - und Ackersbau , Holzhandel etc)

3 . Gebirgsbewohner: Charakteristik , bürgerliche Verfas¬
sung , Lebensweise und Industrie der Tataren , Griechen
im Gebirge u . s . w.

4 - Bachlschesarai: Beschreibung der Stadt etc . Tatarischer
Gottesdienst.

5 , Simpheropol und Sabla : Beschreibung der Stadt . Der
Wochenmarkt . Sabla das Landgut des Gouverneurs.

6. Reise von Simpl?eropol über Karasubasar , Theodosia jKurtsch und Jeuikfde nach Taman.
II , Das Land der Tschernomorzen oder der Kosaken vom

schwarzen Meere.
1 . Taman: Physische Beschaffenheit der Insel , Schlamm-

Vulkane -u . . s . w. Stadt Taman , Bewohner und Anbau
der Insel.

2 . Reise längst dem Kuban nach Ekaterinodar. Physische
Beschaffenheit ; Überschwemmungen des Kuban : Un¬
sicherheit an der Linie, wegen der Tscherkasser Kosaken¬
posten des CordoiVs.

3 . Ekaterinodar und der Landstrich bis an die Jeja die
nördliche Grenze des Tschernomorzischen Gebieths.

A• Bejtrag zur Statistik der Tschernomorzen., mit einer
kurzen übersieht ihrer Geschichte.

HI . Die Kaukasische Linie von Ekaterinodar nach Mosdek.
1 . Die Linie von Ekaterinodar bis Constantinogorsk.
2 . Constantinogorsk. Messung des Beschtau. Bäder. Quä-cker. Colonie . Gebirgsbewohner in Constantinogorsk,ihre Trachten , Tänze u . s . w.

0? 3 . Reise von Constantinogorsk über Georgiejsk nach Mos-
dok. Beschreibung der Gegend , der Städte , ihrer Bewoh¬
ner und Gewerbe.

l8l/ | .
IV. Reisen im Kaukasus.

1 . Weg von Mosdok nach JVladi - Kawkas : Einrich¬
tung des Convoy , Beschreibung der Gegend , der Re-
douten etc.

2 . Wladi - Kawkas. Die Festung . Wichtigkeit derselben
w'egen der Sicherheit des Weges nach Tiflis. General del
Pazzo , Commandant der Festung . Seine Verdienste um
den Kaukasus. Anekdoten von Babardinern.

3 . Das Terekthal von Wladi - Kawkas bis Steppan Zminda.
4 - Steppan Zminda und seine Umgebungen.
5 . Reise zu den Terekquellen. Barometisches Nivellement

von der Quelle nach Steppan Zminda. Osseten. Charak¬
teristik u . s . w.

6 . Reisen auf den Berg Kasbek. Seine Höhenbestimmung,
Vegetationsstufen etc.

7 . Rückreiseund Nivellementdes Terek von Steppan Zminda
nach Wladi - Kawkas;

8 . Besuch bey den Galga - Inguschen.
9 . Rückreise nach Mosdok,

Z w ey t er The i l,

j . GeognostischeBeobachtungenin der Krim und den Kaukasus.
Einleitung.

1 . Geognostische Beobachtungen in der Krim.
2 , Geognostische Beobachtungen im Kaukasus.

II . Das Barometrische Nivellement vom schwarzen bis zum
kaspischeu Meere.
Beyde Tbeile machen nur einen Band aus . Hinzu kom¬

men folgende Zeichnungen und Karten.
I . 21 Zoll lang , ri Zoll hoch , Päriser Maafs . — In der

obern Hälfte des Nivellement zwischen dem schwarzen
und kaspischen Meere im Profil — biöfs Umrisse. In dev
untern Hälfte die Karte desselben.

II . ri 2/4 Zoll lang 7 Zoll hoch . Karte vom Gebirge der
Krim (das Gebirge selbst ist nur 6 1/2 Zoll lang und
l 3/4 Zoll breit ; das Übrige ist Steppe und Meer.

III . 17 Zoll lang , 8 Zoll hoch . Lauf des Tereks (Karte)und Profil desselben in Umrissen.
IV . 9 Z .11 lang , 7 Zoll hoch. Gruudrifs , Aufrifs , Basreliefs,

Inschriften etc . der christlichen Kirche im Lande der
Inguschen.

V. 9 Zoll lang , 7 Zoll hoch . Köpfe und Wohnungen der
Inguschen.

VI . 9 Zoll lang , 7 Zoll hoch. Ansicht des Kasbek brau»
geätzt in Scheidewas&er.
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.
N 1'0* 17 . Ap ril 1 8 14.

Guinguene ’s Bericht über die Arbeiten der histori¬
schen Glasse des franz . Institntes.

(Fortsetzung .)

"
Was die Gesetze in Betreff der Zuschauer arilangt , so waren
in den ersten Zeiten keine vorhanden, , wodurch den Bürgern
bey den Spielen im Circus verschiedene Plätze wären angewie¬
sen worden . Tarquinius bestimmte bey dem prächtigen Cir¬

cus den er bauen liefs , jeder Curie ihren eigenen Ort , eben

an diesem Orte könnte sich jeder , der zu der resp . Curie

gehörte , ohne Unterschied hinsetzen , wohin er wollte . Diese
Gleichheit bestand so lange , als die Republik währte ; erst
unter August und sogar noch später gestand man den vorzüg¬
lichsten Staatspersonen besondere Plätze zu . Mit den sceni-
schen Spielen und den andern , womit sie vereinigt waren,
war diefs nicht so . Unter dem zweyten Consulate des Scipio
Aemilianus gaben die Censoren den Ädilen den Befehl , den
Senatoren im Theater einen besondern Ort anzuweisen ; sie
erhielten ihren Sitz im Orchester ; diese Neuerung mifsfiel,
und Scipio , den man für den Urheber derselben hielt , verlor
seine Gunst beym Volke . Zu Cicero ’s Zeit wurden den Rit¬
tern die zunächst dem Partere befindlichen Reihen Sitze durch
ein Gesetz augewiesen, - dieses mifsfiel gleichfalls „ aber diese

Unterscheidungen blieben dem ungeachtet , besonders unter
den Kaisern . Man legte Küssen oder breitete Teppiche über
diese privilegirten Plätze aus ; das Volk , welches die andern
inne hatte , safs auf dem blofsen Stein.

In der Stadt hatte der Präfekt die Polizey der Schau¬

spiele über sich , in den Provinzen verwalteten die Präsiden¬
ten dieses Amt , das oft sehr lästig war . Die Ränke , welche

Schauspieler schmiedeten , um sich beklatschen oder kränzen
zu lassen , der Stofs , den ihr Interesse erlitt und die Cabalen
ihrer Anhänger , erregten oft Unordnungen , gegen welche
zwar ein Gesetz in den Pandekten der Magistratspersou sehr
starke Repressalien in die Hände gab . Diese Cabalen waren

Vorzüglich das Werk junger Leute , welche die Lebhaftigkeit
ihres Alters vorzüglich geneigt und geschickt dazu machte;
del’shalb hätte das Gesetz sie aber auch weniger streng behan¬
deln sollen . In diesem war nehmlich verfügt , dafs man sie
im Anfang auspeitschen und ihnen auf eine Zeit lang das
Theater untersagen , und im Falle , dafs sie sich nicht besser¬
ten , sie verweisen oder nach Befinden der Umstände selbst
*nit dem Tode bestrafen sollte.

Horaz in seiner schönen Epistel an August ( 2 . Buch i . Ep .)
macht eine sehr lebhafte Beschreibung von den Bewegungen,
launenhaften Einfällen und der Unbeständigkeit des römischen
Volkes während der Vorstellungen . Um diese Gebräuche,
die von den unsrigen so sehr verschieden sind , völlig zu ver¬
stehen , müfste man nopli mehr Erläuterungen geben , als die¬
ser Bericht gestattet und Kr . Bemardi selbst geben konnte.
Nach Einführung der Pantomime wurden die Vorstellungen
noch stürmischer , man mufste eine Militärwache ins Theater
stellen und Nero befand sich sehr übel dabey , dafs er sie
hatte unterdrücken wollen . Diefs ist , sagt unser -CoIlege am
Schlüsse , das Gemälde der Gesetze des Theaters , dessen

Spiele die letzte Leidenschaft der Römer waren , jenes - Volks,
das , wieJuvenal sagt , nachdem es Fasces und Reiche ausge-
theilt hatte , nichts mehr als Brod und Schauspiele verlangte.

Bemerkungen des Hm . Amaury Duval über die Satyre , wel¬
che der Sulpitia zugeschrieben wird.

Zu derselben Zeit , gleichsam als könnte der ausschwei¬
fende Hang nach Schauspielen , mit der Liebe zur Weisheit,
und der Achtung , welche jene verdienen , die nach ihr stre¬
ben , bey einem und demselben Volke nicht zusammen be¬
stehen , wurden die Philosophen aus Rom und Italien über¬

haupt verjagt . Doch eine römische Dame rächte sie zum Theil,
und diese poetische Rache so wie die Verfasserinn derselben

Sulpitia haben Hrn . Amaury Dural , welcher erst seit einem
Jahre in unsere Mitte getreten ist , beschäftigt . Eine lange
Zeit batte dieser die Literatur und Kunst der alten Römer
auf jenem klassischen Boden studiert , wo noch so mächtige
Spuren ihrer Gröfse gefunden werden.

Seine erste Bemerkung ist , dafs die Frauen erst dann

anfangen sich in den schönen Künsten hervorzuthun , wenn
ihr Volk den höchsten Grad der Sittenverbesserung erreicht^
hat . Es bleibt nur noch zu wissen , ob es wohl die Sitten¬

verbesserung war , die zu derZeit , von welcher hier die Rede
ist , den höchsten Grad ihrer Entwickelung erreicht hatte.
Wie dem auch sey , die gelehrten , die dichtenden Frauen
erschienen erst unter den Kaisern mit gewissem Glanze . Eine
der Ursachen , welche sie lange Zeit abgehalten haben konnte,
die Dichtkunst zu üben , war die geringe Achtung in welcher

die Dichter standen . Um sich bekannt zu machen und einen

vorübergehenden Beyfall zu erwerben , war damals kein an¬
deres Mittel als öffentliche Vorlesungen zu kalten , wovon
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uns PersiuS in seiner ersten Satyre einen Begriff gibt , und
•welche so ziemlich einigen modernen Vorlesungen gleichen
möchten , wo die Dichter mehr Lärm machen , als sie wahren
Ruhm davon tragen.

Kaum begonnen die Frauen sich in den schönen Wissen¬
schaften auszuzeichnen , als sie auch unter den Männern bit¬

tere Tadler fanden . Juvenal bekämpft sie in seiner sechsten

Satyre mit furchtbaren Waffen . Auch in unsern Tagen sind
die gelehrten und besonders die dichternden Frauen , den
Pfeilen beil 'sender Epigramme und Satyren ausgesetzt gewe¬
sen , doch diejenigen , die einen wahren Beruf in sich zu
fühlen glaubten , haben sich davon nicht abwendig machen
lassen . Diejenigen , welche sich in Rom seit Cäsar bis Domi¬
tian vorzüglich berühmt gemacht haben , und deren Namen

wenigstens in den Schriften ihrer Zeitgenossen aufbehalten
sind , sind in Ansehung der Wissenschaften , Hortensia , Toch¬
ter des Redner Hortensius , und Cicero ’s Tochter Tullia;
unter den Dichterinnen zeichneten sich aus : Sempronia die
in der Verschwörung des Catilina eine so grofse Rolle spielte,
Perilla , Tochter des Ovid , Polla - Argentaria , Frau des Lu-

canus :; Claudia , Frau des Statius ; Theopbila , Frau des Dich¬
ters Canius , und deren Martial Erwähnung thut ; endlich

Sulpitia , über welche derselbe sonst so tadelsüchtige Dichter
ein artiges Lobgedicht (Lib . 10 Ep . 35) geschrieben hat , und

von der wir nur eine Satyre besitzen.
Der Gegenstand derselben ist die von Domitian anbefohl-

ne Vertreibung der Philosophen aus Rom und Italien . Es lälst
sich nicht zweifeln , dafs dieses Werk wirklich von dieser
Verfasserinn sey ; wenigstens ist es gewifs von einer Frau,
weil sie sich im achten Verse , wo sie die Muse anruft , rühmt,
die erste zu seyn , welche den Römerinnen gelehrt habe , sich
mit den Griechinnen in der Dichtkunst zu messen , und weil
am Ende die Muse ihr antwortet , und sie ihre liebe Zög-
linginn , Verehrerinn (cultrix men ) nennt . Man kann indefs

sagen , dafs ihr Talent nicht mit ihrem Eifer gleichen Schritt

gehalten habe . Der Gegenstand war über ihre Kräfte . Die
Stelle wo sie das meiste Dichterfeuer äufsert , ist , wo sie eine

Schilderung der viehischen Dummheit des Domitian macht.
Diese Bruchstücke gibt uns Hr . Duval , in einer von einem

Ungenannten verfafsten Übersetzung.
Von dem Leben und den Sitten der Sulpitia weifs man

nur so viel , dafs sie fünfzehn Jahre hindurch mit ihrem Ehe¬
mann in der vollkommensten Einigkeit lebte , und dafs ihre
Verse eben so wohl Muster von Sittlichkeit , als Geschmack
waren . Zweifelsohne war das einzige der Werke , welches uns
von ihr übrig geblieben ist , gerade nicht das beste , dennoch
ist es für uns , historisch betrachtet , von grofscmWerth und
besonders aus diesem Gesichtspunkte hat Hr . Duval darauf
Rücksicht nehmen zu müssen geglaubt.

Wir wollen nun von denRömem zu den Griechen über¬

gehen , welche zwar von jenen durch die Gewalt der Waffen

besiegt wurden , die ihnen aber immer in allen Künsten des
Friedens , die sie nur unvollkommen nachzuahmen vermoch¬
ten , überlegen blieben.

l8l4. i3a
Versuch des Hm . Boissönade über die Briefe des Diogenet

von Synope des Kynikers.

Auch das griechische Alterthum hatte , wie die neuere
Literatur , ihre untergeschobenen Verfasser . Man hat gezwei-
felt ob die Briefe , welche in den Sammlungen griechischer
Briefschreiber , unter dem Namen Diogenes des Kynikers ge¬
druckt worden sind , wirklich von ihm seyen . Hr . Boissoiutde
dessen Beytritt unserer Classe einen gelehrten Hellenisten
und einen scharfsinnigen Critiker mehr gibt , hat die Zahl
dieser Briefe zu gleicher Zeit verdoppelt , und ihre Unächt-
heit gründlich erwiesen . Er hat 22 bisher noch nie heraus*
gegebene Briefe , welche den Namen des Diogenes trugen,
bekannt gemacht , und in einem Versuch oder Memoire , wozu
ihn diese Bekanntmachung veranlafste , dargethan , dafs weder
die 22 früher en Briefe , noch die 22 spätem wirklich von die.
sein griechischen Philosophen herrühren . Er setzt die Zeit,
in welcher sie . etwa geschrieben seyn möchten , zwischen 200
und 160 Jahre vor Christi Geburt fest . Dieser Versuch ent¬
hält viele offenbare und unwiderlegliche Beweise ihrer Unächt-
heit , aber er ist nur ein einziges Mal in unsern Sitzungen
verlesen worden , und da ich ihn gegenwärtig nicht unter den
Händen habe , behalte ich mir auf das nächste Jahr eine
umständlichere Berichterstattung darüber vor.

(Die Fortsetzung folgt .J

Bcy träge zum ungrisehen National - Museum im
Laufe des Jahrs i8i3. 4

(FotrSetzung .)

V - 5) Hr . Assessor Peter v . Kubinyi neuerdings 6 anser*
lesene Eisenstuffen aus der Vasshegyer Grube des Gömörer
Comitates,

6) Der k k . Artillerie Oberst und Leopold - Ordens -*-

Ritter Hr . v . Tihavszky 7 Stück Mineralien.
7 ) Herr Assessor Franz Vörös von Farad 32 Stück Mi¬

neralien.
B) Hr . v. Spiefs , Magistratsrath der königl . Freystadt

Fünfkirchen , und

9) Hr . Franz v . Otto einen Beytrag von Mineralien.
10) Der Custos des Naturalien - und Kunst - Cabinets hn

N . M . Hr . Dr . Ludwig v. Tehel hat bey Gelegenheit seiner

Bereisung der Baranyaer Steinkohlcngruben im Monat Juny
mehrere zur Geognosie Ungerns gehörige Stücke gesammelt.

VI . Fossilien. 1) Herr Joseph Szartory, Ingenieur und
Kammeral - Inspektor der Essegger Dämme und Brücken ver»
ehrte einen merkwürdigen Kopf eines Thieres , welcher bey
Tisza - Katvan aus der Theifs gezogen worden.

2) Der hochwürdigstc Füufkirchuer Domherr und Pfarrer
zu Magöcs , Hr . Conrad v . Kolb, schickte von einem unne-
kannten Thiere einen Kinnbacken ein , der zu Magöcs im

Baranyaer Comitat ausgegraben ' worden,
3) Von Halas erhielt das N . M . einen Elephantenzahü-
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VII . Pflanzenreich. Se kaiserl . H0I1 . der durclil . Erzher¬

zog Reichs - Palatums haben dem N . M . eine sehr grofse
Sammlung getrockneter ungnscher Pflanzen geschenkt.

VIII. Thierreich Ilr . Michael v . Kiss, aus Verbasz, über¬
sandte ein Str .nif, ;euey.

IX . Technologische Produkte . 1) Das löbl . Thurolzer
Comltat übersandte in einem sehr niedlichen Kästchen alle
Öhlsorten , welche in besagtem Comitate geprefst , und von
den dortigen betriebsamen Bewohnern in ferne Länder ge¬
bracht werden.

2 ) Der schon rühmlich erwähnte Hr . Ritter v . Iterks hat
3a Stück technologische Produkte eingeliefert , worunter vor¬
züglich erwähnt 7.u Werden verdient , das Modell eines Schmelz¬
ofens von ganz neuer Erfindung,

3.) Das zierlich gearbeitete Modell der schönen bischöfl,
Residenz zu Welsprim verehrte dein N . M . Hr . Assessor Jos.
Fidez v. Zadäny.

4) Hr . Joh . Fleischer, bürgerl . Zimmermeister zu Pest,
hat ein Modell einer hölzernen Brücke von der neuesten Art
übergeben.

X . Neuere Kunst -Produkte. 1 ) Eine Mosaik - Tafel , den
feuerspeyenden Berg Ätna auf Sicilien vorstellend , verehrte
dem N . M . Hr . Franz Otto aus Radkersburg.

2 ) Eine vom verstorbenen Hrn . v- Komlossy, bürgerl.
Uhrmacher zu Pest , im Jahre 1810 verfertigte grofse Uhr,
welche Stunden und Minuten weist , und einen Wecker saramt
Feuerzundmaschiue hat , übergab zum Andenken des Ver¬
storbenen , dessen Bruder , Hr . Anton v . Komlossy, Kämme¬
rer der königl . Freystadt - Pest.

3 ) Eine aus ungrischera Achat verfertigte Tabatiere mit
goldener Einfassung , schickte Hr , Daniel v . Karczag , Per-
ceptor der Subsidien - und Insurrectional - Casse dos lobl.
Raab er Comitats ein.

4) Von eilen demselben erhielt das N . M . ein silbernes
Efsbesteck , welches einst Friedrich II . , König von Preufsen
gehörte , mit dessen Mamens - Chiffre und Krone geziert , und
im 7jährigen Kriege von einem Hussaren erbeutet worden war.

(Die Fortsetzung Jolgt .J
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enthaltenen Recension des malerischen Taschenbuchs
für Freunde interessanter Gegenden und Kunstmerk¬
würdigkeiten der österr . Monarchie.

Vertieft in meine Berufsgeschäfte , und entfernt von dem
literarischen Verkehre Wiens , kam ich erst jetzt in die Kennt-
nifs der Recension meines m obigem Taschenbuche S . 2 —60
enthaltenen Aufsatzes : Ueher den Plattensee in Ungarn. Wie
sehr es mir auch an Neigung und Mul 'se fehlt , mit Recensen-
ten zu streiten , so halte ich mich doch hier verpflichtet , eine
Uuriehtigkeit , deren Grund ich nicht uutersuchen will , zu
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berichtigen . Unter mehreren einseitigen und gehässigen Macht .«
Sprüchen sagt der Hr , Recensent : „So ist es gewifs sehr be¬
fremdend , w enn Hr . Eifsl in seinem Aufsatze : über den Plat¬
tensee die Dichtkunst der Ungarn, dem Urtheile aller Sach¬
verständigen entgegen , sehr verächtlich ahfertigtN — Wenn
jeder Leser der Lit Zeitung auch jenen Aufsatz gelesen hätte,
so bedürfte es weiter keines Wortes . Jeder Unbefangene würde
sich übeizeugen , dal’s ich mir nie angemafst habe , die Dicht¬
kunst einer so ausgezeichneten und hochherzigen Nation ver-
ächilich abzujertigen. Allein da mancher Leser dieser Recen¬
sion jenes Taschenbuch nicht zu Gesichte bekommt , so finde
ich nöthig , mich gegen diese ungerechte Beschuldigung zu
vertheidigen . Nirgends habe ich in jenem Aufsatze über die
Dichtkunst der Ungern ein Urtheil gefällt , um so weniger
selbe verächtlich behandelt . Wer so wie ich , Zeuge von den
mächtigen Wirkungen war , welche ungrische Dichterwerke
auf die Gemüther dieser Nation hervorbriugen , mit welch
heroischem Geiste und heiligem Enthusiasmus für Vaterland
und König sie ihre Herzen beseelen , der kann unmöglich
verächtlich von ihnen sprechen.

Wenn ich sage : „ Die Liehe der Ungern für ihr Land
spricht sich doch überall , vorzüglich aber in der Musik aus.
Die einfachen , oft sich mit Einförmigkeit ziehenden , oft hart
gefugten Compositionen (derselben ) aus der Vorzeit wirken,
so mächtig auf sie , dafs dieses Gefühl alle übrigen beherrscht, ’*
so kann diefs der leidenschaftslose Leser unmöglich auf die
Dichtkunst übertragen , was hier offenbar der altern ungri-
sehen Musik gilt . Sie ist , und bleibt — mit gütiger Erlaub¬
nis des Hrn . Recensenten (dem Urtheile der Sachverständigen
nia ?>. fjtgegen ) — meinem Ohre nicht angenehm.

Hätte der Hr . Rec . nur mit einiger Besonnenheit gelesen,
und mit der dem gebildeten Manne geziemenden Bescheiden¬
heit geurtlieilt , so würde er die leider oft vorkommenden
Druckfehler gerüget . , aber nicht zu gehäl

’
sigen Verdrehungen

benützt haben , wie solches vor andern in der von Rec . aus¬
gehobenen Stelle S . 49 der Fall ist . Ungarinnen statt Ungarinn
gesetzt , würde mit Weglassung der im Manuscripte durch-
strichenen Worte : den so , der nämlichen Zeile jene empfoh¬
lene Sprachrichtigkeit überflüfsig , und den Sinn des Satzes
deutlicher gemacht haben.

Doch der Hr . Rec . wollte mir einmal seinen Umnuth
entgelten lassen , und so mufste er mir Humanität und Kunst¬
sinn absprechen , weil ich 1Ü08 den Wunsch geäufsert habe,
dafs in Ungern mehr für die Cultur der untern VolksklasseH"
geschehen , und die Gränze der Prefsfrejdieit sich erweitern
möchte ; weil ich IVinkelmann s und BöttigeFs Namen neben
einander stellte , und mit der Beschreibung schöner Gegenden
auch die dem denkenden Leser interessante Geschichte mit
treuer Angabe der Quellen und kritischer Vergleichung ver¬
band ; ja , vom Wahne der Allmacht ergriffen , erklärt er mich,
des natürlichen Rechts verlustig , über allgemeine Angelegen¬

heiten öffentlich milzusprechen. Es thut wehe , dergleichen
Verirrungen bemerken zu müssen , da der Hr . Rec . sich doch
sonst als ein keuutnifsreicher Gelehrter zeigte . Einem solchen
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Manne konnte - es nickt unbekannt seyn , tLafs seit 1808 (da
dieser Aufsatz geschrieben wurde ) , selbst von mehreren Un¬

gern Vorschläge , und von der Regierung zweckmässige An¬

ordnungen zur bessern Einrichtung des Volksunterrichtes ge¬
macht , auch die Prefsfreyheit so erweitert wurde , dafs Öster¬
reich seitdem das Asyl deutscher Denk - und Schreibfreyheit
wurde . So ist es dem Hrn . Recn . auch bekannt , dafs , ob»
schon Winkelmann und Böttiger sowohl in Tendenz als Werth
ihrer Werke verschieden sind , doch die vonErsterem aufge¬
fundenen Normen der Kunst , und die von Letzterem midi-
voll gesammelten Attribute römischer Toilette bey der Errich¬

tung öffentlicher Badeanstalten und Gebäude benutzt werden
könnten , aber leider ! in vielen Ländern nicht benützt wor¬
den sind.

Dafs mir jede bescheidene Zurechtweisung willkommen
« ey , wird die Zukunft zeigen , und dafs richtige Belehrungen
bey mir nicht unfruchtbar bleiben , mag der Hr . Rec . daraus
entnehmen , dafs ich , auf die Mängel meines Styles aufmerksam
gemacht , die Umarbeitung meiner bereits fertigen Reisebe¬
schreibung durch Ungern vorgenommen habe , wodurch die
früher angekündigte Herausgabe nothwendig verzögert wird.

Bleyburg , den 29 , Juny iSi 3 .
JEifsl.

Zusatz des Reeensjenlen,
Rec . ersieht mit vielem Vergnügen aus obigem Aufsatze,

dafs Hr . E . selbst die Richtigkeit seiner Bemerkungen über
den Styl desselben anerkannt hat , und dadurch veranlafst
wurde , sein Werk wenigstens in dieser Hinsicht umzuarbei¬
ten , für welchen Entschlufs ihm seine künftigen Leser zuver¬
lässig Dank wissen werden ; eine Berichtigung hätte er aber
diese Zeilen nicht nennen sollen , da er darin , die Stelle von
der ungrischen Poesie ausgenommen , alle in der Beurtheilung
ihm ausgestellten Mängel ja selbst , theils direkt , theils in¬
direkt eingesteht . Was aber nun diese Stelle betrift , so mufs
Hr . E . seine (von ihm selbst zugegebenermassen ) verworrene
Schreibart darüber anklagen , wenn Rec , von der Poesie ver¬
stand , was Hr . E . doch von der Musik gemeint zu haben nun
versichert . Denn da er gerade vorher nicht blofs von der
Musik , sondern auch von den Sagen ungrischer Vorzeit spricht,
die den Gesang der schönen Ungerian begleiteten , da es auch

der Poesie einfache , sich oft mit Einförmigkeit ziehende ,
hart gefügte Compositionen geben kann , und wirklich gibt,
so wäre solch ein Mifsverständnifs , wenn es denn wirklich
eines ist , durch den geschraubten inkorrekten Styl des Verfs.
«iuf die natürlichste Art herbeygefülirt , ohne dafs Rec . defs-
wegen ein reumiithiges peccayi auszurufen nöthig hätte 5 um

1814 . i38
so weniger , als man ihm nicht zurmithen kann , dem Texte
aus eigener Macht mehrere Worte' einzusciudten , die Hr. E.
nun erst in dieser sogenannten I?oriektig " ng seinem Aufsatze
heygesetzt wissen , will , um ihn .yerständlicher zu machen Det
Rec . nimmt , so wie jeder andere Leser , die Schrift , so wie
sie vor ihm liegt , und kann sie nur nach dem , was vor sei»
nen Augen gedruckt steht , beurlheilen ; wenn aber die Worte
eines Aufsatzes ganz etwas anders sagen , oder doch zu sagen
scheinen , als sich der Verf . bey .in Niederschreiben desselben
dabey dachte , so ist diefs nicht des Recn . , oder Lesers , son¬
dern des Verfs . eigene , höchst sträfliche Schuld , und diese
wird nur noch vergröfsert , wenn derselbe hinterher solche
wohl verdiente Rügen mit dem Namen einseitiger und gehäs¬
siger Machtsprüche zu brandmarken versucht.

Da die Art , wie Hr . E . in diesen Gegenbemerkungen
wiederholt von Böttiger und Winkelmann spricht , cs jedem
Kenner der Sache sinnenklar darthut , dafs er weder gründ¬
liche EU . ichten in das Wesen der Kunst selbst besitzt , noch
die Verdienste der beyden genannten Männer zu würdigen
versteht , und endlich auch keinen Begriff von dem Wechsel*
verhältnifs habe , in welchem Kunsf und Leben stehen , so
halten wir jede Auseinandersetzung hierüber für gänzlich über*
flüfsig , und berufen uns blofs auf den Rath , welchen wir
Hrn . E . in Rücksicht derFreyheit , Toleranz , Aufklärung etc.
gegeben haben.

Übrigens mag Hr . E . über so allgemeine Angelegenheiten,
wie Freybeit , Aufklärung , Toleranz , und dergleichen unter
guten Freunden sprechen , was und so viel er will , doch
öffentlich über dergleichen Dinge mitzusprechen , glaubt Rec.
nur jene Männer berechtigt , die sich durch gründliches Stu¬
dium tiete Einsicht erwarben ; besonders in unserer Zeit,
die nur zu warnende Beyspiele aufzuweisen hat , welche un¬
selige Folgen dieses leichtsinnige Verbreiten unverdauter , halb
wahrer und halb falscher Meinungen über diese Gegenstände
für ganze Nationen hatte . Da nun Hrn . Es . Äufserungen iu
seinem Aufsatze über den Plattensee eben nicht die tiefsten
Einsichten in die Politik und Philosophie verratheu , ist Rec.
der festen Überzeugung , es würde zum Besten seines heraus¬
zugebenden Werkes , weit zuträglicher seyn , alle derley leere
Deklamationen über Prefsfreyheit , Aufklärung , Toleranz,
Freyfceit , etc . etc . etc . die seiner Materie ohnehin ganz fremd
sind , wegzulassen , und sich auf seinen Hauptgegenstand,
die Ökonomie , allein zu beschränken.

W ' Hr . E . sein Werk auch in dieser Hinsicht einer
nochmaligen Umarbeitung unterwirft , dann ist Reeensent im
Voraus überzeugt , dafs er nach .Erscheinung , seiner Reise mit
der künftigen Beurtheilung derselben in diesen Blättern zu¬
frieden zu seyn alle Ursache haben wird , ;

R - k.
'
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Ginnguene ’s Bericht über die Arbeiten der histori¬
schen Classe des frauz . Institutes,

IrFortsetzung .j

Memoire des Um . Gail , über das Reich der Odrysen , und
über den König Sytalces.

Herr Gail hat sich eine neue Quelle der Untersuchungen
für das griechische Alterthum eröffnet , indem er die alte

Geographie , nach verschiedenen Zeitstufen betrachtet Durch
diese Ansicht glaubt er viele Dunkelheiten aufzuhellen , und
viele Irrtliümer zu verbessern ; er hat sich dieses Mittels be¬
dient , um selbst ein ganzes Königreich aus der Nacht der
Vergessenheit , worin es die alte Geographie hatte gerathen
lassen , hervorzuziehen , und uns mit einem mächtigen Könige
bekannt zu machen , der vorher kaum bemerkt wurde.

. Thucidydes spricht im zweyten Buche , von einer Unter¬
nehmung des Sytalces Königs der Odrysen , an der Spitze
einer mächtigen Armee , welche im Jahre der 67 . Olympiade
(42pJahr v . Ch . G .) statt fand ; er beschreibt die Ausdehnung
seines Reichs , welches längst den Küsten des schwarzen Mee¬
res , bis zur Mündung der Donau gelegen , war ; nennt zahlreiche
Völker , welche ihm unterworfen waren ; macht uns mit dem
Tribut bekannt , welchen sie ihm zalilien ; den Geschenken,
welche er empfing ; kurz lehrt er uns seine Einkünfte und
Schätze kennen . Aber dieses Reich dauerte nicht lange . Die
Zeit , während welcher es bestand , ist , so zu sagen , der Auf¬
merksamkeit der Gelehrten entgangen . Die Geographie und Ge¬
schichte desselben , sowie des Königs Sytalces , der es einst
beherrschtej sind also eine ganz neue Erscheinung , welche
uns Hr . Gail in einem Memoire von drey Abtheilungen näher
bekannt zu machen unternommen hat . Die Geschichte des
Königs ist der Gegenstand der ersten , die Geographie des
Odrysischen Tliraciens füllt die zweyte Ablheilung , und
die dritte spricht von den Fürsten , die als Könige oder Statt¬
halter dieser Länder Vorkommen.

I . Es scheint als hätte Sytalces erst zwey Jahre vor der
besagten Unternehmung den Thron bestiegeu ; er folgte sei¬
nem Vater Tereus in der Regierung , von dem nichts weiter
bekannt ist , als dafs er bis zum q2 . Jahre lebte und regierte,
wnd mächtig und kriegerisch war . Diodor und Thucidy¬
des sprechen ehrenvoll von seinem Sohne , er war mäfsig in
der Ausübung seiner unumschränkten Gewalt , ein tapferer

, Anführer , ein geschickter Administrator , und unablässig bq-

müht ^ seine Einkünfte zu verbessern ; er hatte nur ein Rcicii
von mitteimäisigem Lbnfange geerbt , dehnte aber bald des¬
sen Gränzen aus . Er regierte nur 8 Jahre , und unter allen
Reichen Europas , zwischen dem Jonischen und dem schwar¬
zen Meere , wurde seines das wohlhabendste , und nach den
Ausdrucke des Thucidydes mit allem , was zum Glücke und
Genufs des Lebens beyträgt , am besten versehene.

Athen sprach ihn um seine Vermittelung an , als es Per-
diccas König von Macedonieu fürchtete ; es suchte ein Bünd-
nifs mit ihm zu knüpfen , als es sich nach den Küstenländern
von Thracien gelüsten liefs , und er ihm Hindernisse entgegen
werfen konnte , und ertheilte seinem Sohne Sadocus das Bür¬
gerrecht . Corinth , Argos , Lacedämon , welche Athen demiithi-
gen wollten , fertigten an den König der Odryser eine Gesandt¬
schaft zu derselben Zeit ab , als sie eine an den König von
Persien sandten , und suchten ihn von seinem Bündnifs mit
Athen abwendig zu machen . Er blieb aber standhaft , stellte
sich an die Spitze von i 3 o,ooo Mann , und zog gegen die
Ghalcydier , ein Nachbarvolk der Macedonier . Über diese
mächtige Rüstung geriethen die Thracier , die Thessalier , die
Griechen selbst in Schrecken ; Athen selbst zitterte bey dem
Auftreten einer Macht , die es freundschaftlich aufgefordert
hatte . Es sollte dem Sytalces Schiffe und Soldaten liefern ,
aber es bescl .rankte sich auf eine Gesandtschaft mit Geschen¬
ken . Sytalces , dem die Lebensmittel ausgingen , der durch
den strengen Winter litt , und zugleich von seinem Neffen
Seutheus , nach ihm der mächtigste unter den Fürsten der
Odryser , dringend darum ersucht wurde , mufste schleunig
in seine Staaten zurückkehren , ohne dafs seine Unterneh¬
mung irgend einen Erfolg gehabt hätte.

Thucidydes , der sich in dieser Erzählung parthei-
lich zeigt , sucht die Athener zu entschuldigen . Herr Gail
behauptet aber gerade zu , dafs die Athener sich wirkiigh einer
feigen und hinterlistigen Politik schuldig gemacht haben . Einige
Jahre später , im 8 . des peloponnesischen Kriegs , kam Sytalces
in einer Schlacht gegen die Tryballier ums Leben . Seutheus
Wurde des Mordes gegen seinen Onkel beschuldigt ; und Hr.
Gail macht uns darauf aufmerksam , dafs dieser Fürst , seit
jenen grofsen Unternehmungen , Einverständnisse mit Perdic-
cas König von Maoedonien hatte , der ihm die Hand seiner
Schwester mit reicher Mitgift versprochen hatte , und dieses
Versprechen auch nach der Zeit hielt.

II . Da die Beschreibung des Reichs der Odrysen zu den
Zeiten der Regierung des Sytalces auf das ; was Thucidydes.
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davon sagt , gegründet ist , so schickt Hr . Gail eine buch¬
stäbliche Übersetzung des 96 . 97 . 98 Capitels des II . Buchs
dieses Geschichtsschreibers voraus ; diese enthalten eine Her¬
zählung der Völker , welche Sytalces beherrschte , die Lage
und Ausdehnung seiner Staaten , den Weg den er auf seinem
Marsche nach Macedonien einschlug , und die Namen der Völ¬
kerschaften , welche er auf diesem Marsche rechts und links
lieg eil liefs , Darauf zeigt er in umständlichen Bemerkungen
über diese drey Capitel , welche Schwierigkeiten in ihnen ent¬
halten sind , wie viel den Auslegern entwischt sey , und welche
Unrichtigkeiten sie sich hätten zu Schulden kommen lassen.
Endlich , bringt er nach diesen drey Capiteln und den Bemerkun¬
gen , die er hierüber machte , eine vollständige geographische
Beschreibung des Reichs der Odrysen heraus , wie es längst
den Küsten des Propontis und des PontusEuxinus bis zu der
Mündung der Donau gelegen war , und welche Länder es nach
innen begränzten ; er weicht in dieser Beschreibung an einigen
Stellen von der des gelehrten d ’Anville und Gatterer ab , und
gibt seine Lirsachen dafür an . Eine sorgfältig gearbeitete Carte,
macht uns mit der Lage dieses Reichs , welches von einem
grofsen Manne schnell auf dem Gipfel seiner Gröfse erho¬
ben wurde und mit ihm auch gleichsam wieder verschwand,
näher bekannt.

III . Eine Stelle im Rückzuge der Zehntausende des Xeno-
phon , lehrt uns den Zustand des Reichs der Odrysen , bald
nach dem Tode des Sytalccs kennen . Xenophon war kaum
aus Asien in Europa angelangt , als ein Thracier Namens
Seutbeus (aber nicht der Neffe des Sytalces ) ihn ersuchte,
ihm mit seiner Armee in einer wichtigen Unternehmung be¬
hältlich zu seyn . Er läfst dem Seutheus selbst die Begeben¬
heiten erzählen , wodurch er genöthigt wurde , ihn um diesen
Beystand anzusprecheu . Cary , Geschichtschreiber derKöuige
Thraciens und andere Gelehrte nach ihm , haben in dieser
Stelle des Xenophon einen Grund zu finden geglaubt , Thra-
cien m das Obere und Untere einzutheilen , und darnach die
Geschlechtsfolge der Könige zu bestimmen . Hr . Gail aber
sucht hier zu beweisen , dafs dasjenige , w'as man bisher auf
eine Abtheilung Thraciens beziehen wollte , nur einen Theil
von Odrysien angeht , welches ebenfalls in Ober - und Unter-
Odrysien zerfiel ; zweytens , dafs Mesades , Vater dieses Seu¬
theus , nicht König von diesem Theile des Landes war , son¬
dern blofs Statthalter , und unter den Befehlen des Modocus
alleinigen Königs von Odrysien stand ; so dafs man die Ge¬
nealogie der Könige Thraciens auf eine doppelte Art entstellt
hätte , erstlich indem man Fürsten , die nur das odrysische
Thracicn beherrschten , zu Königen des ganzen Landes
und dann , indem man Masades und seinen Sohn Seu¬
theus , zu Königen von Odrysien machte , da sie doch nur un¬
tergebene Befehlshaber in Unter - Odrysien für den König
Modocus waren.

Versuc \ von eben demselben über die Topographie
von Kolonos.

Kolonos nahe bey Athen , der dem Neptun heilige
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Hain dabey , und der rspisvos oder das Gehege der Eume*
nideu , sind durch das schöne Trauerspiel des Sophocles
berühmt geworden , der den Tod des Ödipus an dem Orte
selbst sich zutragen liels , welchen er bewohnte . Hr . Gail , wel¬
cher die Topographie dieser Gegend noch genauer bestim¬
men wollte , als es Herr Abt Sallier in einem Memoire über
die erwähnte Tragödie gethan hat , hat sich deshalb vorzüg¬
lich an die mahlerische Beschreibung , die Sophocles davon
gibt , gehalten.

Es gab zweyerley Kolonos , eines innerhalb , das andere
aufserhalb Athens . Jenes ( « yapa/o r) bezeichnete einen Ver¬
sammlungsort , dieses mit dem Beynahmen ixmos , welches
sich auf Pferde , und was zum Reiten gehört , bezieht , be¬
zeichnete eine Stelle , w elche dem Gott , dem das Pferd
selbst heilig , dem Neptun , geweiht war . Es ist in der That
wahrscheinlich , dafs das Hieron (heil . Haus ) des Neptuns früher
als die Wohnungen vorhanden war , so wie es auch mit dem
Hieron von Delphi der Fall war . Kolone war nach den ge¬
nauesten Messungen nur 10 Stadien oder eine halbe Stunde
von Athen entfernt.

Hierhin kam der unglückliche Ödip . Blind , wie er war,
fragt er einen Coloniaten , wo er sich befände ; er erfährt,
dafs dieser Ort in der Macht der furchtbaren Eumenklen
stehe , und weiterhin , dafs die ganze Gegend geweihter Bo¬
den sey : „Hier herrscht , fährt der Colouiate fort , der ehr¬
würdige Neptun , auch der Gott des Feuers , der Titan Pro¬
metheus (welches Brunck für eines und dasselbe hält , Gail
aber trennt , und den Vulkan und den Prometheus versteht)
wird hier verehrt . Ihr betretet jetzt die eherne Strafse , die
Vormauer Athens etc .” Daraus erhellt , dafs der ganze Boden
geweiht war , dafs in dem Hieron des Neptuns noch mehrere
andere , besonders der der Eumeniden enthalten war , und
Vulkan und Prometheus daselbst Altäre hatten . Die Unter¬
scheidung , die hier Gail zwischen dem Vulkan , dem Feuer¬
träger , und Prometheus macht , und welche andere nicht statt
finden lassen , stützt sich auf den Scholiasten des Sophocles,
der dieses ebenfalls annimmt . Übrigens erfahren wir durch
Apollodor , dafs Vulkan und Prometheus nicht fern von
Kolone war , einen gemeinschaftlichen Altar hatten ; es ist
wahrscheinlich , dafs sie , welche beyde die Sterblichen mit
dem Feuer bekannt gemacht hatten , auch zu Kolone selbst
gemeinschaftlich verehrt wurden , wenn gleich Neptun eia
Gott , und Prometheus keiner war ; der Mangel des Vcrbin-
dungswortes im Griechischen sagt nichts dagegen , da es
viele andere Fälle gibt , wo es ausgelassen wurde.

Aber eine gröfsere Schwierigkeit ist die Lage der eher¬
nen Strafse zu bestimmen , auf welcher , wie der Colouiate
sagt , Ödipus ging . Da sich nun dieser in dem , dem Neptun
geweiheten Orte befand , und aus demselben nicht getreten
war , so inul ’s diese eherne Strafse doch wohl auch in dem¬
selben gelegen haben , wenn gleich Barthelemy sie blofs aufser¬
halb desselben annimmt . Auf diesem heiligen Boden geht
auch das Trauerspiel vor , hieran lassen die Regeln über
die Einheit des Orts , welche die Alten so sorgfältig beobach-
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teteo , keinen Zweifel übrig . Folglich mufste auch derTememos

oder das Gehege der Eiunemden in demselben enthalten seyn,
und war nicht , wie der Abt Sallier behauptet , zwischen Ko-

lonc und der Acadsmie gelegen . Derselbe Gelehrte irrt auch

sehr , wenn er sagt , dafs der Tod des Ödip in einiger Ent¬

fernung vom Hieran vorfiel , wo auch sein Grabmal errichtet

worden sey . Hr . Gail beweist durch eine genaue Auslegung des

Textes , durch die Gebräuche der Alten , die ihre Hehlen

an geweihten Orten beerdigten , und durch die Beschrei¬

bung , welche Sophocles von dem Grabmale gibt , dafs der

Tod und das Grabmal des Ödip , wohl in dem Bezirk des

Hieron statt fanden.
Sophocles schildert uns in seiner Erzählung des Todes

des Ödip , auf eine dichterische Art und mit besonderer Sorg¬
falt die Stelle , wo "er erfolgte . „Kaum angelangt am Rande

des Abgrunds , den eherne Grundlagen mit den Eingeweiden
der Erde verbinden , blieb er an der Stelle stehen , wo der

Weg sich nach mehreren Richtungen theilt .” Dieses zeigt Wohl
eine Verlängerung der ehernen Strafse an , wo die Erde einen

Bruch gebildet hatte ; wahrscheinlich war es der Eingang zu
den unterirdischen Schachten , durch welche Pluto nach der

Erzählung des Scholiasten , dem Apollodor zufolge , mit der

geraubten Proserpina in sein Reich zurückkehrte . Im Verfolg
der Erzählung sehen wir , dafs Ödip sich in gleicher Entfer¬

nung von diesem Abgrunde , von dem Thoriceischen Felsen,
von einem steinernen Grabmale , und einem wilden , von der

Last der Jahre gebeugten Birnbaum , niedergesetzt hatte . Aus

einem Ausdruck des Scholiasten will Hr . Gail muthmafsen,
dafs es im Innern des Hyppceon vonKolone bey dem Thori¬
ceischen Felsen eine Burg Namens Tlioricus gab , welche man
aber von der gleichen Namens io — 12 Stunden von Kolone,
auf der östlichen Ivüste von Attika am Cap Sunium , gelege¬
nen unterscheiden mufs . Er nennt das einen wilden Birnbaum,
was Sophocles eigentlich xpioSos ( Dorn ) nennt , und welches
er anfangs , wie andere , für einen Ortsnamen gehalten hätte.

Hr . Gail beschreibt uns hierauf Mehreres aus der umlie¬

genden Gegend des Hieron . Er gesteht zwar , dafs Sophocles
nichts von der geheimnifsvollen Strafse von Eleusis gesagt
Labe , hat sie aber doch auf der Carte , welche er seinem
Memoire heygelegt hat , nach einer Anmerkung des Scholiasten

angegeben . Über andere Punkte , über welche er mir Muth-

mafsungen hegen könnte , wagt er nichts zu entscheiden , und
führt Stellen an , wo andere Ausleger , die nicht so vorsichtig
waren , sich betrogen haben . Hingegen gibt er dafür das Da-

seyn zweyer ehemaligen Strafsen von Kolone nach Theben
für gewifs an . Diese trennten sich in Norden von Kolone,
und die eine führte zu den Höhen von Marathon , die andere
zu jenen von Eleusis . Er verhehlt es nicht , dafs er , indem
er von den Hohen von Marathon und Eleusis spricht , sich

-̂ nit allen vorigen Commentatoren in Widerspruch befindet.
Diese , Brunck selbst nicht ausgenommen , übersetzen das Wort

tx/s durch Küsten , was er im Gegentheil für Höhen oder

Hügel hält . Dieses beweist er durch die Logik , durch die

Analogie und durch eine Stelle des Scholiasten , und bedient
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sich , hierauf desselben Wortes , um damit zwey Verbesserun¬

gen zu widerlegen , wovon Hr . Lareber die eine imXenophon
(Rückzug der XM ) , die andere Brunk im Theokrit gemacht
hat , und welche nun eben so unnütz als willkürlich werden,
wenn man das Wort ockti) sowohl Hügel , Höhen , als Küsten
bedeuten läfst . Auch im Französischen hat das Wort cote
dieselbe doppelte Bedeutung.

Hr . Gail schmeichelt sieh , dafs nach allen diesen , in sei¬
nem Memoire angeführten Bemerkungen über die Denkmäler
und Örtlichkeiten , sowohl innerhalb als aufserhalb des Weich¬
hildes von Kolone , und des Hieron des Neptun , leichter

seyn werde , als man bisher eine topographische Zeichnung
dieser Gegend zu entwerfen . Diese hat er seinem Memoire
beygefügt , indem er noch bemerkt , dafs wenn Sophocles
den Hieron so beschrieben hätte , wie er zu den Zeiten des

Ödip war , er die Akademie , welche auf der Carte angege¬
ben ist , weggelassen hätte , da diese erst viel später errich¬
tet wurde.

(Die Fortsetzung folgt .J

Beyträge zum ungrischen National - Museum im
Laufe des Jahrs i8x3.

(Fortsetzung .)

X . 5) Eine viereckige , ii Schuh lange hölzerne Tafel,
auf welcher mit vieler Mühe und vorzüglicher Kunst ein Schilf

vorgestellt ist , das auf dem Meere vom Sturm herumgesclileu-
deit wird , sammt den in höchst angestrengter Arbeit begriffe¬
nen Matrosen . Diefs Tableau wurde in dem voimals Graf
Anton Batlhjan sehen , nun dem ungr . N . M . gehörenden,
Hause zu Pest vorgefunden.

6 ) Eine Streitaxt von Serpentinstein , dem N . M . ge¬
schenkt vom k . k . Kämmerer Grafen Christoph Migazzy' von

Aranyos - Maroth.
XI . Aeitere Kunst - Produkte. x ) Ein Drachen - Ordens¬

zeichen von feinem Golde , emaillirt , mit Rubinen und Sma¬

ragden besetzt , den Ritter Georg zuPferde vorstellend , wie
er den Drachen mit der Lanze durchbohrt ; ein elegantes,
und deu Beyfall eines jeden Kenners mit Recht ansprechen¬
des , äufserst zart gearbeitetes Kunstwerk . Ferner

2 ) ein silberner Siegelring , enthaltend einen Storch,
ober welchem ein Stern und die Buchstaben R und D ein¬

geschnitten sind ; (war vermuthlich ein Siegelring einer alten
unbekannten Familie ) . Beide Stücke hat das N . M. erkauft
von Hrn . Ehrenreich , bekannten Graveur und Münzen - und
Antiken -Händler zu Pest , welcher seine Dienste allen Lieb¬
habern und Kennern anbietliet , und bey welchem römische,

griechische und ungrische Münzen , auch allerley Alterlhü-
mer , als : bronzene Statuen , alle Gemmen , und dergleichen
mehr , um die billigsten Preise zu jeder Zeit zu haben sind.

5) Ein türkisches Collier von Golddratli mit xo orienta¬

lischen Perlen , 8 Saphiren , und eben so vielen Smaragden
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besetzt , wurdje zu Ofen in der Festung vor dem Stadt -Rath -
hause von Pflasterern gefunden , und von dem dasigen Stadt-
Ma gistrat dem N . M . übergeben.

4) Mathias Borilich von Bihacli übergab einen türkischen
Teppich , welcher seit der Eroberung Ofens i . J . 1686 von
seinen Vorältern aufbewahrt wurde.

5) Zwey silberne ungrische Knöpfe von Filigrain -Arbeit,
welche zu Neustadt aus dem Grabe des unglücklichen Grafen
Peter v . Zriny genommen wurden . Den einen übergab Herr
Gabriel Gosztonyi deEadem , juratus Notarius der erzherzog¬
lich cn Palatinal -Kanzley , den andern Madame Suoboda, ge¬
ll o nie Neumayr . ,

6) Hr . Andreas v . Szabadhegyi, Ober - Stuhlrichter der
löbl . Komorner - Gespannschaft , überreichte einen aus einer
Wurzel geschnitzten Tabakspfeifenkopf , welcher mit einem
kupfernen Deckel beschlagen ist , und ein altes Schlofs vor¬
stellt . Noch sind Spuren der Vergoldung daran zu sehen . Ist
nur defshalb merkwürdig , weil derselbe im 17 . Jahrhundert
dem türkische # Pascha von Neszmely gehörte.

(Die Fortsetzung jolgt .J

Beförderungen , Ehrenbezeugungen*

Se . Majestät haben den bisherigen Vice - Direktor der
theoretischen Studien , Andreas, Abt des Benediktiner -Stif¬
tes zu den Schotten, in Anbetracht seiner ausgezeichneten
Verdienste um das Studienwesen , zum Direktor der theolo¬
gischen Studien , und Beysitzer der k . k . Studien - Hofkom-
mission , wie auch zum wirklichen k . k . N . Ö . Regierungs-
rathe , gnädigst zu ernennen geruhet.

Se , bischöfliche Gnaden , der hochwürdigste Herr Ordi¬
narius von Laibach , Antou Kautsckitz , Dr . - der Theologie,
vormaliger General - Vikar des Erzbisthums Wien , haben am
20 . April 1813 , dem Pfarrer zu St . Martin in Oberkärnthen,
Philipp von End , für die übersendete Skizze der noch un¬
gedruckten Geschichte der evangelischen Lehre und Kirche,
in den Provinzen Inner - Österreichs , Steyermark , Kärnthen
und Krain , die der genannte Pfarrer nach 4 Perioden vom
Jahre i520 — i8i3 , seit 3 Jahren bearbeitet , in einem eigen¬
händigen Schreiben Ihren verbindlichen Dank , Ihre Theil-
nahme und ermunternde Belobung zu erkennen gegeben.

1814 . 144
Gelehrte Gesellschaften . Preisfragen.

Berlin. Am i 4 - April beging die philomatische Gesell¬
schaft hier ihre Quartalfeyer in einer öffentlichen , unter dem
Vorsitz des Vice -Divektors Firn . Prof . Lichtenstein, cröffneten
Sitzung . Nach verlesenem Protokoll der Verhandlungen des
letzten Vierteljahres durch den Sekretär der Gesellschaft,
Hrn . Stadtrath Poselger , gab der Hr . geheime Rath Delbrück
aus seinen Reisenachrichten die Darstellung einiger öffentli¬
chen Gerichtsverhandlungen zu Bordeaux , denen er , während
seines neuerlichen Aufenthaltes daselbst persönlich bevge-
wolint hatte . Als neu aufgenommenes Mitglied wurde derlir.
Kammergerichtsrath Skalley eingeführt.

Mit Genehmigung Sr . kaiserl . Hoheit des durchlauchtig¬
sten Protektors Erzherzogs Johann etc . ladet der Ausschuss
der k . k . L and wirth Schafts - Gesellschaft inTVien, die (P . T .)
Herren Mitglieder dieser Gesellschaft zur allgemeinen Ver¬
sammlung ein , welche am Sonnabend den 14 . May d , J . Vor¬
mittag um g Uhr zu Wien im Landhause , im Saale derN , 0 .
Herren Stände unter dem höchsten Vorsitze gedacht Sr.
kaiserl . Hoheit abgehalten werden wird , bey welcher zu glei¬
cher Zeit , die seit der letzten allgemeinen Versammlung
durch den Gesellschafts - Maschinisten hergestellten neuen
Modelle werden vorgewiesen werden,

Wien , den 3 o . April i8l4-

Neu erschienene oder zu erscheinende Werke.

Geschichte der Medicin in Rufsland , entworfen von Dr.
TV. M . Richter, wirkt . Staatsrath etc . Erster Theil . Moskwa,
gedruckt bey N . S . Wsewolodsky . i 8 i 3 . 457 S . 8 .

Aus dem Reichs -Archive , dem medicinischen Komtoire,
und den Klöstern , wie aus altern und neuern ethnographi¬
schen und historischen "Werken fleifsig gesammelte , meist
neue und interessante Materialien ; zum Theil , wie es scheint,
aus einzelnen Aufsätzen entstanden . Nach einer Vorbereitung
von 14 Capiteln S . 1— 154 geht dieser erste Theil von dem
zehnten Jahrhunderte , bis auf die Throngelaugung des Hau¬
ses Romanow i6i3 ; mit loBeylagen in ihren russischen , eng¬
lischen und lateinischen Originalen . Noch folgen zwey Theile.
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Nekrolog.
Im verflossenen Jahre , -len 2 !\ . December starb zu Linz ,

Herr Joseph Raicich, der Gottesgelehrtheit Doctor , Domscho-
iastikus , infulirter Prälat , Consistonalrath und k . k . Direc-
tor des philosophischen Studiums daselbst . Er wurde im J.

1738 zu Fiume geboren , trat 1704 in den Jesuiterorden , und
lehrte zu Fiume einige Jahre hindurch die Humanioren . Im
Jahre 1773 wurde er Professor der Mathematik zu Linz , wel¬
cher Lehrkanzel er unausgesetzt bis zum Jahre i 8o 3 Vorstand.
Im Jahre 1802 wurde er von dem Consistorium der "Wiener-
Universität , deren Mitglied er als Doctor der Theologie war,
zum Canonikus von Linz gewählet . Von dieser Zeit an war
er bis zu seinem Tode Director des philosophischen Studiums
daselbst . Se . Majestät haben ihnim Jahre 1812 zumDomscho-
lastikus ernannt , in welcher Eigenschaft er mit der Inful ge¬
ziert , und dem Oberennsischon Prälatenstande beygezählet
Wurde . Seine gründliche und ausgebreitete Gelehrsamkeit,
sein biederer Charakter und sein untadelhafter Lebenswandel
haben ihn während seines Lebens in dem ganzen Lande ob
der Enns verehrungswürdig gemacht , und werden ihn nach
seinem Tode dem Linzer - Domkapitel unvergefslich machen.

L . S Mercier geb , den 6. Jun . 1740 , gest , im April i 8 z 4-
Ein geistreicher Mann sagte , „ dafs das Leben der Schrift¬

steller in ihren TVerken enthalten wäre .
'" Meist wird dieser sinn¬

reiche Ausdruck aber mehr gebraucht um die Fehler jener , auf
Welche man ihn anwendet , zu entschuldigen , als um ihren
Talenten einen Lobspruch zu ertlieilen , und eben defsbalb ist
er unrichtig . Bey Mercier aber traf er ; ein wer seine Werke
gelesen hatte , kannte auch seinen Charakter ; wer mit ihm
lebte , war auch in seine Werke eingeweihtf. Kein Schriftstel¬
ler hat sich selbst sprechender gemalt , und wie er in seinem
Cabinet und in der Welt lebte und webte , dargestellt , als er.
Er mochte sprechen oder schreiben , sein Charakter , sein
Geist , seine Originalität waren stets dieselben.

Ludwig Sebastian Mercier war am 6 . Juny 1740 in Paris
geboren , Er genefs einen sehr guten Unterricht im Mazarini-
schen Collegio ; machte aber nach vollendetem Studien sehr
unglückliche Geschäfte . Einer seiner Verwandten verwickelte
ihn in eine unglückliche Speculation , wobey er sein Vermö¬
gen verlor , und nichts als seinen Kopf und seinen frohen Sinn
rettete . Die Leichtigkeit , mit der er arbeitete , und sein si¬
cherer , lebhafter Beohachtungsgeist machten ihn zum drama¬

tischen Schriftsteller . Er gab nach und nach Jenneval , le De¬
serteur , Natalie , Olinde und Sophonie , 1’ Indigent , le faux
Ami, la Brouette du Vinaigrier , Jean Hennuyer heraus . Diefs
letztere Stück ward unter Voltairs Namen gedruckt , und das
Publikum wufste wirklich einige Zeit nicht recht , woran cs
damit war . Seine meisten Stücke machten aber wenig Glück
in Paris ; weil sie wesentlich ge £en die Regeln sündigten,
welche der französische Geschmack für die Grundsäulen des
Dramas ansieht ; doch ist in allen mehr oder weniger Kraft *
Wärme , Lebensphilosophie und treffende Sittenschilderung
nicht zu verkennen.

Mercier hatte einen Geist der Unabhängigkeit , den mau
in allen seinen schriftstellerischen Arbeiten , was auch der
Stoff derselben seyn mag , wieder findet . Er sah die drey Ein¬
heiten auf dem Theater als etwas Abgeschmacktes an , und
hat eigends ein Buch yerfafst , um den Beweis dieser Meinung
zu führen.

Die syntactischen Regeln schienen ihm unverträglich ; er
wollte Jeder sollte sich selbst seine Sprache bilden . Es wäre
eben nicht das beste Mittel sich gegenseitig zu verstehen ,
aber er glaubte doch selbst zu wissen was er wollte , und
schrieb ein Buch in 2 Bänden , betitelt Neologie oder Voca-
bulaire de mots nouveaux , wo er in der Vorrede ankündigte,
dafs er gesonnen , die Race der Unterdrücker zu unterdrücken
(voulant etouffer la race des etouffeurs ) an der Spitze eines Pha¬
lanx von 3ooo Worten , Infanterie , Cavallerie und Husaren
anrücke , und dafs er vor Begierde brenne , alle akademische
Corps übern Haufen zu weifen , weil sie nur dazu gedient
hätten , den Geist des Menschen einzuengeir.

Ungeachtet er nichts vom physischen Weltsystem ver¬
stand , griff er doch Newton und die Sonne in einer Satyre
in Versen und in einem Werkchen , das den Titel „Meine
Nachtmütze ” führt , an . „Wie süfs ist es, sagt er unter andern
in diesem Werke , sich mit dem Schnabel seiner Feder , und
seiner Nachtmütze auf dem Kopfe allein zu unterhalten !”

Eben so wenig verstand er von dem System der politi¬
schen Welt , aber er glaubte sich berufen , sie zu reformireu
und erdachte ein neues , welches er unter dem Titel : 1’ An
deux mille cpiatre cent quaranta bekannt machte , und worin
er sagt 1 „ Ich habe mich der Herrschaft bedient , die ich bey
der Geburt erhielt und die Gesetze , die Missbrauche - , , die
Gewohnheiten des Landes , wo ich dunkel und unbekannt
lebte , vor dem einsamen Richterstuhl -meiner Vernunft citirt-
Ich verabscheute die Tyranaey und bube sie gebrand .mark .tJ ’“'

V-■!-
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Diefs waren zwar Tliorheiten ; aber mitten unter diesen
Thorlieiteu fand man eine Menge neuer Ideen , wichtiger Ge¬
danken , einsichtsvoller Betrachtungen und die Gesinnungen
eines wohldenkendes Mannes.

Von äjleji Werken Merciers Jbafc das Tableau de Paris
in 12 Bänden das meiste Aufsehen erregt , ist am meisten

gelesen worden und war das , worauf er vorzüglich den be¬
rühmten Namen , wornach er strebte , gründete . Die ersten
4 Bände wurden mit sehr grofsen Beyfall aufgenommen und
verdienten es wegen der Schilderung der franz . Sitte , der Wahr¬
heit der Porträts und der pikanten Originalität des Styls . Aber
dieser Beyfall machte ihn trunken , er schrieb und schrieb,
wiederhohlie immer die nämlichen Critiken und wurde end¬
lich langweilig.

Mercier hatte sich durch seine Werke den Ruf eines
Volksfreundes erworben und hatte die betrübte Ehre zum
Deputirten von Paris bey dem National - Convent ernannt zu
werden.

^ Er erschien sehr selten auf der Tribüne dieser nur zu
berüchtigten Versammlung , weil er nicht an ihren leiden¬
schaftlichen Verhandlungen Theil nehmen wollte , und auch
eine äufserst schwache Stimme hatte . Er wurde mit den
sogenannten Girondisten proseribirt und ins Gefangnifs ein¬

gesperrt.
Als er bey der folgenden Versammlung wieder erwählt

wurde , so erstattete er einen Bericht über die Lotterien , wo¬
durch er eine Stelle bey diesem Administrationszweige , von
Seiten der Menschen aber , die seine frühem Declamationen
gegen die Lotterien noch nicht vergessen hatten , bittere Vor¬
würfe erhielt.

In Merciers Charakter lag sehr viel Gutmiithigkeit , die
auf eine schneidende Weise gegen seinen etwas boshaften
Geist abstach . Er liefs sich leicht betrügen und wurde auch
oft betrogen.

Seine Unterhaltung war schleppend und sogar etwas
schwerfällig , wenn sie nicht durch Widerspruch oder das
Interesse des Gegenstandes belebt wurde . Im letztem Falle
ward er ein ganz anderer Mensch . Er wurde gleichsam gröfser ;
sein Gesicht lebhaft , seine Zunge los und fast jedes Wort,
was er sprach , wurde zum Epigramm . So sagte er von ei¬
nigen seiner Collegen im Institut , deren Ernennung durch
die Polizey befördert worden war : voilü des amis , <jui nons
arrivent par lettres de cachet.

Man fragte ihn eines Tages , warum er gegen die Sonne
zu Felde zöge . Darum , weil ich es gegen das Schlofs nicht
kann , war die Antwort . Er sprach gerne gegen Racine und
Despreaux , gegen Raphael und L,ebun , gegen Lagrange und
Newton . Wenn man ihn nach der Ursache fragte , erwiedei •
te er : Je marche dans ma force et dans ma liberte.

Als ihn Jemand fragte , wodurch denn Laharpe seinen
Hafs so gereizt hatte , antwortete er in einer Art von Auf¬
wallung : Was er mir gethan ? Er ist ein literarischer Fakir,
der sein Leben damit hingebracht » die Prickel auf seiner
Nasenspitze zu betrachten.

1814 i/,8
Im Grunde war Mcrcicr nicht gallsiichtig , aber er wollte

mit Gewalt im höchsten Grade originell seyn . Der Chevalier
Boufilers sagte von ihm „ er mag tliun , was er will um origi¬
nell zu seyn , er wird es nie zu etwas andern als , zu einem
Original bringen ." Es fehlte ihm sicher iricht au Geschmack,
feinen Sinn und Kenntnissen ; aber fast in allen seinen yVer-
ken thut er als ob er den Geschmack , die literarische Schick¬
lichkeit und die Schätze der Gelehrsamkeit verachte.

Man könnte von ihm sagen , dafs er sichs vorgenommea
hätte , sich von den gebahnten Wegen zu entfernen und dafs
es ihm lieber gewesen sey , sich auf seinen eigenen Wegen
zu verirren , als den Fufsstapfen der grofsen Männer folgend,
au sein Ziel zu gelangen.

Er hat lange genug gelebt, , um das Ende einer Tyrannei
zu sehen , die er verabscheute , und gegen die er mehr als
einmal , rnuthig seine Stimme erhob.

Seit einiger Zeit war er sehr hinfällig ; er fühlte , daft
sein Ende herannahe und sagte ziemlich munter : Ich lebe
nur noch aus Neugier.

Er ist in seinem 7b . Jahre gestorben . Er wurde bey Er¬
richtung des Institutes zum Mitglied desselben ernannt.

Beyträge zum ungrischen National - Museum im
Laufe des Jahrs i8i3-

* ( Fortsetzung J

XI . 7 ) Se . k . k . Hob . der Erzh . Reichs - Palatinus hahea
eine sehr lange merkwürdige messingene Kette eingehändigt,
mit der sich im 17 . Jahrhundert der in der MarmaTos berüch¬
tigte Räuberanführer Pintye zu umgürten pflegte.

8) Ein grofser Kamm von Schildkrötpatte mit der Auf¬
schrift - FERDINAND VS . QVARTVS . ROM . HVNG . BOH.
REX.

9 ) Ein Löffel von ungemein schönfarbigem ägyptischen
Jaspis mit Goldblättchen eingefafst . Beyde Stücke wurden
dem N . M . geschenkt vom k . k . Kämmerer Grafen Christoph
Migazzy von Aranyos - Megyes.

10 ) Der jüngst bereits erwähnte Hr , Daniel v . Karczag
übergab einen alten -silbernen , vergoldeten mit 5 Stück Par-
len , und 4 Granaten besetzten Ring.

XII . Pokale . 1) Ein silberner Becher , zum Theil ver¬
goldet , wiegt 35 Loth , hat Deckel und Handhabe , und es
sind darauf die Figuren der drey Helden Achilles , Hektor
und Ajax angebraelit . Am untern Rande liest man die latei-
niscb -ungrischc fehlerhafte Aufschrift : GIOG 1VS SZEGEDI-
VXOREM . -SVAM . CZELI . ELIZAB . HABET . i63o . MEG.
EMLEKEZEL . EMBOR . HOGI . MEOG . KEL . HALNOD-
Wurde vom N . M . erkauft für 3 a Ducaten.

2 ) D er schon öfters erwähnte Graf Christoph Migazzy,
bereicherte das . N . M . mit einem silbernen , stark vergolde¬
ten , 1 Schuh und 6 Zoll hohen Kelch , welcher im i 5 . Jahr¬
hundert eineni Benediktiner - Kloster in Ungern gehörte . Es



v* >

i49 May
kommen darauf drey eingravhte Wappen vor , welche nicht
ohne Bedeutung seyn mögen . Das eine stellt eine Krone vor,
auf welcher eine Gans mit ausgehreiteten Flügeln sitzt : Das
andere enthalt ebenfalls eine Krone , aus welcher sich das
Brustbild des Apostels Paul erhebt . Das dritte endlich zeigt
eine hohe Thüre mit einem Fenster , und darunter zwey Ster¬
ne . Unfehlbar sind diese Wappen die des Gebers , der Kir¬
che , und der Abtey . Aufser dem goldenen Mantel , mit wel¬
chem der Kelch eingefafst ist , zählt man daran auch noch 5 ?
orientalische Perlen mittlerer Grofse nebst achtzehn grofsen
Rubinen.

3 ) Der hochwürdigste Pharer Bischof , Agramer Grofs-
probst und Prior Auranae Emerich Carl v. Raffay, Beysitzer
der hohen Septemviral - Gerichtstafel , hat die Pokalensamm-
lung des N . M . mit einem aus einer Kokosnufs zierlich ge¬
schnitzten , und mit silbernen Reifen eingefafsten Becher ver¬
mehrt.

XIII . Waffen, l ) Ein sehr rostiger Dolch Schuh lang,
ausgegraben im Jahre 1799 zu Magyar -Almas im Stuhlweissen-
burger Comitat , eingeschiekt vom k . k . Kämmerer Grafen
Niklas Eszterhäzy v . Galantha.

2) Ein stählerner , mit Silber eingelegter Csäkany , der
einst dem berüchtigten Räuberanführer Janossek in der Lip-
tau gehörte , wurde von Hrn . Peter Szent -Ivanyi de Eadem ,
Fiscal Sr . k . k . Iloh . des Erzh . Reichs - Palatinus , uud . meh¬
rerer Familien , übergeben.

3 ) Ein türkisches Messer , dessen Scheide und Handgriff
mit Silber beschlagen ist , überlieferte ein junger Studireuder,
Namens Lorandus Reviczky , de evisnye.

4) Der Gerichtstafel Beysitzer , Hr . Joseph Vitez v . Za~
d'

any , verehrte dem N . M den Rücken einer grofsen amerika¬
nischen Schildkröte . (Wird von deq Indianern als Schild
gebraucht .)

5 ) Von Seite Sr . kaiserl . Holl . der. Erzherzogs Reichs-
Palatinus sind dem N . M . folgende WafFenstücke zuge¬
schickt worden:

a ) Ein Bruchstück eines tartarischen Säbels nebst einer
Lanze . Beyde Stücke wurden zu Borsa in der Marmaros aus¬
gegraben , wo die Tartaren im 18 . Jahrhundert einen mifs-
luugenen Einfall wagten,

b ) Ein pohlnischer Säbel , die Scheide mit Messing be¬
schlagen.

c) Ein alter deutscher Cavalleristen Säbel mit eisernem
Handkorbe.

d) Ein ungemein schöner ungrischer Säbel von Stahl,
mit dem Namen des regierenden Monarchen F . I . , welcher
blau , das ungrischeWappen aber röth emaillirt ist . (Wurde
im Jahre r 8 i 3 in der k . k . Fabrik zu Neusohl verfertigt .)

e) Ein kostbarer ungrischer Säbel aus dem 16 . Jahrhun¬
dert , mit silbernem und vergoldetem Handgriffe , die Scheide
mit rothem Sammet überzogen , und ebenfalls mit Silber be¬
schlagen.

6 . 7 . 8 . 9) Drey metallene Kanonen von verschiedener
Form und Greise ; zwey eiserne Kanonen ; eine ganze eiserne
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Achse , ungefähr 3oo Pfund schwer ;

’
drey Kugeln

' von S\:ein,
die in der urigrischen Diplomatik Pyxides genannt worden;
alle diese Stücke wurden zu Stuhlweissenburg , 6 Klafter tief
unter dem Gemäuer der alten Bastey ausgegraben . Hr . Magi¬
stratsrath Mathäus v. Kisling hat selbe dem N . M . nicht nur
unentgeltlich überlassen , sondern auch auf eigene Kosten
nach Pest abgesendet

.10) Die HH . Mathias v . Höchll, Dircctor der Fünfkirch¬
ner Urburaren Gesellschaft , Michael v . Kiss aus Verbasz und
Anton v . Pinter , Capellan zu Altofen , überschickten einige
Gescluitzbögeü sammt dazu gehörigen Pfeilen.

11 ) Der k . k . Kümmerer Graf Niklas Eszterhazy v . Ga¬
lantha , übergab eiuen eisernen Steigbügel von besonderer
Form , nebst zwey eisernen Sporen von ungewöhnlicher Gfö-
fse , die im Bakonyer Walde zu TäborheLy gefurideii worden.
Einen ähnlichen alten Sporn , der zu Gyallän ausgegraben
wurde , übergab Hr , Andreas v . Szabadhegyi, Oberstuhlrieh-
ter des löbl . Komornet Comitats . Einen andern überreichte
Hr . Assessor Marcus v . Szent - Ivänyi ; wieder einen andern
von besonderer Form , den einst der Feldherr Georg v. Szecsy
gebraucht hatte , und der in Jölsva aufbewahrt wurde , erhielt
das N . M . voin Hrn . Assessor Peter Kubiriyi v . F Kubin j
endlich noch 4 Stück von besonderer Form , die in Räkos-
Keresztur gefunden wurden ,- von der verwitweten Frau Ge-
neralinn Elisabetha von Bujänovszky, geborue Freyinu von
Podmaniczky. 1 ’

(Die Fortsetzung .folgt .)

Akademien , Institute * ,

Moskau. Der Herr Geheimerath Dcmidow hat im No¬
vember des verwichenen Jahres , der kaiserlichen Universität
zu Moskau eine reiche Naturaliensammlung geschenkt . Sie
besteht aus mehr als 25 o , tlieils ausgestopften , theils in Spi¬
ritus befindlichen , und trockenen Thieren , und Früchten von
seltenen Pflanzen , aus i 43o Muscheln , 100 Stück Polypen,
i 25 o Stufen Mineralien , und überdiefs aus einer Menge klei¬
ner Sachen , nebst verschiedenen Büchprn . Von diesem Ge¬
schenke hat der Hr . v. Demidosv den Hr . Minister der Volks¬
aufklärung durch folgendes Schreiben benachrichtigt : „ Der
Verlust , den die Wissenschaften während des Aufenthalts
des Feindes in Moskau , und insonderheit die kaiserl . Univer¬
sität zu Moskau , deren Museum die Aufmerksamkeit aller
Freunde und Kenner auf sich zog , erlitten , mufs bey jedem
Sohne des Vaterlandes tiefen Eindruck machen , und dem
Privatmanne , der eine Sammlung von Naturalien besitzt , ist
es unmöglich , diefs zu sehen , ohne sich zur Wiederherstel¬
lung dieses Museums , welches unter dem Schutze Ew, Er^
laucht eines der ersten in Europa geworden wäre , hingerissen
zu fühlen . Geleitet durch diel ’s Gefühl und durch deii Gedan¬
ken , dafs das Geschlecht der Demidows sich stets bemüht
hat , zu den Vorthcilen der kaiserl . Universität zu Moskau
mitzuwirken , habe ich mich erdreistet , derselben eineSamm-
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lung von verschiedenen Naturereignissen darzubieten , wel¬
che von meinem Vater zu sammeln angefangen, und hernach
durch meine eigene Bemühungen und mit nicht geringen Un¬
kosten theils in Rufsland, theils im Auslande während meiner
Keisen- vermehrt worden.”

Neu erschienene oder zu erscheinende Werke.

Bey J . W. Gondsche in Meissen ist so eben erschienen und
in der Camesinaschen Buchhandlung zu bekommen:
Homeri Ilias, cum e.xcerptis ex Eustathii commentariis

et scholis minoribus , edidit I . A . Müller. III . Tomi , sive L.
I . — XXIV . 8maj.

KEBHTOS IIINA3 . Des Cebes Gemälde , mit erklären¬
den Anmerkungen und einem vollständigen Wörterbuche . Für
Schulen herausgegeben von I . D . Büchling. Von Neuembear¬
beitet von G. F . W . Grosse, gr. 8.

Vormittägige Gottesverehrung an Sonn- und Festtagen , oder
Versuche , in allen Theilen der vormittägigen Sonn- uud
Festtags - Gottesverehrung nur Einen Hauptgegenstand
durchzuführen ; bearbeitet von Mehreren und herausge¬
geben von F . G. F . Schläger. 1 . Band.

Schon über vier Jahre sind verflossen , als ich obiges
Werk ankündigte . Erst jetzt bin ich im Stande , jener An¬
kündigung Genüge zu leisten , und den häufigen Aufforderun¬
gen zur baldigen Herausgabe zu entsprechen . Der Plan , mit
dessen Ausführung ich jetzt den Anfang mache , mag immer,
wie es mir scheint , der öffentlichen Aufmerksamkeit nicht
ganz unwerth seyn Nach demselben wird die vormittägige
Feyer des Sonntags als Ein Ganzes betrachtet , und nur Eine
Hauptwahrheit durch alle Theile der gewöhnlichen gottes¬
dienstlichen Gegenstände durchgeführt . Hieraus entsteht der
Vortheil , dafs man mehr ins Einzelne gehen , eine Wahrheit
tiefer einprägen , und insofern besser für die Erbauung u . s.
w . sorgen kann. Werden in das Ganze nun , je nachdem es
schicklich ist , Beicht - oder Communion- oder Tauf - oder
Copulations - Reden verwebt 5 wird ein apostolischer Brief,
wie es bey den Vorlesungen geschieht , praktisch erklärt und
mit einigen Porismen begleitet : so kann nicht blofs der junge
Theolog dieses Werk als ein Repertorium betrachten , wel¬
ches ihm über die '

wichtigstenFälle seines Amtes Rath ertheilt,
sondern auch dem schon erfahrneren Prediger mufs es nicht
« willkommen seyn , das , was sonst nur in verschiedenen
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Werken zerstreut angetroffenwird, hier beysnmmen zu finden.
Endlich mag auf diese Art , wo die Gesänge angegeben , und
die Gebethe mitgetheilt sind , vielleicht zweckmäfsiger für
die häusliche Erbauung gesorgt werden, als es durch einzelne
Predigten möglich ist.

Dieser erste Band soll dem Publikum zur Probe über¬
geben werden , und er enthält die Arbeiten derHrn , Dörrien,
Erichs , Eveis , Graeffe , Mehlifs , Münchmeier , Reinhold,
Schlegel , Sievers , Wolkehhar und des Herausgebers.

Um aber mit einiger Sicherheit die Herausgabe dieses
Werkes unternehmen zu können , wählt die Verlagshandlung
den Weg der Subscription , und ich wage es , sowohl die
'Freunde der Herren Mitarbeiter , als auch die meinigen hier¬
durch zu bitten , obigen Plan gefälligst zu unterstützen und
sich gütigst für die Verbreitung dieses Werkes zu verwenden.
Die Verlagsbuchhandlung wrird nichts unterlassen , was dieser
Sache einen günstigen Fortgang verschaffen kann.

Münden , den a5 . Februar i 8 i 4-
F . G . F . Schläger.

Stadt - uud Garnisonprediger.

Wir haben den Verlag obigen Werkes übernommen und
um den so gut gemeinten Plan des schon durch mehrere ho¬
miletische Arbeiten berühmten Herrn Redacteurs durch die
möglichste Wohlfeilheit des Werks zu unterstützen , und die
Anschaffung desselben zu erleichtern , haben wir uns ent¬
schlossen , den ersten Band auf Subscription herauszugeben.
Er wird um Pfingsten dieses Jahrs in gr 8 . erscheinen , und
wenigstens a 3 Bogen stark seyn. Die Subscrihenten sollen
diesen Band für io Ggr. grobe (lonv. M , erhalten , welche
bey Ablieferung des Werkes bezahlt werden müssen : es ko¬
stet ihnen also der Bogen nicht einmal einen Ggr Der um
Pfingsten eintreteude Ladenpreis ist wenigstens i Ilthlr . 8 Ggr.
Conv . M . Wer auf diesen ersten Band subscribirt , verpflich-*
tet sich dadurch nicht zur Subscription der folgendenBände,
dennoch aber soll jeder dieser Subscrihenten die folgenden
Bände zu eben dem verhältuifsmässigen Preise erhalten , wie
diesen ersten Band . Druck , Papier und Format wird dieser
Ankündigung entsprechen Alle Buchhandlungen nehmen Sub-
scription an , und Jeder , der die Gefälligkeit hat , Subscri-
benten zu sammeln , wird dafür von uns eine billige Vergü¬
tung erhalten.

Göttingen , den 27 . Februar 1814.
Fandenhoeck -Ruprcchtsche Buchhandlung.

Wir nehmen Subscription darauf an.
Camcsinasche Buchhandlung.

Druckfehler.
Im Intclligenzblatt Nro. 17 . S . i 3Ö , Sp . 2 , Z . 17 v . o . ist statt sinnenklar , was allenfalls auch seinen Sinn hätte , sonnen*

klar '
) ebend . Z, 25 st . gegeben , zu geben, und Z. 26 statt : Übrigens mag Hr. E . Hr . E . mag nämlich■
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Über Boleslaus II . den Kühnen (Smialy) .

(Ein Nachtrag zur Anfrage AEg. VV. L . Z . Intelligenzbl . April
Nro . 2 p . 20 . Nro . 21 . Aug . p . 162 . N . 5o . Oct . p . 242.
Desgl . Nro . 3 i p . 202—254 an D . Jo . Jenu )l .)

Die Geschichte BoleslaxvslJ. des Kühnen von Polen ist noch
so sehr iin Dunkeln , dafs Einsender dessen , die Anfragen
und Beantwortungen hierüber in Betreff seines Aufenthalts in
Ossiach , als einen sehr schätzbaren Beweis der in der öster¬
reichischen Monarchie anit so vielem Glücke und Eifer geför¬
derten Geschichtsforschung ansieht nnd daher glaubt , dafs
Folgendes Lesern und Kennern nicht , unangenehm seyn wird.
Czacki sagt in der Ausgabe der Geschichte des Naruszewicz,
Geschichte von Polen T . II p . 48 i . „Der Grabstein ist noch
in Ossiach . So viel ich aus der Zeichnung schiiefsen konnte,
so datirt er vom XIIT . und vielleicht vom XIV . Jahrhundert.
Man findet auch in diesem Kloster eine Lebensbeschreibung
Vom Boleslaw II . aber diese gam e Geschichte ist . ein elendes
Ge'scbreibsel und Mischmasch (ohne allen historischen Werth
sägt Ref . ) dafs es mehr ein : wörtlich von den Reisenden zu-
sammengetragene und mit Mälirchen durchfloehtene Sage , als
eine Geschichte ist . S . /; 2 , Da Naruszewicz blofs das Still¬
schweigen des Dlugosz und anderer wegen des Piotrowins
Auferweckung durch den h . Stanislaus erwähnte , so beschul -,
digte ihn die Stimme vieler Lernte , der Gleichgültigkeit
in der Religion , r.ls wenn diese noch einen neueu Beweis
oder eine Stütze 911 einem neuen Wunder bedürfte , .als' wenn
der Besitz eines Dorfes für das Krakauer Capitel zu jenen
grofseu Ereignissen gehörte , welche das Menschengeschlecht
bis zu seiner Endschaft belehren sollten ( i . e. setzt Ref . hinzu
bis zum Ende der Dinge ) . Man hat den Denkinablen darüber
weiter nachgespührt und erfahre !) : 1) dafs die Oano .-iisations-
bulle , h e dem KrakauerDomcapitel aunpeh befindlich , dar¬
über ganz schweigt , ob sie gleich andere Wunder erzählt;
2 ) dals gedachtes Dorf Piotrowin , welches der Edelmann
gleiches Namens Piolrowiu dem b . Stanislaus ‘. erkauft haben
soll , vom . VJjadisJaus. Loluetek (Cubitahs ) dem Capitel ge¬
schenkt worden , uud zwar als ein Tafelgut , welches sonst
dem Fürsten gehörte . Sonach ist dieses Dorf driltbalb Jahr¬
hunderte später , ein Eigeuthum des Capitels geworden , und
zu Boleslaw II . Zeiten konnte kein Streit defshalb obwalten.
Wir dürfen uos aber darüber nicht wundern ; wahrscheinlich hat
der Soldner Getko die Sage erzählt , Dlugosz sie aufgenom-
men . Lai .st .uns .die .Geschichte aller Länder Aufschlagen ./Da
beiden wir sehen uud uns überzeugen . dafs als Pagi , Ma-

billon und die Bollandisten manche Sägen oder Wunder ver¬
dächtig machten , diejenigen , die darüber erstaunten , sie Un¬
gläubige schalten ; bald darauf beehrte man sie aber mit dem
Ehrentitel , Vertheidiger der Religion und der Glaubensreinig-
keit u . S. w .” ' Einsender bricht hier ab , und setzt p , 477
Czackis Note in extenso her : „Es ist angenehm zu sehen:
d-afs die Geschichte in einer Person den li . Stanislaus als
Vertheidiger der Tugenden , welche Boleslaw (II ) mit Füssen
trat und der Menschen , welche erbedrückte , darstellt . Wenn
aber die Dankbarkeit des Staatsbürgers , die Ehrfurcht des
katholischen Christen den h . Stanislaus so lange der Verehrung
der Geschlechter auf Kindes Kinder empfohlen haben ., so
erfordert es doch die Liebe zur Wahrheit , dafs man ,ein fast
gleichzeitiges Zeugnifs über ihn anführc und seinen Irrthum
zeige ; wenn man auch gleich seine Kühnheit bev Bestrafung
des Lasters , als das charakteristische Kennzeichen eines nicht : ’

gemeinen Mannes verehret , und seine Heiligkeit nicht anta¬
stet . Martinus Gallus spricht , in der Handschrift , welche die
Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften in Warschau
ediray will , ganz ausdrücklich : dafs der Bischof Stanislaus,
mit den Böhmen heimliche Verabredungen gehabt (znjowy ) .
Dieser .Schriftsteller , über seiu ' Zeitalter erhaben , wirft dem
Könige die Unikat der Ermordung des Bischofs vor , allein
er. verzeiht doch auch dem Bischof seine Übertretungsschuld
als Staatsbürger nicht (winy obywatela nie przepuszczä ) . Be¬
kanntlich hat ja Thomas , Erzbischof von Ganterbury ,• die
gebührende Ehre für seine Tugenden ; und die Gegcnichte er¬
zählt eben so seiue Standhaftigkeit und seinen Tod , als das,
was er sich hat zu Schulden kommen lassen , welches Hein¬
rich II . zu weit geführt , und fast eben dahin gebracht hat ,

'• wohin Boleslaw . su athen ist .” So weit Czacki . , Etwas ähn¬
liches , jedoch mi .er Yertheidigung des li . Stanislaus fin¬
det man auch in Band ke’s Aualccten Zur Kunde des Ostens
von Europa , Breslau bey Mayer 1802 in 8 . p . i 5 () in der
Geschichte Vladislaws II und des Petrus Dänus , p . 187 die
durch erneuerte Grabmäler , Legenden und Sagen wohl eben
so verunstaltet worden ist , als die Geschichte des BoWslaw II.
in Ossiach . Der Abt Wilhelm z . B . hatte sich als Erneuerer
der Grabstätte des Fundators des St ; Vincenzkloster Pater
Wilhelmus genannt , und nun machte man gleich daraus aus
dem Abte Wilhelm im XIV . Jahrhunderte , den Vater des
Peter -des Dänen im XII . Jahrhunderte . Einsender dessen be¬
merkt nur , dafs es ein wahrer Verlust für die Geschichte

.Polens niid Deutschlands ist , dafs die Gesellschaft der Freun-
de der Wissenschaften jene Handschrift , von der Czacki

‘! fl'd i ; .4?
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redet , noch nicht herausgegeben bat . Sonst bat mähi nocb
ein sehr mittelmässiges Machwerk in Verseil über den Boles-
laus II . : Boleslaus II . Rex Poloniarum S . Stauislai Episcopi
et Martyris Cracoviensis Occisor sua exemplari poenitentia .,
<juam Ossiaci in Carinthia egit , in Polonium praevia applica-
tione M . Stauislai de Golanka Golanski U . J . Doctoris , Pro-
tonotarii Apostolici Canonici L. officialis Becensis in Brzos-
tek Praepositi tedux . Cracoviae typis CollegiiMajorisUniver-
sitatis 1735 . 4 - Folio verso das Wappen des Fürsten Janus-
sius Korybuth Wisniowiecki , dem dieses 181 Quartsoiten
lange Gedicht , nach einer n Bogen starken Vorrede dedicirt
ist . S . 114. De Boleslao II . Rege Poloniae über V . (es ist
das vorletzte Buch ) . Argumentum. Fugiens ex Huugaria Boles¬
laus defertur ad Monasterium Ossiaceuse , ubi poenitens
pedem figit . Miesco filius desperat © Patris reditu ac Regni
spe deposita Astronomie« privatus vacat. Copernicus Prae-
ceptor Sphaeram armillaranr e$ mixta quaedam imperfecta
Aristotelis interpretafcus in favorem Miesconis. Dann geht es
in Hexametern , die gar nicht übel geklappt sind , fort:

His Rex accensus monitis jam cArtus abire
Maturumque efferre pedem , quae corde latebat ( vielleicht

latebant)
Occultat verbis simulatque omnia prudens
Absconditque fugain. — u . s. w.

S . 1*9 Monasterium Ossiaceuse in Carinthia . S . \ Bo¬
leslaus ex adversa ripa stagni navigat ad Monasterium Ossia-
ccnse. Werner spielt seine Rolle p . i 36 . Nun wird Miesco
S . 137 Astronom , und hätte nur die Universität zu Krakau
existirt , so -#äre er vielleicht gar Xifldz Akademik und einer
von den vielen Kalendermachera geworden , die dort in der
Folge ihr Gewerbe trieben . S . 148 fängt das letzte Buch an :
Hic über complectitur residuum libri prioris r Boieslaps post
severam poenitentiam Divorum coeütum praesentia recrealus
humanis excedit et bumatur Ossiaci. Vom Copernicus ist
die Rede p . 139.

Atque domi erudiit te primum parve Miesco.
Astrologus pairia de gente Copernicus bausit
Nomen , ct ex illo post lapsa Copernicus alter
Saecula proguatus veteris systemata mundi
Doctior investit doeuitque quiescere solem
In centro , terramque pigrain per signa moveri.

Man siebt , dafs das nocb ein älterer Copernicus war,
als des bekannten Copernicus Vater , und dafs der Versma-
cber sieb keinen Artachronism erlaubte , nur einen andern
uralten Copernicus lieber erdichtete . Wenn man die Ge¬
schichte damahliger Zeiten bedenkt , manche plötzliche Be-r
kehrungen heftiger Gemüther und andere Umstände , so bat
die Geschichte des Boleslaus II . in Ossiach gar keine innere
Widersprüche in sich . Daher möchte wöhl jeder Zweifel a
priori unstatthaft seyn. Jfer freylich aus Mangel ächter Zeug¬
nisse fehlt dennoch immer cer evidente historische Beweis
dafür , welcher so wenig Schlüsse aAs der Möglichkeit für die
Wirklichkeit , für eia Factum , als aus dem Stillschweigen
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der Gleichzeitigen gegen ein Factum zuläfst , das geschehen,
oder nicht geschehen konnte , und daher immer zweifelhaft
ist und bleibt . — t_

Akademien , Institute.

KönigL französisches Collegium. ( College royal de France .}

Die Professoren und Lectoren beginnen ihre Vorlesun¬
gen am ißteu April 1814.

Astronomie.
Heir Delambre, beständiger Secretär des Instituts f&r die

mathematischen Wissenschaften , und Schatzmeister der Uni¬
versität wird seinen Cursus der alten und neuen Astronomie
fortsetzen i er wird die Theorie der Planeten und Cometen,
und die nautische Astronomie lehren . Wöchentlich 3 Stun¬
den . Im Fall er krank ist , ersetzt Hr. MaÜUeu seine Stolle.

MathematUt.
Prof . Mauduit.
Lacroix , Mitglied des Instituts und Suppleant wird die

Infinitesimalrechnung, wöchentlich. 2 Stunden , lehren , und wö¬
chentlich einmal von den krummen Flächen etc . handeln.

Allgemeine Physik und Mathematik.
Hr. Biot, Mitglied des Institutes , wird wöchentlich iä 5

Stunden die Lehre von der Anwendung der Analysis auf di«
Mechanik des Himmels fortsetzen.

Allgemeine und Experimentalphysik.
Hr. Lefeure - Gineau, Mitglied des Instituts wird in 4

Stunden wöchentlich die Lehre vom Licht fortsetzen und
dann von der Eleolricität sprechen . Wenn er abwesend oder
krank ist , ersetzt Hr. Lefeure - Gineau , Sohn , seine Stelle.

Mediein.
Hr. Halie , Mitgl. des Instituts , Prof , der Ecole de Me-

dicine de Paris , setzt „ die Geschichte der Beobachtungen und
Erfahrungen in der Mediein , um daraus die -Principien , de¬
nen eine Theorie dieser Wissenschaft unterworfen werden mufs,
herzuleitcü , -und die Erläuterung des therapeutischen Tlieils
der Werke des Hippokrates” fort . Wöchentlich 3 Stunden.

Anatomie.
Hr . Portal, Mitgl. des Instituts , lehrt über den Sitz und

die Ursachen der Krankheiten . Wöchentlich 3 Stunden.
Chemie.

Hr. Thenard , Mitglied des Instituts wird wöchentlich
in 3 Stunden die Lehre von den organischen Substanzen
fortsetzen.

Waturgeschichte,
Prof . Cuvier , beständiger Sekretär des Instituts . Sem

Lehr -Cursns wird durch einen besonder» Anschlag angejuin-
digt werden.

Hr . Delamethrie. Adjunct.
Natur und Völkerrecht.

Hr . Pastoret , Mitglied des Instituts , wird in 3 Stunde*
wöchentlich seinen Vortrag „ über das Naturrecht in seinenBe-

ziehuugeu auf die bürgerl . Gesetzgebung ” fortsetzen.
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k Q &schichle.

Ilr . Clavicr, Milglied des Instituts , setzt die kritische

Untersuchung der Geschichte Herodots fort.
Hebräisch. Chaldäisch. Syrisch.

Hr. Audran wird die chaldäische Grammatik lehren "und
die chaldäischeu Kapitel des Daniel erläutern. Ferner wird
er die Anfangsgrimde des Syrischeu lehren , und Stellen aus
der syrischen Übersetzung des N. T . erklären. Wöchentlich
3 Stunden . i

Arabisch.
Hr . Caitssin , Mitglied des Instituts wird in 3 Stunden

wöchentlich, den Goran und das Leben des Tiinur erläutern.
Türkisch.

Prof . Rujfin , Bothschaftsrath Se . Maj . in Constantinopel.
Hr . Kieffer, Sekretär - Iuterprete beym Ministerium der

auswärtigenAngelegenheitenwird , wöchentlich 5stüudig , die

Erklärung des Djihan Nouma fortsetzen.
Persisch.

Hr . de Sacy, Mitglied des Instituts , wird den Boustan
des Sadi , und das 8 . und die folgenden Bücher des Anouar
Sohaili erklären. Wöchentlich 3 Stunden.

Griechische Philosophie.
Hr . Bosquiüon wird in 3 Stunden wöchentlich das iS.

und 16 . Buch der Iliade des Homer erklären, so wie auch
die Aphorismen des Hippokrates.

Griechische Literatur.
Hr . Gail, Mitglied des Instituts erläutert , wöchentlich

in 3 Stunden , den Sojrhocles.
Lateinische Beredsamkeit.

Hr . Gueroult wird in 3 Stunden wöchentlich die Erläu¬

terung der Cicerouianischen Rede fortsetzen.
Lateinische Poesie.

Hr . Tissot wird die Erklärung des Oyid fortsetzen. Wö¬
chentlich 3 Stunden-

Französische Literatur.
Hr . Cournand wird von der Ecloge , Ode , dem Apolog

und der Elegie sprechen.

Am iSten April eroffnete die Facultät der Hutnanioreri
(Faculte des lettres) zu Paris im ehemaligenCollegio duPles-
sis , die Vorlesungen für das 2 . Semester. Die Gegenstände
derselben und die Vortragenden Lehrer sind folgendet

Griechische Literatur.
Prof . Boissonnade erläutert die „Sieben vor Theben ,

"

von Äschylus,
Römische Beredsamkeit.

Prof . Delaplace wird den Quintilian und die Ciceroniä-
nische Rede : „In Verrera , de signis ” erläutern.

Prof . Gueroult wird die römischen Biographen und Epi-
tomatoren erklären.

Römische Poesie.
Prof . Le Maire wird die „Erklärung des Pharsalia des

Lucan” fortsetzen.
Französische Beredsamkeit*.

Prof , de Guerle .
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Adjung. Prof . Laya wird „ die Theorie aller Gattungen der

Beredsamkeit” vortragen, und aus den berühmtesten französi¬
schen Schriftstellern Muster dafür wählen.

Philosophie.
Prof, de la Romiguiere.
Adjung . Prof . Thurot wird über „ die Hauptpuncte der

Logik , Moral und Metaphysik” lehren.
GeschicJite der Philosophie.

Prof . Millon wird eine „räsonnirte Analyseder Meinungen
der alten Philosophen” vortragen.

Prof . Royer.- Collard wird die „merkwürdigstenSysteme
der neuen Philosophie" darlegen.

Alle Geschichte.
Prof . Lacretelle wird den Vortrag der „römischen Ge«

schichte von den punischen Königen bis zur Schlacht you
Axtium " fortsetzen.

Neuere Geschichte.
Prof . Guizot wird die Fortsetzung der „Geschichte der

barbarischen Völker" vortragen.
Geographie.

Prof . Barbie du Bocage wird diese Wissenschaft in ihren
mathematischen , physischen , historischen und politischen
Beziehungen vortragen.

Specialschule der lebenden orientalischen Sprachen.
Persisch. Hr . Prof . Langles, und in seiner Abwesenheit

der adjung. Prof. Chazy, wöchentlich 3 Stunden.
Arabisch. Prof . Silvester de Sacy, wöchentlich 2 Stun¬

den. D . Raphael, wird in dem Arabischen , das im gemeinen
Lehen gesprochen wird , ijnterricht ertheilen.

Türkisch, Prof . Jaubert, und in seiner Abwesenheit der
adjung. Prof . Sedillet ; wöchentlich 3 Stunden.

Armenisch. Prof . Cerbied, wöchentlich 3 Stunden.
Amn . Hr. Rhazis setzt , wöchentlich in 3 Stunden , seinen

Unterricht im Griechischen , wie es im gemeinen Leben ge¬
sprochen wird , fort.

Neu erschienene oder zu erscheinende Werke.
Geschichte und Literatur der dramatischen Kunst in Deutsch¬

land.
D er Unterzeichnete beschäftiget sich seit einer Reihe von

Jahren mit Verfassung einer Geschichte und Literatur der
dramatischen Kuust in Deutschland . Das Werk liegt bis auf
die letzte Feile vollendet. Es hängt nun von dem Deutschen
Publikum ab , ob es im Drucke erscheinen soll.

Damit aber dieses wisse , was es zu erwart'1 habe , s«
gibt der Verfasser von der Einrichtung des Werkes und dem
Zwecke desselben vorläufig folgende Nac 1 rieht. Das Ganze
erscheint in 4 Bänden , jeder Band bayläufig ein Alphabet
stark . Die Geschichte ist in drey Perioden eingetheilt , deren

jeder Band $ ine liefert ; der erste Band die Periode von Ros¬
witha bis Opitz , der zweyte von Opitz bis Lessing , der drit¬
te von Lessing bis auf unsere Tage ; den vierten Band füllt
ein Register aus.
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Jede Periode zerfallt in vier Abschnitte f . im ersten wer - dieses nicht der Fall ist , . doch immer im Tone der Be .ci .bden dife dramatischen Gedichte aufgezählt , die vorzüglich - denlueit , Umsicht und Mäfsigung ausgesprochen .

' Die Ruhe
sten darunter gewürdiget , und eine kurze Lebensbeschrci - der Lebenden upd der Todtpn , ist ihm so heilig , als seiiie
bung ihrer Verfasser beygefügt ; im zweyten werden die eigene . Er befindet siel ) durchaus , in keinem Verhältnisse der
Schriften angegeben , welche über die dramatische Kunst er- Freundschaft oder der Feindschaft mit einem Dichter oder
schienen sind , und sonach die Verdienste der theatralischen Schauspieler , und hat daher nie deren Person , sondern nur
Ktitik anschaulich gemacht 5 im dritten werden die Fort - deren Werke angesehen.
schritte der Schauspielkunst , und die Schicksale der vorzüg - In A . W . Schlegels meisterhaften Vorlesungen findet sich
lichsten dramatischen Künstler entwickelt ; im vierten Ab- nur eine kurze Übersicht der dramatischen Kunst der Dcut-‘schnitte endlich erhält der Leser Aufsclilufs über den Zn - sehen . Was dort mit Fingerzeigen berührt ist , wird iu uu-
stand der Bühnen , über Versclilimmerung oder Verbesserung serra Werke ausführlich , Mann für Mann aufgezählt , Das
der öffentlichen Vorstellungen , der Theaterbauten , Dekora - letztere wird sich demnach füglich an das erstere ansclilies-
tionen u . dgl . Jede Peiiode schliefst mit einer allgemeinen sen dürfen , und beyde vereiniget bilden sodann ein Ganzes,
überblickenden Betrachtung . was keine Nation aufzuweisen hat , und was früher sehender

D er Zweck dieser dramatischen Geschichte „und Litera - Wunsch unsere vortrefflichen Eschenburgs (Beyspielsamtn-
f̂cur ist kein anderer , als dem deutschen Leser den ganzen lung zur Theorie u . Literat , der sch . W - TL . -VII . S . 3ssi)Vorrath der dramatischen Kunst seines Vaterlandes vor Au- gewesen ist . .
gen zu legen , ihm zu zeigen , wo Verdienste , wo Mängel Dem Werke voran wird eine chronologische Tabelleste-
sfind , und eben dadurch zur Lohern Bildung aufzumuntern , hqn , wo das Geburts - und Sterbejahr der vorzüglichstenUnd wenn es wahr ist , dafs Literatur und Kunst die Künstler angegeben seyn soll ; am Schlüsse des Werkes aber
Stimmung eines Volkes verkündigen , wenn es wahr ist , dafs folgt ein Verzeichnifs aller in den drey Theilen vorkommen-
sich die National - Eigenheit im Theater , wie in einem Spie - den Namen , wodurch das Werk zugleich die volle Brauch-
gel zeigt , und wenn die Schauspieler , wie Hamlet ( Akt II . barkeit eines Lexikons erhält.
Sc . 2 .) sagt : der Spiegel und die abgekürzte Chronik des Die Zeit , in welcher diese Ankündigung erscheint , ist
Zeitalters sind , so dürfte die deutsche Kulturgeschichte von in mancher Hinsicht eine schöne , heilige Zeit — die Zeit
der Geschichte der dramatischen Kunst und ihrer Literatur der Wiedergeburt der deutschen Frcvheit ; ob sie abrr zur
selbst nicht unbedeutenden Gewinn zu hoffen haben . Unterstützuug literarischer Unternehmungen geeignet-1sey,Besondere lehrreich wird dieses Werk dramatischen Dich - dürfte billig in Zweifel gezogen werden . Es sind djr Opfer-tern und Schauspielern seyn . Sie werden sich daraus unter - , viele , die dem höchsten aller irdischen Güter , der gesetzli-richten , was ihrer Nation fromme oder nicht ftöinme , wie chen Frey heit . , gebracht werden müssen,
auf sie einzuwirken sey oder nicht , was sie eigentlich bedür - Darum sendet der Verfasser , dieses Blatt als einen Ra-
fej, oder wornach ihr nur vorübergehend gelüste , und end - ben aus , zu forschen , ob vielleicht doch irgendwo dieHutb
lieh , welche Gegenstände und Seiten der Geschichte und zurückgetrcteu , und ein grüner Zweig hervorbJicke Drcyder Sittenlelire am meisten , oder am wenigsten für die Büh- hundert Unterschriften für die Abnahme des Werkes dürften
nerbisher bearbeitet würden . bey einer ganzen Nation dennoch keine Unmöglichkeit seyn.Der Liebhaber der Musen und jeder gebildete Leser Der Preis der vier Theile wird eilf Gulden in Golde betra«
wird sich angepehm unterhalten finden , das Entstehen der gen . Die Liebhaber werden gebeten , sich in postfreyen Zu-
dramatisclien Kunst gleichsam vor Augen zu sehen , ihre all - Schriften so bald als möglich mit ihren Bestellungen an den
maligen Blüthen und Früchte zu beobachten , das Schicksal , Unterzeichneten zu wenden .. Denjenigen , welche zehn Ab-
Gelingen und Nichtgelingen der Künstler enthüllt zu erblicken , nehmer verbürgen , wird das oilfte Exemplar unentgeltlich zu-
und gewähr zu werden , welch eine ernsthafte Angelegenheit gesendet . Die Zahlung für das Ganze wird nach dem Empfan*
von jeher auch dem deutschen Volke das .Bilden und Qe - ge des ersten .Tlieiles unmittelbar und postfrey an den Verf..
niefsen des Schönen gewesen - sey . Der Freund des Valeiian - , cingesehickt Der Verf . wird dem Publikum in öffentlichen
des wird sich die stolze Freude nicht versagen können , zu Blättern .baldigst .Nachricht geben , eb dieser Aufruf Von \ Vir-
sich selber zu sprechen : Sieh da ! auch im dramatischen Fa - kung gewesen sey oder nicht , ob , wie und wann das angc-
che ; stehst du inan '

möge Zeit , Anzahl oder Gehalt der kündigte Werk erscheinen könne oder nicht.
Gedichte in Erwägung ziehen , mit andern , Nationen vergli¬
chen , nicht im dunkeln Hintergründe ! Kegensburg , im May 1814.

Was den Geist des Ganzen betrifft , so darf der Ver - Joseph Koller.
fasser sich rühmen , überall das Schöne , Wahre und Gute
im Auge und Herzen getragen zu haben . Die gefällten Uf - Die Camesinasche Buchhandlung nimmt Bestellungen auf di*
theile sind meistens Stimme der ganzen Nation , oder , wo ( scs Werk an,

w/,- . wwAwe * .

V



i6 ‘ Intelligenzblatt ,G

zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.
Nro* 21 . May 1814.

Die Bäder zu Neuhaus in Steyennarh ,

(untersucht von Prof . Schallgruber .)

Topographie.

JSfeuhaus liegt zwey Stunden nördlich von der Kreisstadt
Cilli in Untersteyer , in einem Thale , von hohen Bergen um¬

geben , welche eine kraftvolle Vegetation , mitunter Von vielen
aromatischen Pflanzen , belebt . Die nahen Hügel eröffnen die

freundlichsten Ansichten . Die Ruinen der Schlangenburg -
, das

anmutliige Thal von Quttenegg ; die nicht fernen Schlösser

Lemberg , Wölan etc . begünstigen die Entwicklung der wolil-

tbuendsten Gefühle,
Solche Umstände müssen einen Badeort zu einem Gesund¬

heitstempel erheben , wenn damit auch die übrigen Erforder¬
nisse , reine , trockene , lichte , luftige Wohnungen ; ächte,
wohl zubereitete Nahrung und Getränke übereinstimmen j wenn
ein kenntnifsvoller Arzt den Hülfebedürftigen heysteht , und

die übrigen schon durch seine Gegenwart über die Besorg¬
nisse wegen ihrer Gesundheit beruhigt . Zwey tiefe Ohnmäch¬

ten , die sich während meiner Anwesenheit ereigneten , mach¬

ten das Bedürfnifs eines Heilkünstlers an solchen Orten wohl

fühlbar . Das Verhalten der Curgäsf .e ist nicht die letzte Be¬

dingung zur Wirksamkeit der Bäder . Manche Gesundheits¬
orte sind der Sitz der Ausschweifung , fiir die leibliche , und

auch öfters die häusliche Glückseligkeit zerstörend . Mit Ver¬

gnügen werde ich mich an die Nüchternheit erinnern , die ich

unter den hiesigen , gröfstentheüs hohen Gästen antraf , und

die sich weit besser , als stürmischer Mulhwiüe , mit erhei¬
terndem Frohsinn ? verträgt.

D as Historische dieser Quellen umständlich zu erheben,
würde mich zu weit von meinem Zwecke entfernen . Sehr lange
müssen sie bestehen , wie die Inschrift auf einer steinernen
Tafel in der Badstube bezeugt ; also lautend:

Dieses Padt Ist Den Lant Zv Ehm
Er Pavt Von Den Edlen Herrn
Der Mit Namen . Ist Unter Sohriben
Sonst Es Noch Lenger Ver Wist Blibe
Als Man Zelt 16 -14 Jar
Da Er Passesor Zv Nev Ikavs War.

Mathias (L .) (S .) Gaitsknig.

Also 190 Jahre seit Erbauung des Fsdbauses . Vermuth-
fieh . hat ein weit früherer und langer Gebrauch dieser Wäs¬

ser , und mancher daher rührende glückliche Erfolg in Heilung
verzweifelter Krankheitszustände , zu Errichtung dieses Ge¬
bäudes angeeifert . Gegenwärtig gehört dieses Bad dem Frcy-
herrn von Dinersperg, welcher in der Nähe ein Schlofs mit
einem Gat -ten hat.

Das Baden geschieht hier in dem so genanpten Gehhadcj.
oder Bassin . In einer grofsen , hohen , luftigen Stube , welche
über dem Ursprünge des Wassers errichtet ist , befinden sich

zwey solche Bassins , -das eine für die Armen , das andere für
die höhere Klasse bestimmt . Dieseipwäre wohl noch ein drit¬
tes heyzufiigen , für jene , die an offenen Schäden , Ausschlä¬

gen u . drgl . leiden . Aufserdem , dafs derley Kranke das Bad.

gewifs nicht reiner machen , kann ein Anblick , dieser Art auch
sonst noch nachtheilige Folgen haben . .

Diese Manier Bäder zu gebrauchen hat unstreitig einen,

grofsen Vorzug vor dem Baden in Wannen , besonders wo
sie , wie hier , so lange Zeit im Tage gebraucht werden . Die

freyere Luft , die Bewegung , der Gedankenwechsel , gewisse
Spiele , und über Alles der Umgang mit dem andern Ge-
scfileehte tragen ungemein zur Erhöhung der Vitalität bey.
Scherze und Gratien haben in einem glücklichem Zeitalter
des Menschen einen vorzüglichen Wohnsitz in Bädern auf- -

geschlagen.
Der Boden des Bassins soll gut gebrettert , da , wo di®

Quellen hervorsprudeln , mit einem Gitter versehen seyn.
Schroffe Felsen , tiefe Gruben etc . sind höchst beschwerlich,,
besonders für jene , die an den Füssen leiden . Nicht viel bes¬
ser ist es , wenn der Boden nur zum Theil mit Brettern ver¬
sehen ist . Man wagt in- den Zwischenräumen ein paar Zehen

abzulegen . Auch ist die Reinigung , des Behältnisses nur bey
einem ganz ebenen Boden möglich ; sonst zieht sich der
Schlamm während dem Ablassen des Rades in die Schluchten
zurück , und wird beym Anlassen wieder hervorgespühlt , wo
er dann inselweise auf der Oberfläche des Wassers schwimmt.

Sinnliche Eigenschaften dieser Quellen.

In dem Bassin für bessere Stände nimmt das Wassev

einen dre-yfaclienrUrsprung , wovon zwey merklich kühler sind*
als der dritte . Ara i . July , bey einer aufsern Temperatur voa

- f- i 5 T Reaura . stieg das Thermometer in der. wärmern Quelle .;
auf - j- , und in einer der bey den kühleren auf rf- s8 r..

In dem voll angelassenen Bade stellte sich eine Temperatur
von —p her . Man will »her die Wärme auch von -+- 2R

nn fl _p o.f gef luden haben .; do-ch nie darunter .- Abends so.B
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die Temperatur dun Gebilde nach höher seyn : vermuthliclr
wegen Erhitzung des Leibes durch Nahrungsmittel , Bewegung,
äuisere Wärme , besonders im hoben Sommer u . drgl.

Die spezifische Schwere dieser Flüssigkeit ist von der des
gemeinen Wassers kaum merklich verschieden.

Wenn das AVasser im Bassin stark bewegt wird , so trübt
cs sich einen Augenblick , und wird milchig . Das Nämliche
bemerkte ich bey einem heranzichenden , und darauf ausbre-
ßheuden Gewitter ,

'während dem ich mich im Bade befand.
Trübe Witterung und Regengüsse bewirken ein Ähnliches.
Das immerwährende Aufsteigeu von Blasen , und der Dunst
Acs Wassers zeugen von einer beständigen Zersetzung , die
nolhwendig durch die veränderten Mischungsverhältnisse , und
andere Beschaffenheiten der Atmosphäre , besonders dieElec-
ici -cität , mehr oder weniger begünstigt wird . Dieser Dunst
des Wassers ist empfindlichen Personen beschwerlieh , und
verursacht hysterischen Frauenzimmern Kopfschmerzen , wenn
sie von der Gailerie ins Bassin liiuabschauen . An eingeschlos-
seneu Orten , z . B . in der Schnecke , oder dem Eingänge in
das Bad , hat dieser "Dunst einen eigenen , widrigen Geruch,
wie kohlensaures Gas , und ist auch wahrscheinlich diese Gas-
ait in seiner Mischung ; daher die Kopfschmerzen . Der näm¬
liche Geruch erfüllt die Wohnzimmer , weil man den Dunst
aus dem Bade mit in die Stube tragt , und es an einem freyen
Luitzuge mangelt . 'Wenn frisches Badwasser eine Zeit lang
auf dem Tische gestanden bat , so läfst die Flasche einen

<weissen Kreis zurück.
Die Farbe des Wassers spielt ins Blaulichte . Es ist voll¬

kommen geruchlos , und hat einen erdigen , gegen Ende ge-
liud zusammenziehenden Geschmack . Dem Gefühle nach ist
es seifenartig . Gold und Juwelen putzen sich ungemein schön
darin . An der Sonne und im Schatten , offen und verschlos¬
sen , wich das Wasser nach einigen Tagen in nichts von
seinen sinnlichen Eigenschaften . Aber in Flaschen , die ich
mit nach Hause führte ’, veränderte siel ; die Farbe allmählig
ins AVeisse , es schlugen sich einige ^weisse Flocken daraus
nieder , und das AAas 'ser nahm einen Hydrothiopgeruch an.
Diese Erscheinung beobachtete ich .auch an altem Rühitscher
Brunnen . Sie rührt von Zersetzung schwefelsaurer Alkalien,
und Bildung von Schwefelleber her , welche daun das Wasser
selbst zerlegt , wobey geschwefelter Wasserstöff .cutstehl . Im
Bassin legt sich ein geruch - und geschmackloser brauner Bo¬
densatz in ziemlicher Menge an . Die Badwäsche wird nach
längerem Gebräuche an der Luft coscnroth.

Analyse.

Grätz zurück , wo ihn Hr . Dr . und Prof . v . Fest im Labora¬
torium des Joanneums in meinem Beyseyn analysirte.

An der Quelle selbst zeigte sich das Wasser vollkommen
neutral, ' sowohl gegen die Probekarten , als gegen frischen
Veilcbensaft . Von Eisen und Schwefel keine Spur . Empfind¬
lich war es gegen Reageritien auf Kalkerde , als Zuckersäure;
auf schwefelsaure Salze , als Barytaullösungen ; aufkohlen-
saure Salze , als Mineralsäuren , frisch bereitetes Kalkwasser.
Andere Bestandteile gaben sich auf die gewöhnlichen Probe-
mittel nicht zu erkennen.

Der trockene Rückstand, von welchem 9.0 Gran zur Ana¬
lyse genommen wurden , gab iyiG Gran Eisenoxyd , iß Grau
Kieselerde , eine nicht wiegbare Menge Gyps , und das Übrige
war kohlensaurer Kalk.

1 Der Badschlamm enthielt in 90 Granen 7 3/l6 Gran
Kieselerde , 1 Gran Eisenoxyd , und das Übrige ebenfalls koh-
lensaui en Kalk , nebst einer unwiegbaren Menge Gyps.

D as . Eisen ist also imA/Vasser selbst in zu geringer Men¬
ge vorhanden , um sein Daseyn durch Reagentien zu erkennen
zu gebeu , was wohl in dein conceutrirten Zustande des Rück¬
standes geschehen konnte ; doch wies die Farbe der Badwä¬
sche auf diesen Bestandteil hin . Die reinigende Eigenschaft
dieser Quellen erklärt die Kalkerde . Die Kieselerde kömmt
wahrscheinlich von Quarz her , über den das Wasserweg¬
läuft . Diese und das Eisen waren in dem von selbst entstan¬
denen Bodensätze in gröfserer Menge vorhanden ; weil sic,
als wenig auflösbar , sich zu Boden setzen , während die übri¬
gen , doch mehr auflösbaren Bestandteile , von dem AVasser
fortgeführt werden.

Woher aber diese , vielleicht durch Jahrhunderte immer
gleiche , so hohe Temperatur ? Das AVasser geht wahrschein¬
lich über ein Lager , das die Bestandteile sogenannter künst¬
licher Vulkane enthält ; nämlich Eisen , Schwefel und Kalk¬
erde , durch deren chemische Verbindung Wärme ausgetrie¬
ben wird . Wie aber diese Bestandteile in der Tiefe vorfin¬
dig sind z . B . das Eisen als Kies u . s . w . , das niüfste die
Anschauung dartliun.

Nach Crantz ( Gesundbrunnen der österreichischen Mo¬
narchie p . 102) ist dieses Wasser mittelmässig warm , hat
keinen Bodensatz ., und enthält wenige Kalkerde , mit etwas
Eisen vermischt , und ein ( ?) abführendes Salz . So verläfsbeh
waren die Berichte der hiesigen Ärzte Gadolla undü/oy»
und so sicher ist die Untersuchung eines Wassers in der Ent¬
fernung von mehr als 4° Meilen.

(Die Fortsetzung folgt .)

Die Zerlegung dieses Wassers unternahm ich mittels.
der mitgebrachten Reagentien an der Quelle selbst . Dann Vet saiiiililuilg der k . k . Mähr . Süllles . Gesellschaft
tauchte ich IO Maafs Wasser , von der Quelle weg , bey lang - des Ackerbaues , Natur - und Landeskunde.samea Feuer al», Ulid nahm den trocknen Rückstand , welcher
von besagter Menge Flüssigkeit 38 Gran betrug , nebst einem Brünn. Der ifite und * 7 te May zeichnete sieh durch
Antheil des im Schatten vorsichtig getrockneten Badschlam - ein denkwürdiges Ereignifs aus , das erste , und einzige sel¬
tnes , als des von seihst entstandenen Sediments , mit nach ner Art , welches nicht nur für Mähren , sondern für eine»
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noch •weitern Umkreis der Monarchie sehr ersprie/slichc Fol¬

gen erwarten lafst.
Es fand nämlich jener Verein der Freunde , Kenner und

Beförderer der Schafzucht zur noch höheren Emporbringung
dieses Oekonomie - Zweiges, und der darauf gegründeten ,

wichtigen Wollen -Industrie in Fabrication und Handel wirk¬

lich Statt , zu welchem Ende März die k . k . Mähr . Schics.

Gesellschaft des Ackerbaues , Natur - und Landeskunde, zu

Folge höchster Bewilligung eingeladen hatte.
Die Versammlung war eben so zahlreich als glänzend,

durch die Anwesenheit Sr . Excellenz des k . k . Hrn . Hofkom-

missärs Grafen Chorinskj ', welcher diesem Vereine seinen voll¬

kommensten Beyläll ertheiltcn , und mehrerer anderer ausge¬
zeichneter Staatsbeamten , dann der angesehensten , und durch

ihre Ökonomie berühmtesten Güterbesitzer , oder deren Re¬

präsentanten und Beamten , unter welchen sich auch Herr

Fürst v. Kaunitz befand , endlich einiger Grofshändler und

Fabricanten , nicht nur aus Mähren , sondern auch aus Öster¬

reich , Böhmen und Ungern,
Herr Graf Hugo v . Salm, welcher stets das Gute und

Nützliche mit ausgezeichnetem Eifer befördert , und für

sein unermüdetes Streben , die vaterländische Industrie immer

höher und höher zu steigern , die Achtung und Verehrung
aller Bewohner dieser Provinz mit vollem Rechte geniefst —

war auch der Gründer dieses Vereins ; er eröffnete als Direc-

tor der k . k . Ackerbau - Gesellschaft die Versammlung mit

einer gehaltvollen Rede , und schlug den , als Ökonomen rühm-

lichst bekannten Freyherrn v . Bartenstein zum Präsidenten

dieses Vereins vor , welcher Vorschlag einmüthig angenom¬
men wrurde.

Hr . Baron von Bartenstein entwickelte hierauf seine An¬

sichten von der Wichtigkeit und dem Nutzen dieses Vereins,
er schlug jene Hauptmafsregeln , welche derselbe zu nehmen,
und die Hauptgegenstände , womit er sicli zu beschäftigen
habe , vor . .— In Folge derselben wurden die ersten Grund¬

lagen zur Organisation dieses Vereins gelegt , die 60 wirklich

heygetretenen Theilnelimer in das Protokoll aufgenommen,
correspondirende Repräsentanten für denselben , aus den 21
Kreisen und Comitaten gewählt , und die Hauptgegenstände
der Beratung und Beschäftigung bis zur nächsten Zusam¬

menkunft bestimmt.
Einige wichtige Abhandlungen und Vorschläge , von dem

anwesenden Hrn . Wirtschaftsrat Petri, und Oberamtmann

Swoboda von Jaispitz , so wie von dem abwesenden fürstlich

Siuzeudorfischeu Wirthschaftsdirector Herrn Eisl aus Ernst¬

brunn , wurden von dem Hr . Rath Andre, Sekretär der k . k.

Ackerbau - Gesellschaft abgelesen , und mit allgemeinemBey-
fall aufgenommen.

Diesem ausgezeichneten Ökonomen , der sich durch die

Herausgabe des patriotischen Tageblattes in frühem Jahren,
des Hesperus , und der ökonomischen Neuigkeiten in der

letztem Zeit , als wissenschaftlicher und zugleich praktisch
geübter Kenner und Beförderer aller Zweige der Ökonomie,
bewährte , und durch seine erprobt richtigen Ansichten , sich
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bereits bedeutende Verdienste um die Emporhebung der In¬
dustrie Mährens , und des österr . Kaisei 'staates gesammelt
hat ; danken wir nebst dem Hrn . Grafen v . Salm vorzüglich
die Gründung dieses nützlichen Vereins.

Einen ausführlichem , und genauem Bericht , über die

Verhandlungen dieser beyden Tage haben wir in den ökonö‘

mischen Neuigkeiten) von Seite der k . k . Ackerbau - Gesell¬

schaft zu erwarten.

P r ei s fr a g e.

Baiern. Von der Wahrheit lebhaft durchdrungen , „dafs
landwirtschaftliche Gebäude durchaus nicht planlos , sondern
immer nach durchdachten Rissen aufgeführt werden müssen,”
forderte im verflossenen Jahre der königl . Kreisbau -Inspektor
Vorherr die Bau - und Werkmeister im Isarkreise auf (nach¬
dem solche eine hinlängliche Anzahl von bestehenden land¬
wirtschaftlichen Gebäuden geo

’
njetrisch aufgenonnnen , auf¬

gezeichnet und an den landwirtschaftlichen Verein Baierns

eingcliefert hatten ) verschiedene Entwürfe zur Lösung der

Frage auszuarbeiten : „wie landwirtschaftliche .Gebäude in
Baiern den Forderungen der Landwirthschaft und der Archi-
tectur möglichst entsprechend angelegt sejn soUten und könn-
tera ?” — Er gab hierbey den Werkmeistern den Fingerzeig:

„dafs sie sich über das bereits Vorhandene genau zu infor-
miren , das Bedürfnifs auf das schärfste zu erforschen und

vor Aufzeichnung ihrer Pläne erst die Forderungen , welche
die Landwirtschaft an die Architectur macht , von den ge¬
schicktesten praktischen Ökonomen ihres Landgerichts zu
erholen hätten ; dafs sie sich besonders mit den Baumaterialien
ihres Districtes auf das Sorgfältigste bekannt machen , und

bey allen ihren -Entwürfen Zweckmässigkeit und Ökonomie,

Ordnung und Symmetrie beständig vor Augen haben sollten .”

Zu Folge dieser Aufforderung wurden nun von zwölf Bau¬

meistern an den landwirtschaftlichen Verein in Baiern fünf

und vierzig Blätter Zeichnungen cingesändt , worauf die Ge«
neral -Cömite dieses Vereins — nach Anhörung des obgedach¬
ten Architecten Vorherr bescblofs : „ den Baumeistern Joseph
Höchl zu München und Thomas Heigl in Freising für ihre

eingelieferten musterhaften Arbeiten zu ihrer fernem Aufmun¬

terung , und als einen Beweis besonderer Auszeichnung mittels

geeigneter Zuschriften , die Vereins -Denkmünze zuzusenden j
den Baumeistern Johann Karmann zu Rosenheim, und Xaver

Widmann zu München für ihre wohlgeratenen Ausarbeitun¬

gen durch besondere Schreiben zu danken j der fleifsigen
Arbeiten aber der übrigen Werkmeister : Simon Millinger zu

Wasserburg ; Joseph Röfsler zu Erding ; Joseph Köfle zu

Landsberg ; Bliemsrieder zu Trofsberg j Schöllhorn und Her¬

ker zu Schrobenhausen ; Xaver Hagn zu Aichach und J . Kar¬

mann zu Neuburg im Vereins - Wochenblatte «kcenvoli ^

gedenken.
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Belohnungen , Ehrenbezeugungen.

Hr. Michael Kunitsch, pensionirter k . k. Prof , in Grätz
hat Betrachtungen über die politischen Verhältnisse Europas,
und über die Ereignisse der neuesten Zeit herausgegeben,
und sie den für die Freyheit Europas verbündeten Monarchen
und höchst ihren Thronfolgern ehrfurchtsvoll gewidmet . Das
ite Heft ist vor einigen Monaten erschienen , und der Verf.
ist von Sr. M . dem Könige und Sr . k . H . dem Kronprinzen von
Baiern , mit zwey sehr huldreichen Schreiben vom 27. Febr.
und 4 . März 1814 datirt , beehrt worden . Schon früher , un-
term 18 . Dec . vorigen Jahres , hatte Prof . Kunitsch über an¬
dere literarische Aufsätze von Sr . k . k. H. dem Erzherzoge
Carl ein sehr gnädiges Handschreiben erhalten . Das 2te Heft
der oben erwähnten Betrachtungen ist in diesem Augenblicke
unter der Presse , und das 3te wird sehr bald , nach Er¬
scheinung des aten folgen.

Fortsetzungen einigerin Paris erschienenen Kunst¬
bücher . ,

Les Antiquites dJ Athenes mesurees et dessinees par J.
Stuart et N, Regelt peintre et architecte : ouvrage traduit de
l ’anglais , puhlie par C . P . Landon. Paris in Fol . des 2ten
Bandes 3te Abtlieilung . (Jede Abtheilung oder Lieferung ko¬
stet nach der Verschiedenheit des Papiers 20 , 24 j 4° oder
4>o Franken.)

Cours historique et elementaire de peinture ou (Galerie
eomplete du Musee Napoleon ) rOQte Lieferung . Bey Madame
Filhol, Witwe des Unternehmers , in 8 . Pr. loFr . Diese Liefe¬
rung enthält folgende 6 Kupfer mit Text : 1) Psyche , wie sie
.dem Jupiter vorgestellt wird, von Polidor, geätzt und gestochen
'fon Queverdo und Niquet. 2) Loth und seine Töchter , wie
sie aus Sodom Weggehen, von Paul Veronese, geätzt und ge¬
stochen von Chataignier und Killet ey. 3) Eine lustige Ge¬
sellschaft vou J . Steen, geätzt und gestochen von Chataignier
und Ortmann. 4) Ansicht eines Meerhafens von J . Kernet,
geätzt und gestochen von Devilliers dem Jüngern , gestochen

-von Niquet. 5) Bildnifs von Rene Descartes von F . Hals ,
gestochen von Ortmann. 6) Ein Mann, der ein Reh ausweidet,
antike Statue gezeichnet von Kauthier, gestochen von Förster.

Monuniens anciens et modernes de lJHindoustan en i5o
planches , decrits avec des recherches sur l ’epoque de leur
fondation , une notice geographique de cette contrce par L.
Langles j le dessin et la gravure diriges par A . Boudeville.
Paris m 4 * Diese Lieferung besteht , was den Text anlangt,
aus dem ersten Capitel der geographischen Nachrichten über
Hmdostan und der Verf . handelt darin von der weiten Aus¬
dehnung des Landes , seinen Glänzen , seinen Namen,- seinen
natürlichen Ejntheilungen , und seiner politischen Eintheilung
wi verschiedenen Epochen . DerTe .\ t ist mit einer Karte von
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Hindostan Bharata Chanda , nebst den politischen EinUici-
lungen im Jahre 1812 , nach den besten Gewährsmännern
begleitet ; aufser dem folgt wie gewöhnlich die Beschrei¬
bung der 4 Kupferstiche , welche nachstehende Vorstellun¬
gen enthalten : 1) Innere Ansicht des Pallastes von Bangalore,
gezeichnet von Home, gestochen von Benoist. 2) Madras,
Brücke der Armenier , gezeichnet von Daniell , geätzt und
gestochen von Emilie Athanas undMad . Massard. 3) Madras,
Versammlungssaal , gezeichnet von Daniell , geätzt und ge¬
stochen von Queverdo und Lorieux. 4) Madras , westlicher
Eingang in das Fort St . George , gezeichnet von Daniell,
geätzt und gestochen Yon Legrand und Lorieux.

Cours decennal, ou Collection gravee des ouvrages da
peinture , sculpture , architecture , et medailles mentionnes
dans le rapport de l’Institut de France . 5te Lieferung. Paris
in 4- Diese Lieferung enthält : 1) Eine Scene aus der Sünd-
fluth , von Girodet , gestochen von Corot. 2 ) Übergang über
den St . Bernhard , von Thevenin , geätzt und gestochen von
Berteaux und Duparc . 5) Die Statue des Kaisers Napoleon,
von Roland, gezeichnet von Bourdon, gestochen von Taschi.

Galerie thedtrale ou Collection des portraits en pied des
principaux acteurs des trois premiers theatres de la capitale,
4te Lieferung . Sie enthält 1) Mademois . Volnais in der Rolle
der Iphigenia . 2) Fleury in der Rolle des Marquis Moucade.
3) Larigne in der Rolle des Tancred . 4) Den Capitän Mala-
morc im Jahre 1637.

Annales du Musee et de l ’Ecole moderne des beaqxarU.
Salon 1812 . Publie par Landon. 2 . vol . 8 . (Euthält die Um-
rissê der vorzüglichsten Bilder , Statuen etc ., die bey der Kunst¬
ausstellung im Jahre r8i2 zu sehen waren .)

Kies et Oeuvres des peinLres les plus celebres de toutes
les ecoles par Landon. Tom . XVI . (Jeder Band kostet in b
25 Fr . und in Fol . das Doppelte .) Paris bey Treuttel und
Würtz . Dieser Band führt auch den Titel : Vie et Oeuvres
completes du Poussin . 4ter und letzter Band.

Beyträge zura ungrischen National - Museuitt iin
Laufe des Jahrs i8i3.

( Fortsetzung .)

XIV . Statuen. 1) Einen kleinen Mars von Bronze , gut
conservirt , mit einem Fufsgestell von Steatit , verehrte Herr
Peter v . Szent - Jvltnyi.

2) Einen römischen Sacrificulus , von Bronze , Hr. Frana
von Otto ; '

3 ) einen kleinen Genius , von Bronze , mit einemFlügdj
Hr . Bergschreiber Christian v . Bermans.

4 ) Einen chinesischen Schuster ., von Serpentinstein,
der Höhe eines Schuhes , vortrefflich gearbeitet , verdankt
das N . M. der Freygebigkeit des k . k . Kämmerers Graft*

Christoph Migazzy v . Aranyos - Maroth,
(Die Fortsetzung folgt .)
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>■ Die Bäder zu Neuhaus in Sleycrmurk

(untersucht von Prof . Schallgruber .)

n ( Fortsetzung .)

Heilkräfte,

Die . chemische Zerlegung zeigt uns keine besondern Be-
standtheile dieser Wässer , von denen sich spezifische Wir¬
kungen , vrie z . B . von Schwefelbädern , erwarten liefsen . Im
Ganzen genommen sind sie reinigend und stärkend , Ersteres
durch ihren Antheil Kalkerde , welche mit dem Hautsehmer
eine Art Seife bildqt , und die Haut nicht nur vom Unrathe,
sondern auch von krankhaften Unreinigkeiten säubert . Diese
seifenartige Beschaffenheit zeigt schon das oberwähnte Putzen
des Schmuckes an . Vermöge ihrer gelind zusammenziehenden
Eigenschaft , welche schon der Geschmack verräth , und dem
zwar geringen Antheil ljusen , sind sie zugleich stärkend . Es
läfst sich daher von diesen Bädern vorzüglich in nachstehen¬
den Krankheitszuständen erwünschte Wirkung hollen.

i . In örtlichen Hautkrankheiten , wiche von Unreinig¬
keit und Atonie des Hautorgans herrühren , als in langwieri¬
gen Krätzausschlägen , Flechten , . Geschwüren u . s . w . Auch
in symptomatischen Hautübeln sind sie angezeigt , wenn näm¬
lich der Charakter der Hauptkrankheit sich mit dem Gebrau¬
che zusammenziehender Mittel verträgt . In scorbutischen Aus¬
schlägen und Geschwüren dürften sie wohl , den Heilzweck
nicht verfehlen . Es versteht sich von selbst , dals hier , wie
überall , die allgemeine Behandlung das Wesentliche der Hei¬
lung ausmache , wo nämlich solche Erscheinungen nur Beglei¬
ter eines allgemeinen Leidens sind . In jenen Hautkrankheiten
aber , die die Lustseuche , die krebshafte Dyskrasie , und
ähnliche Zustände begleiten , möchte ich diese Bäder nicht
anrathen ; indem sie durch scheinbare Hebung des örtlichen
Leidens nur das allgemeine schlimmer machten . Ähnliche
Schäden mögen es auch seyn , die , wie man mir sagte , im
Bade wieder aufbrachen . ' Blofs allein in jenen Fällen , wo durch
innerliche Mittel das Hauptübel gehoben ist , können sie dann
gute Dienste leisten , insofcrne sie die ergriffenen Hautslellen
reinigen und stärken.

In Gliederkrankheiten '
, welche nach vorhergegangenea

Contusionen , Luxationen u . drgl . Zurückbleiben , müssen
diese Quellen dem . Wunsche der Leidenden entsprechen;
wenn diese Zustände Folgen der Erschlaffung der festweichen
Fheile , der Haut , Flechsen , Gelenkbänder u , s . w . sind,

' welche durch die Alt der äufsern Gewalt , oder durch ' dm
angewandten Mittel hervorgebracht wurde . Ein hoher Curgast
hatte die Gefälligkeit nur auf mein Ansuchen seine eigene
Krankheitsgeschichte ähnlicher Art , und den Erfolg dieser
Bäder schriftlich mitzutheilen . Sie ist im Auszuge folgende:
Der Zustand war nämlich eine Schwäche des linken Fufsge-
lenks mit öfters , besonders bey feuchter Witterung , zuroek-
kehrenden Schmerzen in selbem , und die Ursache davon eine
ehemalige Luxation dieses Gelenks , welche in dem Feldzüge
vom Jahre 1793 der Schlag einer schon matten Kanonenkugel
bewirkte , welches Leiden eine neue Verschlimmerung durch
einen gewaltigen Pferdschlag in der Campagne vom Jahre 1809-
erfuhr . Einige Monathe nach dem Bade befand sich , trotz
der beständigen regnerischen Witterung des vergangenen Jah¬
res ,der kranke Fufs in einem Zustande , der eine fünfstün¬
dige Gebirgsjagd , das Stehen im Wasser durch mehr als
eine Stunde , möglich machte , und noch zu Tage , acht M *>-
nathe nach der Kur , ist der Fufs schmerzlos , und vollkom¬
men brauchbar.

Lähmungen , wenn sie von Schwäche des sensiblen oder
irritablen Systems irgend einer Partie des Organism lierrüIr¬
ren , können ebenfalls in diesen Quellen Besserung und auch
gänzliche Heilung frnclan. Sonst ist hier , wie anderswo , der
Ursache entgegen zu wirken.

2 . In allgemeinen Krankheiten von Schwäche , . mit ver¬
minderter Sensibilität traue ich diesen Bädern besonders gute
Wirkungen zu . Dahin gehören alle jene , welche auf vorher-
gegangeue anhaltende , oder oft wiederholte Überreitzung fol¬
gen , z . B . die Gicht , der Schlagflufs , die Wassersucht nach
Mifsbrauch geistiger Getränke ; doch müssen keine Obstruc-
tionen des Unterleibs damit verbunden seyn . Von Gichtbe-
schwer ^ en weifs ich eine ausnehmende Erleichterung durch
diese Bäder . Ein Kranker mit Obstructionen in den Baucli-
eiugeweiden fand ’ sich nach beynahe vollem Gebrauche der¬
selben wenigstens um michts besser.

Oh sich in Act Impotenz, von zu häufigen Opfern , Wie¬
derbelebung erwarten läfst , getraue ich mich nicht zu behaupe
ten . Zwey rüstige Männer von den besten Jalu -en beschwer¬
ten sich , während dem Gebrauche dieser Bäderj über eine
auffallende Tödtung des Fleisches . Doch ' sind zwey Beobach¬

tungen für eine Erfahrung zu wfenig.
‘ Auch wüfste ich davou

keinen Grund , als etwa die hohe Temperatur , anzugeben.
Überhaupt befand sich der eine dieser beyden Curgäste , wel¬
cher an einer Schwäche der untern Extremitäten , mit dem.
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Gefühle von Kriehcla litt , geraume Zeit nach vollem Ge¬
brauche dieser Bäder , wie vor demselben.

Die Unfruchtbarkeit mit indirecter Aslheinc , allgemeiner
oder blofs Örtlich r ira Uterus , kann , durch diese Heilquellen,
wie ich glaube , gehoben werden . Eben so erwarte ich Ver¬

minderung , oder gänzliche Stillung jener Ausflüsse aus der
weiblichen Scham von ihnen , die aus der nämlichen Ursache
herrühren.

Ein heftiger Rhcumatism der Füsse , wahrscheinlich von
einer allgemeinen Verkühlung , war jedesmal im Bade gänz¬
lich verschwunden . Ich keimte den weitern Verlauf nicht ab-
warten . Eben so wohlthätig mufs auch die Wirkung auf
örtliche Leiden dieser Art seyn , mit Ausnahme der hyper-
sthenischen.

Schwäche mit krankhaft gesteigerter Sensibilität ist in
diesen Bädern , wie ich denke , nicht wohl besorgt . Ich be¬

sprach mich mit mehreren Damen , wovon besonders zwey
au einem nicht geringen Grade Hysterism leiden , und welche

beyde nicht nur keine Linderung , sondern vielmehr Ver¬

schlimmerung ihres Zustandes bemerkten , besonders der hy¬
sterische Kopfschmerz und die Krämpfe waren stärker , und
wiederholten öfters.

Diefs sind die Beobachtungen , die ich während meines
kurzen Aufenthalts anzustellen im Stande war . Ich ersuchte
mehrere , welche diese Bäder schon längere Zeit , unter andern
einer schon durch sieben und zwanzig Jahre mit entschiede¬
nem Vortheile für seine Gesundheit , besuchen , um ihre ge¬
machten Bemerkungen ; aber beynahe alle blieben mir die
Antwort schuldig . Von den Interessenten solcher Anstalten
erfährt man nichts als Wunder , und au einem Arzte , der

genauere Auskunft geben könnte , fehlt es ganz und gar . So
viel ich noch erfuhr , ist , dafs langwierige , verzweifelte Krank¬
heiten , insbesondere Lähmungen und Contracturen , durch
diese Wässer vollkommen geheilt worden sind.

Die vorzüglichste .Wirksamkeit dieser Quellen , die sie
vielleicht manchen berühmten Bädern gleich setzen würde,
wenn . sie mehr bekannt wären , und ein verständiger Arzt
ihren Gebrauch leitete , liegt in ihrer natürlichen Temperatur,
welche der des menschlichen Leihe « so nahe kömmt . Mau
weifs wohl , was für Wirkungen in der gedämmten organischen
Welt ganz allein der Wärme zuzurechnen sind . Heere von
Krankheiten werden durch die Bettwärme gelindert und ge¬
hoben . Der warme Wasserlappen hat Wunder gewirkt . Und
eine Temperatur , die sich so gleich bleibt , die durch keine
Art Künsteley so gleichförmig erhalten werden kann , und die

nothwendig auch eine beständige Gleichförmigkeit der Be¬
standteile , in Hinsicht der Quantität und Q̂ualität , unter¬
hält . Quellen , welche tief unter der tierischen Wärme ste¬
hen , müssen erst durch Heitzen auf jene erhoben werden.
Schon der Augenschein beweist eine gewaltige Veränderung
der Bestandteile durch Erhöhung der Temperatur ; da diese
sonst wasserklaren Flüssigkeiten darauf trüb und milchig wer¬
den ; indem schwer auflösliche Substanzen , die vorher durch

?ine chepaische Verbindung im Wasser aufgelöst waren , durch
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Zersetzung bey einem höher « Wärmegrade herausfallen . So
fand ich , nebst mehreren andern , die musterhaft eingerich¬
teten Bäder zu Krzeszowice in Westgalizien und die zu Swoszo*
W'ice in Ostgalizien ; nur sind letztere , vermutlich wegen
einer nahen Schwefelgrube , mehr sulphurisch als jene . Bei¬
den diesen Bädern ähnlich ist das nahe bey Grätz gelegene
Dobelbad .,, welches übrigens , seiner Bequemlichkeit wegen,
die beste Empfehlung verdient.

Badausschlag. Nicht immer , aber doch meistens pflegt
in einem gewissen Zeitpunkte des Badens ein Hautausscblag
zu erscheinen . Nur wenige Subjecte , vermutlich die mit
einer geringem Sensibilität des Hautorgans , und meistens
braungelber Hautfarbe , bleiben verschont ; wovon -ich ein
sprechendes Beyspiel weifs . Fette , blonde Personen , und
überhaupt alle , die eine weisse Haut von einem zarten Ge¬
webe , und einen hohem Grad Sensibilität besitzen , werden
gewöhnlich von dem Ausschlage sehr übel mitgenommen,
Aufserdera haben vermutlich noch andere Umstände , als,
natürliche Anlage zu Hauteruptionen , Gesundheitszustand u.
drgl . einen wichtigen Einflufs liierbey . J

Die Form des Ausschlags bestellten kleinen roten Fle¬
cken , die mit . einigem Jucken ausbrechen . Diese fliefsen i?
der Folge in eine dunkelrote , glänzende Geschwulst zusam¬
men , welche im höchsten Grade des Ausschlags sehr gespannt
und schmerzhaft ist , und wenn sie die untern Extremitäten
einnimmt , das Gehen und Stehen erschwert , oder gar un¬
möglich macht . Diese Periode begleitet ein symptomatische«
Fieber mit Sehaudern , Kopfschmerz , Schlaflosigkeit , ver¬
minderte Efslust ; Aus der Geschwulst fliefst eine seröse,
brennende , geruchlose Flüssigkeit , wie nach der Wirkung
eines Blasenpflasters . Alles dieses dauert gemeiniglich 4 Tage,
ln einem Falle , wo der Ausschlag vollkommen ausgebildöt
war , und das Bad auf vorgesclniebenc Weise gebraucht wur¬
de , erschien er am i 5 . Tage , also am 1 . des Abbadens . Das
beste Mittel gegen die Qualen des Ausschlags ist das Bad
selbst . Bteym Eintritt in dasselbe nimmt zwar das Brennen
zu , verliert sich aber nach beyläufig 5 Minuten gänzlich,, so,
dafs die Bewegung des aflizirten Gliedes wieder frey und

schmerzlos wird . So läfst man auch am 4 - Tage den Ausschlag

gleichsam im Bade zurück ; denn beym Austritt aus demsel¬
ben sind auf einmal alle Zufälle erleichtert , und sogar das

Gehen wird plötzlich wieder möglich . Doch bleiben Röihe

und Geschwulst noch einige Zeit , die sich daun auch , unter

starkem Jucken , und Absehnppen der Oberhaut allmählich
verlieren.

Dieser Ausschlag ist nichts weniger , als ein Bestreben
der Natur , einen krankhaften Stoff zu entfernen , oder , wie

man meint , eine Malignität aus dem Leibe zu schaffen , und

schadet vielmehr wegen der ihn begleitenden Zufälle . Er

Wirkung einer anhaltenden ziemlich hohen Wärme . Mau

trifft ihn in allen warmen Bädern an . Die höchste Sommer¬
hitze erzeugt ein ähnliches Exanthem (Hydroa sudamen ) , web

ches ich irn Jahre 1807 in Wien sehr häufig beobachtete . Eine

analoge Erscheinung folgt auf . das Verbrennen durch heiss»*
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Wasser , und man bedient sicli desselben sogar in Ermang¬
lung anderer blasenziehender Mittel . Das kranke Glied wird

freylich davon vorzüglich ergriffen , wie jeder schwächere,
und meistens zugleich empfindlichere Theil des Organism
durch andere Schädlichkeiten . Den BestandtheiJen dieses Ba¬

des kann man wohl keine Schuld an Entstehung dieses Aus¬

schlags beymessen.
Wegen Mangel an hinlänglicher Unterkunft der Curgäste

müssen manche den Badeort vor gänzlichem Verschwinden
des Ausschlags verlassen , und sind darüber sehr beängstigt.
Das Bad selbst ist freylich das beste Heilmittel für diesen

Zustadd ; allein in Abgang dessen leisten zu Hause andere

warme Bäder , auch trockene Umschläge von Chamillen mit

Campher u . drgl . dieselben Dienste . Zu befürchten ist defs-

halb , wenigstens meines Erachtens , für die Gesundheit nichts.

Wenn Menschen , wie ich erfuhr , mit etwas Ausschlag das

Bad verliefsen , und in der Folge kleine Abszesse an jenen
Stellen , die selber einnahm , bekamen , die'Mouathe lang an¬

hielten ; so möchten wohl andere Umstände , hauptsächlich •

nicht die beste Beschaffenheit der Säfte , dabey im Spiele

gewesen seyn . Wollte man diefsfalls ein Übriges thun , so

liefsen sich einige Bouteillen Badwassers mit nach Hause neh¬

men , und mit selben , nach der Temperatur des Bades , täg¬
lich ein paar Mal Umschläge machen.

Gebrauch dieser Bäder.

Wegen Mangel an hinlänglichen Wohnungen für die Cur¬

gäste werden diese Bäder nach Touren gebraucht . Dergleichen

gibt es über Sommer sechs , 'wovon die erste mit i . May , die

letzte mit 29 . August anfängt . Jede Tour dauert 24 Tage,
von denen 20 eigentlich zum Baden bestimmt sind . In die¬

sen 20 Tagen wird durch 102 Stunden gebadet , so , dafs

man durch 4 Tage auf- durch eben so viele wieder abnimmt,
und i2 Tage im sogenannten hoben Bade bleibt . Man fängt
mit einer halben Stunde an , und kömmt schon den 5 . Tag
auf 6 Stunden im Tage , 3 vor- und 3 nachmittag . So wie man

angefangen hat , nimmt man auch alhnählig mit den Bade-

Slunden ab , und kehrt zuletzt wieder auf eine halbe Stunde

xweymal des Tages zuiück . Das Abbaden geschieht gewöhn¬
lich an den kühleren Quellen . Ich bewundere die Geduld,
sich so lauge Zeit , täglich 6 Stunden , in warmen Wasser auf¬

halten zu können . Die Genesung seihst ist wahrlich kein zu

grosser Lohn dafür . Dieses langwierige Weichen im Wasser
kann unmöglich zuträglich seyn . Noch mehr mufs die anhal¬

tende Wärme schaden , sowohl im Allgemeinen , als auch dem

Hautorgane . Daher der kaum zu löschende Durst , über den

fast alle Gäste klagen ; daher das Aufbaitzen der Haut , und

der marternde Aussfchlag ; daher vielleicht die Stumpfung
des Gesclileclitstriebs , wie diefs auch in der Sommerhitze sich

ereignet.
Ich gebrauchte dieses Bad Versuchs halber , so lang ich

dort war , nämlich durch 8 Tage . Ich fing m .t einer Viertel¬
stunde an , stieg bis zu einer Stunde des Tages einmal , und

kehrte wieder bis zu einer Viertelstunde zurück . Ais ich mich
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am längsten darin auflnelt , fühlte ich Sodbrennen ; ein Zu¬
stand , 1iber den mehrere klagten ; an dem aber mehr die
schlechte Qualität des Tafelweins , als das Wasser The 'llha-
ben mochte . Mich erhitzte dieses Bad ungemein , und ich
hätte schwerlich längere Zeit durch eine Stunde täglich aus-
halten können ; obwohl ein fast immerwährender Regen , und
mehr kalte als kühle Witterung ein warmes Bad wünschens-
werth machten . Für therapeutische Veränderungen war dieses
Abwaschen zu wenig.

Mein Vorschlag , diese Bäder zu gebrauchen , wäre fol¬

gender . M-an fange mit einer halben Stunde vor - und nach¬

mittag an . Dieses könnte zwey Tage fortgesetzt werden . Am
dritten bleibe man eine Stunde vor - und eine nachmittag im
Bade , und so fort durch 3 Wachen oder 21 Tage . Zu Ende
dieser Frist hielte man sich dann wieder durch 2—3 Tage je¬
den Tag zwey Mal eine halbe Stunde im Wasser auf . Derge¬
stalt würde in Allem beyläufig durch 5o Stunden gebadet,
und dieses halte ich , rücksichtlich der Wirkung , die man :
von diesem Bade zu erwarten hat , für hinlänglich genug.

Bey dieser Art die Bäder zu gebrauchen könnte auch
ziemlich die alte Einrichtung , in Betreff <ler erwähnten Bade¬

touren bestehen . Wahrscheinlich würde somit die unnütze
Folter des Ausschlags erspart . Notlügen Falles liefse sich auch
die Bestellung der Wohnung auf zwey Badetouren machen.

Überhaupt wäre zu wünschen , dafs in der Nähe Wohngebäude
aufgeführt , und für die Unterkunft mehrerer Gäste gesorgt
würde ; besonders da man der baldigen Anstellung eines Bade¬

arztes entgegen sieht ; wodurch dieser Gesundheitsort auf

noch giöfsern Zuspruch rechnen dürfte.

Gr 'ätz am 27 . März 1S1 .4.

]NT e k r o 1 o g.
Den x8 . May verlor die Universität zu Prag eines

ihrer ältesten und würdigsten Mitglieder , den k . k . Pro¬

fessor der Physik und angewandten Mathematik Hm . Franz

Schmidt an den Folgen einer KnotenlungenSucht . Er war im

Jahre 1752 auf der gräflich Kollowratischen Herrschaft Mayer¬
hofen , Pilsner Kreises geboren . Da er frühzeitig schon Pro¬
ben der glücklichsten Geistesfähigkeiten gab , so betrat er mit

Bewilligung seiner Herrschaft öffentlich die literarische Lauf¬

bahn und vollendete nach zurück gelegtem Gymnasialkurse
auch das Studium der Philosophie in den Jahren 1768 und

1769 . Der im letzteren Jahre erfolgte Tod seines Vaters,leg¬
te ihm uun die Pflicht auf , seiner eigenen Jugend ungeach¬
tet , die Erziehung seiner übrigen drey Geschwister zu über¬

nehmen . Diese frühe Sorge an Vaters -Statt hinderte ihn nicht

nur keineswegs in seinen literarischen Fortschritten,sondern
ward ihm vielmehr ein neuer Trieb und Sporn zu desto grö-
fserer Anstrengung ; mit rastlosem Fleifse setzte er daher das

mathematische Studium in der damaligen Ingenieur - Schule

und nach Aufhebung des Jesuitcrordens auch jenes der ho¬

hem Mathematik an der philosophischen Fakultät fort«

Pt
»
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Um diese Zeit hatte Se. Excellenz Graf Kollowrat die

rühmlich verwaltete Stelle als Präsident im Münz- und Berg¬
wesen niedergelegt , und sich auf seine Familien-Güter zu¬
rückgezogen. Schmidt ward nun bey ihmfürs erste als Eisen¬
verweser und Sekretär benützt ; aber auch aufserdembey vie¬
len chemischen Untersuchungen in dem Hause dieses im Berg¬
wesen bekanntlich sehr erfahrenen Ministers verwendet.

Im Jahre 1788 ward die Lehrkanzel der Physik und an¬
gewandten Mathematik an der philosophischen Fakultät erle¬
digt. Schmidt, beseelt von dem Wunsche , in einem grösse¬
ren öffentlichenWirkungskreise mit seinen erworbenen Kennt¬
nissen zu niitzeü , unterzog sich dem ausgeschriebenen Kon¬
kurse , und der Erfolg war , dafs er diese Stelle vom l . Nov.
1788 erhielt.

‘ Jm Jahre 1792 bey Einführung der Studienconsesse ward
er Voii sämmtlichen Professoren der Philosophie zum Sekre¬
tär der philosophischen Lehrerversammlungen erwählt , wel¬
ches Amt er bis zur Aufhebung der Studienconsesse , 9 Jah¬
re hindurch begleitete.

Im Jahre 1794 ward er Dekan der philosophischen Fa¬
kultät , und im Jahre 18O9 ernannte ihn die k . k . patriotisch¬
ökonomische Gesellschaft zu ihrem ersten Sekretär . Auf Ko¬
sten dieser Gesellschaft unternahm er im J . 1812 eine Reise
nach Schlesien, um daselbst bey dem rühmlichst bekannten
Chemiker Achard die Bereitung des Runkelrübenzüekers im
Grofsen nach den dasigen praktischen Yerfahrungsarten in
Augenschein zu nehmen , und um auch in Böhmen bey Sr.
Excellenz dem Hm Grafen von Canal, Präsidenten der öko¬
nomischen Gesellschaft eine ähnliche Methode einzuleiten.

Gehindert durch seine schwankende Gesundheit vermoch¬
te er bereits mehrere Monate lang nicht mehr öffentlich vor¬
zutragen . Immer indefs . hoffte man noch Besserung , als er
plötzlich den Seinigen und dem Staate durch den Tod ent¬
rissen ward . Allein , nie- wird er aüfhören in dem Andenken
aller , die ihn kannten , vorzüglfchin dem Herzen seiner Schü¬
ler zu leben . Unvergel’slich bleiben jedem die ausgezeichne¬
ten Fähigkeiten seines Geistes , seine tiefen Einsichten , sein
Enthusiasmus für die Wissenschaften , und , was allem diesen
die Krone aufsetzt , der hohe Adel seines sanften und wohl¬
wollenden Herzens. Frey von aller Rücksicht auf sich suchte
er zu nützen , wo er konnte , und in Erfüllung seiner Berufs-
pflichten setzte er- sein schönstes Leben . Sein edler Geist
und seine wohlwollende Güte begleiteten ihn , bis ihn die
Vorsehung zu jenem hohem Leben berief.

Es sind bey der Bibelgesellschaft (British and fore.ign
Bible-Society) Nachrichten von dem Absterhen eines ihrer
eifrigsten Beförderer , Henry Martyn , Fellow vom Jesus-
Collegium in Cambridge und Kaplan der ostindischen Com¬
pagnie. ■eingegangen. Dieser rastlos thätige und gelehrte Mann
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beschlofs sein junges Leben — er war erst 3i Jahre alt_
zu Tokat in Persien auf der Rückreise nach England . . In
Indien , wo er verschiedene Stellen mit grofsem Eifer und,
Erfolg bekleidete , besorgte er Übersetzungen des neuen Te- ;
stamentes in die persische und hindostanische Landessprache,
und hatte auch schon mit Hülfe eines konvertirten Mahomc-
danerSj Sabat , bedeutende Fortschritte in einer neuen arabi¬
schen Übersetzung des neuen Testaments gemacht . Um aber
seiner persischen’ Übersetzung den höchsten Grad von Kor¬
rektheit zu 'geben , Unternahm er selbst eine Reise nach
Schirai und Bagdad , fand sich aber auf den beschwerlichen
Umwegenj die er über Tebritz um die Küste des easpisehen ,
Meeres machen mufstey so erschöpft , däfs er sich entschlofs,
über Constantinopel nach England zurückzugehen. Da unter¬
lag er zu Tokat , 2 ^0 englische Meilen von Constantinopel,
den Anstrengungen der Reise , und starb daselbst den 16
Oktober 18 *3.

Beyträge zum ungrischen National - Museum im
Laufe des Jahrs i 8 i 3. .

(Fortsetzung,J
XV. Römische und griechischeAlterthilmer. 1 ) Hr . Gehen-

fiifs, Arendator des Bruckbades zu Ofen , hat auf seinem,
dem Palatinal - Garten gegenüberliegenden , Garteugrund im
Jahre i8i3 ausgegraben , und an das N . M . abgegeben , eine
grofse römische Schüssel von Töpferarbeit , einen Krug von
Tbonerde mit einer Handhabe , ein Töpfleiu von schwarzen
Tiegel , der fast einem Sclimelztiegel gleicht.

2 ) Hr . Oberl . Franz v . Schmidt hat einen antiken , einen
Adler mit einem Kranz im Schnabel enthaltenden römischen
Carneolriug, welcher in Eisen gefafst ist , und zu Nagy-Szöny ■
im Jahre 1812 zwischen römischen Ruinen entdeckt wurde,
übergeben . ■

3) Ein rundes Stück Alabaster in Form einer Gemme,
einen römischen Kopf vorstellend , ist von dem Magistratder
konigl. Freystadt Ofen eingesc -hickt worden.

4) Hr . Joseph v . Bely hat folgende zu Nagy - Szöny ge*
fundene Stücke überschickt : ein Stückchen von■einem golde¬
nen römischen Ohrgehänge ; 2 römische metallene Schlüs¬
sel ; eine beschädigte römisch^ Schnalle ( Fibula) von Metall;
2 römische Spindeln , eine von Stein , die andere . aus Thon
geformt. —> •

5) Zwey kleine römische Wagseliaalen von Metall , beh¬
ebe zwischen unterirdischen Ruinen zu P^ter - Csakvar 1®.'

Stuhlweissenburger Comitate gefunden würden Ein Geschenk
des k . k . Kämmerers Grafen Niklas Eszterhäzy v . Galanthi-

. . (Die Fortsetzung folgt .J
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Guinguene ’s Bericht über die Arbeiten der histori¬
schen Classe des franz . Institutes.

( Fortsetzung . >

Gails Memoire über die Schlacht bey Olpä.

lu einem dritten Memoire hat unser College , nachdem er

auf die alten Geschichtschreiber und besonders auf Thucydi-
des zurückgekommen ist , die Topographie von Olpä in Am¬

philochien , und den Plan der Schlacht untersucht , welche

daselbst im sechsten Jahre des pcloponnesischen Kriegs , im

dritten der 88 . Olympiade geliefert wurde.
Dieses Mpmoire zerfällt in zwey Abtheilungen , in die

erste historisch - philologische , und in eine rein geographi¬
sche . Die erste enthält zuforderst eine gedrängte Übersicht

der Erzählung des Tliucydides (Thucydides ill . p . 10h ) von

dieser Schlacht , welche die Atheuienser und ihre AUiirten,
unter der -Anführung des Demosthenes , über das pelopomie-
sisclie Heer gewannen . Dann gebt Hr . Gail zu den philologi¬
schen Erörterungen über und gestellt , dafs er. sieb bey Über¬

setzung dieser Erzählung , an mehreren Stellen von dem , von
allen Auslegern bisher angenommenen Sinne entfernt , und dem

Texte eine neue Auslegung gegeben habe.
1) Nach einer früheren Stelle (Thucydides L . TI . 101) ,

wo von den Begebenheiten kurz vor dieser Schlacht die Rede

ist , haben alle Ausleger auf einen Angriff , oder Streifzug der

Athenieuser gegen die Stadt Astacos in Arcanani .cn geschlos¬
sen . Hr . Gail , welcher anfangs die Stelle eben so verstand,

glaubt nunmehr , nach reiflicher Forschung , dafs es sich blofs

um eine Landung bey dieser Seestadt bandle , und beweiset
sowohl grammaticalisch als logisch , dafs diefs wirklich der
Sinn dieser Stelle ist 2 ) In der Erzählung der Schlacht selbst,
(Üb . III . io 5) setzt er die Amhrucioten , statt in die Gegend
Von Olpä , wie er ehedem auf Autorität seiner Vorgänger ge-
than , nach Olpä selbst , worüber ihm ein in der griechischen
Sprache sehr gewöhnlicher Idiotismus Aufsciilufs gegeben hat.
3 ) Erklärt er , ohne den Text zu verändern , eine Stelle ( 106)
welche vorher alle Commentatoren in Verlegenheit setzte und
die kühnsten unter ihnen zu .einigen , auch von andern

angenommenen Veränderungen veranlafst hatte . 4 ) Weiter
nuten in der zweyten Abtheilung des Memoire , stützt sich
Hr . Gail auf die Autorität des Strabo , um die Cassopäer
zu denjenigen Völkern zu rechnen , welche Thucydides (üb.
II . 8c) Barbaren nennt und fügt hinzu , dafs sie zu Thes-

protis gehörten , und längs dem Meere in einer Lage wohn¬
ten ., welche das Glück ihr &s Landes ausmach Le , denn diese
Lesart setzt Hr . Gail an die Stelle der von den vorigen Aus¬

legern angenommenen , welche diese Völker auf einen frucht¬
baren Boden wohnen liefsen . Dm diese Auslegung zu bewei¬
sen , sagt Hr . Gail , dafs eine Nation auch auf einem unfrucht¬
baren Boden , in einem blühenden Zustande sich befinde»
könne , und fuhrt , dafür Athen , Tyrus und Alexandrien als

Beyspiele an.
Die zweyte Abtheilung ist wie gesagt der geographischen

Untersuchung von Olpä und der Umgegend , wo die Schlacht
vorfiel , wie auch der Länder der beyden Völker , der Ara -
bracioten und der Amphilochen gewidmet , welche sie liefer¬
ten , und denen einerseits die Athenienser , andererseits die

Peloponneser nur zur Hülfe gekommen waren . Der Verl '
, des

Memoire macht hier eine kleine Abschweifung über das Wort

Epirus (v) jr^/pos) , welche gewissermafsen chronologisch ist.
Er beweiset aus dem Homer , Herodot , Thucydides und an¬
dern Classikern , dafs dieses Wort Continent , festes Land ,
und niemals Epirus bedeute ; es ist also ein Irrthum , wenn

einige Gelehrte sagen , dafs die Ambracioten zu den Zeiten
dieses Kriegs , Ambracia eine Stadt in Epirus , bewohnten

Epirus war damals nicht als geographische Abtheilung bekannt»
und wurde, diefs erst lange darnach . Und wenn diefs zur Zeit
des pcloponnesischen Krieges nicht der Fall war , so konnte er
es zu den Zeiten des trojanischen Kriegs noch weit weniger sa¬

gen . — Virgil (Äneide Lib . II . v . 292) selbst mufs sich also

geirrt haben , wenn er den Äueas sagen läfst : littoraque Epiri
legimus . „Wir schiffen längs der Küste von Epirus .” Ferner
bemerkt noch Hr . Gail , dafs Epirus , wenigstens zu de»
Zeiten des Thucydides nicht zu Griechenland gehörte ; denn
dieser Schriftsteller nennt die Bewohner dieses Landes nicht
Griechen , sondern Barbaren . Pausanias (Eleaicalib . I . Cap . 14 }.

sagt vom Hercules , dafs er die weifse Pappel aus Thesprotis
nach Griechenland gebracht habe ; Thesprotis lag- in dem

Theil des Contineuts , welcher nachmals Epirus genannt wur¬

de ; folglich konnte Epirus nicht zu Griechenland gehören.
Diesem Memoire sind zwey Carten heygefiigt . Die eine

Specialcarte , enthält die Topographie von Olpä , die andere

ist eine Generalcarte von Arges , Atollen und Akamanien , zur

vollkommenen Verständigung der Schlacht von Olpä . Auf

diese Weise ist der Text durch die Geographie erklärt , und

die Geographie gründet sieh auf den Text.
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Memoire desselbenVerji . überdie sogenannteStadt Olympia

Ein im . griechischen Alterthume berühmter Ort hatte

vorher ebenfalls Hm Gail beschäftigt. In einem Memoire,

von welchem ich bereits 1811 Wachricht gegeben habe , hatte

derselbe die Topographie von Olympia in verschiedenenRück¬

sichten untersücht , und eine neue Forschung hat ihn in der

Meinung , welche er damals äufserte , bestärkt , dafs jene
Stadt , von welcher die Geschichtschreiber , die Redner , die

Philologen so viel gesprochen , welche die Dichter so oft

besungen , Geographen und Reisende so genau beschrieben

haben , nur die Kleinigkeit mangle , dafs es wirklich eine

Stadt gewesen zu seyn , mit einem Worte , dafs sie wirklich

einmal existirt habe . Es hat ihm also wichtiggeschienen, den

Sinn eines Wortes , welches beständig in den Werken der

alten Griechen vorkommt , und an dessen genauer Auslegung
alle Commentatoren gescheitert sind , festzusety.cn . Sein Werk

hierüber ist in drey Abschnitte getheilt . Im ersten behauptet
er anfangs durch negative , hernach durch grammaticalische
Beweisgründe, dafs Olympia niemals der Name einer Stadt

war , und dafs es niemals ein olympischesVolk gegebenhabe.

1. Geben die griechischen Schriftsteller , wenn sie von

Olympia sprechen, ihm niemals den Namen xoXis oder Stadt;
niemals ist bey ihnen die Rede von ihren Mauern, Festungs¬
werken , öffentlichen Gebäuden, Plätzen , Einkünften , Geset¬

zen , Obrigkeiten , kurz von allen dem , was eigentlich eine

Stadt und Bürgerschaft oonstituirt . Wenn man die den Hie¬

ron von Olympia zunächst gelegene Stadt nennt , so ist es
niemals Olympia selbst , sondern Elis oder Pisa . Pausanias
führt wohl an zwanzig Stellen, die Bewohner von Pisa oder die

Pisaten an , nennt aber,nicht ein einzigesmaljene von Olympia
wederin Mafse noch einzeln. In den Streitigkeiten , webey das

Hieron von Olympia zum Vorwände diente , sieht man die

Achäer , die Areadier , die Elier , die Pisaten , nach einander
auftreten , aber niemals die Olympier. Sollten diese wohl
einer Sache fremd geblieben seyn , deren Erfolg mit ihrer
Wohlfart so innig zusammenhing? Und , gesetzt sie wären
in dieser feigen Unthätigkcit gebliehen , würde es ihnen denn
kein Schriftsteller vorgeworfen haben ? Sie waren also ent¬
weder Unterthanen und abhängig , ohne dafs irgend ein
Denkmal es bezeugt , oder , ungeachtet ihrer Berühmtheit,
in der Wagschaale der kLeiucn Republiken von Griechen¬
land für nichts geachtet , wenn gleich in derselben die aller
unbekanntesten Völkerschaften angeführt werden. Endlich

sprechen auch die Geschichtschreiber, wenn von den Gebräu¬
chen , von dem Interesse , den Piecliten und den Unglücks¬
fällen der die Hierons oder heiligen Bezirke umgebenden Völker
die Rede ist , mit der gröfsten Umständlichkeit von den
Eliern , Deliern , Delpliiern etc . etc . , aber nicht ein Wort
von den Olympiern.

2 . Die Endung des Worts O Arjyoc*-;'« deutet ein Beywort
an , dessen zu supplirendes Hauptwort * o

’A/j oder vielmehr

y y oder Laud seyn wird. Hr . Gail nimmt diese letztere

Ellypse , nach der Gewährleistung mehrerer Stellen aus dem
Strabo und Pausanias an. Wenn man ihm eiuwerfen wollte,
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dafs in den guten lateinischen Schriftstellern , wie im Liviur
und Plinius , Olimpiae im Genitiv als Ortsbezeichnung deu
Namen einer Stadt anzeigt , so antwortet er dagegen mit Pe-
rizonius , dafs man auch den Genitiv mit den Namen von
Ortschaften und Provinzen setzt , und führt Beispiele dafür
an. Dieser Eimvurf beweiset also nichts gegen seine Theo¬
rie , und diejenigen , welche lieber » o

' Xw suppliren wollen,
urthcilen blofs nach der Analogie , indem sie in Erwägung
ziehen , dafs sowohl die ganz Griechenland gemeinschaft¬
lich angehörigen , als auch die besonderen heiligen Ort#
(hpov) , an volkreichen Orten lagen ; dafs Culone ein Hiero*
und einen S/jjuoj ; Amyclä , ein Hieron und eine Stadt hatte;
sie erinnern sich des Hierons von Delos , der Insel und
ihrer Bewohner, des Hierons von Delphi , des umliegendes
Gebieths , und der Delphier , welche es bewohnten ; denn
Hr. Gail glaubt eine fast vollkommene Gewifsheit erlangt zu
haben , dafs es in der altern Zeit , eben so wenig eine Stadt
Delphi , als es «ine Stadt Olympia gab.

Man behauptet ferner , dafs Pisa und Olympia fast be¬
ständig als synonym gekannt werden , und dafs da Pis«
zweifelsohne eine Stadt war , Olympia also auch eine gewe¬
sen, oder vielmehr, dafs Olympia auch den NamenPisa geführt
habe . Hr. Gail beantwortet diesen Einwurf im zweyten Ab¬
schnitte seines Memoire, indem er sich darzuthun bemüht,
dafs Olympia und Pisa zwey verschiedene und besonder#
Orte waren , dafs eins der beyden Pisas schon unnölbiger
Weise zur Lösung der Schwierigkeiten erfunden worden ser,
und dafs endlich das alte und einzigwahre Pisa auf den Gar¬
ten dem Hieron und Gebieth von Olympia , von dem es
nur durch den Alpheus getrennt war , näher gerückt wer¬
den mufs.

Man braucht blofs , wie Hr . Gail behauptet , Strabo und
Pausanias , aufmerksam zu lesen um sich zu überzeugen , defs
Pisa und Olympia zwey ganz verschiedene Orte waren . Nach
dem , was diese Schriftsteller sagen , war Olympia bald Pi-
satis und Pisa , bald Elis , zweyen Mächten , die oft Neben¬
buhler waren , unterworfen ; cs konnte also keine Macht für
sich seyn , sondern war blofs ein Gebieth , das nur während
der Feyer der Spiele bevölkert , und sonst unbewohnt war.
Daher können Pisa und Olympia nicht synonym seyn ; und die

von einigen geleinten Geographen angenommene Benennung
Olympia- Pisa ist , wenigstens insofern es die Identität des
Orts ausdrückt , unzuläfsig.

Sodann widerlegt Hr . Gail die Einwürfe , die man duren
die Anführung einiger Stellen aus dem Älian , Herodot und

Lucian gemacht hat . Nachdem er sich leicht ans der ersten

Schwierigkeit gezogen , gesteht er , dafs die Stelle des

Herodot ihn mehr . in Verlegenheit setze. Dieser Geschicht¬
schreiber sagt bey der Beschreibung von Unterägypten , nach

Larchers Übersetzung , „dafs es vom Meere bis Heiiopolis

ungefähr eben so weit sey , als von dem Altar der zwölf Göt¬

ter zu Athen , bis zum Tempel des olympischen Jupiters
in Pisa .” Allein hier glaubt Hr . Gail , dafs statt diesesSinns,

wornach Pisa und der Tempel des Jupiters eine und eben
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dieselbe Stelle bezeicbnete , die Phrase des Herodot vielmehr
einen Weg anzeige , der von Athen kommt , und sich nahe
bey Pisa in zweye trennt , wovon der eine nach Pisa , der
andere über den Alpheus nach dem Tempel des Jupiters in
Olympia fuhrt , wodurch Pisa und Olympia zwey verschie¬
dene Orte werde . Um diese Erklärung zu verdeutlichen,
hat er diesen Weg auf der , sein Memoire begleitenden
Carte angezeigt.

Memoire des Hrn . Caussin über eine Stelle des Herodot von
Hm . Larcher übersetzt.

Hierüber hat sich zwischen Hm . Gail und einem andern
smserer Collegen , Hm . Caussin , der in einer der folgenden
Sitzungen den Sinn , welchen Hr . Larcher dem Herodot un¬
terlegte , in einem Memoire vertheidigt , ein Streit entspon-
aen . Hr . Caussin gesteht zwar , dafs die Übersetzung der an¬

gezogenen Stelle wörtlich lauten würde : Vom Meere , wenn
man gegen Heliopölis hinauf geht , ist es ungefähr eben so
weit , als von dem Altar der zwölf Götter in Athen , bis Pi¬
sa und zum Tempel des Olympischen Jupiters . Herr Lar¬
cher hat zwar in dem letzten Theil dieser Phrase , die Ver-

hiudungsartikel xotl weggelassen , und die Stadt Pisa hinter
dem Tempel des Jupiters gesetzt , welcher bey dem Herodot
voran steht ; deraungeachtet behauptet Caussin , dafs diebey-
den Übersetzungen keinen von einander verschiedenen Sinn

geben . Pisa und der Tempel des olympischen Jupiters am
Ende der Phrase beziehen sich auf Athen und den Altar der
12 Götter am Anfänge derselben ; und weil der Altar der 12
Götter nicht eine Stelle aufserhalb Athen ist , sondern der
Ort , von wo aus der Weg gerechnet wird , so ist die natür¬
liche Folge , dal 's der Tempel des olympischen Jupiters nicht
Von Pisa verschieden seyn , und ausser dem Umfange dessel¬
ben gelegen haben kann , sondern dafs dieser Tempel viel¬
mehr der Ort ist , wo der Weg aufhört ; dafs also der Altar
Und der Tempel diebeyden Endpunctc einer Linie sind , wel¬
che in Athen anfängt und in Pisa aufhört.

Hr . Caussin prüft hierauf die angeführte Stelle des He-
rodots in grammatikalischer Hinsicht ; er untersucht sie an
sich , dann unter verschiedenen lleziehungen , und macht am
Ende den Schlufs , dafs an der Übersetzung des Hrn . Lar¬
cher nichts tadelnswerthes sey , dafs der g riechische Ge¬
schichtschreiber nur den Tempel des Olympischen Jupiters
in Pisa als Endpunet des Weges , welcher vom Altar der 12
Götter in Athen ausgeht , annimmt , dafs das Verbindungs¬
wort xai , welches der Übersetzer weggelassen , nicht auf

zwey verschiedene Gegenstände Bezug hat , sondern einer
»ehr gewöhnlichen R.edefigur gemäfs , durch das Wort , wel¬
ches folgt , einen Gegenstand bezeichnet , der in dem vor-

hergegangeneu schon begriffen ist , und auf welches der Ver¬
fasser besonders aufmerksam machen wollte . Diese Redefigur
wird von den Grammatikern und Commentatoren endyadys
(oder , wie Caussin bemerkt , richtiger ivSix JooTi1) fgenannt;
sie besteht nach Servius darin , einen Gegenständ durch die
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Partikel et in zw eye zu theilen , wie z . B . im Virgil : „Pate-
ris libamus et auro ” statt , „pateris aureis ” uud „molemque et
montes ” statt „molem montium .” Die Lateiner ahmten die Grie¬
chen in dieser Figur nach . Hr . Caussin führt darüber ein spre¬
chendes Beyspiel aus dem Homer an , welches sich bey Stra-
bo findet , und diefs bringt natürlich auf den Gedanken , dafs
auch Herodot , der den Homer so sehr na,chahmte , die näm¬
liche Figur bey dieser Stelle seiner Geschichte gebraucht
haben werde.

Fortsetzung des Memoire des Hrn . Gail über Olympia.
Bey der zweyten Verlesung seines Memoire hat Hr . Gail

zwar zugegeben , dafs die Verbindungspartikel oft diö oben-
angefübrte Bedeutung habe ; er habe ihr diese seihst an meh¬
reren Stellen des Thucidydes gegeben , und besonders an
einer , die bisher kein Commentator verstanden hatte , und
wo er statt die Carier und Phönicier zu übersetzen , welches
zwey Völker geben würde , die Carier , welche auch Phönicier
sind, sagte , wodurch dann nur eiu Volk herauskömmt , und
er zugleich mit demAtlienäus an den phonicischen Ursprung
der Carier erinnerte . — Aber bey der angezogenen Stelle de«
Herodots hat er in Betracht gezogen , dafs wenn gleich die
Partikel Kai oft verbindend , doch eben so oft auch verthei¬
lend und absondernd ist ; dafs von zwey , dem Genius der
Sprache gleich angemessenen Auslegungen , er nicht den Sinn
zwey er für sich besonders betrachteter Wörter wählen , son¬
dern den wahren und logischen Sinn annehmen müsse , der
sich auf verglichene Urschriften gründet , und mit der Ver¬
kettung der historischen und geographischen Beweise , die ct
in seinem Memoire anführt , übereinstimmt . Übrigens habe
er in der Voraussetzung eines sich spaltenden Weges , der in
gleicher Entfernung entweder nach Pisa oder Olympia führte,
die Partikel in einem theilenden und sondernden Sinn genom¬
men , und wenn man auch annehmen wollte , dafs die Hypo¬
these des gespaltenen Weges nicht zulässig wäre , so würde
er sich doch nicht entschliefsen können , in der Phrase des
Herodot die Figur endiadys zu erblicken , welche er eine
barbarische und oft gemifsbrauchte Figur nennt ; er könne
auch behaupten , dafs diese Phrase jene Figur nicht enthalte,
ja nicht einmal eine und dieselbe Sache unter zwey verschie¬
denen Gestalten enthalte , und dafs man darauf nicht die Be¬
hauptung stützen dürfe , Pisa und Olympia seyen ein und der¬
selbe Ort gewesen . Hr . Gail blieb bey seiner früher geäufserten
Meinung stehen , und glaubte sie durch die stärksten Beweise
dargethan zu haben.

Die dritte Stelle , nämlich aus dem Lucian , gab Hr . Gail
einen noch weit schwierigem Einwurf zu widerlegen . In einer
Rede „Herodot oder Aetioh ” überschrieben , welche dieser

geistreiche Schriftsteller ohne Zweifel iq , irgend einer Stadt
Macedoniens während einer grofsen Feierlichkeit hielt , ver¬
gleicht er sich mit dem Herodot , als dieser plötzlich unter den
versammelten Zuschauern der olympischen Spiele erschien,
und ihnen seine Bücher über die Geschichte vorlas . Eben so
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fährt Lucia '.! fori , finde ich euch auch versammelt . Meine

Augen scheu den , -Kern mac .'.d. mlscher, .$ ta Jfeh .ewohner , und

wir befinden uns in dem Umfange einet ihrer .vorzüglichsten
Städte , aber nicht wie es m Pisa gebräuchlich ist , in jenen

engen Th ’älern , uuter Zelten , in dunklen Hutten , bey uner¬

träglicher Hitze etc . Hr . Gail setzt die Argumente , die man

gegen ihn in Anwendung bringt r in ihrer ganzen Stärke aus¬
einander ; er führt die verschiedenen Arten , auf welche diese

Stelle ins lateinische und französische übersetzt worden ist,
an ; er kommt darauf auf den Text selbst zurück und sieht

in demselben , statt einer Identität zwischen Pisa und Olympia,
im Gegentbeil einen sehr bestimmten Unterschied dieser bey-
den Orte ; muthmafst jedoch , dafs ein Theil von dem , was

Lucian von Pisa zu sagen scheint , eigentlich auf Olympia

geht , und dafs er , nachdem er mit seiner gewöhnlichen
Wortkargheit Pisa genannt hat , alle Unbequemlichkeiten be¬

schreibt , welche man damals im Gebietlie von Olympia em¬

pfand . Diese neue Auslegung unterstützt Hr . Gail , was wenig¬
stens die aufserordentliehe Hitze und die engen Thäler be¬

trifft , durch eine Stelle aus dem Alian , und durch das Zeug-
nifs des Pausanias und unsers Correspondenten in Griechen¬
land Hr . Fauvel.

Stephanus von Byzanz hat zwar gesagt , dafs Olympia
vorher Pisa genannt wurde , aber wenn man daraus gegen
das System des Hm . Gail einen Einwurf machen wollte , so
erwiedert er , dafs Stephanus dadurch die Epoche anzeigt,
wo man nach Eroberung des Hierons von Olympia durch die
Pisaten „das Hieron oder der heil . Bezirk von Pisatis oder

der Pisaten ” statt das Hieron von Olympia sagte . Um diese

Erklärung zu rechtfertigen , erzählt er die Geschichte des
Hierons von Olympia nach drey Epochen ; die erste , wo dieser
Bezirk nur durch ein Orakel des olympischen Jupiters bekannt

war , und wo das Hieron und das Gebieth den Namen des

olympischen bekam ; die zweyte wo Pelops , als er Pisatis
und das Gebieth von Olympia erobert batte , jenen heil . Be¬
zirk aus Stolz Hieron von Pisa , benennen Jiefs , wodurch
der vorige Name Hieron von Olympia aufser Gebrauch kam;
die dritte Epoche endlich , wo die Elier im vierten Jahre der

78 . Olympiade sich Pisatis und Olympia ’s bemächtigten . Da
sie von dem heil . Bezirk zu sehr entfernt waren , um ihm
ihren Namen geben zu können , und die olympischen Spiele
nie in Elis gefeyert wurden , so brachten sie die alte Be¬

nennung Hieron von Olympia wieder in Aufnahme , welche
daher von den Schriftstellern , die von den Zeilen nach die¬

ser dritten Epoche sprechen , einzig gebraucht werden mufste
und äüch gebraucht worden ist.

Die Hauptfolgerung , welche sich aus diesen beyden Ab¬

schnitten des Memoire ziehen läfst , ist also , dafs Pisa und

Olympia zwey ganz verschiedene Orte sind , dafs der Aus¬
druck Olympia - Pisa , welcher sögar yonPtolomäus gebraucht
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wii d , nichts als die Naclibavschr . l

'i dieser beyden . Orte, und
nicht .ihre Identität hedrukü , und da !'*: daher gias von .den
beyden Pisa ’s auf unseru Carlen .verschwinden müsse . A’ijjr
wo lag nun das aiie und einzige Pisa f 5/ids ist . der Gegen¬
stand des dritten Abschnittes des Memoire , des Hm . Gail,
Her nach verschiedenen Urschrilleu und besonders aus einer

.Stelle des Pausanias beweiset , dafs Pisa sehr nahe bey
Olympia gelegen , mul nur durch den Alpheus davon ge¬
trennt war . Diese Nachbarschaft macht ..auch erklärlich , warum
keine Stadt auf dem Gebietlie von .Olympia lag , welches der
Hieron ganz einnahm , und warum Olympia und Pisa so oft
mit einander verwechselt worden sind.

( Die Fortsetzung folgt .)

N e k r o 1 ,0 g,

Am 1 j . May früh um 5 Uhr starb zu Pest , heynahe volle

80 Jahre alt , der um das Vaterland , um die Wissenschaften,
und um das Reich des Guten vielfach verdiente , hochw . Lud¬

wig v . Mitterpacher , Abt des heil . Geistes von Monostor,
Dr . der freyen Künste und der Philosophie , Prof , der allge¬
meinen Naturgeschichte , Technologie und Landwirtschaft

an der Pester königl . Universität , Senior der philosophischen
FacuUät allda etc . Die königl . ungr . Universität , für die er,
als Gelehrter und Professor , vom Jahre 175 .7 an , ununter¬

brochen eine vorzügliche Stütze ihres Ruhms ' und ihrer Wir¬

kungen war, ehrte seinAndenken Tags darauf durch ein aus¬

gezeichnet feyerliches Leichenbegängnifs.

Vermischte Nachrichten.

Der ehrwürdige Veteran , Sir Joseph Banks, der Präsi¬

dent der königl . Gesellschaft zu London , hat neuerlich treff¬

liche Vorschläge an die Gartcnbaugesellschaft (Horticultural

Society of London ) daselbst geschickt , worin er zeigt , wie exoü*

scheGewächse durch immer wiederholtes Aussäen des iuEngland
selbst gereiften Saamens nach und nach dahin gebracht wer¬

den müssen , dafs sie im Freyen , ohne einer Winterdecke zn

bedürfen , ausdauern . Nur der nach und nach gegen Frost

und andere Ungunst unsers Klima ’s abgehärtete Saainen ver¬

spreche völlige Acclimatirung . Dazu gehörten vielleicht bey

manchen Pflanzen 14 Generationen - Aber vieles lasse sieh be¬

schleunigen . Drey neue Pflanzen von der südlichsten Spitz.«

der Vandiemens - Insel , wo jetzt ein neues englisches Etablis¬

sement errichtet worden ist , die Miuiosa vertioillata , die en-

calyptus hirsuta und obliqua , sind schon seit 8 Jahren in Eftg*

land einheimisch.
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Guinguene ’s Bericht über die Arbeiten der histori¬
schen Classe des franz. Institutes.

fFortsetzung .)

Memoire des Hm . Quatremere de Quiney über den Haupt¬
eingang des Tempels der Minerua zu Athen , und die Wie¬

derherstellung des westlichen Giebels desselben.

Wir verdanken einer andern der friedlichen Streitfragen,
die zuweilen in unserer Mitte erhoben werden , ein zwey-
faches Werk des Hrn . Q . d . Q . über den Haupteingang des
Parthenons oder des Tempels der Minerva zu Athen , und
über die Wiederherstellung des westlichen Giebels desselben,
nach jener Methode , welche er schon bey verschiedenen an¬
dern Monumenten befolgt hat , und die ich auch bereits in
meinen frühem Berichten erwähnt habe . Herr Q . d . Q . hat
bey dieser Gelegenheit , wie früherhin , zwreyArten von Argu¬
menten und Beweisen , für den Verstand und für das Auge,
mit einander verbunden . Es wäre in der TI iat zu wünschen,
dafs diefs öfter geschähe , wenn es auf eine Kritik der Kunst¬
denkmäler ankömmt , aber dann müfste man auch , was so
selten ist , gleich unserra würdigen Collegen , das Talent des
Künstlers mit der Wissenschaft des Akademikers in sich ver¬
einigen.

Einer der Hauptpunkte der Streitfrage bezieht sich auf
die Geschichte dieses Tempels selbst . Wir können dem Ver¬
fasser hierin unmöglich folgen , aber man braucht biols zu
wissen , dafs dieser berühmte Tempel damals , als das Chri-
stenthum das Kreuz auf de» imdirischen Altären von Athen
aufpfl urzte , in eine Kirche der heil , Sophia verwandelt wurde.
Das Innere des Gebäudes hat viel ähnliches mit dem einer
Basilika , und um es ganz für seine neue Bestimmung eiiizu-
riehten , brauchte man mir am Ende des inucru Schiffes ( r « or)
einen Halbkreis nach Art der Presbyterien - "^ r Basiliken zu
bilden . Dieses geschah indem man die Mauer und die
Säulenreihe des östlichen Giebels der Kirche abbrach , und
an ihrer Statt eine grofse --Nische oder Halbgewölbe errich¬
tete . durch welches man auch zugleich Licht bekam . Da¬
durch erhielt der Tempel nur einen einzigen Eingang und
zwar auf der westlichen Seite , Hr . Q . gibt die Ursachen die¬
ser Wahl an ; denn auf dieser Seite war ein grofses Gemach
gelegen , welches man ehemals das Ov/vSoSopio; oder den
Hintertempel nannte , und welches zur Aufbewahrung des
Schatzes gebraucht wurde. Bey der neuen Bestimmung des

Tempels wimde dieses Gemach , statt eines Hintertempcls
zu einem Vortempel gemacht , denn die Christen der dama¬
ligen Zeit hatten bey dem Eingänge in ihre Kirchen einen
solchen Platz nothig , um darin die Katecliumenen aufzuneh-
meu , und ohne Zweifel haben sie dci’

swegen den westlichen
Eingang gewählt . Nach und nach vergafs man , dafs der Tem¬
pel zwey Eingänge hatte . Als die Türken sich im Jahre i 455
desselben bemächtigten , änderten sie nichts an der Einrich¬
tung , welche ihm die Christen gegeben hatten ; und mehrere
Reisende haben ihn im siebzehnten Jahrhundert , ehe die
Venctiancr 1687 Athen belagerten , und wo ein grofser Tbeil
desselben zertrümmert wurde , in diesem Zustande gesehen.
Alle diese Reisenden traten also auf der westlichen Seite in
denselben , und sprechen von dem besagten Gemache wie
von dem Upövotos des Tempels.

In der That war es für sie ein Upövxos oder eine Vor¬
halle , aber war es von jeher dasselbe , oder nicht vielmehr,
so wie Stuart seitdem behauptet hat > das Opisthodomos
des Tempels?

Hier übernimmt es Hr . Q . einerseits zu beweisen , dafs
dieses Gemaeh nicht das Pronaos gewesen sev , und dafs an¬
dererseits kein Hindernifs da ist , es . für das Opisthodomos
oder die Schatzkammer zu hallen . Weun das erste bewiesen
werden kann , so ist das andere sehr wahrscheinlich , und
wenn man zeigt , dafs dasjenige , was man bisher für das
Prolaos geb -kl-en , es nie gewesen seyu kann , so nimmt man
denjenigenwelche dafür halten , dafs der Haupteingang des
Tempels von der westlichen Seite gewesen sey , ihre vorzüg¬
lich ste Beweisstülze.

Um dieses zu erreichen entwickelt Hr . Q . die Andeutun¬
gen , welche uns Vitruvius in Übereinstimmung mit den zahl¬
reichen Überresten alter Tempel , über jenen Theil der hei¬
ligen Gebäude , welcher Upövxos genannt wurde , hinterlassen
hat . Er beweist , dafs dieser Theil , der zu den am meisten
bekannten gehört , niemals eine innere Abtheilung der Cella ,
wie es hier der Fall ist , war , dafs das UP övet 0s ohne Wider -
rede ein begränzter Raum bevm Eingänge in das vaSs war,
und von der Mauer , in welchem sich die Thür befand , von
der Verlängerung der vorspriugenden Pfeiler auf beyden Sei¬
ten , und von der der Thür gegenüber liegenden Mauer , mit
ihren beyden Säulen gebildet wurde . Was das Opisthodomos
betrifft , so unterscheidet Hr . O . zwey Arten derselben ; die
erste ist in den Tempeln , die a,p. <pi 7rpöuhr\ genannt wurden,
derjenige Theil des P sticums , der dem Upovxos gleich ist,
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und ihm gegenüber liegt ; die andere Arl war ein verschlossenes

Gemach , welches ebenfalls hinter dem Naos lag , ebenfalls

Opisthodomus ljiefs , und entweder dem Tempel oder dem

Staate zur Aufbewahrung des Schatzes diente .
"
Wegen dieser

Aufbewahrungsart wurde der Schatz auch Opistliodomos ge¬
nannt , und durch den -beständigen Gebrauch des einen und

andern Worts in derselben Bedeutung wurden sie mit einan¬
der synonym.

Der Tempel der Minerva hatte , nach dein . Zeugnisse mehr
als eines Schriftstellers , einen Schatz , der Opislhodomos

genannt wurde . Wegen dieses Umstandes , und einiger andern,
alip sich bey den Ruinen dieses Tempels finden , erklärt Stuart

die allgemeine Meinung der vor ihm da gewesenen Reisen¬
den , in Betreff des -Haupteingaugs des Parthenons , für
falsch . Allein in .einer Anmerkung im Atlas zum Auacharsis
hat man Stuart widerlegt , und einen Beweis gegen ihn vor¬

gebracht , von dem er keine Kennlnifs haben konnte.
Unter der Zahl der Reisenden , welche Athen vor der

Belagerung der Venetianer besuchten , mufs man vorzüglich
Hm . Ollier de Nointel , französischen Botschafter in Con-

stantinopel , auszeichnen . Dieser liefs 1C74 alles , was von
Basreliefs des Tempels der Minerva noch übrig war , an Ort
mul Stelle abzeichnen , worunter sich besonders der westli¬
che Giebel desselben befand , der damals bis auf einige klei¬

ne Verstümmelungen , die man sieb leicht ergänzt denken
konnte , vollständig war . Die Zeichnungen des Herrn von
Nointel waren seit fast einem Jahrhunderte verloren , und
erst seit 3.p Jahren sind sie wieder gefunden worden . Stuart
konnte dieses natürlich nicht wissen , und aus dem Gegen-
ütande , der auf diesem Giebel abgebildet ist , weder etwas

für noch wider seine Behauptung schliefsen.
Pausanias bat sich in den vier Zeilen , in welchen er

von dem Tempel der Minerva zu Athen -spricht , begnügt zu

sagen , dafs auf dem Vordergiebel die Geburt der Göttinn,
und auf dem Hintergiebcl ihr Streit mit Neptun über den Be¬
sitz von Attika vorgestellt wäre , und sonst auf keine Weise
ihre Lage gegen Morgen und gegen Abend bestimmt .

"Wenn
im 17 . Jahrhundert beyde Giebel noch vorhanden gewesen
wären , so hätten die Reisenden durch Vergleichungen leicht
bestimmen können , von welcher Seile der Haupteingang oder
die Vorderseite des Tempels war ; aber es war damals nur
ein Giebel , und zwar der westliche , übrig , auf welcher Sei¬
te allein , wie wir gesehen haben , sich der Eingang in den

Tempel befindet , und welches daher die Reisenden natürlich
für die ehemalige Vorderseite des Tempels halten mufsten.

Von dieser Meinung einmal eingenommen , mufsten sie
-scbliefsjen , dafs , weil nach dem Pausanias auf dem Vorder¬

giebel die Geburt der Minerva vorgestellt war , sie diesen
G egenstand auf dem w estlichen Giebel wieder finden mülsten,
der für sie der Vordergiebel geworden war . Diefs glaubten
sie , und einer folgte hierin dem andern .-

Es war also erlaubt , das was die Reisenden des 17 . Jahr¬
hunderts und Hr . Nointel selbst nach Ansicht der Bildhaue¬
rei auf dem westlichen Giebel behauptet halten , nunmehr

auch nach Ansicht Iler Zeichnung von dieser Bildbauerey zu
wiederholen und zu bestätigen , und diese Zeichnungen läfst
man daher gegen Stuart gelten Weil v. ir , sagt man , durch
diese Zeichnungen den Gegenstand und die Zusammensetzung
des ganzen westlichen Giebels kennen , und dieser das vor¬
stellt , was auf die Geburt der Minerva Bezug hat , so ist es
klar , dafs , -da Pausanias diesen Gegenstand auf dieVorder-
-seite des' Tempels setzt , der westliche Giebel folglich der

Vordergiebel gewesen seyn müsse.
Es würde sich iu der Thal hierauf nichts erwiedern las¬

sen , aber Hr . Q . läugnet , dafs jener Gegenstand , in welchem
die Reisenden und Kritiker - die Geburt der Minerva gese¬
hen haben , wirklich diese vorstelle , und glaubt , selbst nach
den Zeichnungen ffes Hrn . Nointel beweisen zu können , dal*
er vielmehr den .Streit der Minerva mit dem Neptun enthalte.

Wie ist es möglich , wird man sagen ., dafs man sich auf
einer Seile so sehr über .besagten Gegenstand , sowohl nach
Ansicht des Frontons selbst , als nach den Zeichnungen von
demselben , geirrt haben bann ? Wie ist es fernermöglich,
dafs eine , bis auf einige Nebensachen vollständige Zusam¬

mensetzung zu einem solchen Irrthum Anlafs geben konnte?
Hr . Quatremere antwortet hierauf : Nichts war leichter , als
dieser Irrthum . Er hat erstlich in dem einmal gefal

’sten , oben
erwähnten Vorurtheil seinen Grund . Er rührt ferner von der
Art her , wie die Alten gewöhnlich dieBildhauerey behandel¬
ten , die im allgemeinen eben nicht sehr dramatisch war ; haupt¬
sächlich aber ist die Beschaffenheit des Raums , wie die Fi¬

guren in einer Composition von hundert Fufs Länge vertheilt
sind , Schuld daran . Diese Figuren , die einer einmal vorge¬
schriebenen Lage unterworfen sind , konnten unter sich nicht

jene Verbindung haben , welche sie auf eine Haupthand-
lung zurückführen . Die Hauptliandluug -konnte nur durch dm

Figuren in der Mitte des Dreyecks dargestellt werden ; die

andern in den Winkeln sind bey der Erklärung mehr oder

weniger unnütz . Endlich sind doch , obgleich die Compo-
sition ganz ist , mehrere Nebensachen , die sie besonders
kenntlich gemacht hüben würden , nicht vorhanden , und dis

Figuren , einzelner Glieder und verschiedener Symbole be¬

laubt , waren dalie * ziemlich bedeutungslos geworden . Auch

mufs man sagen , dafs diese Reisenden bey Erklärung dieses

Frontons nach dem Text des Pausanias , es kein Hehl hatten,

dafs ihre Erklärung nur einGommentar sey ; „denn , sagen sie,

dieses Fronton stellt nicht die Geburt der Minerva , sondern

den darauf foJ Ariden Augenblick vor , nämlich wie Jupiter sie

■den Göttern des Olymps zeigt .” Aber was gibt cs denn für

einen Zusammenhang zwischen bey den Handlungen ? kVn

kann die zweyte für eine Folge oder für ein Ä-ijuivalent der

ersten gelten ?
Hier sollte man die zweyte Art von Argumenten ud<1 Be*

weisen , welche Hr Q . zu Gunsten seiner Meinung entwickelt

hat ^ vor Augen stellen können . Er hat , um den streitigen

Gegenstand noch mehr zu liehen , nach den leichten Um

rissen des Hm . Nointel ein Modell in Relief von dem Fron

ton gemacht , von welchem hier die Rede ist . Er hat ilm» ®
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Fufs Länge gegeben , und die Figuren , welche nach ihren

verschiedenen Anzeigen ergänzt , und in ihre Verhältnisse

zurückgeführt worden sind , haben dadurch jene Bedeutung
wieder erlangt , die ihnen durch die Verstümmlungen des

Originals und die Kleinheit der Zeichnungen entnommen war.
Hr . Q . behauptet diesem gemäfs , dafs das , was man bis¬

her für die Geburt cler Minerva gehalten habe , eigentlich ih¬

ren Streit mit Neptun vorstelle . Seiner Meinung zufolge , liegt
die Bezeichnung des Gegenstandes in der Gruppe der Figuren,
welche die Mitte des Frontons einnehmen . In jener grofsen,
fast ganz nacktenFigur mit ausgespreizten Beinen , welche man
für Jupiter gehalten , der Minerva in die Versammlung der
Götter einführt , sieht er den besiegten Neptun , der mit

grofsen Schritten vor den Wagen der Göttinn flieht . Er fragt,
was wohl bey einem Gegenstände , der d\e Geburt der Miner¬

va oder ihre darauf folgende Einführung in den Götterrath

vorstellen soll , die weibliche Figur bedeute , welche den

Pferden der Göttinn vorangeht , und in welcher alle Rei¬

sende richtig eine Victoria erkannt haben . Bey der Vorstel¬

lung aber , die er annimmt , ist diese Figur eine ganz natür¬

liche Anzeige des Siegs der Minerva . Nachdem Hr . Quatre-
xnere die Göttinn wieder in den Wagen von Bronze , den

man entwendet hatte , gesetzt hat , sehen wir sie in seinem

Basrelief hiofs mit der Tunica angethan , ohne Helm und

Schild , den Ölzweig , den Gegenstand des Streites , in der

Hand haltend , und sich mit der andern auf den , Rand des

Wagens stützend , dessen Pferde von der Victoria geführt
werden . Was die andern Figuren betrift 't , welche , in ver¬
schiedene Lagen gestellt , den Raum zu beyden Seiten aus¬

füllen , so behauptet Hr . Q . auch diesen wieder ihre Bedeu¬

tung gegeben zu haben . Der Streit Minerva ’.« mit Neptun gab,
wie die Mythologie erzählt , Anlafs zu 'einem Urtbeil , wo die

Götter und Göttinnen den Ausspruch thaten . Minerva hatte

eine Stimme mehr , und Hr . Q . glaubt , ohne jedoch darauf

Gewicht zu legen , dafs die auf dem Fronton vorgestellten
Gottheiten diejenigen sind , welche Pallas Athenen ihre Stim¬

me gaben.
Doch mufs ich mich in der Anführung der Argumente,

welche in dieser Discussion vorgebracht worden sind , um so
mehr kurz fassen , da , wie ich gesagt habe , und wie es kaum

nöthig war zu sagen , jene Art von Beweisen , welche zu den

Augen sprechen sollen , nur unvollkommen durch Worte ge¬
führt werden können.

Übrigens hat Ilr . Quatremerc , indem er uns über den

Giebel des Tempels der Minerva , der schon seit , so langer
Zeit zerstört ist , und von welchem nur eine schwache Idee

durch eine leichte , und fast ganz unbekannte Zeichnung übrig¬

geblieben war , ein so treues Modell geliefert hat , noch et¬

was mehr als die Berichtigung zweyer lrrthümer über die La¬

ge des Parthenons zur Absicht gehabt . Die Verzierung der

Giebel ist eine von denjenigen Tlieilen der alten Architek¬

tur , über welche wir nur wenige Andeutungen haben . Hr.

Q . hat geglaubt , dafs es in mehr als einer Rücksicht nützlich

seyn müsse , wenn man auf diese Weise die Idee einer jener
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grofsen Compesitionen wieder aufleben machte , deren Styl
und Anordnung durch kein Überbleibsel des Alterthums auf
uns gekommen ist . Eine solche Wiedervollendung ist , sagt
der Verfasser am Schlüsse , gleichsam eine Art von . Wieder¬

eroberung über die Zeit und ihre Zerstörungen etc.

Gelehrte Gesellschaften . Preisfragen.

Die k . k . Landwirthschafts - Gesellschaft in Wien hat
am l y May dieses Jahres unter dem höchsten Versitze Sr ',
kaiserl . Hoheit des durchlauchtigsten Erzherzogs Johann etc .,
als ihres erlauchten Protektors , im N . O . Landhause eine all¬

gemeine Versammlung abgebalten , welcher auch Ihre kaiserl.
Hoheiten die durchlauchtigsten Erzherzoge Anton , Rainer und
Ludwig , und Ihre konigl . Hoheiten , die durchlauchtigsten
Erzherzoge Ferdinand und Maximilian als wirkliche Mitglieder
beywohnten . Der beständige Ausschufs stattete zuerst den
Beliebt ab über alle , seit der letzten allgemeinen Versamm¬
lung im Namen der Gesellschaft verhandelten Geschäfte , über
die mit den hohen landesfürstlichen Behörden gepflogene
Correspondeuz , und dahin erstatteten Berichte . Dann wurde
das Modell eines von dem VVirthschaftsburggrafen Anton
Axter zu Liechtenstein neu erfundenen Säepfluges vorgewie¬
sen , und über die damit zu Vösendorf im Beyseyn der Herren
Ausscliufsräthe : Staats - und Conferenzraths Freyherrn von
Schwitzen, Regieruugsratlis von Jordan und Dr . Ritter von
HeintL , im Grofsen vorgenommenen Anbau - Versuche vor-
läuiig berichtet und beschlossen , über die Resultate dieser
Versuche nach der Ernte in der nächsten allgemeinen Ver¬
sammlung umständlichem Vortrag zu erstatten.

Von dem Gesellschafts - Mitgliede Hrn . Daninger, Ver¬
walter zu Rutzendoff, wurde das Modell der zu Rutzendorf
im Grofsen aufgestellten Dreschmaschine ; von dem k . k.
F'eldkriegskanzeliisten Hrn . Joseph Grill, das von ihm ver¬
fertigte Modell einer Handdreschmaschine ; von -dem hiesigen
Maschinisten Anton Burg die Modelle einer Mäschine zur
Enthülsung des Klees , Lern , Hirse , Hayden , Spelz und an¬
derer Körner ; einer Körnerreinigungsmaschine , einer Schaf¬
raufe , und eines Wegputzers für englische Gärten , der Ge¬
sellschaft übergehen , bey der Versammlung vorgestellt , und
beschlossen , den Einsendern durch Präsidialschreiben zu
danken . Diese und mehrere von dem Gesellschafts - Maschi¬
nisten Hin . Abbe Tfarder neu verfertigte Modelle werden im
Büreau der Gesellschaft zu Wien im heiligen Kieutzerhofe
zur Besichtigung für die Herren Mitglieder , so wie für andere
Landwirthe und Sachkundige .aufbewahret.

Über eine Anzeige des Mitgliedes Hm . Ignaz Freyherrn
v . Dobelhoff, dafs der Thierarzt Brücker von Waydhofen an
der Thaya , in dem Baron Doblhoffischen Rindviehstalle zu
Weikersdorf bey Baaden , von i 5 Stücken mit der Löserdörre
befallenen Rindvieh , 14 Stücke gerettet habe , hat die Ge¬

sellschaft Ihren beständigen Ausschufs ersuchet , über die

früheren Cureu des Thierarztes Brücker geuaue Nachrichten



191 J un y
einzuziehen , und sich mit den Kreisämtern in das Einver¬
nehmen zu setzen, dafs bey den künftigen Curen dieses Thier¬
arztes immer so zuverlässig als möglich erhoben werde , ob
die kranken Thiere wirklich mit der Löserdörre befallen gewe¬
sen sind ; dafs alle dabey vorkommendeErscheinungen genau
beschrieben , und der Gesellschaft mitgetheilt werden mögen.

Zugleich hat die Gesellschaft eine Commission ernannt,
welche alle bisherigen Erfahrungen über diese, so gefährliche
und doch so oft vorkommende Rindviehpest zu sammeln , zu
ordnen , und darüber Bericht zu erstatten hat.

Nachdem diese und andere Geschäfte der Gesellschaft
beendigt waren , hat die zahlreiche Versammlung zu wirk¬
lichen Mitgliedern ernannt : die Hochgebomen Herren Carl
Fürsten von Schwarzenberg, k . k . General - Feldmarschall;
Hrn . ClemensFürsten von Metternich - Winneburg - Ochsen¬
hausen, k . k. wirklichen Staats - w»d Coüfcrenz- Minister ;
und Herrn Carl Grafen von Zicliy, k . k . wirklichen Staats¬
und Conferenz- Minister ; dann die Herren Carl Freyherrn v.
Lederer , k. k . wirk! Staats - und Conferenzrath , Kolumban,
Abt zu Seitenstätten ; Joseph Girtler v . Kleeborn Hofrath Sr.
königl. Hoheit des Herzogs Albrecht von Sachsen - Teschen ;
Dr . Joh . Chr . Mikan, Secretär der k . patriotisch - ökonomischen
Gesellschaft in Böhmen ; Dr . Bernhard Kietz, Director der
hiesigen Veterinärschule ; Anton Hye, 1. f. Pfarrer und De¬
chant zu Hadres -, Thomas Gianicelli, Wirthschaftsdircctor
zu Joslowitz in Mähren ; Joseph Eduard S.woboda , Wirth-
schaftsrath ; Johann v . Csaploincs, referirenden Secretär beym
Hrn . Grafen v . Schönborn ; Anton Axter , Wirthschaftsburg-
grafen zu Liechtenstein , als Erfinder eines neuen Säepfluges.

Zu correspondirenden Mitgliedern wurden ernannt : Hr.
Dr . Christian Friedrich Franz, beständiger Secretär der könig¬
lich sächsischen ökonomischen Societät , und Herr Friedrich
Adolph Gehlen, königl. bayrischer Hofrath und Akademiker
zu München.

Belohnungen , Ehrenbezeugungen.
Die höchste Behörde hat mit Hofkanzley-Dehret vom 5 .

Februar iSi 4 , Zahl 1179 ., dem Carl Joseph Jurende, Mitgl.
der k . k. mähr, schles. Gesellschaft des Ackerbaues , der
Natur - und Landeskunde — als Herausgeber des mährischen
Wanderers , oder vaterländischen Pilgers , über sein Bestre¬
ben Jur die Beförderung der Kolksaufklärung — das höchste
Wohlgefallen zu erkennen gegeben.

Welehe verdiente Auszeichnung zur allgemeinen Kennt-
nifs gebracht wird.

Vermischte Nachrichten.
Der bekannte Wiener Arzt , Dr . Spurzheim , Galls Be¬

gleiter und Bekenner seiner Kraniologie , ist seit mehreren
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Monaten in London und bereitet sich zu Vorlesungen über
Galls Schädellehre , und zur Herausgabe eines Werks über
diesen Gegenstand , mit vielen erläuternden Kupfern, worin
die Schädel von vielen Verbrechern in Deutchland und Frank¬
reich zur Unterstützung der Gallischen Organenlehre abgebil¬
det seyn sollen, Gail selbst wurde erwartet . Er hatte aber in
Paris selbst zu viel Praxis und Verbindungen , um sich dort
losreissen zu können . Wenn Spurzheim mit seiner Lehre so
viel Glück hat , als der Apostel der Mnemonik , Feinaglc , in
London und in den andern Hauptstädten , besonders in Liver¬
pool im dortigen Institute machte , so wird es hier grofse
Reibungen setzen.

In Cambridge isrt bey der Univcrsitätsdruckerey eine vofc
dem Herrn Bacon aas Domkin in Norwich erfundene und
patentisirte treffliche Maschinerie nach einer genauen Unter¬
suchung der Universitätsaufseher aufgenommen und sogleich
in Anwendung gebracht worden , zur Beschleunigung des
Drucks . Die Maschine verbindet Genauigkeit mit Schnellig¬
keit . Sie vertheilt durch ihre eigene Wirksamkeit die Dru¬
ckerschwärze und gibt den Druck . In einer Minute werden
iS Bogen gedruckt , und ihre Schnelligkeit wird nur durch
die Operation des Unterschiebens und Wcguehmens der Bo¬
gen gehemmt , die natürlich nicht auf andere Weise ersetzt
werden kann.

Der alten schlesischen Herzoge , Städte , Äbte u . s . w.
Siegel in Abgüssen und Abdrücken , besorgt von Dr. Johann
Gustav Biisching, königl. Archivar zu Breslau. Erste Lieferung.
Mit den Abgüssen einen Thaler Cour. , ohne Abgüsse vier
Ggr. Cour. Breslair i8i3 , zu erhalten bey dem Besorger.

Mit fünf Abgüssen von Siegeln in Eisen, von den Jahren
1170 , 1272 , i 335 , i384 , iöoi, und einem Abdrucke in
Siegellack vom Jahra i 5 io.

Da der angegebene Preis blofs die Selbstkosten deckt , so
kann kein Abschlag bewilligt , und nichts für das Postgeld
bey Auswärtigen vergütet werden.

Berichtigung.
Ein Versehen zu bekennen ist sicher nicht unrühmlich,

und für die Wissenschaft gedeihlich. Es wird daher gebeten
in derRecension des vortrefflichenAufsatzes über die Lymph-
gescliwülste von unserm würdigen Hr. Dr. und Pr . Rust m
der Wiener allgemeinen Literaturzeitung , Märzheft Nro , 18,
Seite 285 , Zeile 53 das Eingeklammcrte : aber nur nmthnut/s-
lich wegzustreichen , da es , wie es hier steht , einen irrigen
und unwahren Sinn gibt . D—d.

rrm pf w / [ mwrwfi
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.
N 10 ' 25 . Juny 1814.

Guingucnc ’s Bericht über die Arbeiten, der histori¬
schen Classe des frauz. Institutes.

(Fortsetzung .)

Allgemeine Betrachtungen des Hr . Baron v . Humboldt über
die eingebornen Völker von Amerika.

Das Altertbum und die Zeiten des Mittelalters sind in un-
sern Tagen nicht mehr die einzigen Gegenstände , die man
studieren mufs , bevor man zu den Begebenheiten und Denk¬
mälern der neuern Geschichte übergeht ; jetzt zieht noch die
andere Welt , welche die Alten nicht kannten und der Orient,
von welchem sie nur verworrene Begriffe batten , die Aufmerk¬
samkeit des gelehrten und philosophischen Mannes auf sich.
Beeisende , wenigstens solche , die nicht wie grofse Kinder
reisen , sondern darum fremde Länder besuchen, , um ihre
Kenntnisse und Einsichten durch neue Beobachtungen zu
vermehren , und bey ihrer Rückkehr die unsrigen zu vermeh¬
ren , enthüllen uns die Monumente dieses zwevten Alterthums
und lassen uns darin lesen . Hr . Baron v. Humboldt , auswär¬
tiges Mitglied unsers Instituts , theilte uns vergangenes Jahr
eine schöne Arbeit über einen mexicauischen Kalender mit.
Dieses Jahr las er , während einer unserer Sitzungen , allge¬
meine Betrachtungen über die eingebornen Völker von Amerika
über ihre Sprache und den Weg , welchen sie zur Civilisation
genommen haben , vor , ein Aufsatz , welcher einer Abtheilung
des grofsen Werks , womit er die gelehrte Welt bald erfreuen
wird , zur Einleitung dienen soll

Jener fremde Welttheil , den man gegen Ende des fünf¬
zehnten Jahrhunderts entdeckte , enthielt , ob wir ihn gleich
in Bezug auf den unsrigen , den neuen nennen , in seinen
politischen und religiösen Anstalten , in seinen grofsen Ge¬
bäuden zum allgemeinen AVbhl , und in ihrer Bauart , weiche
in Asien bis zur Morgenröthe der Civilisation heraufgeht , Be¬
weise eines hohem Alters . In dein auf die Entdeckung von
Amerika folgenden Jahrhunderte wurde die Aufmerksamkeit
der Europäer ganz besonders auf diese Gegenstände gelenkt,
und die ersten spanischen Reisenden lieferten sehr genaue
und naive Beschreibungen davon . Im siebzehnten Jahrhunderte
liefs dieser Drang nach Kenntnifs der neuen Welt aus mehre¬
ren Gründen nach , Amerika weniger genau bekannt , wurde
uns falsch und idealisch dargestellt , und als der zu Anfänge
des achtzehnten herrschende Untersuchungsgeist sich an der
»euen Weit versuchen wollte , schien es Pflicht eines Phi¬

losophen zu sej -n , alles , was die Missionäre beobachtet
hatten , zu längnen . Aber seit , dem Ende dieses Jahrhunderts
hat sieh in der Ansicht der Civilisation der Völker und der
Ursachen , welche ihre Fortschritte hemmen oder begünstigen,
eine glückliche Revolution offenbart . Man hat sich gewöhnt,
die Gebräuche , Einrichtungen und Künste der Völker Asiens
und Ägyptens , indem man sie mit denen der Griechen und
Römer verglich , anders zu beurtheilen , und die Aufmerksam¬
keit des Publikums ist gewissermal

’sen durch das , was über
diese Gegenden bekannt gemacht worden ist , auf die For¬
schung unsers gelehrten Preisenden über die eingebornen Völ¬
ker von Amerika vorbereitet.

Er hat sicli ’s zum Zwecke gemacht bey seinem Studium
der amerikanischen Denkmäler die rechte Mittelstrafse zu
halten zwischen jenen Schriftstellern , welche sich mehr glän¬
zenden als gegründeten Hypothesen überlassen und in Ameri¬
ka chinesische und ägyptische Colonien , celtische Dialekte
und das phönicische Alphabet gesehen haben , und denen,
welche sieb blofs darauf beschränkten , einzeln stehende Thal¬
sachen zu beobachten und Materialien zusammenzutragen _,
ohne sich zu irgend einer allgemeinen Idee zu erheben — eine
bey der Geschichte der Völker , wie in verschiedenen Zweigen
der physicalischen Wissenschaften gleich dürre und trockne
Methode . Hr . v . Humboldt hat sich belleifsigt , die Analogien
zwischen den Gebäuden , der Religion , den Zeiteinteilun¬
gen , den Cyclcu der Wiedergeburt , den mystischen Ideen
dieser Völker und denen der Etrusker , der Ägyplier und
Tibetaner anzuzeigen . Aber , indem er seinen Ideen solcher¬
gestalt , etwas allgemeines gegeben , hat er sich doch wohl ge¬
hütet zu weit zu gehen und ist weislich da stehen geblieben,
wo cs an genauen Daten fehlt.

Nach interessanten Beobachtungen über die verschiedenen
Völkerstämme , womit Amerika bevölkert ist , und weiche-
ursprünglich von dem nämlichen Stamme ' zu seyn , und sieb
auf einen gemeinschaftlichen Typus zu beziehen scheinen,
stellt er nicht minder interessante über die verschiedenen
Sprachen aller dieser Völker an . Neuen Forschungen zufolge,
gibt es , wie er sagt , in Afrika mehr als hundert und vierzig
Sprachen , und die Zahl derselben ist in Amerika noch grö-
fser . Die Localumstände , welche die meisten dieser Völker¬
schaften von einander trennen , sind die Kauptursache dieser

ungeheuren Mannigfaltigkeit , welche überall , wo die Verbin¬

dungen leichter sind , weniger grofs ist . Unter diesen verschie¬
denen Sprachen gibt es yiele , welche mit einander überein- ;
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{ timmen , und die man familienweise gruppiren kann ; andere

hingegen bleiben für sich bestehend , doch ist ihr Fürsichbeste-

ßren vielleicht nurscheinbar , vielleicht kamen sie mit andern seit

lange erloschenen Sprachen , oder stimmen sie mit Sprachen
von Völkern überein , zu welchen noch kein Reisender gelangt
ist . Was einige Gelehrte , nach abstrakten Theorien , über

die vermeintliche Armuth aller amerikanischen Sprachen und

über die ausnehmende Unvollkommenheit des Zahlensystems
dieser Völker behauptet haben , ist eben so gewagt , als das

was sie von der Schwäche und dem Blödsinn der Bewohner
der neuen Welt , von der Verkleinerung der lebenden Na¬

tur und von der Entartung der Thiere sagen , welche aus
einer Hemisphäre in die andere gebracht worden sind . An¬
dererseits beweist das wenige , was wir 'von der Geschichte
der Amerikaner wissen , dafs bey den Völkerstämmen , deren

Wanderungen von Norden nach Süden gingen , sich schon in
den nördlichsten Gegenden jene Mannigfaltigkeit der Idiomen

fand , welche wir in der heifsen Zone antreffen ; und es läfst
sich also dem gemäfs schlicfsen , dafs die Verzweigung , oder

wenn man lieber will , die Vielfachheit der Sprachen , eine sehr
alte Erscheinung ist . Vielleicht gehören die Sprachen ., wel¬
che wir Amerikanische nennen , eben so wenig Amerika an,
als das '

Madjayrische oder Ungrische , das Tschudische . oder

Finnische Europa.
Die Cosmogonien , die Denkmäler , die Hieroglyphen und

Einrichtungen der amerikanischen und asiatischen Völker be¬

zeugen stärker als die Sprachen , die ehemalige Verbindung
zwischen den beyden Welttheilen ; aber man kann , ohne

verwegen zu seyn , nicht den Zeitpunkt dieser Verbindungen
bestimmen . Bcv dem ersten Einfalle der Spanier in die neue
Welt , waren die mitten in den Cordilleren wohnenden Ge-

birgsvölker am meisten in der Zivilisation vorgerückt . Ihre
ersten Fortschritte in den Künsten waren eben so alt , als
ihre sonderbare Regierungsform , welche die individuelle Frey-
heit sehr wenig begünstigten . So sehr bestätigt sichs ., „ dafs
sich glückliche Anlagen überall leichter entwickeln , wo der
Mensch auf einem weniger fruchtbaren Boden ansässig und

gezwungen ist , die Hindernisse zu bekämpfen , welche ihm
die Natur entgegen stellt , und er diesem verlängerten Kampfe
nicht unterliegt .”

Keine geschichtliche Thatsache , keine mündliche Über¬

lieferung verknüpft die nördlichen Völker Amerika ’s mit den
südlichen , aber ihre beyderseilige Geschichte enthält nichts
desto weniger überraschende Übereinstimmungen in den po¬
litischen und religiösen Umwälzungen , von welchen sich ihre
Civilisation herschreibt . Man sieht in denselben geheimnifs-
volle Personen auftreten und so zu sagen erscheinen , deren
Bart und Gesichtsfarbe einen ganz fremden Stamm anzeigen;
Freunde des Friedens und der Künste verbreiten sie die Zi¬
vilisation in diesen Gegenden , und erhalten eine Art gött¬
licher Verehrung . Einige Gelehrte haben in ihnen schiff¬

brüchige Europäer oder Abkömmlinge der alten Scandinavier
zu erkennen geglaubt ; aber der Zeitpunkt der ersten Wan¬

derungen der amerikanischen Völker , ihre klösterlichen Ein-
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riclitungen , die Symbole Aires Cultus , ihr Kalender , die
Gestalt ihrer Monumente , alles scheint zu beweisen , dafs
diese Reformatoren , (der Alteste von denen , welche vir ken¬
nen ist Manco - Capac) ihre Gesetzbücher nicht aus dein
Norden von Europa geschöpft haben ; alles scheint uns viel¬
mehr auf das östliche Asien und auf Völker hinzuveisen , die
mit den Tibetanern , mit den schamanischen Tartaren , und
den bärtigen Stämmen einiger Inseln dieser Gegend iu Be¬
rührung gestanden haben.

Die Zivilisation , welche sie einführten , war von einer

ganz andern Natur als die der Römer und Griechen , und
nähert sich vielmehr jener der Etrusker und Tibetaner . Am
Schlüsse seines Mcmoirs entwirft Herr von Humboldt den
verschiedenen Zharakter dieser zweyfachen Art von Fort¬
schritten in der Ausbildung des menschlichen Geistes , und
den besondern Zharakter derjenigen , welche die Gründer
der Reiche von Mexico und Peru durch die Gesetze und
Einrichtungen , welche sie unter ihren Völkern einfülirten.,
hervor brachten . „Bey den Peruranern , hinderte eine theo-
cratische Regierung , so sehr sie auch die Fortschritte der
Industrie , die öffentlichen Werke , kurz alles was so zu sa¬
gen eine Civilisation in Masse anzeigt , begünstigte , die Ent¬
wickelung der individuellen Fähigkeiten . Bey den Griechen
hingegen stand diese so freye , rasche Entwickelung vor den
Zeiten des Perikies in keinem Verhältnisse mit den langsamen
Schritten der allgemeinen Civilisation . Das Reich der Ine?«

glich einer grofsen klösterlichen Anstalt , wo jedem Mitglieds
vorgeschrieben war , was es zum allgemeinen Wohl zu lliun
habe . . . . Es gab da einen Wohlstand , der allen gemein war,
.aber wenig individuelles Glück ; mehr Ergebung in die Be¬
schlüsse . des Herrschers , als Liebe zum Väterlande ; einen lei¬
denden Gehorsam , ohne muthvollen Unternehmungsgeist ; einen
Geist der Ordnung , der die gleichgültigsten Handlungen im

gemeinen Leben kleinlich ordnete , aber keinen Umfang der
Ideen , keine Erhebung des Charakters . Die verwickcllslen

Einrichtungen , welche die Geschichte der menschlichen Ge¬
sellschaft kennt , hatten den Keim individueller Freyheiter¬
stickt , und der Gründer des Reichs der Kuzko ’s , welcher
sich schmeichelte , die Menschen zum glücklich zu seyn
zwingen zu können , hatte sie nur zu blofscn Maschinen

herabgewürdigt . Die perurianisclip Theokratie war zwar we¬

niger niederdrückend , als die Regierung der Könige m Me¬

xico , aber heyde trugen dazu bey , den Denkmälern , dem

Cultus und der Mythologie der beyden Bergvölker jenen
finstern und düsternAnblick zu geben , der gegen die Künste
und die lieblichen Dichtungen der griechischen Volker st

sehr ahsticht.

Memoire des Hm . Silvestre de Sacj ' über die Samaritaner.

Noch traurigere Wirkungen alter Einrichtungen sahen

wir im Oriente ., aus einem Memoire des ''Herrn Sihesfie

de Sacy über die Samaritaner , „eine Nation , welche ohne

eine ausgezeichnete Rolle in den Welthändeln gespielt zu>



107 Juny
haben , sich dennoch bis auf unsere Tage , getrennt von allen
übrigen , beynahe acht und zwanzig Jahrhunderte hindurch er¬
halten hat , und deren Geschichte nothwendiger Weise mit
jener des jüdischen Volks , der christlichen Religion und der
Bücher , auf welche sich diese gründet , verbunden bleiben
mufs . Gegenwärtig leben sie , auf die Stadt Naplouse in Palä¬
stina eingeschränkt , in einem abgetrennten Quartierfe dieser
Stadt , wo sie etwa zwölf bis fünfzehn Familien oder sechzig
bis siebzig Köpfe ausmachen , arm und allgemein verach¬
tet , von einer kleinlichen Industrie oder Krämerey j aber
sie haben dabey noch immer ihre Religion , ihre Sprache,
ihre heiligen Bücher und den Haujatsitz ihres Cultus erhalten .”

Vielleicht , sagt unser College , sind sie nach zwey oder drey
Generationen ganz, von dem einzigen Orte verschwunden,
wo noch einige ihrer Familien übrig sind . Diese Betrach¬
tung lenket unsern Blick auf sie ; es ist erspriefslich , so zu
sagen , die letzten Seufzer einer Nation aufzunehmen , und
der Nachwelt , ehe sie ganz zu seyn aufgehört haben , die
letzten Spuren ihres Daseyns aufzubewahren.

Hr . S . d . S . hat , um sich die einzelnen Umstände zu
* erschaffen , die in seiner Denkschrift enthalten sind , an
drey unserer Consuln in der Levante schreiben müssen . Einer
von ihnen , Hr . Corancez , Correspondent des Instituts , setzte
selbst eine Reihe von Fragen auf , und sendete sie an die Sa¬
maritaner von Naplouse zur Beantwortung ; er übermachte
Hm . S . d . S . die im Arabischen erhaltene Antwort , welche
von einem Priester ihrer Religion verfafsf war . Hr . S . de
Sacy fügte noch neue Fragen hinzu , um was an den ersten
mangelte , zu ergänzen , und erhielt auch hierauf Antwort,

^ iese Schritte , und diese Bemühungen unternahm er aus
r einer Liebe zur Wissenschaft , während oberflächliche und

leichtsinnige Köpfe Verachtung derselben , und derjenigen,
welche sie treiben , afleotiren.

Dieses Memoire ist seitdem in Druck erschienen , und
aus dieser Ursache kann ich mich hier nicht in . eine weitere
Auseinandersetzung desselben einlassen.

Feyerliehe Aufstellung der Büsten Sr. Maj . des Kai¬
sers von Österreich , und Sr. k . H . des Erzherzogs

Johann im Joanneum zu Giätz.

Den 26 . März d . J . fand zu Grätz , im ständischen
Joanneum eine Fcyerlicbkeit Statt , welche durch Anregung
hoher und inniger Gefühle jedem gefühlvollen dankbaren
Steyermärker höchst rührend und erfreulich war. Um den
Dank des Vaterlandes für die erhabenen Beweise der Vater¬
huld unsers gnädigsten Monarchen , und für das kostbare
Denkmal der Liebe unsers allverehrtesten Erzherzogs Johann
kaiserl . Hoheit , für die Stiftung dieser Bildungsanstalt aus¬
zusprechen batten die hohen Herren Stände nach Allerhöchst
Sr . Maj . Genehmigung beschlossen , das Institut mit den Bü¬
sten Sr . Maj . unsers allgeliebten Landesvaters und des er¬
lauchten Stifters kaiserl , Hoheit zu schmücken.
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Die Enthüllung dieser Büsten , deren Aufstellung im phy¬

sikalischen Saale des Joanneums Statt fand , geschah unter
einer dem erhabenen Gegenstände angemessenen Feyerlichkeit.

Mittags um 12 Uhr verfügten sich Se . Excell . der Herr
Landesgouverneur , Graf v. Bissingen, desgleichen Se . Durchl.
der Hr . commandirende General Fürst v Hohenzollern , Sc.
Excell . der Hr . Landeshauptmann , Graf v. Attems , und
sämmtlicho - Behörden unter zahlreicher Begleitung der Be¬
wohner dieser Hauptstadt nach dem Joanneum in den be¬
stimmten Saal , wo grünseidene Vorhänge die bereits aufge¬
stellten Büsten bedeckten . Eine Harmoniemusik bewillkommtfc
die hoben Gäste dieser Feyerlichkeit . Nun trat von dem Hm.
Verordneten , Grafen Ignaz Allems geführt , die Gemahlin ])
des Hrn . Verordneten , Grafen v . Dietrichstein , geborne Grä-
finn Saurau, auf ein erhöhtes Podium , und sprach einen , vom
Hrn . Curator des Joanneums und Verordneten , Johann von
Kalchberg , gedichteten Prolog mit einer Innigkeit und Wür¬
de , welche alle Zuhörer für den hohen Sinn der Dichtung
und für die herzliche Beziehung auf den Augenblick und un¬
ser ganzes Wohl ergriff.

Während der Rede wurde nach Anleitung des Sinnes
zuerst die Büste Sr . Maj . des Kaisers enthüllt . Auf einem.
Fufsgestell von vaterländischem Marmor ruht das Bild des
besten Fürsten , unverkennbar in den Zügen , welche Vater¬
huld , Fürstentugend und Heroismus für Recht und Menschen¬
glück so deutlich aussprechen . Das Fufsgestell enthält die
passende Aufschrift:

FRANCISCO I.
IMPERATORI . AUSTRLE.

AÜGUSTISSIMO.
HUJUS MUSEI.
PROTECTORI.
M . DCCC . XIII.

Die hierauf enthüllte Büste Sr . kaiserl . Hoheit des Erz¬
herzogs Johann Vergegenwärtigte uns den allverehrtesten Prin¬
zen , dem unsers Vaterlandes Wohlfahrt und Veredlung so
nahe am Herzen liegt , mit dem treueti Nachbilde Seines
Edclmuthes und Seiner Seelengröfse in der Miene . Die In¬
schrift ist folgende :

JOANNI.
ARCHIDUCI . AUSTRLE.

MÜNIFICO.
HUJUS . MUSEL

FUNDATORI.
M . DCCC . XIII.

Die Büsten sind beyde von Bronze über Lebensgröfse*
und von dem k . k . Hofstatuar , Hrn . KiJ

’
sling, verfertigt ,

welcher bereits mehrere Werke der Art lieferte.
Nach beendigter Rede übergab die l ' rau Gräfinn v. Diet¬

richstein den anwesenden ersten Autoritäten ein gedrucktes
Exemplar ihres so eben gesprochenen Prologs , welcher durch
die Beamten des Instituts gleichfalls unter die übrigen zahl¬
reichen Zuhörer vertheilt wurde.
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Beförderungen , Ehrenbezeugungen.

Se . Majestät haben geruhet , den als öffentlichen Lehrer
und Schriftsteller rulimlichst bekannten k . k . Rath und Direk¬
tor des allgemeinen Wiener Krankenhauses , Hrn .

"Valentin
Edlen v . Hildenbrand, zum wirklichen IN

"
. Ö . Regicrungsrathe,

mit Nachsicht der Taxen , allergnädigst zu ernennen.

Hr . Johann Joseph Natter, des Ritterordens der Kreuz¬
herrn Commandeur , k . k . Hofcommissionsreferent und Pfar¬
rer an der Carlskirche zu Wien , ist am 16 . May d . J . von
Sr . fürstlichen Gnaden dem Hrn . Erzbisehofe dieser Residenz¬
stadt , zum wirklichen Consistorialrath ernannt worden.

N e k r o 1 o 2,
Am 8 . Juny starb in Berlin an der Wassersucht , der

lönigl . Kapellmeister Hr . Friedrich Heinrich Himmel, im 5 o.
Lebensjahre und zum Bedauern aller Verehrer der Tonkunst,
die seinem Talente als Componist und als Clayierspieler ver¬
diente Gerechtigkeit wiederfahren liefsen.

Am 6 . d . M . entschlief zu Ranzow in Holstein (wohin er
sich um den Drangsalen der Belagerung Hamburgs zu entgehen
begeben hatte ) , im 85 . Lebensjahre , bey ungeschwächtem Ge-
nufs seiner Geisteskräfte , der als praktischer Arzt , als Naturfor¬
scher und als philosophischer Denker gleich hochgeschätzte
und berühmte Greis , Johann Albert Heinrich Reimarus. Dank¬
barkeit , Liebe und Hochachtung werden sein Andenken weit
in die Zukunft hin erhalten und segnen.

Neueste französische Literatur.
I . Mathematische Wissenschaften.

Arithmetique pratique simplifice et demontree par Bar-
doux. Neue Ausgabe 2 vol . 8 . Lyon.

Traite du calcul differentiel et integral par S . F . Lacroix.
Neue Ausgabe . Paris bey Mad , Courcier . 4-

Application du calcul differentiel ä la discussion et ä la
construction des equations des lignes courbes du second
degre aves plusieurs problemes et theoremes nouveaux par
J . B . Berard. Besancon beyBiaux . 4 -

Les Oeuvres d ’Euclide , traduites en latin et en francais
d ’apres un manuscrit tres - ancien qui etait reste inconnu
jusqu ’ä nos jours par F . Pejrrard. Paris bey Treuttel und
Wiirtz . 4.

l8l4 « 200
Connoissance des temps et des mouvemens celestes a

Fusage des astronomes et des navigateurs pour Fan 1816
subliee par le bureau des longitudes avcc des additions de
Mr . Citvier. Paris 8.

Cours de Mathematique ä l’usage des Ecoles imperiales
militaires redige par ordre de M . le general de division Bel-
lauoine. 8 . Paris.

Elemens de geonietrie avcc des notes par A . M . Legen-
dre. iote Ausgabe . Paris be}r Didot . 8.

Traite des cometes : Systeme nonveau et ^ emontre par
leurs elemens , leurs proprietes et leürs rnpports avec les
autres astres par J . J . Ponipee de Laune. Paris . 8.

Mömoires de la classe des Sciences physiques et mathe ■
matiques de FInstitut imperial de France . Jahrgang 1812 . 1.
Theil . Paris bey Didot . 4 -

Recherches expei ’imentales et mathematiques surlemou-
vement des valoules autour de leur ccntre de grävite par
Biot. Paris bey Didot . 4-

II . Chjmie , Physik.
Histoire pbilosopldque des progres de la physique pai

A . Libes. 4 - vol . 8.
Traite de chimie elementajre , tlieorique et jnatique pai

L . J . Thenard II Tom . 8.
Journal de physique , cliimic , histoire naturelle par J.

C . Delametherie. Januarheft iSi 4 -
Elemens de philosophie chimique par Mr . le Chevalier

de Davy , traduit de Fanglais par J . B . Hanmons . Tom I . 8.
m . Kupfern.

III . Naturgeschichte , Botanik.
Recherches historiques , botaniques et medicales pour

servir ä F histoire des plantes de France par J . B . A . Loise-
leur - Longchamps. Paris 8.

Traite des caracteres des fossiles traduit de Fallemand
de Werner. Paris . 12

Herbier general de Famateur par M - Mordant Delaunaj.
ute Lieferung Paris gr . 8.

Annales du Musee dJ histoire naturelle , ioter Jahrgang,
lites Heft oder nqtes Heft der ganzen Sammlung.

Herborisations artificielles aux environs de Paris ou Re-
cueil de toutes les plantes qui croissent spontaueinent , des-
sinees , grames et coloriees d ’apres nature avec les d ^tails

anatomiques , les noms latin et francais de chaque plante et
Findication de la place , qu ’elle occupe dans la methode na¬
turelle de Jussieu et dans le Systeme sexuel de Linne par
Fr . Plee fils . l ^ te Lieferung.

Medicin.
Recherches sur Finlluence de Fair dans le developpement,

le caractere et le traitement des maladies par Boujfey. 3
Theile in 1 Baud 8,
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Lehr - und Bildungsanstalten des Benediktinerstiftes Krems¬

münster in Oberösterreich.

Den Statuten ihres Ordens getreu , waren die Vorsteher des

Benediktinersliftes Kremsmiinster seit der mehr als tausend¬

jährigen Existenz , stets sorgfältig bemühet , dem Vaterlande

durch Dienstleistungen und Opfer jeder Art , besonders aber

durch Beförderung der Künste und Wissenschaften , durch

Unterricht und Bildung der vaterländischen Jugend nützlich

zu werden.
Dieses Stift war es , welches den Grund za den öffent¬

lichen Lehranstalten im Lande ob der Enns legte , Hnd bis

auf gegenwärtige Zeit in seinem Eiter für Volks - und Jugend¬

bildung fortfährt.
Die Lehr - und Bildungsanstalten , welche das Benedik¬

tinerstift Kremsmünster gegenwärtig unterhält und besorget,
sind , nebst dreyfsig Trivialschulen auf seinen ihm inkorporir-
ten Pfarreyen , eine deutsche Hauptschule mit drey Klassen,

wozu in dem beym Stifte befindlichen Markte , ein dem Stifte

gehöriges und geräumiges Haus gewidmet ist . Eine deutsche

Schulanstalt war seit undenklichen Zeiten hier errichtpt . Un¬

ter der Regierung der unvergeßlichen Raiserinn Maria The¬

resia war Kremsmünster eines der ersten Orte , in welchem

die Normalschule eingeführt wurde , ßey derselben sind ein

Stiftsgeistlicher als Direktor , ein zweyter als Katechet , drey
Lehrer und ein Zeicbcnmeister angestellt , welche aus den

Stiftsreuten besoldet werden . Seit 18tz bestellt bey dieser
Lehranstalt eine Industrieschule für Mädchen , in welcher
dieselben , im Stricken und Nähen unentgeldlichen Unterricht
erhalten . Ihre Arbeiteu werden so wie die Schriften und Zeich¬

nungen der Scliulbesuchcuden 1 ey den jährlichen ötfeutliehen

Prüfungen den Anwesenden zur Einsicht vorgelegt , und die

fleifsigsten Schiller und Schülerinnen mit zweckmässigen Bü¬

chern belohnet . Die Sonntagssclude für die erwachsene Jugend
des Ojtes wird mit allem Fleisse von den Lehrern besorgt .,
und emsig besucht.

2 . Nachdem dieses Stift schon seit vielen Jahren eine

Privat -Lehraustalt besorgt hatte , eroffnete Abt Gregor Lech -

ner i54g der vaterländischen Jugend in .seinem Stifte ein
öffentliches Gymnasium , welches von dieser Zeit an seinen

Unterricht bis jetzt ununterbrochen fortsetzte . Diese Lehr¬

anstalt gehört nach der neuen Organisirung der Gymnasien
in die Reihe der Lyzäalgymnasien mit sechs Lehrklassen r
sechs Lehrern und einem -Präfekten , sämmtlich Mitgliedern
dieses Stiftes . Der Gymnasialpräfekt hat auch die Rechnun¬

gen über die milden Beyträge , welche theils von den Gym¬
nasialschülern , theils von andern Personen zur Unterstützung
fleifsiger , aber dürftiger Schüler alle Jahre geleistet werden,,
zu führen.

3 . Nebst dem k . k . Gymnasium besteht in Kremsmünster
auch ein k . k . Lyzäum . Der für die Kultur der Wissenschaf¬
ten ungemein besorgte Abt Alexander Fixlmillner eroffnete
im Jahre l 'jSj diese Anstalt . Gegenwärtig werden an diesem

Lyzäum die philosophischen Wissenschaften gemäfs des va¬
terländischen Studienplanes von sechs Professoren in einem
Kurse von zwey Jahren vorgetragen . Die Direktion des Gym¬
nasiums und Lyzäums führt unter der Oberaufsicht , der Lan¬

desregierung , ■ und der hohen Studien - Hofkommission der

jedesmalige Abt des Stiftes mit dem sich beygegebenen Pro¬
direktor . Die Professoren sind sämmtlich aus dem Stiftsvereine

gewählt und erhalten.
4' Aufser den Studienanstalten bestehen in Kremsmünster

zwey ansehnliche Erziehungsanstalten :
a) Das k . k . Civil -Konvikt seit dem Jahre i8oj , wro der

letzt verstorbene Abt Wolfgang Leuthner von Sr . Majestät
Franzi . , dem Vater des Vaterlandes , dessen erhabenen Eigen-
schafien selbst fremde Nationen huldigen , die ehrenvolle Ein¬

ladung zur Errichtung desselben für bevläufig sechszig Zög¬
linge erhielt . Jener eifrige Staatsdiener wählte hierzu das pas¬
sendste Lokale seines Stiftes , führte einen kostspieligen Bau,
und besorgte mit grofsen Kosten die vollständig neueMeubli-

ruug ^ der Studier - Schlaf - und Speisesäle , des Zeichensales
und der Krankenzimmer , Die der Anstalt •/.um Grunde hegen¬
den StiftungspJätze sind theils aus laudesfürsthehen , theils
ständischen oder Familienslipendien geschaffen *; und die Ober¬

leitung dieses Instituts , welche unter der Oberaufsicht der

hohen Landesregierung und Studienhofkommission der jedes¬

malige Abt des Stiftes in Verbindung mit einem eigenen Rek¬

tor führet , erhält aus dem Stiftungsfonde für jeden Zögling

jährlich 280 fi, , wofür dieselben aufser dem öffentlichen Schul¬

unterrichte an dem Gymnasium und Lyzäum freye Wohnpng,

Beheizung und Licht , freypn Tisch , Kleidung , unentgel¬
tichen Unterricht in der Kalligraphie . in der Zeichenkunde*
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in der französischen und italienischen Sprache , und Musik

erhallen ; zu welchem Endzwecke vier eigene geschickte Leh¬

rer vom Stifte besoldet sind , denen auch die Befugnifs er-
theilet ist , Studierenden aufser dem KonviktePrivatlektioncn

.in diesen Gegenständen zu geben , wozu im Stiflsgebäude
ein eigenes bequemes Zimmer gewidmet Ist . Die Kouviktoren

sind in drey Abtheilungen eingetheilt ; und jeder dieser Ab¬

theilungen steht ein Stiftsgeistlicher als Präfekt vor.
b) Das "Museum . Diese Anstalt unterhält das Stift auf

seine Rechnung . Studirende Jünglinge , welche sich zugleich
der Musik widmen , eihalten unentgeldliclie Wohnung , Ver¬

kostung etc . und viele aus ihnen besondere Geldbeiträge auf

Kleidung und Schulbedürfnisse . Sie stehen unter der Leitung
eines geistlichen Präfekten , der zugleich für ihr Fortsclireiten
in der Musik Sorge zu tragen hat.

5 . Unter den Sammlungen .für Wissenschaften und Kunst
besitzt das Stift eine ansehnliche Bibliothek , welche eine

besondere Reichhaltigkeit in den Fächern für Geschichte,
römische und klassische Literatur , für Mathematik und Na¬

turgeschichte hat . Zum Gebrauche der Gymnasialschüler be¬
steht seit einigen Jahren eine , besonders au Jugendschriften
reichhaltige BüchersamBalung unter der Leitung desAluseums-

präfekten.
6u Die Sternwarte . , welche "Yom Abte Alexander Fixlmill-

ner im Jahre 1748 zu bauen angefangen , und nach zehn Jah¬
ren glücklich vollendet wurde . Sie enthält nicht nur den zur
Astronomie gehörigen Büchervorrath und die Instrumente,
sondern auch einen Apparat zur Physik ; ein reichhaltiges
Naturalien - Kabinet von inländischen Naturgegenständen aus
allen drey Reichen derselben , und eine Sammlung von Mo¬
dellen zur Mechanik ; Gemälde , und Kunstarbeitensamm¬

lung *
) . Der Astronom Thaddäus Derflinger , welcher mit

den Astronomen in Wien , Prag und Berlin korrespondirt,
und seine Arbeiten theils zu den Wienerischen , theils zu den
Berlinischen unter Hrn . Bodes Leitung erscheinenden astro¬
nomischen Annalen abgibt ; und der Professor der Physik
Benno , welcher sehr ausgebreitete Kenntnisse in der Natur¬
kunde sich eigen gemacht hat , führen die Oberaufsicht . Un¬
ter ihrer Direktion steht ein bey der Sternwarte angestellter
geschickter Meclianikus , welcher auch sehr gründliche Kennt-
uifs von der Baukunde besitzt , und daher vom Stiftsvorste¬
her die Weisung hat , jenen , welche diese Wissenschaft zu
erlernen wünschen , Unterricht hierin zn ertheiien.

7 . Die k . k . öffentliche Bibliothek in Linz , welche unter

*) Ein Reisender machte einst die sinnreiche Bemerkung,
dafs dieses Gebäude wohl das letzte Denkmal der ehe¬
maligen Opulenz der Klöster sey . Und wirklich ist dein

. Schreiber dieses kein Stift bekannt , welches in den nach¬
folgenden Jahren ein so massives Gebäude aufgeführt
hätte . Zugleich ist diese Sternwarte ein Beweis , dafs man
in den Stiftern den damaligen Reichthum sehr wohl zum
JJesten des Yateilaades zu verwenden wufste.

1814 . 20 .j
dem unvergeßlichen Kaiser Joseph II. aus dem von den auf.
gelassenen Stiftein und Klöstern gesammelten Büchcrvorralhc
entstanden ist Sie befindet sich in ein ’m dem Stifte Krerns-

.minister zugehörigem Hause . Die Erhaltung desselben , und
die Besoldung des Personals hat das Stift , aus seinen Renten
zu bestreiten . Der jedesmalige Bibliothekar ist ein Mitglied,
dieses Stiftes , dem ein Bibliolhekschreiber , und ein Bibliothek¬
diener zugegeben sind . Zur Anschaffung der Journale , und
zum Ankäufe neuer Bücher werden v on der ob der ennsischen
Regierung jährlich 3 oo fl . W . W . angewiesen.

Diese sind die Anstalten , welche das Benediktiner - Stift
Kremsmünster fast gänzlich auf seine Kosten besorgt und er¬
hält , und wegen welcher es sich mit Grunde , ohne andere

Dienstleistungen und Opfer , die es zum Besten des öster¬
reichischen Staates mit Freuden auf sich genommen hat , zu
erwähnen , alles , was in seinen Kräften stand , zum Wohl des
Vaterlandes heygetragen zu haben , und noch bevzutragen .,
rühmen darf -.

Nekrolog.

Am ~6 . April Starb in dem Benediktiner - Stifte Krems¬
münster in Oberösterreich der verdienstvolle P . Gabriel Stras¬
se/ im 63 . Jahre seines Alters . Er war durch 28 Jahre anfangs
als Katechet , dann als Professor der lateinischen Sprache
auf dem k . k . Gymnasium , und zuletzt als Professor der grie¬
chischen Sprache auf dem dortigen k . k . Lycäum mit unennü-
detem Eifer für die Bildung der Jugend besorgt . Durch sei¬
nen rastlosen Fleifs erwarb er sich sehr gründliche Kennt¬
nisse aus der deutschen Geschichte der mittlern Jahrhunderte,
wie sein , zum Drucke befördertes Werk „Kremsmünstcr aus
seinen Jahrbüchern JJ beweiset . Leider litt er in seinen letz¬
ten Lebensjahren so sehr an Augenschwäche , dafs er dieses
Werk nicht fortsetzen konnte ; daher auch unter seinen nach¬

gelassenen Schriften sich sehr wenige vorfinden , die darauf

Bezug haben . Der erste Theil endet mit dem Jahre , in wel¬
chem das durchlauchtigste Haus Habsburg die d̂eutsche Kai*

serwürde erhielt.

Neue medicinisehe Bücher , welche zu Ende de«
Jahres 1810 in London erschienen sind.

An essay on the yellow fever , witL obseryations concer-

ning febrile contagion , typhus fever , dysentery and the pla¬

gue ; partly delivered at the Gulstonran lectures lefore the

College of physicians in the years 1806 et 1807. By Natha-

niel Baneroft M . D . Fellow of the Boyal College of Phyr

sicians ; Physician to the army and late Physician to St.

George ’s Hospital . Printed for T . Gadeli and W . Davies.

One Volume 8 . 1 L . 1 Sh . boardt.
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A Trealise on the Mood , inßammafion and gun shot

wounds . By the late John Hunter . Printed for E . Cox . 2 Vü-

lumcs 8 . iilustrated with plates , i L . 5 Sli.
A Trealise on the venereal disease . By John Hunter.

With an Introduction and cormnentary by Joseph Adams M.
D . Printed for Shanvood , Nealy and Jones . One Volume 8.
with 6 Copperpiates i 4 Sh.

A practica ! treatise on the Gratiola , as a rcraedy for

ncrvous and organic diseases of the lungs viz, consumptiou,
asthma and constitutional cough ; containing full direction for

its use and advice on the subjects of air , diat , cloathing in

those diseases . By Richard Reece M . D . Physician to the

plitisicae dispensary . Printed for Shenvood et comp . 8 . 2 Sh.

Practical observations on Ectropium or eversion of the

eyelids , with the descrjption of a new Operation for the eure
of that disease . On the modes of forming an artificial pupii
and the description of sorae instruments and operations for

the eure of cataract , adopted to all the different periodes
of life in which that disease is found to occur . Iilustrated

by coloured engravings . By William Adams Member of the

Royal College of surgeont London ; Oculist extraordinary to

his Royal Highnefs the Prince Regent j Oculist in ordiuary to

their R . II . the Dukes of kent and Sussex , and late oculist

of the West of England , Infirznary for curiug diseases of the

eye , instituted at Exeter . Printed for J . Callow , medicae

Bookseller . One Volume 8 . i 2 Sh.
Remarks on the Ophthalmy , Psorophthalmy and punilent

eyes of newborn children . By James Ware Surgeon . F . R S.

5th Edition with additions and remarks on the punilent

ophthalmy which has lately been epidemical in this city.
Printed for T . Underwood , io Sh . 6 P.

Die Camesinasche Buchhandlung nimmt auf diese Werke

Bestellungen an , so wie sie sich überhaupt erbiethet alle Auf¬

träge , englische Bücher betreffend , prompt und unter den

billigsten Bedingungen zu besorgen.

Wissenschaftliche Nachricht aus Dänemark.
fAus einem Briefe .J

Vieles von dem früher für die Altnordische - Literatur

verbreiteten ist mm , ungeachtet der unglücklichen Zeiten,
erschienen oder doch seinem Erscheinen näher gerückt.

Vollendet hat der Prof . Müller eine ungemein lehrreiche

Abhandlung über die Wichtigkeit der isländischen Sprache
und der Erlernung derselben . Nicht nur Für die dänische,
sondern alle stammverwandten Sprachen wichtig , wefshalb

eine Verbreitung dieser vorzüglichen Abhandlung wohl zu

wünschen ist.
Aufserdcm erschien : Björ Haldorsens Isländisches Lexi¬

kon (Isländisch - Lateinisch - Dänisch ) , und der letzte Band

iBi 4 . 2ö6
der Kjämpeviser , der auch schon lang « erwartet wird . Er ist
besonders merkwürdig , da er die alten Singeweisen enthält.
Bcyde Bücher werden im Sommer in Leipzig zu erhalten seyn.

Den Freunden der altdeutschen Literatur und besonders
den Verehrern des vaterländischen Heldenkreises , der Nibe¬

lungen und des Heldenbuches , wird es sehr erfreulich seyn
zu erfahren , dafs nunmehr auch der zweyte Theil der Edda
Saemundi in kurzem zu erhalten seyn wird ) indem bereits im

April d , J . die zwölf ersten Bogen gedruckt waren . So wird

am besten der in Deutschland angefangene unfruchtbare Streit
darüber geschlichtet , und die Dänen haben sich das , was
ihnen von Rechtswegen zukommt , bewahrt.

D er Forscher der isländischen Sprache , Hr . Itysch, hält

sich in Island auf , um sich in der Sprache noch mehr zu

vervollkommnen , von deren Kenntnifs er schon so treffliche

Beweise abgelegt bat.

Guingucne ’s Bericht über die Arbeiten der histori¬
schen Classe des franz. Institutes»

(Fortsetzung .)

Bemerkungen des Hrn . Brial über ein kürzlich zu St * Denis
entdecktes Grabmal.

Mehr noch als die Zeit schienen barbarische Zerstörun¬

gen in der Geschichte der Alterthümer die Denkmäler eines

zwar nicht antiken , aber sehr berühmten Tempels des Mit¬

telalters , bis auf die kleinste Spur vernichtet zu haben . Es

schien kaum zu hoffen , in St . Denis ein Grabmal irgend ei¬

nes unserei alten Könige aufzufinden , und wieder zu erken¬

nen ; dennoch fand man den 24 . July 181 .2 , als der Grund

zu einem neuen Auftritt (Perron ) , aufserlmlb des Portals der

Kirche , gegraben wurde , ohngefähr 3 Fufs vom Hauptein¬

gange , und einen Fufs tief , einen steinernen , 6 Fufs langen,
und ungefähr 2 Fufs hohen , etwa x Fufs tief ausgehölten

Sarg . Das Merkwürdige besteht darin , dafs am obern Thei-

le desselben eine Rundung befilidlich ist , die genau für dea

Kopf des Leichnams zu passen scheint . Der Deckel , der sich

über dem Sarge befand , und beym Aufgraben zerbrach , ent¬

hält auch nicht die geringste Inschrift , nicht das kleinste

Symbol , woraus sich hätte scliliefsen lassen , wer in dem Sar¬

ge gelegen . Inwendig fand man einige Knochen , die man aus

den weiter unten angeführten Ursachen hätte aufbewahren

sollen.
Hr . Brial, einer der wenigen , die so viel für die Erklä¬

rung der Denkmäler des Mittelalters gethan haben , begab
sich gleich , als er von dieser Entdeckung Nachricht ei hal¬

ten hatte , nach St . Denis. Er untersuchte diesen Sarg , und

mehrere Umstände , die sich sowohl auf seine Lage als auf

seine Structur beziehen , nebst einer Stelle aus dem Werke*

des Abt Süger, brachten ihn auf die Vermutlmng , dafs er
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Pipin dem Kurzen angehört habe . Am 2i . des darauf folgenden
August , setzte er in unserer Classe seine Gründe dafür aus¬
einander.

Süger sagt in der Beschreibung der von ihm zu St . Denis
aufgeführten Werke bey Gelegenheit des vordem Theils der
Kirche , dafs er , um das Portal auszubessern , und diebey-
den Thürmc aufzuführen , eine Art von Ausbau oder Halle
habe niederreissen lassen , welche , der Sage nach , Cail der
Grofse aus Frömmigkeit erbaute : weil sich sein Vater , Pi¬
pin , ausserhalb der Kirche hatte begraben lassen '

, und zwar
vor der Thüre und auf dem Bauche ^ nicht auf dem Rücken
liegend , um dadurch die Sünden seines Vaters , Carl Mar-
tels , zu hüfsen . Aus der angeführten Stelle des Abt Süger
läfst sich schliefsen dafs es zu seiner Zeit allgemeiner Glau¬
be war , dafs Pipin der Kurze vor der Kirchenthür begraben
wäre , nnd sich in der beschriebenen Lage befände . Defswe-
gen wäre es , wie Hr . Brial bemerkt , so nöthig gewesen , die
Lage der Knochen zu untersuchen , bevor sie durcheinander
geworfen wurden . Denn wenn daraus hätte erwiesen werden
könnenj dafs der Leichnam auf dem Rücken gelegen habe,
so wäre es keinem Zweifel unterworfen gewesen , dafs diefs
der Sarg Pipins des Kurzen gewesen wäre.

Der Grund , welchen Süger angibt , warum Pipin auf die
beschriebene seltsame Art begraben seyn wollte , verdient
ebenfalls bemerkt zu werden . Es geschah , wie er sagt , nicht
um seine , sondern um die Sünden seines Vaters Carl Mar-
tels abzubiissen ; und unter allen Sünden , welche dieser be¬
gangen hatte , war es wohl vorzüglich die , dafs er sich der
Kirchengüter bemächtigt , welche diese Busse veranlafst . In
der Tliat haben ihm die geistlichen Schriftsteller lange Zeit
hindurch dieses vorgeworfen . Pipin bemühte sich auf alle
Weise , es wieder gut zu machen , und führte defswegen den
Zehnten im Lande ein . Es ist bekannt , fährt Hr . Brial fort,
wie weit die Rache der Geistlichkeit dieser Zeit ging , und
welche Mühe sie sich gab , das Gedächtnifs Carl Marteis ver-
hafst zu machen . Man wollte Visionen und Offenbarungen
gehabt haben , welche die Meinung , dafs er verdammt
sey , noch mehr bestärkten ; man führte an , dafs , als sein
Grab von einigen vornehmen Geistlichen , die über allen Ver¬
dacht erhaben waren , untersucht worden sey , sie in dem¬
selben nur einen scheufslichen Drachen gefunden hätten ,
dessen stinkender Athem den ganzen Sarg verpestet habe.
Und es sind gerade keine unbekannten Schriftsteller , keine
Legendenschreiber , die diese Dinge in Umlauf brachten.
Hundert Jahre nach dem Tode Carl Marteis bezeugten die
zu Quiezcjr - sur Oise , versammelten Bischöfe der Provinz
Von Rouen und Reims, an deren Spitze sich der berühmte
Hincmar befand , in einem Briefe an Ludwig den Deutschen
im Jahre 858 , diese Vision des heil . Eucherius von Orleans,
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als eine Thatsache , an der man nicht zweifeln könne . . . . Die
Nachwelt ist gerechter gegen Carl Märtel gewesen , und hat
ihn wegen des guten Gebrauchs , den er von den so erwor¬
benen Reichthümern machte , indem er sie anwandte , um die
Saracenen , welche sich schon eines Theils .von Frankreich
bemächtigt hatten , aus seinem Gcbietlie herauszusclijagen,
längst schon von dieser Sünde frey gesprochen.

Mit eben so vielem Scharfsinne beweiset Hr . Brial aus
der angeführten Stelle des Abtes Süger , dafs er gleichfalls
an die vermeintliche Verdammnifs Carl Marteis, und der
darüber geschehenen Offenbarungen geglaubt habe . Er erzählt
es als Thatsache , dafs man zu seiner Zeit geglaubt , Pipiu
habe sich dieserbalb vor der Thür der Kirche begraben , und
Carl der Grojse, als er das Grab seines Vaters so sehr dem
Ungemach von W iod und Wetter Preis gegeben fand , zur
Bedeckung eine Art von Halle darüber erbauen lassen , die
zu den Zeiten des Abtes noch bestand , und dafs er , der
Abt , diese Halle wieder eingerissen , um das Portal ausbes-
sern , und die beyden Tliüren bauen zu können . Da er nicht
sagt , dafs man den Sarg berührt habe , so darf man glauben,
dafs er bis auf diesen Tag an ein und eben demselben Orte
geblieben ist . Die Chronik von St . Denis erzählt zwar , dafs
im Jahre i 2Ö4 die Leichnamen der Könige und Königinnen
von der zweyten Dynastie , worunter man auch Pipin nennt,
auf die rechte Seite des Chors hingebracht worden wären,
wo man auch ihre Grabmäler sah ; aber der Geschichtschrei¬
ber von St . Der . is , Eelibian erzählt , dafs einige dieser Grab¬
mäler , die zu den Zeiten Ludwig des heiligen ausgebessert
wurden , nur Cenotaphien gew esen sind . Auch ist es wahr¬
scheinlich , dafs man damals den wahren Ort . , wo Pipin be¬
graben lag , vergessen halte , weil kein Denkmal vorhanden
war , das wie zu Siiger Js Zeiten daran erinnerte . Aus der näm¬
lichen Ursache , sagt Hr . Brial beym Schlüsse seiner Bemer¬
kungen , dachte man auch im Jahre 1793, als mau den Staub
der Könige in die Luft streute und ihre Gräber schändete,
nicht an das Daseyn dieses Grabmals.

Der Minister des Innern , welchem der Baumeister , Jet

bey den Arbeiten von St . Denis- die Oberaufsicht führt , un¬
term 2 2 . Sept . eine Notiz über die Entdeckung und Lage
dieses Grabmals , hebst einer Zeichnung des Sarges und ge¬
nauer Angabe der Mafsverbaltuisse desselben iiberschickte,
hat diese Aktenstücke , mit jener Aufmerksamkeit , welche
er für alles , was die Künste und Denkmäler des Mittelal¬
ters angeht , hegt , unserer Classe zugi . c ' iickt , damit sie,
wie sich Se . Exz . in ihrem Sehreihen vom .3 . Oet . ausdrüclt,
Hm . Brial mehiere Erläuterungen an die Hand geben möch¬
ten ; letzterer aber hat , nach sorgfältigen Prüfungen und Un¬

tersuchungen der Notiz sowohl als der Zeichnung seine frü

her gefafste Meinung nur noch mehr bestätigt gefunden.
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Vorzug Teutona ’s als Übersctzerinn , vor ihren
Schwestern.

Die Meister deutscher Übersetzungskunst und unter diesen

Vor allen Klopstock und VoJ 's haben zwar durch ihre Arbei¬

ten den Vorzug Teutona ’s als Übersetzeriun vor ihren Schwe¬

stern in Hinsicht der Treue , Kürze , Bestimmtheit und man¬

nigfaltigen Gewandtheit längst aufser allen Zweifel gesetzt;
aber wenn das Ausland dieser Wahrheit auch nicht wider¬

streiten kann , so ist ’s doch fast unerhört , dafs man in den

Schriften fremder Gelehrten und besonders französischer , einer

aufrichtigen Anerkennung dieses Vorzugs begegnet . Als eine

seltene Erscheinung solcher , von der Gallierinn an Teutona

abgetragener richtiger Anerkennung ihres Werths und höherer

Fähigkeit zu gewandter Anschmiegung an die Eigenthümlich-
keit fremder Bilder , und reimreicher orientalischen Sprachen
heben wir aus der Beurtheilung des II . Bandes , der Fundgruben
des Orients im Magasin eucvelopedique «nni i8i3 Tom p . 2i3

folgende Stelle aus :
Von der nach dem Originale in reich gereimter Prosc von

Hr . v . Hammer versuchten Nachbildung eines Bruchstücks
aus dem Humajunname ( der türkischen Übersetzung der
Fabeln Bidpai ’s) heifst es : On voit dans ce Jragment de tra-
duction , ou aucun des ornemens de P original n est perdu ,

jusqiP a ejuel point , sous la pltime dJun ecrivain doue

d*une Imagination uwe , et nou p̂i dans les idees et les

expressions Jigurees des Orientaux , la langue allemandc peut
se preter a la copie fidele de la prose rimee et cadencee des
Arahes , et de leurs imitateurs , les Persans et les Titres , de
tous les essais Jaits en ce genre par Mr . de Hammer , celui-
ci nous paroit le plus heureux . Nous ne pensons pas cepen-
dant ejue dans des ouarages de tongue lialeine , on dut adop-
tcr ce mode de traduclion , dans le c/nel d ’ailleurs nous

croj ~ons , qu
J il nJest pas donne d tout le monde dfobtenir le

meine succes. Man führt die von der Fremde geschenkte An¬

erkennung der Vorzüge der deutschen Sprache nicht etwa
darum an , als wiediwführc dadurch dem Deutschen seihst
etwa unerwartetes Glück oder höchst schmeichelhafte Ehre;
denn es wttr̂ traurig , wenn vaterländisches Verdienst erst
durch solcberley Anerkennung , die nur zu oft von einseitigen
Ansichten ausgeht , sich als echt bewähren müfste . Vielmehr
mU man durch diese Anzeige einen neuen Beleg zu der Tat¬

sache liefern , dafs die Franzosen , wie in politischer Hinsicht
so auch in literarischer , allmälig . zu ahnden anfangen , dafs
sie sich und ihren Verrichtungen in der Freude ihres Herzens
einen viel zu erhabenen Ehrenplatz einräümten , und dafs es
Zeit seyn dürfte , denselben ohne Aufsehen in der Stille zu
räumen . At>ar von wie kurzer Dauer sind bey ihnen solche
Ahndungen , und -sc-ie schnell pflegt bessere Einsicht dem
verjährten Dünkel wieder Plof z zu machen , dafs sie durch¬
aus das erste Volk der Erde seyen 1. Ohne dem Piecensenteir
des Werks der Madam Stael , über Deutschland, hiervor¬
greifen zu wollen , in was besteht dort die so pomphaft ver¬
kündete Anerkennung des deutschen Verdienstes ? Ist sie
etwas anders als eine vornehme Herablassung einer hoch -cuU
tivirten Französinn zu einer gutmüthigen Race halb gebildeter
Wilden , die durch ihren Fleifs gar vieles ausrichten , die
Schönheit des Lebens zwar nicht verstehen , doch aber nicht
ganz üble Leute sind ? Wird nicht in diesem Werke mit ent¬
setzlicher Oberflächlichkeit über Dinge abgesprochen , wo¬
von die Verfasserinn noch an ihres Lehens Ende n ’chts be¬

greifen wird ?
So lange in einem Volke Kenntnisse und Fertigkeiten nicht

um ihrer seihst , sondern nur um des Glanzes willen gesucht
werden , den sie den trägen Inhabern , (Eigenthümern hüthe
ich mich zu sagen ) ertheilen mögen , ist wahrer Fortschritt,,
radicale Verbesserung einheimischer Mängel an sich selbst
eine unmögliche Sache . Die Sucht sich selbst reden zu hören-
hindert endlich den Franzosen überhaupt fremdes Verdienst
gründlich zu erkennen , und es wäre der Nation fürwahr
nicht anders zu helfen , als indem man ihren Schöngeistern,
Historikern und Philosophen ein pythagoreisches Stillschwei¬

gen , jedoch von hundert Jahren auferlegte , während welchen
die Weisheit und die Fertigkeiten anderer Völker zu würdi¬

gen , und ihre Aussprüche in der erstummten Brust zu beach¬
ten und zu erwägen wären . Dem Deutschen im Gegentheile ,
wäre eine Beschränkung seines Denkens auf sich selbst und
die vaterländische Umgebung vorzüglich anzuempfehlen , um
endlich durch Erkennung seines Selbsts , welches ihm über
dem rastlosen Streben nach Erkenntnifs aller Zeiten .unu Völ¬
ker beynahe fremder als das fremde geworden , seines Stand¬

punktes im Mittelpunkte europäischer Völkerbildung inne zu.
werden , und sich mehr zu achten , als. bis jetzt geschah,
oder , bey der Natur seines an sich lobenswerthen Streben * ;,
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sich jeder Trefflichkeit , sie komme woher sie wolle , unbe¬

dingt hinzugeben , geschehen konnte.

Gelehrte Gesellschaften . Preisfragen.
Die letzte grofse Disputation in asiatischen Sprachen am

Collegium von Fort William , wurde zu Calcutta am 2o . Sep¬
tember i 8 i 3 abgehalten , und die Zeitung vom 27 . Septemb.
enthält den ausführlichen Bericht davon . Die in fünf Haupt¬
sprachen : Persisch , Hindost an isch -, Bengalisch , Arabisch und
Sanskrit vertheidigten Sätze waren folgenden Inhalts :

Persisch.

Die in der Geschichte der Morgenländer herrschende
Einförmigkeit ist dem Einflüsse von Klima und geographi¬
scher Lage zuzuschreibeu . Vertheidigt von Hqbhousß^

jFIindostanisch. _
Die Künste , Wissenschaften ^ ^ücTdie Künste überhaupt

sind in Hindostan besser ^ge^fieheu und mehr verbreitet , als
in irgend einem andcfen asiatischen Staate . Vertheidigt von
Neiifbille.

Bengalisch.
Der Styl orientalischer Redekunst bezeichnet mehr den

Charakter eines besonderen Zeitalters , als den eines beson¬
deren Landes . Vertheidigt von Hobhouse.

Arabisch.

Die arabische Sprache ist eine der reichsten , umfassend¬
sten , und kraftvollsten der Welt . Vertheidigt von Haughton.

Sanskrit *
Rede von der Zierlichkeit und Bestimmtheit der Sans¬

krit , gehalten von Haughton.
Nach Beendigung der Disputationen wurden statuten-

m 'äfsig die Eminenzen ( degrees of honour ) , und Prämien
fpriccs ) vertheilt . Die ersten bestehen in einem Diplom auf
Pergament , das der Visitator des Collegiums den Studenten,
die es verdienen , mit Bezeigung seiner Zufriedenheit über¬
reicht ; die zweyten in Ehrenmedaillen . Von 22 wurden neun
ausgezeichnet , unter diesen erhielt Fähnrich Haughton das
Ehrendiplom in vier Sprachen , worunter Sanskrit und Ara¬
bisch die zwey schwersten aus allen . Lieutenant Ayton er¬
hielt Prämien in drey Sprachen , worunter arabisch . In Ver¬
gleich mit den Ehrenvertheilungen früherer Jahre zeichnet
sieh das von i8i3 zu seinem Vortheile aus ; denn im J . 1809
wurden in Allem i 3 , im J . 1810 17 , im J . 1811 nicht mehr'
als 5 , im J . 1812 nur 6 , und im J . i 8 i 3 in Allem wieder x4
(theils mit Diplomen , theils mit Medaillen ) belohnt . Tlaugh-
ton und Ayton thaten es Allen Andern zuvor . Prinsep, der
sich im Arabischen auszeichnete , studierte diese Sprache
nur sechs Monate täglich sieben Stunden.
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Bücheranzeigen,
Orientalische Literatur.

Das erste Heft des vierten Bandes der Fundgruben , das
so eben bey Camesina erschienen , enthält ausser mehreren
Fortsetzungen verschiedener , in den vorigen Heften abgebro¬
chener Artikel , zwey für Geographen und Astronomen inte¬
ressante Aufsätze , nämlich eine statistische Beschreibung des
Paschalik von Häleb , von Hrn . Rousseau franz , Generalkon¬
sul allda , ein Seitenstück ztfseiner besondere im Druck er-
schienenen Beschreibung des Paschalik von Bagdad (Descrip-
tion du Pachalik de Bagdad . Paris 1809) , und eine umständ¬
liche Kenntnifs des türkischen Kalenders von Hrn . JSauon
ehemaligen venetianischen Dollmetsch zu Konstantinopel;

-efidlich auf der Kupfertafel die Abbildung von 42 babyloni¬
schen Amuletten und Talismanen , welche Hr . Rieh, der
dermalen in Wien anwesende Resident der ostind . Gesell¬
schaft zu Bagdad , Sr . k . k . Hoh . dem Hrn . Erzherzog Johann
für das Johanneum zu Grätz dargebracht.

Die kritische Anzeige der bisher vollendeten drey ersten
Bände der Fundgruben , welche ein auswärtiger deutscher
Orientalist für die Wiener allg . Lit . Zeit , übernommen , wird
nächstens geliefert werden . Indessen ist dieses , bisher im In¬
lande noch zu wenig gesuchte Werk , schon in Indien so¬
wohl seinem Namen als Inhalte nach bekannt.

In der aufserordentlichen Beylage zu der Calcuttazei-
tüng vom 27 . September ibi 3 steht eine Liste von67 arabi¬
schen Werken (meistens grammatikalische und juridische) ,
welche Hauptmann Lockelt auf seiner Reise durch Arabien
für das Collegium von Fort William kaufte . Nro . il\ ist ein

unvollständiges Exemplar der Geschichte Antars , dieses be¬
rühmtesten aller arabischen Ritterromane (bisher in Europa
einzig auf der kaiserl , Bibliothek zu Wieu .in 7 Foliobändeu),
wovon bemerkt wird , dals derselbe umständlicher in dem

zweyten Bande der Fundgruben des Orients beschrieben sey;
im Kataloge nämlich der oriental . Manuscripte derk . k. Hof'
bibliothek , der auch besonders abgedruckt bey Camesina er¬
schienen.

Neue botanische Bücher , welche im Jahre i 8 i 3 in England
erschienen sind.

Hortus cantabrigiensis or a Catalogue of plants indigenous
and . exotic . By James D u Curaior . 7H1 . Edition . Cambridge
8 . One Volume . 3G8 S - , smurnt lateinischem und englischem
Register der Gattungsnamen , Zueignung , Regeln für die Aus¬
sprache botanischer Namen , Vorrede und Erklärung der Ab¬

kürzungen.
Flora Americae septentrionalis or a systematical arrange-

ment and description of the plant « of Northamerica ; contai-

ning besides what have heen descrihed by preceedmg authorsj
many new and rare species , collected during twelfe years trivels
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and residence in that country . By Frederie Pursh . London
forWliite et comp . 2 Volume wilh 24 engravings . Mitschwar¬

zen Kupfern 1 L . 16 Sh . Mit illuminirleu Kupfern 2 L . 12 Sh.

Hortus Kewensis or a cataloguc of the plants cultivated
in the royal botanic garden at Kew . By the late William Aiton,
The 2d Edition by William Townsend Alton , Gardener to
bis Majesty . London 1810— i 8 i 3 8 . 5 Bände 3 L . 3 Sh . Wird
Wahrscheinlich noch ein 6ter Band folgen.

Flora Glottiana or a cätalögüe dl the indigenous plants
on the banks of the river Clyde and in the neighbourhood of
the city of Glasgow . By Thomas Hoptifk , FeIISW~ömie
Linnean Society and member of the Wernerian natural history
Society of Edinburgh . 8 . Printed for Longinan , Hunt , etc.

7 Sh . 6 P.
An Introduciion to the study of physiological and syste-

matical Botany . By James Edward Smith M . D . Fellow of
the Royal Society etc . Presid . of the Linnean Society . 8.
Printed for White and Cochrane . Mit i 5 illuminirten Tafeln
1 L . 8 Sh . Mit schwarzen Tafeln i 5 Sh . Die 3 te Auflage.

Die Camesinasche Buchhandlung nimmt auf diese Werke

Bestellungen an , so wie sie sich überhaupt erbiethet alle Auf¬

träge , englische Bücher betreffend , prompt und unter den

billigsten Bedingungen zu besorgen.

Endesunterzeichneter findet sich veranlafst , dem ärztli¬
chen Publicum andurch anzuzeigen , dafs die von ihm zeither
ununterbrochen herausgegebenen Allgemeinen medicinischen
Annalen des neunzehnten Jahrhunderts durch die kriegeri¬
schen Stürme des verwichenen Jahre * mrr Xcix.c~ temporäre
Stockung erlitten haben , und von mm-ami -der regelmässig,
jedoch unter folgenden , durch die Zeilverhältnisse herbeyge-

-führten Modifikationen erscheinen werden.

1) Der Jahrgang i 8 i 3 ist mit dem Monate September ge¬
schlossen , und wird daher den Interessenten aueh nur
zu des vorherigen Preises berechnet.

a) Der Jahrgang 1814 erscheint wie bisher in Doppelhef¬
ten , deren einer , nach den frühem Bestimmungen , der
Heilkunde , der andere der Heilkunst gewidmet Iileibt,

( wovon auch jeder auf Verlangen besonders versendet
wird ;) jedoch werden die bisherigen G Bogen , aus denen

jede Abtheilung bestand , auf 44 Bogen reducirt . Im
Verhältnifs mit diesem Abbruche,wird der currente Preis
des completen Jahrgangs auch von 8 Thlr . 16 Gr . auf 6
Thlr . 16 Gr . herabgesetzt.

3 ) Der nur erst bis zum 6ten Heft erschienene Supplernen-
tenband der allgem . med . Annalen des ersten Dccen-
niums , oder mit Ablauf des Jahres 1810 , wird mit dem
8ten Hefte geschlossen werden , welcher ein Generalre¬

pertorium über die ganze frühere Suite der Zeitschrift
enthalten wird . Dieser sowohl als das noch rückständige
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7te Stück werden im Laufe dieses Jahres unfehlbar er¬
scheinen.
Diese gedachten , nur die äussere Form betreffenden Be¬

schränkungen , werden den ursprünglichen Zweck dieser Zeit¬
schrift , deutsche Aerzte nämlich mit den Fortschritten ihrer
Wissenschaft sowohl , als des Geistes , in welchem sie culti-
virt wird , in ununterbrochener Bekanntschaft zu, erhalten ,
keineswegs beeinträchtigen , vielmehr wird selbige , nach den
nun theils wieder angeknüpften , theils erweiterten Connexio-
nen mit achtbaren Mitarbeitern , au Intensität das reichlich
ersetzt erhalten , was sie an Extensität scheinbar verloren

.hat . Auch ist die dadurch möglich gewordene Verminderung
des Preises derselben um ein in dermaligen Zeiten nicht
unerheblicher Gewinn für einen grofsen Theil der Interessenten.

Bekanntermassen dient diese Zeitschrift , die im Jahre
1798 als Med . Natioual -Zeitung anhob und damals den Stand
der Medicin bezeichnete , wie solcher zum Schlufs des Jahr¬
hunderts war , sodann als Annalen des Jahrhunderts alles
Wissens - und Bemerkungswei the umfafste , was die fortge¬
hende Cultur der Medicin nach ihrem ganzen Umfange dar-
both , vorzüglich aber vom Jahr 1811 an , oder mit Eintritte
des zweyten Decenniums , mit scharfer Unterscheidung der
Heilkunde und der Heilkunst eine erweitertere und bestimm¬
tere Tendenz erhielt / in ihren Suiten von Jahrgängen zu
einer umfassenden compendiösen Bibliothek Jur alles das ,
Was aus dem neuesten Zeitraum der medicinischen Geschichte
den denkenden und nach Fortbildung strebenden Arzt in
Hinsicht seiner Wissenschaft und Kunst interessiren kann.
Nur wenige praktische Ärzte befinden sich aber in der Lage,
dafs der für diese Suiten früherer Jahrgänge bestimmte Preis
sie nicht vor deren Anschaffung und Benutzung zum Hand¬
gebrauch , (-wozu insbesondere die beygefügten Repertorien
sie tauglich machen, ) abschrecken sollte . In dieser Hinsicht
hat die Verlagshandiung sich entschlossen , einen Theil ihrer
Vorrätlie der frühem Jahrgänge den Zeitverhältnissen zum
Opfer zu bringen , und so lange als dieser durch die zu ver-
hoffenden Bestellungen darauf nicht consumirt seyn wird,
den Ärzten , die sich defslialb durch Buclihandlergelegenheit,
oder auch direkt durch die Post an das literarische Comtöir
hier wenden und den Betrag sofort entrichten , die godachteb
Suiten früherer Jahrgänge unter folgenden Bedingungen an-
zubiethen:

a) die neueste Suite vom Jahre 1811 — 1812 , von wo an
die Allgem . Med . Annalen erst ihre dermalige erweiterte

Einrichtung erhielten f welche nach den bisherigen Prei¬
sen 24 Thlr , kostet , um 6 Thaler 16 Groschen Conv . Geld ;

b) die Suite von 1806 — 1810 , mit Einschluß des Supple-
menteiiban .de s , und von da an zugleich die . obige Suite

l8n — i 8i 3 , welche nach dem frühem Verkaufspreise

48 Thlr . 8 Gr . und auch nach dem bisherigen herabge¬
setzten Preise der Jahrgänge 1806 — lbio noch 40 Thlr,
8 Gr . kosten würden , um i 3 Thaler 8 Groschen;
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c) die sämmtlichen Jahrgänge der Zeitschrift von ihrer Ent¬

stehung an , also von 1798 — i 3 i 3 , deren Verkaufspreis
nach den frühem Ansätzen 83 Tlilr . oder nach dem bis¬
herigen herabgesetzten Preise der eisten i3 Jahre 61 Thlr.
16 Gr. kosten wurden , um 26 Thaler 16 Groschen.
Die altern Suiten von den neuern getrennt , können um

defswillen nicht abgelassen werden , weil von ihnen verhält-
nifsmässig die wenigsten Vorräthe noch vorhanden sind.

Die Vcrlagsliandlung behält sich vor , sobald die be¬
stimmte Zahl von Exemplaren auf diesem Wege dehitirt . ist,
solches durch öffentliche Blätter bekannt zu machen , worauf
der alte Preis wieder eintritt.

Für obigen Betrag erhalten die Interessenten „ die Jahr¬
gänge auf dem Wege des Buchhandels durch ganz Deutsch¬
land , durch die Posten aber innerhalb der sächsischen Lande,
-«der auch in nicht allzu entfernten Staaten , gut emballirt
»nd portofrey zugesandt.

*
* *

Bey dieser Gelegenheit zeigt Endesgesetzter zugleich an,
dafs das von ihm im Jahre i8i3 hcrausgegebene und auch
auf das Jahr 1814 zugesagte Taschen - und Adressbuch Jiir
Aerzte und Wundärzte unter den dermaligen Zeitverhältnis¬
sen auf dieses Jahr nicht habe erscheinen können , dafs er es
aber nach einem erweitertem Plane auf das Jahr i8i5 heraus¬
zugeben gedenke,

Altenburg.
D . Pi e rer,

H . S . Hofrath , Amts- und Stadtphysicus allhier.

Nachricht für Freunde der ungrischen Gebirgs¬
kunde,

Durch die Übersicht und Beurtheilung der zum Stu¬
dium der Gebirgskunde veranstalteten geognostisehen Sui-
ien -Sammlungen des Hrn. Legationsrathes v . Steure angeei¬
fert , und das Nützliche dieser Sammlungen lange fühlend,
habe ich meine seit mehreren Jahren bestehende Mineralien¬
sammlungen , deren Ankauf und Versendung in etwas geän¬
dert . Ich that diefs , um sie desto leichter selbst unbemittel¬
ten Liebhabern , Schullehrern und Erziehern in die Hände
geben zu können , und liefere daher:

1) 100 verschiedene ungrische Fossilien , theils einfache
theils Gebirgsarten , selbst einige Metalle zu i Zoll Gröfse,
ä 1 Species Dukaten ; zu 2 Zoll Gröfse ä 3 Spec . Dukaten.
Jede Sammlung enthält einen geschriebenen Katalog , und ei¬
ne authentische Angabe der Fundörter.

2) Ein zweytes Hundert merkwürdiger Abarten des er¬
sten Hunderts , z , B . die Suite der Perlsteine von Hornstein
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angefangen , nach den Verwittmmgsgraden bis zum vollkom¬
men ausgezeichneten Perlstein . Der Preis desselben zu i Zoll
Gröfse ist 2 Sp . Dukaten , zu 2 Zoll Gröfse ist 4 Sp . Duka¬
ten . Die Auswahl wird vorzugsweise auf solche Gebirgsarten
fallen , welche ihrer Eigenthümlichkeit , ihrer Lagerung und
ihrer Mengung ein besonderes Interesse darbieten.

3 ) Eine Suite von So ungrischen Gebirgsarten in 3zölli-
gem Formate enthält eine zweckmässige Auswahl der besten
Stücke und kostet 2 Thlr . Cony . Münze . Man wendet sich in
frank irten Briefen an

C. A . Zip s er.
Neusohl in Nieder - Prof , und Vorsteher einer weiblichen

ungern im Juny 1614 . Erziehungsanstalt , wie auch Kor¬
respondent mehrerer gelehrten Ge¬

sellschaften.
‘ N . S . Nur für bestimmte Bestellungen könnten ähnliche

Sammlungen von gröfserm Formate za höheren Preisen ge¬
macht werden , und dann mufs der Betrag zur Hälfte voraus
angewiesen seyn.

Neueste französische Literatur.
Medicin , Chirurgie , Physiologie.

Tableau de la medecine hippocratique par Cailleau. (ate
mit der Chirurgie des Hippokrates vermehrte Ausgabe) x vol . 12.

Pronostics et prophetiques d1 Hippocrate , traduits sur
le texte grec , d’apres les manuscrits de la Bibliotheque im¬
periale avec une dissertation sur ces manuscrits et leurs va-
riantes par Tiemercy. 1 vol . 8.

Memoire sur les maladies epidemiques par C . A. Barrejr
(eine von der medicinmchen Societät in Montpellier gekrönte
Preisschrift ) Besancon . 8.

Recherches historiques sur la medecine des Chinois par
F . Albin Lesage. 4.

Du regime alimentaire des anciens et des resultats de la
difference de leur nourriture avec celle des modernes par J.
J. Pirey. 8.

Moyens infaillibles de conserver sa vue en hon etat et

jusqu1 a une extreme vieillcsse , de la retablir sohaeme dans

beaucoup de eas et de la fortifier lorsqu ’elle est aflaiblie,
traduit de l ’allemand de Mr. G . J . Beer. 8.

Dictionaire des Sciences medicales ^ter Band , gr. 8.
Lettres de Mr. ,

"Cm a Mr. R*** sur le magrntisime
animal. 8.

Memoires et observations sur P application du feu au
traitement des maladies , 8.

Traite de pathologie appliquee priacipalexnent a la m®'

decine externe . 8.
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Schicksale der Bibliothek an der Universität in
hrakau unter der k . k . österr . Regierung.

Ais im Jahre 1797 die k . k . österreichische Regierung West-
galizien (so wurde jener Theil Polens von nun an genannt ^
welcher bey der letzten Theilung an Österreich fiel) in Besitz

genommen hatte , war Hyacinihüs Przylylski, ein , durch

seine polnischen Übersetzungen klassischer lateinisclier und

deutscher Werke rühmlich bekannter , und durch seinen hu¬

manen Charakter sehr achtungswürdiger Mann , Bibliothekar

an der Universität . Sein Alter und seine Kränklichkeit veran-

lafsten ihn , um die Emeritur (so nennt man in Krakau den

Ruhestand mit einer Pension ) einzuschreiten . Seiner Bitte ge-

m 'äfs wurde er in Ruhestand gesetzt mit einer Pension von

1000 11. jährlich.
An seine Stelle wurde Anselm Speiser , Bücherrevisor in

Krakau , ( d . h, Vorsteher jenes Amtes , welches die in die

Monarchie herein kommenden Bücher , zufolge der Kataloge

der verbotenen oder erlaubten Bücher , entweder zurückhal¬

ten oder verabfolgen kann , und die im Inlande in Druck zu

erscheinenden Manuscripte entweder den Ceusorcn , wo deren

sind , wie z . B . in Wien und Prag , zur vorschriftmässigen

Beurtheilung mittheilt , oder , wo keine Censoren sind , wie

dieses zu Krakau , obgleich daseihst eine Universität existir-

te , der Fall war , nach Wien zur Censur abschikt ) zum pro¬

visorischen Bibliothekar ernannt ; an welchen auch Przybylski

die Bibliothek übergab . Speiser war ein geborner Literator,

d . h , ein Mann , dessen ganzes Gemüth beynahe ausschiiefs-

lich auf das Bücherwesen gerichtet war ; Bibliophilie und Bi¬

bliographie waren seine Neigungen und seine Bestrebungen ;

er verband hiermit einen oflenen , geraden und rechtschaffenen

Charakter ; der Catalogus Bibliothecae Ossolinskiauoe ist ein

Beweis seiner vielseitigen und umfassenden literarischen Kennt¬

nisse ; er hatte hey seiner geringen Besoldung , die er als

Bücherrevisor bezog , eine bedeutende Zahl von Büchern ge¬
sammelt ; unter diesen waren eine gute Zahl voll seltenen

Inkunabeln , besonders aber seine literaturhistorische Samm¬

lung , welche man sehr selten in dieser Vollständigkeit , hey
einem Privatmanne finden möchte , das Merkwürdigste . Be¬

merken müssen wir , dafs Speiser die einzige Person war,
welche provisorisch , jedoch ohne alle Besoldung, hey der

Bibliothek augestellt war ; daher er sich des Dieners vom

Rcvisionsaiute , dessen Vorsteher er bis an seinen Tod blieb,
bedienen mufstc , um die Bibliothek , auf eigene Unkosten,
in einiger Reinlichkeit zu erhalten . Die Wohnung des Biblio¬

thekars , welche von dem österreichischen Gubernium voll¬

kommen hergestellt worden war , bezog er unentgeldlich.
Die Hauptbestandthcilc der Bibliothek bey der Übergabe

au A . Speiser , waren folgende : 1) die Stammbibliothek ; die¬

se ist in dem Collegium Jagellonicum oder Majus , im ersten

Stock , rückwärts von der Front des Gebäudes , in zwey Sälen

aufgestellt ; von denen der eine grofsere eine Capelle bildet

mit einem Hauptaltar , auf welchem der heilige Joannes Can-

tius (ein ehemaliger Professor der Theologie ) als Hauptfigur
erscheint ; die Seitenwände sind mit ungefüllten Büchergestel¬
len bis an die Gewölbung besetzt ; in der Mitte steht ein

langer , breiter etwas erhobener Tisch , von allen Seiten mit

gepolsterten , eben so erhobenen Sitzbänken versehen , auf

welchen die alten Akademiker , (so heifsen daselbst die Pro¬

fessoren der Universität, ) a 7s sie noch in diesem Gebäude

gemeinschaftlich lebten , zu studieren pflegten ; der andere

kleinere Saal ist ein mit einer R.ohrdecke versehenes Zimmer,

welches mit dem gröfsern Saale , auf der rechten Seite vom

Hochaltar , in Verbindung steht , und in welchem die Bücher¬

gestelle gleichfalls alle Seitenwände füllen , Die gedruckten
Bücher füllen die Schranken A bis Z . Die Mauuscripte sind

in den Schranken AAbisFF . IJann gibt es noch kleine Glas¬

schranken , welche zwischen den gröfsern Schranken ange¬
bracht sind von GG bis SS , in welchen sich -theils Mänu-

scriptc , theils Münzen (welche jedoch in vollkommenster Un¬

ordnung sind ) , theils alte gedruckte VVerke , theils andere

Seltenheiten der Kunst , oder der Schrift befinden . 2 ) Die

Nebeubibliotheken , deren es sieben gab , und welche in ver¬

schiedenen , von der Stammbibliothek getrennten Orten sich

befanden , nämlich 1 . in der Bursa Jerusalem (d . h . in einem

Gebäude , wo mehrere arme Studenten unter der Aufsicht

eines Professors , welcher Senior oder Bursse prsefectus hijfs?

gemeinschaftlich lebten , und wo eine alte Köchinn oder ein

alter Koch die von den Altern empfangenen Naturalien für

die betreffenden Söhne zuzurichten pflegten ) ; 2. und 3 . im

Collegium physicum ( einem, , dem Collegium Jagellonicum

gegen über stehenden Gebäude ) , wo sich die zwey Jesuiten¬

bibliotheken , auf der blofsenErde umher zerstreut befanden;

4 - im Collegio minori , einem , gleich neben dem Collegium
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Jagellonicum befindlichen Gebäude ; 5 . im Collegium Jagel-
lonicum unter der Hauptstiege in einem Gewölbe ; 6 . im Col¬

legium Jagellonicum , in einem Zimmer des Bibliothekars be¬
fand sich die aus der Verlassenschaft des verstorbenen Bo-

gucziczki ererbte Büchersammlung ; 7 . in der Sternwarte sind
noch jetzt die astronomischen neuern Werke und Karten.

Die gedruckten Werke der Stammbibliothek haben einen
Katalog , auch die Manuscripte haben einen Katalog ; allein
beyde diese Kataloge sind so nachlässig , so gänzlich kennt-
nifslos abgefafst , dafs die k . k . Hofstelle , welche beyde zur
Einsicht nach Wien verlangt und dprtigen Kennern zur Beur¬
teilung herabgelangt hatte , sie für zwecklos und unbrauch¬
bar erklärte , und dem provisor . Bibliothekar Speiser auftrug,
ordentliche Kataloge zu verfassen . Allein wie sollte Speiser,
ohne alle Besoldung , ohne auch nur einen einzigen Gehilfen
oder Handlanger zu haben , eine so schwere , so mühsame
Arbeit auch nur auhebea ? — Er hatte sich indefs immer auf
diese seine Lieblingssache mittelst der vortrefflichsten literari-
seben Hilfsmittel vorbereitet.

Im Jahre i 8o5 den 18 . Juny ging Speiser nach Wien mit
einem zwevmonatlichen Urlaub , mufste aber , da die Feinde
Wien besetzt hatten ., weit länger bleiben , und übernahm die
Bibliothek erst wieder den 17 . Jänner 1806 . Während dieser
Zeit hatte sein literarischer Freund , der Professor der Philo¬

sophie und Pädagogik M . W . Voigt , zufolge eines Dekrets
des Landes - Präsidiums v . 6 . Juny i 8o5 Z . 2660 , das Revi¬
sionsamt besorgt , und die Aufsicht über die Bibliothek ge¬
führt . Indefs hatten Speisers amtliche Bitten und Vorstellun¬

gen den längst ersehnten Erfolg , dafs er 1806 zum wirklichen
Bibliothekar mit löoo 11. jährlicher Besoldung , und mit 4-00 11.
jährlicher Remuneration für die verflosscfien Jahre , ernannt
und ihm aufgetragen wurde , die Literärgeschichte in drey
wöchentlichen Stunden an der Universität zu lehren . Bey der
allgemeinen Freude über diese glückliche Entscheidung , war
er der Einzige , welcher traurig ausrief : viel zu spät ist sie
gekommen ; ich trage den Tod in meiner Brust , und nicht
lange werde ich nützen können . In der That starb der brave
Mann den x . Oktob . 1807 an einem Herzpolypen ; wie der
rühmlich bekannte Doctor und Professor Rust bey seiner
Scetion fand.

So kurz er als wirklicher Bibliothekar existirte , so
lang und unvergänglich wird der Bibliothek der Dienst
seyn , welchen er derselben erwiesen hat . Er entwarf nämlich
einen musterhaften Organisations -Plan , den wir weiter unten
voraulegen nicht unterlassen werden ; er nahm mit Bewilligung
des hohen Guberniums zwey tüchtige Tagschreiber gegen
eine tägliche Belohnung von 1 fl. 3 o kr . auf , mit deren Hilfe
die Bücher conscribirt werden sollten ; er conscribirte meh¬
rere Tausende von Werken , wie wir noch hören werden ; auch
erwirkte er bey dem hohen Gubernium , dafs nicht nur ein
provisorischer ßibliothekdiener und ein Hausknecht mit bil-
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ligen Besoldungen auf seinen Vorschlag angestcllt wurden
sondern auch ein Vorschlag für die zu besetzenden Custos-
und Soriptors - Stellen an die höheren Behörden gesche¬
hen mufste.

Gleich nach seinem Tode hatte der akademische Senat,
welcher aus dem zeitigen Rektor , den immerwährenden Di¬
rektoren der Fakultäten und des Gymnasiums , deu zeitigen
D ecanen der Fakultäten und den Senioren der Lehrkörper
bestand , und für das Gemeinschaftliche der Universität und
für das Ökonomische Sorge zu tragen hatte , dem hohen Gu-
bernium den Vortrag gethan , dem oben erwähnten Prof . Voigt,
welcher den Speiserischen Organisatiansplan am besten kenne
und sich mit litcraturkistoriscben und bibliographischen Ge¬
genständen immer beschäftige , die Fortsetzung der vom Spei¬
ser begonnenen Organisation der Bibliothek aufzutragen , dein
Prof , der Diplomatik und Numismatik , Thomas Vuchich,
aber die Aufsicht über die Erhaltung der Bibliothek und die

Besorgung der kurrenten Geschäfte anzuvertrauen , weil sonst
Voigt bey seinen Lehrämtern zu sehr überladen würde , (denn
auch die Vorlesungen über Bücherkunde und Literärgeschichte
waren demselben , gleich bey der stärkeren Erkrankung Spei¬
sers , aufgetragen worden ) Auch batli der akademische Senat,
die hoheu und höchsten Stellen w ollten deu Prof . Voigt zum
wirklichen Bibliothekar Seiner Majestät Vorschlägen , damit
die Bibliothek vollkommen organisirt und dadurch vollkom¬
men brauchbar wefden könnte . Das Gubernium entschied

(durch Decretation v . 25 . Oktob . 1807 Z . 53842 ) , dafs Vuchich
als provisorischer Bibliotliekvorstcher ' die kurrenten Geschäf¬
te , Voigt aber gleichfalls als provisorischer Bibliothek Vorste¬
her , die Organisation und den Bücherankauf , auf welchen

4000 fl. in Bankozetteln bewilligt waren , besorgen solle. Die¬

sem gemäfs übergaben die Commissäre des Senats , der theo¬

logische Decan , Prof , der Dogmatik und Prior der Benedik¬
tiner Gregorius Ziegler , und der Senior des philosophischen
Lehrkörpers und Professor der Physik , Joh . Zemantsek , den
erwähnten Voigt und Vuchich die Bibliothek , und Vuchich

bezog die Wohnung im zweyten Stock , welche für den künf¬

tigen Custös bestimmt war . Während der Übergabe kam die

bestimmte Nachricht , Seine Majestät hätten befunden , vor
der Hand keinen wirklichen Bibliothekar zu ernennen , son¬
dern ein , von der Landesstelle zu treffendes Provisorium an¬
imordnen . Die Übergabe wurde also sistirt , bis dieses Pro¬

visorium eintreffen würde . Indefs besorgte Vuchich die kur¬

renten Geschäfte , und das Gubcrniuiu hatte die Frage an

Prof . Voigt herabgelangt , ob er das Orgamsationsgeschäft
fortführen wolle — mit dem Beysatz , dafs man neuerdings

um seine wirkliche Anstellung als Bibliothekar , eingeschritten

sey . Hierdurch wurde Voigt bewogen das Organisationsge¬
schäft zu übernehmen , und die vorher sistirle Übergabe wurde

am 24 - Oktob . i8ofi geendigt.
Mittlerweile hatte das Gubernium die Auslagen für die
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Bedürfnisse eines einzurichtenden Lesezimmers , so wie sie

der selige Speiser noch vorgeschlagen hatte , bewilligt , das

Lesezimmer selbst wurde eingerichtet und die Leser von dem

Bibliothekshausknecht unter der Gegenwart und Anweisung
des Prof . Vuehich so gut bedient , als der mangelhafte Kata¬

log der Stammbibliothek gestattete ; auch wurde die Bo-

gucziczkische Büchersammlung aus dem Zimmer des Biblio¬

thekars in das Lesezimmer übersetzt , weil das gerichtliche
Verzeichnifs der Bücher den Lesern zur Auswahl vorgelegt
werden konnte . Prof . Voigt trat sein Organisationswerk damit

an , dafs er die Frage zu beantworten suchte : wie weit ist

Speiser in der Conscription der Bücher in jedem Fache ge¬
kommen ? — denn die detailirte und belegte Antwort gibt

zugleich die Punkte an , von welchen die Fortsetzung in jeder

Richtung anzuheben habe . Viele tausende von Papieren , wel¬

che durch die Krankheit , durch den Tod , und durch die

gerichtlichen Untersuchungen unter einander verlegt worden

Svaren , mufsten einzeln durchgegangen , geordnet und con-

scribh 't werden . Diese mühsame Arbeit wurde mit Ende März

vollendet und ein ausführlicher Bericht hierüber , welcher

zugleich den Plan Speisers enthielt , in der Mitte des Aprils

180g , dem hohen Guberuium mittelst des akademischen Se¬

nats erstattet . Da jedoch Prof . Voigt wegen der bedeutenden

Entfernung seiner »Vohnung und seiner Collegien von der

Bibliothek durch die Wintermonate täglich durch ziemliche

Strecken wenigstens zwey Mal , oft drey Mal hin und her lau¬

fen mufste und schon seine Gesundheit darunter zu leiden

schien : so bath er die hohen und höchsten Behörden , ihm,

der die Lasten und Arbeiten des Bibliothekars trage , auch

die für den Bibliothekar bestimmte Wohnung , welche der

Prälat der deutschen Benediktiner neben seiner , ihm in der

Stadt bewilligten Wohnung , in Besitz genommen hatte , gnä¬

digst zu bewilligeu . Diese Bitte wurde auch durch Gubernial-

dekretation v . 3 . Febr . 1809 Z . 3828 gewährt.

Da eine und dieselbe Bibliothek , nach dem oben citirten

Dekrete v . 25 . Oktob . 1807, zwey von einander unabhängige

Vorsteher bekam , von denen der eine , unter den Titel der

kurrenten Sachen , über die Bibliothek schaltet und waltet

und Berichte erstattet , von welchem allen der andere nichts

weifs , der andere aber , als der Organisator der Bibliothek,

gleichfalls über die Bibliothek schaltet und waltet und Be¬

rn hte erstattet , von welchem allen jener auch nichts weifs:

so machte Prof . Voigt dem hohen Gubernium die ehrfurchts¬

volle Anzeige , dafs eine solche Anordnung das treffendste

Mittel sey , die herzustellende Ordnung der Bibliothek un¬

möglich zu ipaclien . Auf diese Anzeige entschied das GuLer-

nium v . 3 i . Jan . 1809 Z . 981 , dafs Prof . Voigt provisorischer

Bibliothekar , Prof . Vuchich aber provisorischer Custos sey,

und dafs Vuchich angewiesen werde , »sich den Anordnungen

des Prof . Voigt in Bibliolheksgeschäften zu fügenV

Nachdem die Aufarbeitung der Speiserischen Papiere ge-
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endigt war , wurden mit Einstimmung des akademischen Se¬
nats zwey Tagschreiber , Anton Gorgosch , emeritirter Prof,
des Gymnasiums , und Nicolaus Kopcinski , Hörer der Phi¬

losophie an der Universität , gegen die tägliche Besoldung von
1 fl . 3 o kr . aufgenommen , um die Organisation in Speisers

Geist fortsetzen zu können.
Nachdem die Warschauischen Trappen den i 5 . July 1809

die Stadt Krakau besetzt und alle österreichischen Autoritä¬
ten umgestürzt hatten , wurde Hyacintlms Przybylski , der
emeritirte Bibliothekar , von demClmf der feindlichen Armee,
Fürsten v . Poniatowski , zum Edukationsrath bey -der neu er¬
richteten Kreisadministration , und eben dadurch zum Ober¬
vorsteher aller Studien - und Schulanstalten ernannt . Przybyls¬
ki stellte zu seinen Händen über die verschiedenen Zweige
dieser Anstalten fünf Inspectoren auf ; unter diesen war Do¬
minik Markiewicz , Domherr , Dechant in Stobnica , und Prof,
der Pastoral , Inspector der Bibliothek und der Museen . Er
erschien unter dem Titel eines Commissärs , bemächtigte sich
vor allem andern des noch vorhandenen , für den Ankauf von
Büchern bestimmten Geldes von 32g3 fl. 53 kr, , welche von
den oben erwähnten 4ooo fl . Bankozetteln noch übrig waren,
weil die Todesstrafe auf jene gesetzt sey , welche Geld oder
Geldeswerth , so der österreichischen Regierung gehört , vor¬
enthalten ; er kündigte eine Visitation und Revision der Bi¬
bliothek an , und legte eine Ehrenerklärung über die Wahr-

haftigkeit dem Bibliothekar vor , welche man kaum einem
wirklichen Verbrecher zur Unterschrift vorlegen würde ; die
Edukationskommission sah den Gewissenszwang selbst ein,
und war mit einer einfachen Ehrenerklärung zufrieden.

(Die Fortsetzung folgt .J

Bücheranzeiger) .

Bey Job . Arnbr , Barth in Leipzig sind folgende Bücher er¬
schienen :

fPurzer , (Pr . F .J Handbuch der populären Chemie zum Ge¬
brauche bey Vorlesungen , und zur Selbstbelehrung be¬
stimmt . Zweyte ganz umgearbeitete Ausgabe gr . 8 . 18r 4 -

Ist der schnelle Absatz der ersten Auflage schon genü¬

gende Empfehlung für ein von einem wackern Gelehrten aus¬

gearbeitetes Werk , so sind es gewifs noch mehr die in den

meisten literarischen Instituten einstimmig gefällten guten Ur-

theile darüber, , und die Würdigung , die das Ausland ihm

angedeihen liefs . Denn die holländische Übersetzung vergriff
sich so schnell als das deutsche Original , und es erscheint in

kurzem sowohl eine neue Ausgabe dieser Übersetzung , als

auch eine Bearbeitung dieses Buchs von dem berühmten Van

Mons in französischer Sprache . Die allerdings starke Erhö¬

hung des Preises wird übrigens jedermann gern übersehen,
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der die erste Ausgabe mit der jetzigen zu vergleichen die

Gefälligkeit haben -will*

Von dem mit so ausgezeichnetem Bcyfallc aufgenommc-
uen Werke:

Recepte und Kurarten der besten Aerzte aller Zeiten

ist nunmehr die zweyte sehr vermehrte und verbesserte Auf¬

lage der drey ersten Tlieile erschienen . Der erste Theil der¬
selben behandelt die Fieber und Entzündungen , der andere
dieLoe .alentztxndungen und Ausschläge , der dritte die Schwind¬
süchten , Nervenkrankheiten , Gicht , Ruhr , Krankheiten des

Blutgefäfssystems etc . Das allgemeine Lob , das dem verdien¬
ten Verfasser schon bey der ersten Ausgabe zu Theil ward,
.findet in dieser neuen noch mehr Bestätigung , da derselbe
sich sorgfältig bemühte , die neuern Entdeckungen auf das

vollständigste nachzutragen und seine Arbeit zu einem allge¬
meinen Repertorium der Heilkunde zu machen , ohne auf Sy-
stemensucht Rücksicht zu nehmen , die jetzt nur zu oft Ein¬

seitigkeit in diese Wissenschaft bringt . Die praktische Ten¬
denz des Ganzen macht es jedem ausübenden Arzte höchst

empfehlungswürdig , und ich schmeichle mir um so mehr der

günstigen Aufnahme desselben , als ich durch Beybehaltung
des alten Preises jedermann den Ankauf zu erleichtern ge¬
sucht habe.

Rosenmülleri ( Prof . L . F . C.) Scholia in vetus Testamentum
Pars VUa Volumen 5um 8 . Maj.

auch unter dem Titel:

Prophetae minores annotatione perpetua illuslravit L . F . C.
Rosenmüller , Prof . Volum . Zum Micha , Wahum et Habakuk.

Ich enthalte mich jeder Anpreisung eines schon längst
als classisch anerkannten Werks , und begnüge mich bey die¬
ser Gelegenheit auf die früher erschienenen Tlieile desselben
aufmerksam zu machen . Der ite und 2te Theil liefert einen
vollständigen Commentar der fünf Bücher Mosis , der 3 te in
3 Abtheilungen des Jesaias , der 4te in 3 Abtheilungen der
Psalmen , der 5 te in 2 Abtheilungen des Hiob , der 6te in 2
Abtheilungen des Ezechiel , der -jte in 3 Abtheilungen der
Propheten Hoseas , Joel , Arnos , Obadiah , Jonas , Micha,
Nahum , Habakuk . Das Ganze wird wie bisher regelmässig
fortgesetzt.

Von Schotts (Br . und Pr . H . A .J Entwurf einer Theorie der
Beredsamkeit mit besonderer Rücksicht auf den Kanzel¬
vortrag gr. 8.

erscheint in Kurzem eine neue ganz umgearbeitete Ausgabe,
wasich bekannt zu machen für Schuldigkeit halte , da sich
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die letzten Exemplare dieses so geschätzten Compencliums
seif einiger Zeit ganz vergrißen haben.

Leipzig im März x8 l 4-
Johann Ambrosius Barth.

Obige Werke sind auch in der Camesinaschen Buchhandlung
zu finden.

Neueste französische Literatur.

I . Medicin , Chirurgie , Physiologie.
Oeuvres coropletes de Tissot . Nouvcllc edition publiee

par M . P . Tissot avec un precis de sa vie par M . Halle. Tom,
VII . VIII . IX . X . XI . in 8 . Paris bey Allut.

Annales cliniques , publiees au uom de la societe de
medecine de Montpellier . Eilfter Jahrgang . Montpellier ct
Paris . 8.

Melanges de Chirurgie et de medecine par Mothc. Paris . 8.
Nouveaux elemens de la Science et de l ’art des accou-

chemens par S . P . Maygrier. Paris . 8.
Nouveaux elemens de therapeutique et de matiere me-

dicale , suivis d’un essais en francais ct en latin sur Part de
formuler et d ’un precis sur les eaux medicales les plus usitees

par J . L . Alibert. Neue Ausgabe . 2 vol . 8.

n . Geographie , Statistik , Reisen.

Precis de la geögraphie universelle, ou Description de
toutes les partics du monde sur un plan nouveau d’

apres les

grandes divisions naturelles du globe ; precedee de l’histoire
de la geögraphie chez les peuples anciens et modernes et
d’une theorie generale de la geögraphie mathematique , phy-
sique et politique et accompagnee de cartes , de tableaux

analytiques , synoptiques et elementaires et d 'fime table al-

pliabetique des noms des licux par Malte - Brun. 4ter Tbl.
Paris bey Buisson . gr . 8.

Notes , coirections et eclaircissemens pour le premjer
Volume de la traduction francaise de l’Almageste de Ptoleraee. 4-

Le Tour du monde ou Tableaux geographiques et liisto-

riques de tous les peuples de la lerre ; ouvrage orne de

quarante - huit gravures et de plusieurs cartes par Mad. Du-

frosnoy. vol . 18 . Paris bey Eymery.
If Egypte et la Syrie, ou Moeurs , usages , coslumes et

monumens des Egyptiens , des Arabes et des Syriens , precede
d’un Precis historique par M . Breton : ouvrage orne de qua-

trevingt - quatre plancbes , dont une partie a etc executee

d’apres des dessins origiuaux et inedits et l’autre d apres
l ’ouvrage de Mayer, accompagne de notes et d eclaiicisse-

mens fournis par M . Marcel, Directeur de l’imprimerie im¬

periale , membre de la commission d ’Egypte . 6 , vol. *Q

Paris bey Nepveu,
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Schicksale der Bibliothek an der Universität in

Krakau unter der k . k . österr . Regierung.

( 'Fortsetzung J

Mittlerweile hatte eine starke Wache von 3o und mehr Sol¬

daten das Eiugangslhor des Collegium Jagcllonicum besetzt,

von welcher mehrere einzelne Posten innerhalb des Gebäudes,

besonders im Collegium Minus , in welchem die deutschen

Benediktiner wohnten , und in welches man durch das Col¬

legium Jagcllonicum den Eingang , schon seit der Ankunft

der Benediktiner , veranstaltet hatte , dann auch aufserhalb

der Gebäude auf mehreren Punkten , ausgestellt worden wareu.

Jede Person , mithin auch die Personen der Bibliothek , wur¬

den , wenn sie hinausgehen wollten , auf das Strengste visitirt,

ob sic nicht etwa Geld , Bücher oder andere Sachen mit hin¬

ausnehmen ; daher überhaupt gar nichts hinausgetragen wer¬

den durfte . Manchmal wurde de» Personen der Ausgang gar

nicht gestattet . Die Bibliothek selbst und die Wohnungen

des Personals wurden unter der Bedeckung einer starken

Wache von Militär - und Civil -Commissären visitirt , ob sich

nicht versteckte Waffen oder öffentliches Geld vorfinden liefse.

Natürlicherweise wurde von beyden nichts gefunden . Das

Ganze kam von einer sonderbaren Denunciation her , dafs die

Benediktiner eine Menge versteckter Waffen und Millionen

von Conventionsgeld hätten . Man fand aber auch bey ihnen

nichts , als eine ehrbare Dürftigkeit und ein Dutzend von

Kinderflinten , welche der letzte König von Polen dem Gym¬

nasium geschenkt hatte , und welche die Benediktiner bey

der Übernahme des Gymnasiums mit übernommen hatten.

Indefs blieben doch diese Wachen bis im November hinein

stehen , weil man auf alle Habseligkeiten der Benediktiner,

als auf ein Staatseigenthum , welches der Kaiser von Öster¬

reich angescliafFt habe , Anspruch machte.
Während dem hatte auch der Educationsrath , Hr . Przj r-

bylski , durch sein Aller und seine Kränklichkeit , dann auch

durch den sonderbaren Geist der neuen Regierung bewogen,
die Entlassung von seinem Posten biltlich angesucht und sie

erhalten . An seine Stelle kam der Graf Anton Stadnicki, wel¬

cher zn seinen Händen eine Eduoatiouskommission errichtete,
die aus ihm , als dem Präsidenten , aus drey Commissären,
dem emeritirten Prof , der Mathematik D . Radwanski, dem

emeritirten Prokurator der Universität Med , Pr . Gürtler, uad

dem emeritirten Rector des Gymnasiums D . Hymanowski,
und dann aus einigen delegirlen Commissären bestand . Rad¬

wanski war Commissär der Universität , dei Museen und der

Bibliothek , und hatte zu seinem ddegirten Commissär den

oben erwähnten D . Markiewicz . Graf Stadaicki bestimmte

das Lesezimmer zum Sitzungssaal der Educationskommission

und die Seitenzimmer desselben zur Kanzley , auch lief»

er sogleich den französischen Adler über dem Ilausthore

aufstellen.
W ährend dieser Verhandlungen hatte der dclegirte Com-

missär D . Markiewicz die Visitation und Revision der Biblio¬

thek ziemlich strenge angefangen und fortgesetzt . Im Voraus

hatte er alle Kataloge und Verzeichnisse verlangt . Alle ge¬
druckte und ungedruckte Werke der Stammbibliothek , wel¬

che in den oben erwähnten Katalogen verzeichnet sind , so

wie jene , welche aus der Verlassenschaft der seligen Mino cki

und Bogucziczki , und aus der Versteigerung der Ossoliuski-

schen Bibliothek sich theils in den Schranken unter dem

grofsen Tische , theils im Lesezimmer befanden , würden Stück

vor Stück gezählt , und darüber ein Protokoll geführt . Eben

so wurden die Münzen , die aus Sandomir durch die kaiser¬

lichen Österreichischen Truppen an die Universität eingesand¬
ten alten hölzernen Druckformen (mittelst welchen yorzüg-
liclist die Holzstiehe zu dem alten bekannten polnischen ve-

terinärischcn Werke geliefert wurden ) , und die übrigen Sel¬

tenheiten durchgegangen , abgezählt und protokollirt . Da die

Stammbibliothek mehr als 2oooo Bände gedruckter VVerke,

und ungefähr 5ooo Bände ungedruckter Werke zählt , der

übrigen Gegenstände : Münzen , Druckfoimcn , Seltenheiten,

nicht einmal zu gedenken , so var die Arbeit dabey nicht

ganz unbedeutend ; um so mehr als sich der provisorische
Custos Vuchicli , welcher , wie oben gezeigt wurde , der Or¬

ganisation grofse Hindernisse gelegt batte , nun zurückzog
‘

und der provisorische Bibliothekar Voigt die ganze Last der

Visitation und Revision , und aller Verhandlungen mit den

feindlichen Autoritäten bis an das Ende , auf seiner Person

zu tragen hatte.
Die Nebenbibliotheken aus der Bursa Jerusalem , die

Jesuiterbibliotheken aus dem Collegium physicum hatte schon

der selige Speiser , der Sicherheit wegen , in eine hintere

Kammer des Collegiums Jagellonicum übertragen lassen . Eben

so hatte er die Nebenbibliothek aus dem Collegium minus,
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als es die Benediktiner erhalten hatten , in den uralten , Un¬
brauchbar gewordenen Disputationssaal des Collegium Jagel-
lonicum übertragen lassen . Jene Nebeabibliotheken aus der
hintern Kammer , so wie die Bibliothek unter der Hauptstiege
iin Collegium Jagellonicum mufsten , auf Befehl des Commis-
särs Markiewicz , in eben denselben Disputationssaal über¬

tragen werden . Dort wurden sie in Haufen über einander ge¬
worfen ^ dann wieder auseinandergelegt und nach den Forma¬
ten in folio , quarto , octavo , duodecimo , sedecimo abgezählt,
dann wieder nach den Formaten aufgethürmt und darüber
ein Protokoll geführt . Dem provisorischen Bibliotheksdieaer
Beermann schien das Benehmen der neu«n Obrigkeit , schon
während des Übertragens der Büciu* ?̂ unerträglich ; er for¬

derte Reisepässe und verliefs JKrakau . Die Schriften und Bü¬

cher aus dem Bücbewxwfshonsamte , und die ökonomischen

Werke , welche Seine Majestät der Kaiser von Österreich

zum Behuf der Professur der Ökonomie hatten ankaufen las¬

sen , wurden eben so , jene im Lesezimmer , diese im Dispu-
tationssaale abgezählt , protokollirt und hergestellt . Bey allen

diesen Lasten mufste der provisorische Bibliothekar Voigt

zugegen seyn und grofsentheils mit Hand anlegen . Der Haus¬

knecht Gadomski , ein geborner Pole , welcher nichts deutsch

versteht , ein Mann von einem vortrefflichen und seltenen mo¬
ralischen Charakter und von einem Zartgefühle , welches weit

über seinen damaligen Stand erhaben war , war der treueste
Gefährte und der sorgfältigste Freund seines deutschen Vor¬

stehers Voigt , mit Ergebung trug er alle Lasten und verliefs

seinen Vorsteher auch dann nicht , wenn dieser unter den

Beschwerden seiner Lage zu kränkeln , und beynahe zu er¬

liegen anfieug , ein Benehmen , welches um so preiswürdiger
ist , als damals ein allgemeiner Fanatismus und Nationalhafs
f*e«en die Deutschen die Volksklassen ergriff und mehrere

Diener zu Verr'athern und Peinigern ihrer deutschen Herr¬

schaften machten ; ja sogar der provisorische Custos Vuchich

liehen neuen ‘AütotitM-en mit Recht anrühmt , dafs ihm Graf
V. Horodyski , im Namen des Chefs der Armee , nicht nur iu
voller Sitzung der Educationskommission , sondern auch in
seiner Wohnung sehr vortheilhafte Anträge machte , wenn er,
der schon um seine Entlassung und um Reisepässe gebethen
hatte , verbliebe und die Bibliothek in diesem Geiste vollends
organisirte . Allein die Bande des Blutes , der Pflicht und der
Ehre , welche ihn an seinen angebornen Herrn und Kaiser
banden , waren ihm heiliger als alle Anträge einer feindlichen
Macht ; so unangenehm es auch war , einem Manne von einem
so humanen Charakter , von einer so edlen , weit über den
damals allgemeinen Fanatismus und Nationalhafs erhabenen
Denkungsart entgegen zu handeln . Nachdem die Revision
und Visitation der Bibliothek geendet , die Bibliothek selbst
den 19 . November 1809 mit dem Siegel der neuen Regierung'
des Commissärs Markiewicz , und des provisorischen Biblio¬
thekars Voigt belegt worden war , und der neu ernannte Di¬
rektor der philosophischen Studien Soltikiewicz dem provi¬
sorischen Bibliothekar Voigt das Zeugnifs ausgefertigt hatte,
dafs dieser alles richtig und genau übergeben habe : erhielt
Voigt die Reisepässe und verfügte sich den 26 . November
1809 nach Mysleniee , von da reiste er den 11 . December
nach Lemberg , wo er den 18 . December attkam , und den 2.
Jän . 1810 die dortige Lehrkanzel der Philosophie antrat , mit
welcher den 5 . Jän . 1811 die Lehrkanzel der Pädagogik ver¬
bunden wurde ; beyde diese Lehrkanzeln hatte er inne bis
Ende April i8l3 ; im May desselben Jahres verfügte er sich
über Brünn nach Olmütz , wo er seit 18 . May i 8 l 3 als Bi¬

bliothekar und Direktor der philosophischen Studien an-

gestelit ist.
(Der Beschlufs folgt .)

Akademien , Institute , Lehranstalten.

sich von diesen Beschwerlichkeiten entfernt hielt.
Während alles dieses vorging , besuchten die Militär- und

Civil -Autoriläten , mehrere Generäle , Stabs - und Oberofficiere,
der Fürst Heinrich von Lubomirski , Präsident der Kreisad¬

ministration , mit seinen Rathen und Sekretären , der Graf v.

Horodyski , Civil - Referendair des Fürsten von Poniatowski,
und mehrere Andere der angesehensten Männer die Biblio¬
thek . Bey dem Umstand , dafs die Bibliothek conscribirt und

katalogisirt wurde , mufste ausser den typographischen und
artistischen Seltenheiten , der Organisations ■? Plan und das
bereits von demselben Ausgearbeitete die vorzüglichste Auf¬

merksamkeit auf sich ziehen . Die Betrachtung dieser Arbeit
erweckte überall die allgemeine Überzeugung , dafs die Bi¬

bliothek , wenn sie nach diesem Plane katalogisirt scyn möch¬

te , eine der brauchbarsten und , in Bezug auf die Kataloge,
eine der besten seyn würde . Daher kam es , dafs Voigt , ob¬

gleich er in einer Art von milder Gefangenschaft gehalten
ymrde , die ehrenvollen Auszeichnungen von Seilen der foind-

Wiencr allgemeines Krankenhaus.

In diesem ansehnlichen und ausgezeichneten Institute, wel¬

ches unstreitig unter die gröfsten und zweckmässigsten Kran¬

kenanstalten der Welt gezählt zu werden verdient , wurden

im J . 1812 x 4566 Kranke behandelt und verpflegt.

Mit dem 3 i . Dec. 1811 sind uer- ä £ .i
J-Vns . 1 a

b & 1« s sblieben : ;fiC^ _ a ■

Auf den Krankensälen . . 43o 406 — 836

Im Gebärhause. — 86 16 IÖ2
In der Irrenanstalt . . . .

Wahrend dem Jahreslaufe. 1S12
sind zugewachsen:

i ; 5 i 5o

Auf den Kraakensälen . . . 5 ßr 5 47^ 7 — 1 o 3 62
Im Gebäi hause. . . . . . _ . i 4 j 9 i 3 o8 2727
In der Irrenanstalt . . . . 127 ö7 —

Summa j 6347J6895ji 3 *4 14066



229
J U ly

Hiervon sind entlassen worden
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Gestorben sind :

In den Krankensälen . .
Im Gebärhause.
In der Irrenanstalt . . . .
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9

16
35

2200
44
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In der fortgesetzten Behandlung
verblieben :

Auf den Krankensälen . . .
Im Gebärhause.
In der Irrenanstalt . . . .

424

181

373
94

168
I 2

797
ioä
349
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Summa | G347j 689011324 x4566

Im Jahre i8i3 wurden i4586 Individuen behandelt und

verpflegt.

Mit dem 3i , Dec. 1812 sind ver¬
blieben :

1
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Auf den Krankensälen . . .
Im Gebärhause.
In der Irrenanstalt . . . .

424

181

3 73
94

168
11
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Während dem Jalireslaufe 181 3
sind zugewachsen ;

Auf deu Krankensälen . . .
Im Gebärhause.
In der Irrenanstalt , . . . ♦

5 iii
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In den Krankensälen . . . .
Im Gebärhause.
In der Irrenanstalt . . . .

789

28
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21
27

65
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86
55
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In der fortgesetzten Behandlung
verblieben mit letztenDec . i 81 3 :

Auf den Krankensälen . . .
Ln Gebärhause . . . . .
In der Irrenanstalt . . . .
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Unter den i358 Individuen , welche mit dem Schlüsse

des Jahres i8i3 im Krankenhause verblieben , befanden sich

63 welche nach der ersten Klasse zahlender Krauken täglich

nu i fl. iS kr, , g3 welche nach der zweyten Klasse zu 38 kr.

1814 » 23 o

und 571 welche nach der dritten Klasse zu . i3 kr . , oder

wenn es Auswärtige waren , zu 19 kr . verpflegt wurden . Die

übrigen 63i Individuen waren tlieils Stiftlinge und Pfründler*

tbcils unentgeltlich Verpflegte . Zu den n533 Entlassenen

sind 32 Entwichene und zwar 19 Männer und i3 "Weiber , so

wie 125 (4i Männer 84 Weiber ) eingerechnet , welche als

unheilbar in die Siechen - Versorgungsliäuser abgegeben wur¬

den . Nicht miteingerechnet sind 90 im Gebärhause todt zur

Welt gekommene Kinder , und 117 ins Krankenhaus zur ge¬

richtlichen Beschau überbrachte Leichname , von 79 verun¬

glückten Männern , 21 Weibern , n Knaben und 6Mädchen.

* .*
Hr . Dr . und Prof . Rust, erster Wund - und Augenarzt

im allgemeinen Kranken - und Findelhause fährt fort , wissen¬

schaftliche Übersichten der ihm anvertrauten Kranken zu ent-

werfeu . (Siehe unser4ntelligenzblatt vom August i8l3 Nro . 2a

s . i 74 -) Auf seiner Krankenabtheilung allein wurden vom1 .
November 1812 bis letzten Oktober 1815 von ihm behandelt

935 und zwar 54^ männliche , und 3g3 weibliche Individuen.

Vom vorhergehenden Jahre blieben mit letzten Oktober in

der fortgesetzten Behandlung 76 (44 Männer 32 Weiber ) und

859 (498 M , 361 W .) wurden während dem Jahreslaufe auf¬

genommen . Hiervon wurden vollkommen geheilt entlassen 689

(40 x M . und 288 W ) . Blofs gebessert und als unheilbar wur¬

den auf Verlangen entlassen 5o (35 M . i5 W .) ; in die Sie eben-

Versorgungshäuscr wurden abgegeben 32 (8 M . 24 W .) ; auf

andere Kronkenabtheilungen und klinische Institute wurden

übersetzt x 9 (9 M . 30W .) ; gestorben sind 58 (3g M . 19 W .),

wovon 4 schon sterbend überbracht worden waren , und in

der fortgesetzten Behandlung verblieben 87 Individuen (5o M.

37 W | — Es starben also 6 von 100 , ohne die an Alters¬

schwäche , Auszehrung und Lungenschwindsucht und die schon

sterbend ins Krankenhaus überbrachten abzurechnen.

Ohne diejenigen blutigen Operationen , die mehr oder

weniger auf dieser Abtheilung täglich Vorkommen , als : Öffnun¬

gen der Abscesse , Durchschlitzungen unbedeutender Hohl¬

gänge , blutige Wundenerweiterungen und Vereinigungen,

Scariücationen , Ansetzung der Blutigel und Schröpfköpfe,

Blutaderöflnungen u , d . m . mit einzurechnen , wurden in die¬

sem Jahre 109 Operationen , welche als wichtig angemerkt zu

werden verdienen , von Hr . Dr . Rust , öffentlich und immer im

Beyscyn vieler , soVohl in - als ausländischer junger Ärzte

und Wundärzte , welche diese Krankenabtheilung fleifsig zu

besuchen pflegen , vorgenommen . So kam dieAubohrung der

Hirnschale 1 Mal und die Absetzung gröfserer und kleinerer

Gliedmassen 22 Mal vor . Die Ausrottung mit dem Messer-

scirrliöser Weiberbrüste mufste 3 Mal, jene der Hoden 2 Mal,

und anderer krebsartiger oder sonst abnormer Geschwülste

10 Mal bey verschieden gearteten Individuen unternommen

werden . Die Iiydrocele oder der Wasserbruch der Scheiden¬

haut der Hoden , wurde in 5 Fällen durch den Radical -Scluntt
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gehoben , und j Mal mufste die Beschneidung der Vorhaut
bey heftigen Phymosen geschehen. Die Hcrniotomie oder der
Bruchschnitt wurde bey 12 unbeweglichenund eingeklemmten
Brüchen vorgenommen 14 bedeutenden Fistclgeschwürcn
wurde ein blutiges operatives Verfahren entgegengesetzt ; die
Trennung abnorm verwachsener Theile wurde in 4 Fälien,
und die Vereinigung abnorm getrennter Theile (durch die
Operation der angebornen Hasenscharte und des falschen
Aneuvrisma) in 2 Fällen verliebtet . Die Punktion der Harn¬
blase bey einer hartnäckigen Blasenischurie wurde 1 Mal vor¬
genommen' Augenoperationenkamen 16 vor, worunter 12 Staar-
operationen sich befanden ; 5 Mal wurde die Lymphgeschwulst
durch ein operatives dem Hr . Dr . Rust eigenthümlicbes Ver¬
fahren , und 5 Mal die Coxalgie durch Anwendung des glü¬
henden Eisens geheilt. Von diesen 109 Operirten wurde bey
91 Individuen der Zweck der Operation vollkommen erreicht,
bey 5 andern war der Erfolg minder glücklich , und i3 star¬
ben , theils wegen Unheilbarkeit des Falles , theils wegen an¬
dern nebenseitigen ungünstigen Verhältnissen , die mit der
Operation selbst in näherer oder entfernterer , oft wohl auch
in gar keiner Verbindung standen,

Aufser den im allgemeinen Krankenhause befindlichen
Augenkranken wurden vom Hrn. Dr . Rust auch im Findelhause
seit dem a . August 1812 (als dem Tage , von welchem ihm
dieses Institut als Augenarzt , mittelst hoher Entschliefsung
anvertraut wurde) bis zum letzten Oktober i8l3 noch behan¬
delt 5i4 Augenkranke , und zwar 128 Ammen und 386 Find¬
linge . Hiervon wurden vollkommen hergestellt entlassen 469
( 127 Ammen 342 Kinder) , mit mehr oder minder bedeuten¬
den Augenfehlern wurden 3 Findlinge entlassen , 3i starben
während der Behandlung an andern Kinderkrankheiten , und
11 ( i Amme und 10 Findlinge) blieben in der fortgesetzten
Behandlung.

Eine umständliche Beschreibung aller dieser Ereignisse
mit beygefügten nosologischen und therapeutischen Bemer¬
kungen , wird nächstens in irgend einer medicinischen Zeit¬
schrift dem ärztlichen Publicum vorgelegt werden.

Bücheranzeigen.
In unserm Verlage ist erschienen , und an alle solide Buch¬

handlungen versandt:

Erinnerungen von einer Reise in den Jahren l8o3 , 1804 und
i8o5 , herausgegeben von Johanna Schopenhauer . Zwei¬
ter Band , mit einer Carte.
Der Beyfall und die gute Aufnahme , welche der erste

Theil dieser interessanten Reise bereits im Publico gefunden

l8l 4 . 232
hat , wird hoffentlich auch dem zweiten nicht entgehn ; da
dieser fast noch eine anziehendere Lektüre gewährt , als der
erste . Er enthält nämlich die Reise der Verfasserinn durch
Holland, über Amsterdam , Brück , Harlem , Haag , Rotter¬
dam; dann über Calais und Do\Ver nach London; mit den
Augen der lehrreichen Verfasceriun nach dem Lehen aufge-
fafst , und so meisterhaft gezeichnet , dafs es gewifs jedem
neuern Gemälde von London den Rang streitig machen kann.
Endlich beschliefst eine Excursion in den interessantesten
Umgebungen von London, zu derer Erläuterung das beyge-
fügte Gärtchen (die Environs von London 12 Meilen in der
Runde) dient . Diefs wird hoffentlich hinreichend seyn , das
Publicum auf die Vollendung dieser so angenehmen , als ge¬
haltreichen Reise - Erinnerungen aufmerksam zu machen.

Rudolstadt , den 20 . März i8i4*
E . S. pr . Hof - Buch- und Kunsthandlung.

Obiges
"Werk ist auch in der Camesinaschen Buchhandlung

zu finden.

Neueste französische Literatur.

II . Geographie , Statistik , Reisen, (
La Perse ou Tableau de l’histoire du gouvernement , de

la religion , de la litterature etc . de cet empire , des moeurs
et coutumes de ,ses habitans par M . Jourdain l’un des inter-
pretes du gouvernement et l ’un des secretaires de Fecole
speciale des langues orientales : ouvrage orne de gravures
faites- d’apres les pcintures persanes . 5 vol . 18 . Paris bey
Ferra aiue und Imbert.

Tableau de Petersbourg, ouLettressur laRussie ecrites
en 1810 , 1811 et 1812 parChretien Müller et traduites de 1J

Alienrand par C . Leger. Paris bey Treuttel und Würtz. fi.
Uoyage en Perse , en Armenie , en Asie mineure et a

Constantinople etc . par James Morier traduit de l’Anglais 3
vol . 8 . und 1 Heft Kupferstiche in 4 - Paris bey Nepveu.

Uoyage de Paris a Neuchdtel par Depping. Parishey
Eymery . 12.

Uoyage historique et pittoresque fait dans les ci-devant

Pays -Bas et dans les Departemens voisins par Paquet-Syni-

phorien, 2 vol . 8 . omes de 21 pjanches . Paris b . Firmin Didot.

Description de VEgypte ou Recueil des observations et
des recherohes qui ont cte faites en Egypte pendant 1 expe-
dition de l ’armee francaise , publiee par les ordres de S . M.
l’Empereur Napoleon . 2te Lieferung ( das ganze Werk soll

aus 9 Bänden und 800 Kupfertafeln bestehen) .
Essays historiques et biographiques sur la viHe de ZhyOfl

par C - X . Giraud. 8 . Dijon bey JLagier.
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Schicksale der Bibliothek an der Universität in

Krakau unter der k . k . österr . Regierung.

(B eschl uf s .J

ir fugen nun den mehrmals berührten Organisalioils -Plan

hier bey , und schliefsen dann mit einigen allgemeinen Bemer¬

kungen über den Ursprung , Inhalt und Werth der Krakauer

Universitätsbibliothek.
Der Grundsatz : es solle mit der möglichst geringsten

Kraft in möglichst kürzester Zeit , die möglichst gröfste Wir¬

kung hervorgebracht werden ; wurde , als Regulativ und Leit¬

stern , bey der Entwertung , und bey der Ausführung immer¬

während im Auge gehalten.
Die möglichst gröfste Wirkung besteht in der Herstel¬

lung von vier Hauptkatalogen ; nämlich :

1) eines systematischen Kataioges , in vierzehn Abtei¬

lungen , bestehend , in welche die gesammten Wissenschaften

eiugetheilt worden waren ; in jeder Abtheilung nämlich ist

jedes Buch auf jenem Platze in seiner chronologischen Ord¬

nung zu finden , den es nach dem encyclopädischeu Systeme

in jeder Abtheilung behauptet . Dieser Katalog dient dazu,

dals jedermann alle Bücher über jeden einzelnen Zweig einer

Wissenschaft sogleich in chronologischer Ordnung überbli¬

cken und bey einander finden kann . Der Jurist z . B. will

wissen , was über das polnische Recht in der Bibliothek vor¬

handen ist ; er schlägt jene Abtheilung des systematischen

Kataioges nach , welcher die juris scientiam enthält ; liier findet

er gleich zum Anfänge eine Tabulain encyclopaedicam juris-

scientias , diese sieht er durch und findet:

Jus polonicum.
I Fontes.

1 . Constitutione»
a) totius Regni,
b) plurium provirteiarum,
c) siugularuui provinciarum e. g . Litbuaniae , Masovire etc.

2 . Jus peregrimun in Polonia susceptum,

a) Specultim Saxonum ,
b) Jus Magdeburgicum j
c) Jus Cuhnense.

II Inslitutiones Jurisprudentüe

1 . in genere
a) Systemata et Compeiulia,
b ) Lexica.

2 . in specie.
a) Jus civile,
b) Jus ecclesiasticuni,
c) Jus militare etc.

III Miscellanea,
mit Hinweisung auf die Seitenzahl bey jeder Rubrik ; nun

schlägt er diese Seitenzahl nach , und findet dort unter jeder

Rubrik die vorhandenen Werke in chronologischer Ordnung.

Ehen so bequem ist dieser Katalog für den Philologen , Theo¬

logen , Arzt , Mathematiker u . s . w . Dieser Katalog hat noch

das Vorzügliche , dafs der Bibliothekar , die hohem Behörden

und jeder Kenner durch ihn in die Kermtnifs dessen kommen,

was der Bibliothek noch fehlt , und worin ihr eigentlicher

Werth besteht.
2) eines scientißsch - alphabetischen Kataioges , welcher

ebenfalls in t4 Abteilungen besteht , und alle Werke jeder

einzelnen Abteilung in alphabetischer Ordnung auffuhrt . Die¬

ser Katalog dient zum Nachschlagen , ob dieser oder jener

Schriftsteller in dieser Abtheilung der Bibliothek vorhauden

sey ; z . B . ob unter den historischen Werken das Chrouicon

Gottwicense vorhanden sey.
3) eines universalen alphabetischen Kataioges , welcher

alle W êrke ohne Rücksicht auf wissenschaftliche Abteilungen

und Fächer in alphabetischer Ordnung aufführt ; er dient

dazu , um zu erfahren , ob die verschiedenen Werke dieses

oder jenes Schriftstellers alle vorhanden sind , z . B . die Werke

von Hugo Grotius.
4) eines Standorlsrepertoriums , welches alle Werke in

eben der Reihe hintereinander aufzählt , in welcher sie auf den

Bretern hintereinander in der Bibliothek wirklich stehen ; die¬

ses Repertorium ist ein natürlicher Controleur der Bibliothek

und des Bibliothekspersonales ; denn es ' zeigt jedermann , wel¬

che und wie viele Bücher auf jeder Stelle der Bibliothek vor¬

handen seyn sollen.
Zur Herstellung dieser Kataloge bewilligte das Gubernium

von Galizien den Druck von Formufarien , nämlich eines For-

mularcs in folio für den systematischen Katalog , eines andern
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gleichfalls in folio iur den scientifiscn - alpkabetischen Katalog
und für die Standortsrepertorien , dann eines dritten in quarto
für den universalen , alphabetischen Katalog . Die Rubriken
für diese Formulare wurden mit vieler Vorsicht und Um¬
sicht entworfen.

Die möglichst geringste Kraft besteht in der Aufzeichnung
etnes jeden vollständigen Titels auf das erwähnte Formular in 4.

Die möglichst kürzeste Zeit besteht in der Kunst zu ma-
nijmliren , welche ein Erfolg der Erfahrung in diesem Fache,
und einer guten Einsicht in die Wissenscliaftskunde , in die
Bücheikiiude und in die Literrrgeschichte ist , und sich also
schwer beschreiben läfst . Kur etwas von dem Mechanischen
s :y hierorts berührt.

Der Titel eines jeden Werkes wurde vollständig auf das
erwähnte Quartbtatt geschrieben , wie eben gemeldet wurde.
Die also beschriebenen Formulare in quarto wurden sogleich
in jene der 14 wissenschaftlichen Hauptabtheilungen gelegt,
in welche sie , nach dem Inhalte des Werkes gehören . Indes¬
sen waren schon voraus für jede diesör Hauptabteilungen en-
cyclopädische Tabellen oder Übersichten abgefäfst , und die
Formulare in folio für den systematischen Katalog , diesen
Tabellen gemäl

's , ruhricirt worden . Die beschriebenen Qüart-
blätter jeder einzelnen Hauptabteilung wurden , der ency-
elopädischen Tabelle gen .äfs , geordnet und übereinander ge¬
legt ; dann wurden die Titel der Bücher von diesen Quart¬
blättern vollständig auf die ihnen entsprechenden rubricirlcn
Formulare in folio , unter jeder einzelnen Rubrik in chrono¬
logischer Ordnung , übergeschrieben . Es versteht sich von
selbst , ciafs überall Umsicht und Vorsicht für die noch feh¬
lenden Werke notwendig war . Man stelle sich nun vor , dais
dieses nach allen 14 Hauptabteilungen geschehen ist , so wird
man begreifen , dufs hierdurch der systematische Katalog vor
unsern Augen liege.

Die Quavtblätter , welche zum Behuf des systematischen
lvataloges , nach dem encyclopädischen System in jeder Haupt¬
abteilung geordnet waren , ordnet man nun in jeder beson-
deru Hauptabtheilung alphabetisch , und schreibt die genau
und zweckmäfsig abgekürzten Titel , weil die vollständigen
liier nicht mehr notwendig sind , von den Quartblättern in
jene Formulare in folio über , welche zum soientifisch - alpha¬
betischen Kataloge dienen ; welches gleichfalls mit Vorsicht
und Umsicht geschehen mufs , und so wird jede Hauptabtei¬
lung , neben dem systematischen , auch einen alphabetischen
Katalog besitzen.

Nachdem beyde diese Kataloge fertig sind , so werden die
Bücher , dem systematischen Kataloge gernäfs , mach ihren For¬
maten in den dazu geeigneten Bücherschränken aufgosteilt,
und die abgekürzten Titel , in eben der Reibe mul Ordnung,
in die Formulare in folio der Standortsrepeitoricn überge-
schricben , in w elcher Reihe und Ordnung die Bücher selbst
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auf den Bretern der Gestelle wirklich aufgestellt sind ; woraus
das für die Sicherheit so notwendige Staudortsrepcrtoiium
entsteht.

Die Quartblälter werden endlich , nicht mehr nach den
x '4 Hauptabteilungen , sondern im Allgemeinen alphabetisch
geordnet und in besondere Kästchen , welche die Bücherform
haben , in derselben alphabetischen Ordnufig hiueingetlian;
der äufscre Titel dieser Kästchen zeigt den Buchstaben an
aus welchem die Quartblätter hierorts zu finden sind ; wodurch
der universale alphabetische Katalog ipso facto vorhanden ist.

Nachdem durch diese Ilauptkataloge die Grundpfeiler
der bibliothekarischen Ordnung gelegt und befestigt waren ,
so batten Speiser und Voigt die Absicht , unter dem Titel:
Bibliotheca nationales , die Titel von allen jenen Werken,
welche von polnischen Schriftstellern geschrieben , oder in¬
nerhalb des Landes gedruckt waren , oder von dem König- '
reiche Polen bandeln , besonders hevauszuheben , und sie gleich¬
falls in einem systematischen , scientifisch - alphabetischen
und universalen alphabetischen Kataloge darzustellen . Za
diesem Behufe hatten sic die Quartblätter mit einer dahin
dienenden Signatur versehen , um sie gleich bey der ersten
Conscription für diesen Zweck marquiren -zu können.

Da die Krakauer Universität im | 5 . und 16. Jahrhundert,
dann bis in die Mitte des 17 . Jahrhunderts in ihrer Blüthe
stand , und che Bibliothek aus diesen Jahrhunderten am reich¬
sten mit Büchern versehen ist , so zwar , dafs sie , in Bezug
auf die Geschichte der Buch druck erey , wohl unter die be¬
deutendsten Bibliotheken gezählt werden möchte : so haben
Speiser und Voigt auf den Quartblättern e ne eigene Rubrik
für die alten Werke aus den ersten Zeiten der Buchdruckerey
angebracht , um sogleich die Incunabula zu bezeichnen und
ohne Mühe zu erkennen , sie später einer -besondem For¬
schung zu unterwerfen , und danu die Ausbeute davon , als
literarische Seltenheiten und Aufklärungen , der gelehrten Welt
bekannter zu machen.

Aus den erwähnten vier Staimnkatalogen lassen sieh so¬
dann leicht noch andere Kataloge nach verschiedenen Gesichts¬

punkten machen ; z . B . ein Materien -Katalog, wo die Materie
oder Inhalt der Bücher zum Schlagworte dient , die Schlag¬
wörter alphabetisch aufgeführl werden , und bey jedem Sclilag-
vsortc auf jene Werke im systematischen Kataloge hingewie-
sen wird , welche davon bandeln ; ein ethnographisch - geogra¬
phischer , wo die Büclier nach den Völkern , und bey jedem
Volke nach den sie betroffenen geographischen Veränderungen,

aulgez 'ählt werden u . s . w.
Diesem Plaue gcm 'äfs haben vorzüglichst der selige Spei¬

ser , dann auch Voigt, , jeder njit zwcy Ta gsch reihern , unge¬
fähr 9000 Werke auf den Quartblättern und in den Stand-

ortsvepertorien , .das letztere um der Stammbibliothek sogleich

einige Brauchbarkeit für die Professoren tu verschaffen , con-
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scribirt , cilcyclopädische Tabellen für die 14 Eauptabthei-
lungen entworfen , ungefähr looo Bogen für den systemati¬
schen Katalog rubricirt und somit beynahe den sechsten Theil

des Krakauer Bücherschatzes durchgearbeitet . Dieses bestä¬

tigen das Werk selbst in Krakau , die daselbst vorhandenen
Berichte und Schriften Speisers , die Berichte Voigts vom

April 1809 und vom Jänner 1810 au das Gubernium zu Lem¬

berg , das Tagebuch Voigts inKrakau , das Protokoll der vier-
mouatliclien Visitation und Revision , und die Berichte der

Visitations - und Revisions - Commissäre an ihre damalige Be¬
hörde , die Educationskommission . Speiser genofs seine Be¬

soldung von i 5oo fl . ; Voigt aber konnte für seine Arbeit gar
keine Belohnung oder Besoldung erhalten , um welche er das

Guberuium zu Lemberg gebethen hatte ; weil mit dem Ver¬
luste der Bibliothek und des Fondes , die Arbeit nicht mehr

der österreichischen Monarchie nützet , und die Quelle ver¬
schwunden ist , aus welcher eine Besoldung oder Belohnung
erhoben werden könnte.

Die Krakauer Bibliothek ist , ihrem grofstSn Theile nach,
ein Resultat von den Vermächtnissen der Professoren der

Universität . Diese Professoren lebten nämlich , sofern sie nicht

ein Canonicat oder eine Pfarrey , oder eine sonstige Würde
oder Verrichtung , welche ihnen aufscr dem Collegium Jagel-
lonicum die Wohuung verschaffte , besafsen , schon seit dem

Ursprünge der Universität in Gemeinschaft , ohne einen Or¬
den oder religiöse Gesellschaft zu bilden , obgleich die mei¬

sten geistlichen Standes waren . So wie einer von ihnen starb,
so gehörten seine Schriften und Bücher der Bibliothek . Im

i 5 . und i (i . Jahrhundert bis in die Mitte des 17 . Jahrhunderts

war die Krakauer Universität eine der berühmtesten , und die

Gelehrsamkeit der Professoren wurde in ganz Europa aner¬

kannt . Dieses beweisen die Briefe von Kaisern , Königen,
Fürsten, *die Unterhandlungen mit dem päpstlichen Stuhle,
mit den Concilien in Basel , Constanz , Trident , mit den

meisten Universitäten , und mit einer Menge gelein ter und

ausgezeichneter Männer , w elche unter den Manuscripten noch

Vorhanden sind . Der wissenschaftliche Eifer und das Streben

nach Gelehrsamkeit belebte Lehrer und Schüler , wie die

noch unter den Manuscripten vorhandenen Metricre (Hand¬

bücher der Decauen und Professoren über die Fortschritte,

gelehrte Verwendung und Sitten der Professoren und Studie¬

renden ) beweisen ; man kaufte Bücher oder schrieb sie ab.

Tuende pallium et enie Libras , war das Thema eines eigenen

Programmes aus jenen Zeiten . Jeder Professor , so wie auch

andere Freunde der Wissenschaften , besonders die Doctore ; ,
wenn sie auch keine wirkliche Lehrer waren , und die Cano¬

nici , welche Professores gewesen waren , hinterliefsen nach

ihrem Tode einen Schatz von sehr guten gedruckten und ge¬
schriebenen Bücher » für die Bibliothek . Daher wird man s*ch

erklären , warum die Krakauer Bibliothek aus tiieseu Jahrhuu-
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derten die vortrefflichsten und bevteu W erke , warum mehrere
von diesen W erken , z . B . die editiones principes der griechi¬
schen und lateinischen Klassiker , nicht etwa in simpio , son¬
dern in duplo '

, triplo , einige sogar in septuplo , ja in decuplo
Vorkommen ; warum das theologische Fach das stärkste , nach
ihm das Fach der griechischen und römischen klassischen
Literatur bedeutend ist ; warum in dem bistorischen Fache
selbst die spanische Geschichte einige seltene Werke vor-

zeigt ; warum die Mathematik , besonders das Kalenderwesen,
viele Bearbeiter , die Rhetorik , Philosophie , und die lateini¬
sche Poetik mehrere Freunde gefunden habe ; warum die
Naturwissenschaften in ihrem ganzen Umfange , zwar nicht

ganz vernachlässigt , doch aber verhältnil '
suiässig zu wenig

bedacht wurden ; die Rechtswissenschaften hingegen , beson¬
ders über das polnische Recht , mit Glück bebaut wurden.
In der letztem Hälfte des xr. Jahrhunderts und durch das
18. Jahrhundert hatten die freye Konigswahi und das Liberum
Veto in den Reichsversammlungen den zahlreichen Adel zu
den Herrn des , Reiches gemacht . Diese schlugen nun die
Fesseln der Sclaverey nicht etwa blcfs ihren Unterihanen an,
sondern selbst ihrem Könige , welcher nur denSchatten einer

königlichen Macht besafs . Alle Staatskräfte wurden zersplit¬
tert und gelahmt , und diese Tausende von kleinen Tiranuen,
in Faktionen zertlicilt , trugen die Fackel der Zwietracht und

verheerten und zerfleischten nicht nur ihr Vaterland , sondern
riefen noch auswärtige Mächte zur Verstärkung ihrer selbst¬

süchtigen Pläne , und gruben hierdurch ihrem eigenen Vater¬
lande das sicherste Grab . Dieser öffentliche betrübte Zustand
hatte einen eben so betrübten Einflufs auf die Universität,
deren Mitglieder von dem Strome gröfstentbeils mit hingeris¬
sen wurden . Jenes kräftige Streben für die Wissenschaft und
deren Mittheilung hatte sehr merklich abgenommen , und die

Candidaten für Professuren hatten mehr ihr Auge auf die Ein¬
künfte , als auf die Wissenschaften gerichtet . Demungeachtet

gab es noch einige tlüitige Beförderer des wissenschaftlichen
Wohles . Daher die hinterlassenen Schriften und Bücher zwar
nicht mit jenen der vorhergehenden Jahrhunderte verglichen *

werden können , doch aber einige gute Werke der Bibliothek

zubrachten . Im Ganzen genommen ist die Bibliothek , iu Be¬

zug auf diese Jahrhunderte , sehr arm , man kann wohl sagen,

dürftig . In neuern Zeiten sind z\var die Vermächtnisse wie¬

der der Bibliothek zugeflossen , doch aber sind sie , jene

vom 'Boguc.ziczki ausgenommen , von geringer Bedeutung.
Unter der Regierung des letzten Königs wurde auch die Bi¬

bliothek bedacht , und einige kostbare Werke , z . B . memoires

de l’Academie fräncaise angesebafft.
Wir fügen liier noch die Anzahl der gedruckten und un-

gedruckten Werke der Slamnibiblioihek nach dem Alphabete

aus . den Katalogen bey , bemerken jedoch , wie schon oben

angezeigt wurde , dafs beyde Kataloge sehr fehlerhaft sind.
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Gedruckte Werke. Manuscripte.
A — 1278 . — ■2261
B — 945 — 224
C — io33 — 106
D — 277 — 47
E — i5 'i —> 79
F — 445- — 25
G — 645 — i5o
H — 417 — » 45
J — — 220
K — ii3 — 34
L — 5o4 — 73
M — 653 <— 120
N — 236 — 42
O — i5* — 34
P — 920 — 200
Q — i5 — —
R — ■ 475 — 66
S — xo63 — 173
T — 437 — » 58
U — 5o — s9
w — 6i3 — . 21
X — i3 — 1
Y — — — 2
Z — 108 — 20

Summa 10933 Werke . 4260 Werke.
Es Versieht sich von selbst , dafs viele Werke aus meh¬

reren , oft aus einer grofsen Anzahl von Bänden bestehen.
Von den Mauuscripten hingegen mufs bemerkt werden , dafs
mehrere , oft eine grofse Anzahl , in einem Bande zusammen-
gebunden sind ; welches wohl auch bey vielen gedruckten
Werken der Fall ist.

Gegenwärtig ( Jänner lßi4 ) ist der , als Schriftsteller
rühmlich bekannte und durch seine literatur -historischen Ein¬
sichten ausgezeichnete Georg Samuel Bandtke Bibliothekar in
Krakau , unter welchem die Bibliothek , so wie das gelehrte
Pnblicum nicht anders , als gewinnen kann.

Anzeige,
Hamburgs Befreyung erlaubt mir meine Buchhandlung

wieder aufzurichten, ich darf hoffen ., dafs diese , obschon seit
cinerp Jahre aufgehoben , bey meinen Mitbürgern , so wie bey
meinen auswärtigen Freunden , noch in gutem Andenken steht.
D urch möglichste Anstrengung werde ich suchen sie bald
wieder in den vorigen Flor zu bringen, obwohl ich um Nach¬
sicht anfänglich bitten mufs , da so vieles mir genommen und
f .st alles zerstreut und zerstört ist.

l8l4 . 24o
Mein vieljährigerHandels-Gesellschafter Hr. Besser, der

jetzt in England ist , erbiethet sich dahin zu literarischen
Aufträgen , durch Beyfügung seines Namens in die Firma
meiner Handlung , wird diese künftig seyn:

Perthes et Besser.
Zur fernem Gewogenheit empfehlen wir uns vnsern Gön¬

nern und Freuuden.

Hamburg im Juny 1814.
Friedrich Perthes.

Universität zu Breslau,

Der» Consistorialrath und katholische ProfessorDr . Petka
hat von dem Könige ein Ernennungsdekret zu einer der vor¬
behaltenen Domherrnstelleu des hiesigen hohen Domkapitels
erhalten . — Der Pr . Dr . Andre aus Wittenberg ist mit eiuem
Jahrgelialt von 36o fl . znm Professor der Entbindungskunst
berufen worden. — Der bisherige aufserordentlicheProfessor
der Arzneykunde Dr . Otto hat eine Gehaltszulage von 100 fl.
und eine ordentliche Professur bekommen. — Der Medicinal-
rath und aufserordentliche Prof . Dr . Wendt hat ein jährliches
Gehalt von 3oo fl . erhalten . — Die Professoren vonRaumer
und Steffens sind vom Heere zurückgekehrt uud werdenzu
Michaelis ihre Vorlesungen wieder beginnen.

Herausgabe eines altdeutschen Gedichts.
'•*. Zu den vorzüglichsten altdeutschen Legenden des Mittel¬
alters gehört unstreitig das Gedicht Rudolfs von Hohenems,
Dienstmannes zu Montfort , der Barlaam uud Josaphat , von
de > . eine nicht unbeträchtliche Menge von Handschriften , die
frühere grofse Beliebtheit erweisen. Herr Dr. Röpke, Ober¬
lehrer am Gymnasium zu Königsberg inPreufsen , arbeitet
schon seit längerer Zeit an einer Herausgabe dieses Gedichts,
von dem in Königsberg eine treffliche Handschrift auf Perga¬
ment vorhanden ist , die schon im Grundrifs der aitd. Lit.
S - 282 ff. weitläufiger beschrieben ward. Aufser dieser findet
sich aber noch eine zweyte Handschrift in Königsberg , auf

Pergament in gr . folio , 2 .38 Blätter stark , in der noch meh¬
rere andere Gedichte enthalten sind , und in welcher der

Barlaam q3 Bl . einnimmt. Diese uud eine dritte Handschrift
zu Berlin , nur auf Papier (Grundrifs S . 289 ) hat derselbe zu

jener ersten , die er zum Grunde gelegt hat , zu Hülfe ge*
nommen , und so einen gereinigten und verbesserten lext
zu bewirken gesucht. Das Ganze , welches vielleicht noch im

Laufe dieses Jahres erscheint , wird sich durch ein Glossar
auszeichnen , und verdient die Berücksichtigung und Unt*r

Stützung aller Freunde der Literatur.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Oedenburgcr Schulwesen.

nsere Schulen reifen einem immer schönem Flor entgegen,
und zwar die Lateinischen wie die deutschen. Seit geraumer
Zeit her traf zwar jene öfters das widrige Geschick des Leh¬

rerwechsels , aber auf jeden erlittenen Vertust , erfolgte auch

bald eine genügende Entschädigung . Die Anzahl der saramt-

licheu lateinischen Jugend , betrug zu Anfang des gegenwär¬

tigen Schuljahres 366 . Im Jahre i8n stieg sie nur auf 276,

(österr . Annalen 1811 Marz , S . 3qi ) ; und man sieht , dafs

sie sich seitdem in einem erfreulichen Verhältnisse vermehrt

hat . Gleichwohl aber muls man sich wundern , dafs dieses

Verliältnifs nicht noch weit günstiger ist , da der Emolument «;

so viele sind , weiche hier di ; Saldierenden genie/sen . Wahr¬

scheinlich ist es vielen Alte ? ' : .bt einmal bekannt , was sie

hier für ihre Söhne erwarten dürfen . Und so mag denn fel¬

gende Notiz nicht überflüssig reyn . I. ’?e Primaner und Rhe¬

toren •, sobald sie sich nur dazu eigne :-?. , können mehr oder

weniger Voriiieii bringende 7 xdagogien e . . .alten . Für die Ar¬

mem ist ein \voh!eiagericht " f.es Alumneüm, unter der nomit¬

teibarm Aufsicht des Hrn .- ri ektors Peter Raitsch -vorhanden,

wo täglich gegen 80 Mu .v.msöhue , entweder ganz unentgelt¬
lich , oder für eine Kleinigkeit , welche die Wohlhabendere»

entrichten müssen "
, eine g •nl- fsbare , hiureiclieude Kost er¬

halten . Und vollends die Stipendien ! Am 24 . Februar dieses

Jahrs erhielten dieselben 84 ■>üuglinge , und unter jenen Indi¬

viduen , die sich auf Universitäten verfügen , oder schon da¬

seihst befinden , waren mehrere die 200 Guldvn bekamen.

Freylich iuur durch besondere Umstände veranhJst , konnte in

diesem Jahre die Vertlieilung so bedeutend ausfailen . Aber

sollte sie auch künftig bis auf die Hälfte zas .immeaschmel-

zen , so bliebe sie doch immer beträchtlich genug , und hin¬

reichend für den Beweis : wie gut hier für . die studierende

Jugend gesorgt sey ! Niehl ganz dasselbe kann man zur

Zeit noch in Ansehung der Lehrer sagen . Ihr . Loos ist zwar

erträglicher als au Gelen andern Orten , aller beneidenswerth

— was nämlich das sorgenlose Auskommen betnut — ist es

nocli keineswegs . Indefs wächst uur die Zahl der Schüler in

dein Verhältnisse fort , in welchem sie seit drey Jahren ge¬

stiegen ist , so wird sich bey den nun überhaupt eingetrete¬
nen günstigem Zcitunistäuden auch das Loos der Lehrer ver¬

bessern . Zu den vier Classen unserer deutschen Bürgerschu¬
len , welche seit dem Jahre 1798 bestehen , ist gegen Ende
des vorigen Jahrs ( 1. Oktob .) , noch eine fünfte gekommen.
Sie hat , so wie jede der übrigen , ihren eigenen Lehrer , und
zählt bereits nahe an 100 Zöglinge . In allen fünf Ciassen be¬
finden sich gegenwärtig 3 So Kinder . Ihre Anzahl würde weit

gröfser seyn , wenn nicht so manche Altern , so schnell mit
ihren Kindern aus der Schule eilten ; welches insbesondere
von der obern Mädchenklasse gilt . Es steht derselben , der
Direktor aller übrigen , Ilr . Prof . Schütze vor , ein Mann , ganz
für den Unterricht geboren , welchen er ertheilt . Im vorigen
Jahre hatte er einen sehr ehrenvollen Ruf nach Pest zum
Vikar und Katecheten daselbst ; schlug ihn aber aus Liebe

zu seiner Vaterstadt aus.

Berich ligung.
Als ein mehrjähriger College , und wie er es mit einigem

Stolze sagen darf , . vertrauter Freund des wackern , zu früh
verstorbenen Professors , Joseph Fabchich , ist Unterzeichneter,
im Stande , einige in die von einem Ungenannten eutworfene,
und iru Apriiheftc i 8 i 3 der W . A . L . Z . erschienene bioora-

phisehe Skizze über Fabchich eingeschlichene Fehler zu be¬

richtigen , und dafür zuverlässigere Data zu liefern , die er.
theiis aus dein Munde des Verewigten selbst geschöpft , theils

von dessen ältestem Freunde , dem nun auch schon verstor¬
benen frommen und gelehrten Frohsten und Domherrn zu
Baal ) , Alexander v . Balogh erhalten hat . Unterzeichneter hat

demnach die Quelle selbst , und die ersten Ergüsse derselben
benützt , und verbürgt sich für die Richtigkeit seiner Angaben.

Was erstens das Unrichtige in der gedachten biographi¬
schen Skizze betrifft : dahin gehört a) dafs F . 20 Jahre Pro¬

fessor der Grammatik an dem Raaber Gymnasium gewesen

sey , — denn er war es nur 22 Jahre j b) dals er 63 Jahre

alt geworden sey , ■— denn er starb im 5 y Jahre seines Alters

(ein ziemlich grofser Verstofs in einer .sogenannten Biogra¬

phie !) c ) dafs sein Wuchs nicht allzu hoch gewiesen sey ; —

denn er war einer der stattlichsten , gröfsten , oder , wie er

selbst im Scherze zu sagen pflegte , längsten Männer , nicht

gebeugt unter der Last der Jahre , nicht gekrümmt , sondern

aufrecht und . hehr bis un seinen JTod } —~ d.) dafs seine Haare
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schütter (!) und halb grau gewesen seyen ; — denn er hatte
in den letztem Jahren , zwar sparsam zerstreute , aber ganz
vveisse , ehrwürdige Haare ; — möge diefs immer eine Kleinig¬
keit seyn , möge es auch in einer Biographie übergangen wer¬
den : nur unrichtig gegeben werden soll es nicht.

Es sey Ref. erlaubt , hier noch ein paar Fragen zu thun,
die sich ihm bey Lesung der Biographie seines Freundes

gerade aufgedrungen haben . Wer sagt dem Hrn . Biographen:
-dafs F . keine Neigung hatte , Pfarrer und Glaubenslehrer (das
letztere war sehr überflüssig !) zu werden ? — F . schätzte das

Seelsorger - Amt , wie es geschätzt zu werden verdient , er
bereitete ja seineZöglinge selbst dazu vor , er vorzüglich als
Lehrer der Moral und Pastoral - Theologie , er selbst verwal¬
tete öfters diefs ehrwürdige Amt , vertratt öfter die Stelle sei¬
ner Freunde in der Seelsorge , übernahm auf längere Zeit die

Verwaltung der Pfarre Gönyü bey Raab , wollte sogar , wo
.möglich , die Seelsorge mit seiner Lehrkanzel vereinigen, und
ward einst , nicht auf eigenenAntrieb, sondern nur auf höhe¬
ren Wiuk , Lehrer der Grammatik , und seufzte — ob er
schon nie seines Amtes überdrüssig ward — doch oft , beson¬
ders in ungünstigen Zeitumständen , und leider ! blühten dem
braven Manne nur wenig Freuden , erlebte er nur vrenig glück¬
liche Tage — sehr oft : Quem Dii ödere , Pjedagoguin fecere!
— Was soll ferner das heissen : F . war gerne gesehen— bey
frohen Gelagen? ist es absichtlich angebracht ? anstössig ist
es immer , und könnte leicht zu MifsdeutungcnAnlafs geben;
das Wahre an der Sache ist : Er war fröhlich mit den Fröh¬
lichen , aber auch traurig mit den Traureuden — ein Walil-
spruch , der den wahren Weisen und Christen bezeichnet .,
uud jedem Manne Ehre macht . — .Was soll endlich das be¬
deutende : sein geschickter Arzt Turner , ein Protestant ? und
das noch bedeutendere : er sah in seinem Umgang gar nicht
auf Religionsunterschied .? — war es auch uöthig , so etwas
anzumerken? bey Gelehrten, dem Himmel sey Dank ! ja selbst
bey dem gebildeteren Theile fragt man ja nicht mehr : wefs’
Glaubens ist er ? sondern : ist er ein gelehrter , ein redlicher
Mann ? — es scheint , als habe der Biograph an F . ein sel¬
tenes Beyspiel der Toleranz aufstellen wollen . Ja ! ein Bey-
spnel derselben war er wohl — denn er zählte mehrere pro¬
testantische Gelehrte , selbst in Raab den verstorbenen wür¬
digen Prediger Ruth , und den noch lebenden reformirten
Prediger unter seine Freunde — doch ein seltenes Beyspiel
war er nicht ; stehen ja so viele von uns im literarischen,
und freundlichen Verhältnisse mit so manchen protestanti¬
schen Gelehrten , und freuen sich darob , wie wohl auch jene
sich darüber freuen werden.

Über das von F . Übersetzung gefällte . Urtheil .will Ref. -
kein Wort verlieren , das zu entscheiden läfst er kompeten¬
teren Richtern über ; ob der Hr . Biograph darunter gehöre,
v/eifs Ref. nicht , doch ein wenig zu hart scheint ihm doch
dieses ohne alle Belege hingeworfene Urtheil.

Mit vollem Herzen hingegen unterschreibt er die Worte
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des Biographen : F . verdient ungeheuchelte Achtung , und eia
ehrenhaftes (ehrenvolles) Andenken. Ja ! das verdient er wahr¬
lich ! — So rauh und stoisch auch seine Aussenseite schien,
so warm und gefühlvoll war dennoch sein Herz ; oft sah Ref.
ihn an dem Grabe seiner Freunde , und seiner früh verblüh¬
ten Zöglinge traurend und weinend stehen ( o — wohl gibt1»
auch Thränen , die den Mann nicht schänden — sagt unser
unvergefsliche Collin— solche Thränen zieren clen Mensehen,
ehren den Weisen , der doch Mensch im höheren Sinne seyn
mufs ! — ) er hatte einen Reichthum an Kenntnissen, der un¬
erschöpflich schien ; nur schien er auch manchen zu wenig
geordnet — er blieb sich im Sprechen und Schreiben immer
.gleich , immer ein — gutmüthiger Sonderling — (nicht , wie
der Hr . B . sagt : er schien ein andrer Mann zu seyn , wenn
er sprach , ein andrer , wenn er sehrieb) — er folgte immer
seiner Überzeugung (die , sagt B . , oft heftig war ; gibt es
auch eine heftige Überzeugung ?) er konnte wohl auch im Er¬
güsse seiner Überzeugung heftig seyn , doch nur da , wo es
Recht und Billigkeit , oder doch das galt , was er für recht
und billig hielt , und da mag man dem redlichen Manne wohl
leicht ein bischen Heftigkeit verzeihen. — Mit ein paar Wor¬
ten ■will ich seinen Charakter bezeichnen : Er war der offenste,
redlichste , freundlichste Mann —- genug zu seinem Lohe !
Nie hat Ref. einen bessern Collcgcn gehabt , nie wünschte er
sich einen bessern . Wohl verdient der Freund eine freund¬
liche Thräne , wie er deren so manche den Freunden geweint.
Sic sey ihm geweiht ! —

Was endlich das Mangelhafte in obgcdachter biographi¬
schen Skizze beirißt , das — wird sich am besten aus folgen¬
der gedrängten Notiz ergeben , die , einst zum Behufe des
theologischen Protokolls lateinisch verfafst , Ref . nun wieder
lateinisch geben will , und die in diesen Blättern für jene
mangelhafte stehen mag.

Joscphns Fabchich , Diaccesis Jaurinensis Presbyter, in

Lyceo Episcopali Jaurinensi TheologiieMoralis , et Pastoralis,
ac . Juris Canonici Professor regius p . o . Ginsii anno 1753 die
1 3 a Mnrtii houestis , civilis conditionis parentibus , Patre vi-
delicct Joanne , rnatre Maria Takäcs natus est. In loco natali
ab anno 1764 usque 1765) insigni cum progressu absolut
Scholas humaniores , uti ipse in Pindaro Ungarico pag . 268
refert , ubi etiam. suos e Societate Jesu institutores cum laude
commcmorat, Altiores disciolinas Jaurini cxcepit , quam i(l
circo urbem in Pindaro pag . 2SÖ tertiain suam rnatrem ad-

pellet , Hic primo Philosophiae, anno scilicet / 770 post acre
scientiae periculum , sufTragaute etiam morum calculo , in nu-
merum cleri rcceptus , majori iudustria scientiis semet na-

.peiidit , dum 1772 seminarium Cleri Junions ingvederetur.
Elucebat in eo ingeniuin praeccllens , ct siugularis iitlerarum
amor ^ atque idcirco per aequos rerum erst ima !01 es supcrioie*
ipse adhuc studiis vacans gubernandis commijiloauin suorura
studiis praafectus erat.

Absolute Theolagice curriculo e Scmimaio egressus , ■a111*'*
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1775 in Gymnasio Jaurinensi docendac Juventuti admotus,

quod per aclatein nondum sacerdotio zaitiati posset , quo in

muuere docendi in coneursu Bosoniensi 1776 confirmatus,
Scholas grammalicas Jaurini annis omnino viginti duobus in-

fatigabili prorsus contentione tradidit , ut ipse testalur in

Pindaro pag . 288 . Intra hoc tempus se , et discipulos in gneca
linqua exercuit , et comparatis rarioribus idiomatis hungarici
libris coej^it et illis vocabula excerpere , suoque inserere Le-

xico , quae vcl in Parizio desiderantur , vel non satis cJare

exponuntur . Quod . utinam perficere potuisset opus ! verum
Pindarus , et alii Grseci Poetae animum ejus occuparunt,
totumque sibi viüdicarunt.

Accidit ißterea , ut 1798 Cathedrae Theologicae admove-
retur , uti ipse in Pindaro pag . 288 refert , et quamvis disci-

plinae sacrae antea quasi per transennam tractatae multum ei

temporis eriperent , non cessavit tarnen succisivis boris Pin-
darum , Sophoclem , Aescbylum , Euripidem in hungaricaßl

linquain transfere , e quibus Pindarus editus , Aeschylus et

Sophocles jam parati , rcvisi , et adprobati , Euripides fere
medius jam elaboratus , munde descriptus , supremam non

accepit manum . Ita gravissimos inter labores scholasticos iin-

quam hungaricam perrexit excolere , et amplificare , dum 20a
Decembris 1809 ad Reipublicae utilitatem natum yirum doc-
iissimum nobis eriperet,

Morbum ei adtulere , mortemque acceleravere plurime,

quEe tempore obsidionis cxbauriendas fuerunt aerumnae : Bis
domus ejus propria couflagravit , primo quidcm incendio ex-
terior ejus pars , altero etiam interior cum ampla et Selecta
Bibiiotbcca , supellectilique absumpta : conjecti post primum
incendium in angulum domus , et tegulis conclusi residui libri
altero hoc incendio partim combusti , partim anibusti . Quae
quidem omnia mira tulit patieutia , lanciuabat tarnen , exede-

batque animum tacitus dolor , viresque corporis adtenuabat,
dum post non longummorbum denique succumberct . Enitebat
in viro vera , et sincera amicitia , promptum cuivis obsequendi
Studium , nulli cedens difficultati res commissas ad amussim

explandi diligentia , comis et jucunda in Socictate bumana

agendi ratio , et cautio summa , ne cui oneri esset vel tum,
dum ei .prompta , et parata omnia ab amicis liberaliter ofter-
rentur . .— Sit ci terra levis ! —

Raab , am 10 . July i 8 i 3 .
Laurenz Hocheneger,

Doktor und k . Prof , der Theologie.

Zusatz der Redaction.

Indem man dasjenige , was der Herr Einsender gegen die
in diesen Blattern aufgenommene Biographie seines verewigten
Freundes erinnern zu müssen glaubte , bereitwillig gleichfalls
aufnimmt , glaubt man ihm den besten Beweis zu gehen , dafs
ruau bey jener biographischen Skizze keine anderen als die
reinsten Absichten Italic . Ob übrigens der verstorbene Prof,

abchich graue oder weisse Haare batte , ob er über der
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Tafel fröhlich gewesen , oder nicht , u . drgl . dürfte vielleicht
säinmtlichen Lesern dieser Literaturzeitung bey einer nur
skizzirten Lebensbeschreibung nicht von solcher Wichtigkeit
scheinen , um darauf einen eigenen Aufsatz zu begründen,
und durch die Hitze , in welche man sich bey der Wieder¬
legung selbst gesuchter Anstöfsigkeiten versetzt , Andern ein
Gegenstand der Unterhaltung zu werden.

Über Deklamation und Deklamations -Übungen.
In so ferne der Vortrag der Dichtung , oder die söge*-

nannte Deklamation , zum Wesen der Dichtung wie der Aus¬
druck einer Sache zur Sache selbst , oder wie der Körper
zum Geiste sich verhalt , kann es erlaubt seyn , in diesen der
Literatur gewidmeten Blättern auch etwas über die Bemühun¬

gen der Zeitgenossen , den Vortrag kunstmässig auszubilden,,
zur Sprache zu bringen.

Diejenigen , weiche unter den Deutschen auf diese Kunst
reisen , geben dadurch selbst schon zu erkennen , dafs sie für
Künstler gehalten seyn wollen , und es steht daher frey , sie
auch zu prüfen , ob sie das , wofür sie sich ausgebea , durch
das , was sie leisten , wirklich zu seyn bewähren . Diejenigen
aber , welche in Städten und Flecken aus der Mitte erstaun¬
ter Mitbürger aufstehen , um den Geist der Deklamation , der
über sie gekommen , frey walten zu lassen , können sich
gleichfalls , des Rechts seihst wegen , das sie sich vor der
Menge herausnt .nneii , der Frage nicht entziehen , woher sie
dazu gekommen , und was sie dazu antreibe , ihre Begeiste - *̂

ruag so laut tönen zu lassen , die vielleicht Täglicher auf den

verschwiegenen Raum ihres einsamen Gemachs hätte be¬
schränkt bleiben können.

Durch diesen Eingang will man keineswegs behaupten*
dafs derjenige , welcher da zu deklamiren Lust fühlt , es
nicht zu tliun befugt sey , auch wenn er bereitwillige Hörer
fände — eine Anmassung , von der der Schreiber dieser Zei¬
len weit entfernt ist — sondern man denkt damit nur die

Frage einzuleiten : ob Deklamationsausstellungen der Art , wie
sie bis jetzt im lieben Vaterlande gewöhnlich sind , auch
wirklich den Beruf des Deklamirenden zu dieser Übung , als
zu einer Kuust verrathen ? und ob überhaupt aus diesen Stre¬

bungen neuerer Zeit sich em wirklicher Gewinn für die Dicht¬
kunst erwarten oder hoffen lasse ?

Dafs wahre Deklamation von dem gröff.ten Nutzen für
die Verbreitung eines ächten Verständnisses der Dichtung
seyn müsse , könnte nur für Denjenigen zweifelhaft seyn , der
durch das Buchstaben - und Bücherwesen unserer Zeit ver¬
leitet , die Kunsterzeugnisse mehr gleich getrocknet aufbe¬
wahrten Pflanzen eines botanischen Repertoriums , als nach
ihrer wahren Eigentümlichkeit als Gewächse im frischen Le¬
ben der Natur waltend , und , wie von ihr genährt und ge¬
pflegt , so mit gleicher Kraft auf sie zurück ' wirkend , betrach¬
tet . Was das innerste Leben aufregen soll , wie die Kuns$
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dieis immer Beabsichtigt , kann auch nur durch lebendigen
Eindruck diese Wirkung hervorbringeu , und man könnte
daher mit Recht behaupten , dafs die Dichtung , so lange sie
nicht von dem Vorträge begleitet auftritt , wie ein Geist hin¬

schwebe , der noch erst die Verkörperung erwarte.
Die Musik gibt , insbesondere bey lyrischen Dichtungeu,

ohne Zweifel dem Gedichte die schönste Verkörperung , deren

es nur immer fähig seyn kann . Iudefs macht die Eigenheit
unserer heutigen Musik , die überall zu viel Raum der Ent¬

wicklung verlangt , sie für manche lyrische und alle epischen
Dichtungen — wenn von einer ungezwungenen in das Wesen
der Gesellschaft eingreifenden Mittheilung die Rede seyn
soll — geradezu unfähig , und so bleibt allein noch der Vor¬

trag durch die Rede als Mittel der Belebung unserer Dich¬

tungen übrig , und wir dürften uns daher eigentlich glücklich
schätzen , wenn wir 'ächte sogenannte Deklamatoren besäfsen.

Die Deklamatoren indefs , welche sich unter uns gewöhn¬
lich vernehmen lassen , und welche dem Einsender dieser
Ansichten öffentlich bekannt wurden , geben meistens mehr
auf eine gar nicht , zweifelhafte Koketterie des Vortrags .aus ,
als dafs sie eigentlich bemüht wären , den Geist des Vorzu¬

tragenden in seiner Tiefe zu erfassen , und durch einen an¬

gemessenen Ausdruck zu versinnlichen . Um scheinbar un¬
willkürlich entschlüpfende Seufzer beym Vortrage des tragi¬
schen , um Lächeln , holdselige Blicke u . drgl . beym Vortrage
naiver Gegenstände sieht inan manche weit mehr als um

jenen einfachen darum aber nur desto bezeichnenderen Aus¬
druck bemüht , der allein nothgedrungeneÄusserung des Ge¬
fühls zu seyn scheint , eben defswegen aber auch der einzig
mögliche wahre Ausdruck ist . Andere iiherbiethen sich in

KraftanstrengungeH , um Erhabenheit , Gröfse , Würde aus¬
zudrücken , und erleiden in jedem Momente einen deklama¬
torischen Schiffbruch aus dem Grunde , weil erhabner Sinn
oben so wie einfache Tugend nur aus ganz absichtslosem Aus¬
drucke des Gefühls klar zu werden vermag , und weil ein
solches Geprassel , Kuallen und Gepolter des Deklamators,
dem man mit Shakspeare Zurufen könnte :

Here ’s a stay,
That shakes the rotten carcase of old ^ leath
Out of his rags ! Here ’s a large mouth , indeed ,
That spits forth death and mountains , rocks , and seas

Ile speahs plain ennnon , fire , and smoke , aud bounce,
He gives the Lasiinado with bis tongue ;
Our ears are cudgel ’d 1
vielmehr die Aufmerksamkeit auf den Kraft vergeudenden
Deklamator und seinen trübseligen Zustand , als auf die vor-
gelragene Dichtung hinleitet.

Eben darin aber liegt das Gebrechen unserer Deklama¬
tionen , dafs das Gedicht nur als Mittel eine Deklamation zu
geben gebraucht wird , stall dafs die Deklamation als Mittel
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das Gedicht zu geben gebraucht werden sollte . Der Dekla¬
mator beiiudet sich dabey meistens sogar bona fide , und
glaubt eben nichts Verkehrtes zu unternehmen . Ist in ihm
die Überlegung vor der Empfindung überwiegend , so gibt er
zu Zeiten etwas scheinbar befriedigendes ; weil in seinem
Vortrage Maafs , Ordnung und Übereinstimmung sichtbar
wird , die aber bey näherer Betrachtung als willkürlich ange¬
nommen , und nicht aus dem Geiste des Gedichts hervor¬

gehend erkannt wird . Wie aber so manches verkehrt begon¬
nene in der Folge ei »** bessere Richtung gewann , so ist es
sehr möglich , dafs auch diese auf den Kopf gestellten Dekla¬
mationen einst den natürlichen Standpunkt gewinnen werden.
Diese Verbesserung wird sieh aber schwerlich durch diejeni-
gen selhst herbeygeführt sehen , welche jetzt sich als Dekla¬
matoren — deutsch gesagt : Aus - oder Herabschreyer — gel¬
lend zu machen gewufst haben ; sondern sie wird vielmehr
aus den einfachen Kreisen häuslicher Unterhaltung nach und
nach vor das gröfsere Publikum treten . In den stillen Zirkeln
der Geselligkeit , wo es nicht darum zu thun ist , sich vor
einer Menge geltend zu machen , sondern wo derjenige , der
etwas vorzutragen aufgefordert wird , nur diese eine Absicht,
die Sache angemessen zur Kenntuifs des Hörers zu bringen
äussert , mag sich endlich ein kunstgemässer Vortrag bilden,
ein Vcrhcrrlicher der Dichtung , mit ihr aus einem Geiste

hervorgehend , doch ihr überall als Werkzeug der Mittheilmig
mehr dienstbar folgend , als sie durch Rraftäusscrung iiber-
biethend . Die Übung in einer solchen glücklich begonnenen
Kunst wird auch hier wie überall erst den Meister hervor¬

bringen ; nicht etwa eine Übung der Art , in weicher der

Violinlehrling aus einer unermcfslichen Fülle van Dissonan¬

zen nach und nach zur kunstgerechten Handhabung Seines
Instrumentes sich durcharbeitet , sondern eine Übung , von
dem durch das Naturgefühl bereits geregelten einfachen Lesen

zur poetischen Höhe eiiies mächtiger austönenden Vortrags.
Ein solcher Vortrag wird aber erst dann auch allgemei¬

nen Bcyfall sich versprechen können , wenn einst mehr Gä¬

schmack für epische Dichtung im Publikum seyn wird , als

bis jetzt möglich war . Die tragischeu Glückeswecbsel des

offentlicheu Lehens haben unter uns zwar iiicht eiuen reinen

Sinn fiir die Tragödie , doch jene unruhige Sehnsucht nach

Erschütterungen des Gemüfhes erzeugt, ’ welche dem Dichter,

der um öffentliche Gunst wirbt , fast nur allein Darstellung

heftiger Leidenschaft und zerstörender Empfindungen erlaubt,

wodurch eines der Mittel der Kunst zu ihrem letzten Zwecke

in verderbliche !; Einseitigkeit erhoben wurde . Erst wenn ĥ ese

Beschränkung des Geschmacks auf Darstellung der L ^ulen

schaftlichkeit einem edlem Sinne für das Schöne weichen

wird , kann unter uns ein Vortrag der Art erwachen , wie ihn

die Alten besafseu , als ihre Musik die Dichtkunst veiliefs,

und diese sich auf die Kunst der Rede beschiänkt sah.
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Ü,b ersieht der bey Gelegenheit der Zuriichkunft
Sr. Ivlaj . des Kaisers ers,chiencne'n Gedichte.

Eiu kurzer Überblick der poetischen Bestrebungen , welche

sich bey der Zurückkunft Sr . Majestät des Kaisers in so ver¬
schiedener Art äusserten , wird gewifs nicht ohne Interesse

seyn. Da Gedichte , welche eines der gröfsten Naliönalfeste

711 feyern bestimmt waren , indefs keineswegs der Gegenstand
einer strengen Kritik seyn können , hielt man es für schick¬

licher eine Übersicht derselben im Intelligenzblatte zu geben,
als sie im recensirenden Blatte selbst einer eigentlich kriti¬

schen Prüfung zu unterziehen . Keineswegs aber kann die

gegenwärtige Übersicht sämmtliche auf diese Gelegenheit ver-
fafsten Gedichte umfassen , da der angewandten Sorgfalt un¬

geachtet manche bey dem grofsen Umfange der Monarchie,
dennoch dem Sammler unbekannt bleiben mufsten , über¬

haupt aber es hier mehr darum zu thun ist , das Vorzüg¬
lichere zu erwähnen , als eine statistisch genaue Abzählung
des Vorhandenen zu geben.

Jedem Patrioten sehr erfreulich , aus der würdigsten Em¬

pfindung hervorgegangen , voll Erhabenheit und grofsartiger
Rührung ist das Gedicht des Hm . Dr . Alojs Weissenbach:
der Einzug Kaisers Franz I . in Wien , welches am Tage des

Einzugs selbst erschien . Der vom Schauplatze entfernte Ver¬

fasser entwirft in diesem Gedichte ein lebendiges Gemälde

des Einzugs , welchem die Wirklichkeit um so mehr entspre¬
chen mufste , da die Schilderung nicht sowohl bey zufälligen
Äusserlichkeiten verweilt , als die Geschichte der sich ent¬

wickelnden Gefühle daistellt .. Wenn dem Hru . Verf . auch

hier , wie in seinen beyden frühem Gedichten : Gerniania ’s

Wort und Grufs dann der heilige Augenblick ein zu Zeiten
sich selbst überbietender leidenschaftlicher Eifer und daraus
hin und wieder folgende Dunkelheit oder Verworrenheit des

Ausdrucks ’ zur East gelegt werden kann , so sind diefs Feh¬

ler , welche durch Schönheiten reichhaltiger Art hinlänglich

vergütet werden.
Die Weihe der Zukunft , ein dramatisches allegorisches

Gedicht des Hrn . Hofsekretärs Sonnleithner . Irene bringt den
Völkern der österreichischen Monarchie den Frieden , und

vereinigt sie nach den Leiden einer langen Trennung aufs

neue zum ungetrübten Glücke einer schönen Zukunft . Dieses
auch auf die .Mitwirkung der Musik und .des Tanzes berech -,
nete Gedicht , hat bey manchen Gebrechen der äusseru poe¬
tischen Ausführung den grofsen Zweck einer allgemeinen Volks¬
begeisterung bey der in Gegenwart Sr . Majestät des Kaisers
vor einem gewählten Publikum zwey Mal geschehenen Auf¬

führung nicht nur nicht verfehlt , sondern im höchsten Grade
erreicht . Die Wiedervereinigung aller Völker des an interes¬
santen Individualitäten so reichen österreichischen • Staates
unter den milden Scepter ihres väterlichen Herrschers , wel¬
che dort jnit allem Glanze , den die Bühne nur schenken mag,
eben so rührend als feyerlich dm go &tellt wurde , brachte in allen
Gemüthern die freudigste Rührung hervor , und die Wiener
Schaubühne hat keinen schönem Tag wie diesen erlebt.

Sehr löbliche Gesinnungen hat der Hofschauspieler Reil
in seinem Gedichte : die Sehnsucht der Wiener Bürger nach
dem Einzuge ihres Kaisers, l>ey einem ungünstig gewählten
Versmasse , dem Alexandriner nämlich , entwickelt } die Sa-

phische Ode des Hru . Andrea Garbini : Per il faustissimo
Ritorno di S . M . VIniperadore Francesco / . reich an zarten
Gefühlen , ist eben so durch die glückliche Behandlung des
Verses bemerkenswert ]). Nicht so selben uns der Hymnus an
Irene vom Hrn . Assessor und Bibliothekar von Gruber und
das Gedicht : Franzens Siegesfeyerwährend Seines feyer-
lichen Einzugs in Wien x am 16. Juny 181 4 gedichtet von
Dr . J . C. Wölzel , gelungen , da ersteres zu sehr nach einer
der einfachen Würde des Augenblicks fremdartigen Gelehr¬
samkeit strebt , letzteres aber bey geringer Darstellungsgabe
seines Verfassers nach Schiller ’scher Kühnheit der Sprache
sich bemüht , und nur den Eindruck einer Nachahmung her¬

vorbringt.
D as Gedicht : Weihgesang zur Zurückkunft unsers ge¬

liebten Kaisers , Franz des Ersten im Junius 1814 von Johann

Baptist Rupprecht ist von allen uns bekannten Gedichten

dieses Verfs . das gelungenste } weil es in einer einfachen,
doch durch die Begeisterung allerdings gesteigerten Sprache,
den würdevollen Augenblick feyert . So ist auch der Vers ,
der Verf . wählte die mit männlichen und weiblichen abwech¬

selnden Reimen unter den Deutschen üblich gewordene Ok¬

tave , rein gearbeitet , und nur sehr selten erinnert ein nicht
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edel gewählter Ausdruck , oder Geschraubtheit der Sprache
an die sonstigen Eigenheiten des Verfs . Wiens Verklärung ,

dargestellt von Florian Pichler gehört eigentlich nicht ganz
hierher ; von drey unter dieser Überschrift befindlichen Ge¬
dichten feyert das erste : Nur ein Wien die Vorzüge der dem
Wiener immer gleichen Bürgertreue , und blickt weissagend
auf die mit der Zurückkunft des Kaisers nahende glückliche
Zukunft . Das zweyte : Vindobona sucht vorzüglich den Ab¬
stand der vergangenen zweifelvollenZeit gegen die siegfrohen
Tage der neuen Gegenwart herauszuheben ; das dritte : die
himmlische Frauengesellschaft zu Wien huldigt dieser für die

Beförderung alles Edlen so thätigen Gesellschaft . Der Hr.
Verf. , welcher schon früher unter diesem erborgten Hamen
mehrere , ihrer wohlgemeintenAbsicht wegen mit Beyfall auf¬

genommene Dichtungen bekannt machte , ist sich hier in
seinen Vorzügen wie in seinen Fehlern gleich geblieben, und

zeigt bey vieler Überlegung , bey Reinheit der Sprache und
einem gefeilten Verse doch auffallenden Mangel wahrer Be¬

geisterung , und eine gänzliche Mifskennung der Natur der
Vevsarten , die er bearbeitet . Dasselbe Urtheil müssen wir
über : Franzens siegreiche Rückkunft , in drey Gedichten,
von Florian Pichler fNLe.nL, ©b-rroid es hier sichtbar ist , dafs
der Verf. sein möglichstes that , sich einen dichterischen

Schwung zu geben. Diesem Mangel , dem er nicht abhelfen
kann '

, hat er indefs durch eine nach seiner Art sehr sorgfäl¬
tige Behandlung des erhabenen Stoffes zu ersetzen gesucht,
und die Gefühle eines treuen und Gott ergebenen Staatsbür¬

gers folgen der Würde des Augenblickes mit angemessenem
Ernste und wohlgemeinter Feyerlichkeit des Ausdrucks.

Die Gedichte : Vater Franz ist da ! dann der Vater ist
dal ferner Bürgerjubel, und : Oestreichs Empfindungen bey
der Rückkunft seines geliebten Kaisers sind als sehr wohlge¬
meinte Zurufuogen solcher Stimmen zu betrachten , die nichts
weiter als die allgemeine Freude recht laut verkündigen wol¬
len , und sind in dieser Hinsicht aller Achtung werth . Eben
so mufs das Gedicht des Hrn . Adolph Bäuerle betrachtet

werden , das er im Namen der 5oo Kinder verfafste , welche

Sr . Majestät bey demEinzuge entgegen gingen , und das von
einem achtjährigen Knaben wirklich vorgetragen wurde. Weit

gelungener in Anlage und Ausführung ist das Gedicht : die
Taubstummen an ihren Monarchen bey seiner siegreichen
Rückkehr. Ganz auf den individuellen Zustand derjenigen,
die es überreichten , beschränkt , gewinnt es das , was es an

Mannigfaltigkeit der Empfindung verlor , an Innigkeit und
unverkennbarer Wahrheit . Von vorzüglicher Schönheit indefs,
und bey einem massigen Umfange dennoch reich an glückli¬
chen Ansichten ist das Gedicht : der Einzug des Kaisers , von
Dr . F , Korejf, und ist , obwohl der Dichter nicht ein Bürger
des österreichischen Staates ist , doch aus dessen tiefster

Eigenheit geschöpft und bergeleitet . Alte und neue Zeit , der
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Ruhm der Vergangenheit wie das Glück der Gegenwart be¬
gegnen sich in diesem Gedichte auf die freundlichste Weise,
und runden dasselbe zu einem zwar nicht eigentlich erhabe¬
nen doch allerdings schönen Ganzen.

(Der Besvhlufis folgt .J

Anzeige.

Man glaubt die Leser der Wiener A . L . Z . auf ei« .
Werk aufnierksam machen zu dürfen , das von Rom aus un¬
ter dem Titel :
Peintures Antiques et inedites de Vases Grecs , tirees de di¬

verses collections, avec des explications , pur J . V. Mil¬

lingen ,
über einen Gegenstand angekündigt wird , der, zwar in unsernr
Tagen mannigfaltig bearbeitet , nur um so anziehendere Sei¬
ten darbiethet . — In einemProspectus , worin sich der Verf.,
Hr. Millingen , der seine glückliche Muse so rühmlich zu
verwenden versteht , über sein Unternehmen näher erklärt,
wird sehr richtig bemerkt , wie diese so lange als Etruscische

Gefässe bekannten altgrichischen Vasen unter den bildli¬
chen Überresten des Alterthums eine der reichsten , mannig¬
faltigsten und belehrendsten Ahtheilungen bilden ; und wenn
auch mit Beschränkung verdient doch auch der Gedanke noch
immer Beherzigung , dafs diese Vasen , Früchte einer Zeit wo
die Künste in Griechenland blühten , uns das Andenken man¬
ches Meisterwerkes erhalten konnten , dessen uns die Zeit

beraubt hat . — Unstreitig aber bleibt die iunige Verbindung,
welche zwischen den Vorstellungen auf diesen Vasen und der

alten und ältesten Sagengeschichte , ausgezeichnet vor den

Monumenten der spätem Zeit , Statt findet ; ihr grölsterVor¬

zug , und es dürfte für den Hrn . Verf. ein günstiges Vorur-

theil erwecken, dafs er vorzüglich in dieser Rücksicht, in uer

Zahl der gewöhnlichen bacchischeu ' Vorstellungen sich nur

auf sehr wenige beschränkend , hauptsächlich mythologische
und historische oder überhaupt solche Gegenständezu liefern

verspricht , welche zur Erläuterung alter Sitten und Gebräu¬

che dienen.
Gegenwärtiges Werk soll sich an -die Sammlungen von

D ’ Hancarville , Passen , Tischbein , M . Millin u . s . w . aß*

schliefsen , und bey der grofsen Ausdehnung dieses Gegen¬
standes , der durch neuen Zuwachs tätlich an Reichthum ge¬
winnt , und ungeachtet der mehreren Werke darüber noch so

wenig erschöpft ist , mufs es dein Freunde der alten Literatur

und Kunst gewifs sehr angenehm seyn, ein solchesUnterneh¬

men in den Händen des Hm . Yerfs. zu sehen , dessen classi-

sche Belesenheit und unbefangenes Uitheil beurkundet ist,

(man kennt sein Recueil de quelques -medailtes grerques m

edites Rome . 1812) und dem mit Einsicht unternommeneRei
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seu und die eigene Ansicht der Kunstsammlungen bcyüahe in
allen Theilen von Europa , so wie ein stäter Aufenthalt im

Mittelpunkte des classischen Bodens von Italien so viele Vor¬
theile darbiethen.

Diese Sammlung , welche auf Pränumeration ausgegeben
wird , wird einen Band in gr . folio von 60 Kupfertafeln und

beyläufig 120 Seiten Text auf schönem Velinpapier bilden.

Es sollen nur 3 oo Exemplare abgedruckt werden . Das Werk
ist in io Lieferungen abgetbeilt , welche von Monat ' zu Monat

erscheinen , jede Lieferung zu 6 Kupfertafeln sammt dem

Texte . Mit der letzten wird der Discours preliminaire und

die Table "de matieres ausgegeben.

Neue Erfindungen , Entdeckungen und Versuche.

Für Erstickte und Ohnmächtige hat Prof . Sementini in

Neapel das Einblasen des Sauerstoffgases von vortrefflicher

Wirkung gefunden . Um diesen Prozefs zu erleichtern , wählte

er eine Retorte von Messing , die über einer Weingeistlampe
Längt , deren Öffnung mit einem Schlauche von Leder zu¬

sammen Längt , der sich in dem Ventil eines Blasebalges en¬

diget . Dieser Blasebalg ist niit einer Röhre von elastischem

Harze versehen und mit einem Mundstücke von Messing be¬

kleidet welches an die Lippen des Erstickter angedrÜGkt
werden kann . So vorgerichtet wird nun das Gas aus dem

oxydirten salzsauren Kali entwickelt und dem Kranken gleich
in die Lunge eiugeblasen , vv; hrend die Nasenlöcher zugehal¬
ten werden . Durch dieses Mittel gelang es dem Prof . Se¬

mentini, einen an der Meeresküste verunglückten Menschen

schnell wieder ins Leben Zurückzufuhren . Der Gegenstand
verdient allerdings die gröfste Aufmerksamkeit und genaueste

Prüfung ; und der einfache Apparat , der dazu bestimmt ist,

wird künftighin einen sehr wichtigen Beytrag zu den schon

jetzt cingeführlen Rettuugs - Apparaten für Erstickte abgeben.

Der in Folge Allerhöchsten Befehls von dem Ministerium

des Innern zur Vervollkommnung in den Wissenschaften von

St . Petersburg uacii England abgefertigte Iir . Collegieuasses-
sor Dr . Hamei hat diesem Ministerium von dort die Beschrei¬

bung einer Methode eingesendet , das Fleisch von gefallenen
Thiereu in eine dem Sperma Ceti oder einer besouderu Art

von Wachs ähnliche Substanz zu verwandeln.

Hr . Prof . Emmert in Bern erhielt unlängst von Paris 3

Sorten Unpafs - Gift . Mau erwartete eine schnelle Wirkung

davon , fand sich aber sehr getäuscht . Ein Igel , dem das

Unpafs - Gift in eine Wunde eingebrach !, wurde , starb nach

5 Stunden : ein Kaninchen erst nach einer Stunde — und
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dieses -Gift soll nach den französischen Experimentatoren
schon in 5 Minuten getödtet haben . Wahrscheinlich ist sein
giftiges Prinzip flüchtiger Natur und verliert mit der Zeit
seine Intensität . — Auch kam unter den bittern Stoffen , die
Hr . Prof . Emmert auf ihre giftige Eigenschaft prüfte , die
Reihe au die Augustura . Er erhielt auch von der falschen (ost¬
indischen ) Sorte , machte damit Versuche und fand , dafs
dieselbe ein heftiges , Kaninchen in 7 —14 Minuten tödtendes
Gift sey . Die echte Augustura äufserte (in sechsfacher : Dosis
zu jener ) gar keine schädliche Wirkung.

In der Zeitung für die elegante Welt Nr . i 3 o , vom 2.

July i 8 i 4 befindet sich nachstehende

Berichtigung zu einer Beurtheilung in der Wiener
Literaturzeitung Febr . 1814 . Nro. 11.

Mifsverständnisse zu zerstreuen , ist wohl die Pflicht eines

jeden , um so mehr , wenn ein achtenswerther Mann unseru
berühmtesten deutschen Dichter in einem sehr bösen Ver¬

dacht hat , als wenn die jetzige deutsche Heldenzejt , der un¬

vergängliche Ruhm , den die Deutschen sich jetzt erworben,
an ihm vorüber gehen könnte , ohne auch ihn mit seiner gan¬
zen Herrlichkeit zu erfüllen.

Der Wiederabdruck eines Gedichts von Götlie , Rechen¬

schaft, in dem diefsjälmgen Taschenbuche für Damen , ist

die Ursache des Mifsverständnisses , das durch den Verleger
bewirkt worden ist , der nicht die Jahreszahl zu *diesem Ge¬

dichte fügte . So , als ein neuer Sang des Dichters betrachtet,
konnte und mufste er einer Mifsdeutung wohl unterliegen,
und dem achtungswürdigen Hrn Beurtheiler in der W . L . Z,

wird es gewifs erfreulich seyn , zu erfahren , dafs er sich in

seinem Urtheile geirrt habe.
Im Jahre 1809 , wenn wir nicht irren , bildete sich in

Berlin eine noch bestehende Gesellschaft , welche sich die

Liedertafel nannte , monatlich ein Mal zusammen kommt und

bey einem Abendschmause sich mit Gesang , besonders mit

fröhlichen Tischliedern , ergötzt . Nur ein Dichter oder Sän¬

ger kann als Mitglied aufgeuommen werden . Der um den Ge¬

sang hochverdiente Prof . Zelter in Berlin , ward unter dem

altdeutschen Namen : der Meister , Vorsitzer der Gesellschaft,

uad manch fröhlich heiteres Lied verdankt diesem Vereine

seine Entstehung.
3 m Anfänge des Jahrs 1810 , wir bitten diefs Jahr zu be¬

merken , bath der Prof Zelter , der in sehr freundschaftlichen

Verhältnissen mit Göthe steht , diesen : er möchte ihm doch

ein Lied für die Liedertafel senden , em freudiges , keckes

und rauthiges , seine meisten Sänger ächzten und krächzten

ihm zu viel . So fand diefs fröhliche höchst angenehme Lied

seiue Entstehung , -und ward mit grofser Freude in jenem
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Vereine aufgenommen , der , aus den verschiedenartigsten
Geschäftsmännern und Künstlern zusammengesetzt , mannig¬
fach sich in den einzelnen Versen wieder erkannte , und
Scherz und Laune richtig verstehend , selbst das gerne sang,
was einen freundlichen Spott auf sie selbst enthielt . Gedruckt
ward dieses Lied zuerst ifrro in dem Pantheon , herausgege-
b<*n von Biisching und Kannegiefser , B . 2 . S . 3 . dann in den
Gesängen der Liedertafel , beyde Mal mit der Singweise von
Zelter , und , wenn wir nicht irren , auch schon in eben jenem
Jahre in der eleganten Zeitung.

Jede Deutung auf die jetzige thatenreiche Zeit fällt so
Ton selbst hinweg . Mancher erlaubte sich wohl damals einen
harmlosen Scherz über die mannigfaltigen Neuerer , die im
preufsischen Staate auftraten , und hier und dort am Staate
bessern wollten , und wird auch jetzt auf diesen Spott nicht
unfreundlich blicken , da eben aus diesen Neuerungen der
preußische Staat neu verklärt bervorgegangen ist . B.

Zusatz des Recensentcn.

Als der Beurtheiler des diefsjährigen Taschenbuches für
Damen Herrn von Gothe’s Gedicht Rechenschaft mit jenem
Ernste tadelte , welchen die durchaus unpatriotische Rich¬
tung dieses Gelag- Liedes zu erfordern schien , hielt er das
Gedicht freylich für ein neues , eigends für die neuesten Zeit¬
umstände verfafstes Gedicht ; denn als solches erschien es in
gedachtem Taschenbuche , und obwohl Rec . es allerdings
früher gelesen haben mufs , so war es ihm doch der Unbe¬
deutenheit wegen , in welcher es sich herumtreibt , wieder
entfallen.

Dafs Rec . keineswegs so sehr von allem Gefühle für das
Schöne verlassen sey , um das Genie des ersten deutschen
Dichters zu verkennen , ist er nicht erst zu beweisen genö-
thigt , da er seine Verehrung für den Genius Göthe’s auch in
dieser L . Z . bereits Öfter und zwar nicht mit Einschränkun¬
gen zu erkennen gab ; er glaubte aber bey der Beurtheilung
jenes Gedichts auch auf jene Schattenseite der Göthe’schen
Dichtungen aufmerksam machen zu sollen , welche immer
wächsend um sich greift , und das ursprüngliche Licht seiner
Poesie mehr und mehr zurückdrängt . Die herrliche Gabe
jenes Meisters : der Alltäglichkeit des Lebens selbst noch
eine Geist- und BedeutungsreicheAnsicht abzugewinnen, ver¬
liert sich seit lange nur zu oft m eine förmliche Umgehung
an diese Alltäglichkeit und Gemeinheit ; die nie zu übertref¬
fende Kunst der Darstellung aber kann einen so bedeutenden
Grundmangel Gemüthern nicht verbergen , welche gewohnt
sind , in der Kunst nicht allein auf die äusserste Form zu
schauen , sondern auch einen ihr entsprechenden Inhalt zu
Terlangen.
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Wenn es daher naeh der Berichtigung der eleganten Zei¬

tung keinem Zweifel unterliegen kann , dafs Rec . dem Ge¬
dichte Rechenschaft eine falsche politische Deutung gab , so
glaubt er doch dasjenige , was er über die Richtung dieses
Gedichtes , dessen höchst nachlässige Behandlung sehr uner¬
freulich ist , in anderer Hinsicht bemerkte , hier keineswegs
zurücknehmen zu dürfen , um so weniger , da der Anfang des
Jahrs 1810 , in welchen die Entstehung des vielbesprochenen
Gedichtes fällt , einer an vaterländischen edlen Thaten und
unglückseligen Erfolgen mehr als reichen Zeit sich anschjofs, 1
die in jedem Dichter , der über die Ansichten und Gefühle
dieser Zeit sich verbreitete , ganz andere Empfindungen , als
die in jeuer Rechenschaft dargestellten , hätte erwecken sollen.

B e m e r k u n g
über die im Dccemberhefte i8i3 , der Jenaischcn Literatur¬
zeitung , unter der Zahl s3i , aufgestellte Recension über den

1 . Theil meiner blut . lieilk . Operationen.

Da ich es für Pflicht halte , die Welt vor einer Art vonBc-
trug zu verwahren, so npifs ich Ihr bekaunt machen , dafs der
von ohnmächtiger Wuth diktirte wesentliche Inhalt der in Rede
stehenden Recension, in Dutzenden von unverschämten Lügen
und Verleumdungen ; in uu- and widersinnigenEntstellungen ;
in herausgerissenen und zerrissenen Sätzen ; im pöbelhaften
TaJelrf ; in crasse Unwissenheit verrathenden Behauptungen,
in albernen und abgeschmackten Bemerkungen, und iu groben
Verstössen gegen Grammatik und Logik bestehe . Jeder, wel¬
cher sich die Mühe geben mag , das recensirte Buch und die
Recension zu lesen und gegen einander zu halten, wird finden,
dafs die vorstehenden Receusionsprädieate Wahrheit enthalten;

Mehr in dieser Sache zu thun , oder meine Angaben
mit Beweisen zu unterstützen , ruufs ich als Arzt und öffent¬
licher Lehrer tief unter meiner Würde hallen ; denn einer¬
seits bedarf es gegen einen ungenannten Verleumder keiner
Vertheidigung ; andererseits hat sich der Rec . und sein Com-
pagnon , welcher letztere die Recension mit G Vd . unter¬
schrieb , zu deutlich zu erkennen gegeben , um nicht wissen
zu müssen , dafs ersterer der Assistent eines Charlatans war,
und GVd . , oder eigentlich GdV . ein Mensch ist , der weder
schreiben noch lesen , noch auch denken kann.

Sollte ich mich indessen in den Personen der Recensen-
ten geirrt haben , und Sie sich , wie cs- Männern ziemt , nen¬
nen wollen , so bin ich bereit , durch die schon fertige
Antikritik meine Angaben zu vertheidigen und als wahr
beweisen.

Wien , den 3o . July i8i4»
Zang , Prot
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Übersicht der bey Gelegenheit der ZurüchUunft
Sr . Maj . des Kaisers erschienenen Gedichte.

(Besohl uf $ )

Herr Prof. Lorenz LeopoldJJaschha, -welcher von jclicr ge¬
wohnt war, dem Valerlande wichtige Momente durch gehalt¬

reiche lyrische Dichtungen zu feyern , und dessen Lied : lange

lebe Franz der Kaiser , ein wirkliches Volkslied ge%voruen

isf , hat auch bey dieser Gelegenheit seine patriotischen Ge¬

sinnungen durch eine Ode würdevoll kund gegeben , und die

Freunde seiner Muse erfreut . Eben so ist die zur Feyer die¬

ses Augenblickes auf der Universität vorgetrageae saphische
Ode eines Unbekannten , durch zarte Einfachheit der Empfin¬

dung bey männlicher Fülle der Gedanken eine der gelungen¬
sten Dichtungen dieser Gelegenheit . Hr . Prof , Liebei hat in

sieben Oden die Znrüokkunft des Kaisers gefeyert . Diese

Oden , welche unter sich ein streng geschlossenes Ganzes

bilden , gehen einen lyrischen Überblick der letzten thaten-

reicben Zeit , und indem sie mit der Darstellung der unglück¬
lichen Lage Europa ’s während der Übermacht Napoleons be¬

ginnen , dann die einzelnen gröfsern Kriegsmomente preisend

verkündigen , schliefsen sie mit dem frommen Wunsche für

das Glück Franzens , des Siegers , Völkerbefreyers und Frie-

densgebers . Ein vorzüglich gefeilter Vers , eine sorgfältig ge¬
wählte Sprache zeichnen diese Oden aus , in welchen der

Geist des ächtesten Patriotismus weht , und wahrhaft deut¬

sche Gesinnung sich offenbart . Das Gedicht : an denFölker-

retter Kaiser König Franz , von Gregor Aloys Dankowsky ,

Prof , der griechischen Sprache und Literatur an der königl.

Akademie zu Prefsburg , kann Ref . nur nach der beygedruck-
ten gleichfalls metrischen deutschen Übersetzung beurtheilen,

welche , obwohl nicht frey von einiger Härte , dennoch einen

schätzbaren Reichthum angemessener Gefühle zur Feyer des

merkwürdigen Zeitpunktes entfaltet.
Wie überhaupt all dasjenige , was, durch eine grofse Be¬

gebenheit des Lebens aufgeregt , irn Gemüthe empfunden wird,

das Merkmal seiner erhabenen Entstehung durch Ernst , Feyer-

liehkeit - und Tiefe des Inhalts an sieh trägt , so ist dieses

auch gröfstentheils mit den bey dieser Gelegenheit entstan¬

denen Gedichten der Fall gewesen . Sie sind fast alle ganz

frey von leerem Spiel und Getändel , und einzig bemüht die

Würde des Augenblickes entweder angemessen darzustellen,
oder die dadurch im Buseu des Patrioten geweckten Gefühle
unbekümmert um äufsern Schmuck , der sich vielmehr unge¬
sucht einfand , zu entwickeln . Die Wahrheit des Lebens,
wenn sie in ihrer geheimsten Tiefe aufgefafst wird , bedarf

auch keines eigenmächtigen Zusatzes der Phantasie , um in

der Darstellung poetisch schön zu erscheinen . Die Dichter,
welche die Rückkehr eines mit kindlicher Liebe tlieuer und

werth gehaltenen Herrschers zu feyern bemüht waren , sind

sich in dieser Hinsicht im Gebrauche des Reimes eben so

wie bey der Nachbildung derVersarten das Alterthums gleich

gehlieben , und haben nicht Ausserwesentlichkeiten gesucht,
um zu gefallen , und zu erfreuen . Diejenigen , welche den

Reim wählten , haben sich die demselben oft eigenen Spiele
fern zu halten gewufst , jene aber , welche antike Verstnasse

vorzogen , haben den Stelzengang der Sprache und den Strom

hochaustönender Worte nicht zum Vorschein gebracht , ohne

welche v. ir in neuerer Zeit diese Versarten kaum zu erblicken

pflegen : beyde nämlich leitete nicht sowohl der Wunsch

etwas Ausserordentliches zu sagen , als die Sehnsucht , die

tief gefühlte Giofse des Augenblickes angemessen zu ver¬

kündigen.
Mehrere in Zeitschriften erschienene kleinere doch ge¬

haltvolle Dichtungen müssen wir hier übergehen , eine Samm¬

lung kleineret Gedichte zur Feyer des merkwürdigen Tages

von Hrn , Kanne als ein Ganzes vor das Publikum gebracht,

glauben wir uns anzuzeigen verpflichtet . Der Verf . hatte die

Absicht Volkslieder zu liefern , und hat auch die Melodien

selbst dazu ‘geschrieben . Das Ganze beginnt mit einem Liede

an Kaiser Franz , dem Friedensbringer ,
-welches wir eben

nicht als- besonders gelungen betrachten können , obwohl auf

so manche erhabene Eigenheit des allgemeinen Beglückers

hingedeutet wird ; denn der Dichter ist hier nicht durch freve

GestaltungMeister seines Werks geworden . Für noch weniger

gelungen halten wir das zweyte und dritte Lied für das bür¬

gerliche InJ
'anterie - Und Reiterchor obwohl der Stoff günstig

genug gewesen wäre in jeder Hinsicht interessante Lieder zu

liefern . Dafür erhebt sich das Lied Franzens Siegespjorte

weit an Schönheit über den Gegenstand , den es besingt ; eine

herrliche Begeisterung bemächtigt sich hier , wo man es kaum

mehr erwartet hafte , des Dichters , und steigert Sprache und
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Vers zn gediegener Klarheit . Ehen so gelungen und voll
Wahrheit der Empfindung ist das folgende Volkslied : Sey
willkommen Kaiser Franz. Von vorzüglicher Ausführung und
reich au glücklichen Gedanken ist der Glückwunsch zur Reise
Alexanders und Friedrich Wilhelms nach London , und wir
halten nach dem Gedichte auf die Triumphpforte dieses für
das gelungenste . Lebensvoll und kräftig durchgeführt ist
ebenfalls das Gedicht : an den Fürsten Carl von Schwarzen¬

berg , und seine Krieger, dafür ist aber der darauf folgende
JMorgengesang der Lerche über Deutschlands Fluren im Jahr
i8i 4 bey einem zwar glücklichen Gedanken , dennoch etwas
zu spielend ausgeführt , und das Gedicht : am Grabe der
Helden , die für Deutschlands Freyheit feien, ganz unter der
Würde seines Stoffes . In der Ausführung beynahe ans Ge¬
meine streifend ist das Gedicht : Kaiser Franzens Einzug in
JVien, nicht viel besser ist das Schlufsgedicht : der Friede ,
und , gleichsam in Ermattung hinsterbend , vollendet es den

ungünstigen Eindruck eines Ganzen , das bey mehrerer Auf¬
merksamkeit des Dichters auf sich selbst , nach den Kräften
diu er zeigt , leicht etwas Vollendetes hätte werden können.

Seinem Inhalte nach hierher gehörig , obwohl etwas spä¬
ter erschienen , und nicht unmittelbar für jene Feyer gedich¬
tet , ist Hrn . JJngeFs Elegie an den Frieden, eine durch
manche Vorzüge erfreuliche Dichtung , obwohl der Verf . in
der Behandlung des elegischen Verses sich einige unziemliche
Freyheiten gestattete . Nach einer keineswegs die gewohnten
Tiraden über die Wonne des Friedens wiederholenden Dar¬
stellung desselben , geht der Dichter auf die Spender des
neuen Glückes der Welt über , und indem er Franz dem
Schöpfer des Friedens die Palme zuerkennt , endigt er mit
dankender Erhebung Aller die für diesen Frieden gestritten^
und preiset Deutschland und die Menschheit beglückt.

Einige Arbeiten anderer Dichter , theils für eine be¬
stimmte Gelegenheit verfafst , die nicht in der Art , wie man
glaubte eintrat , theils zu besondern Zwecken , die noch nicht
erschienen , bestimmt , sind dem Publikum noch nicht be¬
kannt geworden . Die Anzahl der erschienenen Gedichte ist
zwar nicht gerade grofs , doch kann man auch keineswegs
sagen , dafs die Zeit sich arm an Erzeugnissen der Einbil¬
dungskraft gezeigt habe . Ref . glaubt seiner Seits : eine zu
groise Fülle dichterischer Schöpfungen sey einem Volke in
keinem Zeitpunkte wünschensw 'erth . Wenn nämlich einzelne
trefiliche Dichtungen gleichsam die Endresultate der nationa¬
len Empfindungen und Lebensansichten verkündigen , die Be¬
weglichkeit des Geistes befördern , durch ihren Rückeinflufs
auf die Zeitgenossen dem geistigen Genüsse des Daseyns das
bestimmteste Übergewicht über materielle Genüsse verschafft,
so ist eine zu sehr verbreitete dichterische Bildungsfähigkeit
und die hieraus entspringende Menge der Dichtungen , worun¬
ter überdiefs nur seiten Kunstwerke seyn können , ein Beweis
einer zu raschen Verflüchtigung der Ideen , das sicherste
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Merkmal des im Volke verloren gegangenen Sinnes für die
Würde dieses wirklichen Lebens .selbst , in welchem wir un¬
sere vorzüglichste Kraft entfalten sollen . Die Natur des öster¬
reichischen Staatsbürgers hat sich aber von jeher mehr im
praktischen , in Erfüllung der Lebenspflichten als in den über
das Leben gewagten Spekulationen oder in dessen Vergeisti¬
gung und Idealisirung durch die Gaben der Phantasie merk¬
würdig gezeigt , eine , wie uns dünkt , in einem Zeitalter
schätzenswürdige Eigenheit , wo werkthätige Kühnheit des
Charakters allein so Grofses , als geschah , bewirken mochte.
Wenn aber die Hervorhringuugen der Phantasie und Speku¬
lation , wie diefs in Frankreich seit lange der Fall ist , eigent¬
lich nur als Mittel sich über dieselben in Diskursen zu ver¬
breiten , und die Leere des Gemüthes durcli Raisouniren
scheinbar auszufüllen , gesucht werden , wird der National¬
charakter selbst in seiner geheimsten Tiefe verwüstet , und
wendet sich vom edlen Gehalte des Lebens , zu eitler Spie-
lerey und Nichtswürdigkeit . Wo aber , wie es bey grofsen
Völkern jederzeit der Fall war , die Dichtungen der Zeit nur
der Abglanz allgemeiner auf die Schönheit des Lebens selbst
begründeter Nationalempfinduugen sind , wo sie nur das lie¬
bevolle Verweilen des Geistes bey iheuern Gefühlen bezeich¬
nen , welche man nicht mit dem Strome des Lebens in das
Reich uubewufster Vergangenheit hingezogen sehen will , wird
die Dichtung Veredlerinn Reinigerinn des Lebens , und auf
diesem Wege hat sie deutscher Sinn , nachdem sie dem Va¬
terlande lange verloren war , wieder begriifst ; vieles dankt er
ihr bereits , mehr Stoff des Dankes noch wird ihm die Zu¬
kunft geben , die aus der veredelten Gegenwart heranreift.

Beförderungen , Ehrenbezeugungen.
Se . Maj . der Kaiser haben vermöge Cabinetsschreibens.

de dato Paris den a3 . April i8i/ | , dem Hrn . Staats - und Con-
ferenz - Rathe Stift , Präses der medicinischen Fakydtät und
Direktor der medicinischen Studien an der Universität in
W ien , den ungerischen St . Stephans - Orden dritter Classe
Alle-rgnädigst zu ertheilcu geruht.

Hr . Dr . August Rügen, bisher Amtsarzt zu Meerbacli
im TIerzogthume Westphalen , ist zum Professor der Chi¬

rurgie und Geburtshilfe an der Universität in Giefsen beför¬
dert worden.

Der bekannte Herausgeber der allgemeinen medicinischen
Annalen Hr . Dr . Johann Friedrich Pierer ist von dem regie¬
renden ' Herzoge von Sachsen Gotha und Altenburg zun*

Hofrathe ernannt worden.

Die königl . Warschauer - Gesellschaft der Freunde dw
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Wissenschaften hat den rühmlich bekannten Regierungs - und

Medicinairath Dr . J . J Kausch in Liegnitz zu ihrem aufser-

ordentlichen Mitgliede ernannt.

Hr . Dr . Schaffers, ein Deutscher , der bisher in Peters¬

burg als Arzt gelebt hat , befindet sich bereits in London,
und hat die Bestimmung erhalten : als Naturforscher die Rus¬

sen za begleiten , die nächstens wieder eine Reise um die

Welt unternehmen werden . Auch die übrigen zu dieser Expe¬
dition bestimmten Personen sind bereits inLondon eingetroflen.

Nekrolog,

Hr . Dr . Jo seph Langmayer ordentlicher ÖfFentlicherPro¬

fessor der theoretischen Mcdicin für Landwundärzte an der
‘hohen Schule zu Wien , und vieljähriger Notar der medici-

nischen Fakultät ist im 68 . Jahre seines Alters gestorben.

Hr . Franz Joseph von Besnard, Dr . der Medicin , Ritter

des konigl . baiersehen Civil - Verdienst - Ordens , geheimer
Rath und Leibarzt Sr . Maj . des Königs , starb am 16 . Juny 1. J.

Hr . Dr Balthasar Oltendarf in Heidelberg , Verfassei

einiger Bey trage zu Schreibers Baden und Heidelberg , und

einer der geschätztesten Ärzte in seinem Wirkungskreise,

fiel als ein Opfer des in jenen Gegenden herrschenden La-

zarellifiebers.

Der als Schriftsteller und Lehrer rühmlichst bekannte

Hr . Dr . Anton Joseph Testa in Bologna ist vor Kurzem ge¬

storben . Das In - und Ausland wird diesen grofsen Verlust

sehr empfinden.

Büchcranzeigen.

Das zweyte Heft des ersten Bandes der Erzählungen,

Dichtungen , Fastnachtsspiele und Schwänke d<s Mittelalters -,

herausgegeben von Dr . Johann Gustav Busching , ist zu Bres¬

lau erschienen . Es enthält : l ) Rollin Hood und Guy von Gis¬

born , aus dem Altenglischen durch v . Fouque . 2) Ein Alt-itali¬

sches Mailichen . 3 ) Altdänische Ballade : Sivsrd und Brynild,

übersetzt durcli v . d . Hagen . 4 ) Die Edda Lieder von den

Nibelungen , aus dem Isländischen übersetzt durch v. d . Ha-

gen . 5) Auszug eines altfranzösiscbeu Werkes über den heil.

Graal , von Büsclnng . 6 ) Bruchstück einer Übersetzung des

Titurel , versucht von Büsclnng . 7 ) hin 1?astnachtsspiel von

l 8 l 4 » 262
8) Erzählungen nach Hans Sachs : der Ritter mit dem getreuen
Hunde . König Artus mit der Ehebrecher - Brücke.

Buchhandlungen geniefseu den gewohnten Abschlag . Be¬

stellungen , auch auf das erste Heft , nimmt die Camesinasche

Buchhandlung an.

In der neuen Societäts - Verlagsbuchhandlung in Berlin sind
seit der Michaelis - Messe 18x1 , bis zur Oster - Messe x8 i 4

folgende neue Bücher erschienen :

Adolphi , Fr . Alb . Freuden geselliger Zirkel , mit Kupf . und
Musik . 8 . 1811.

Afrika , eiii unterhaltendes Lesebuch für Freunde der Länder¬
und Völkerkunde , von D . S . Schäffer , mit 8 illum . Ku¬

pfern . 4 . i 8 i 3 .
Amerika und Westindien . Ein unterhaltendes Lesebuch für

Freunde der Länder - und Völkerkunde , von D . S . Schif¬
fer . Mit 8 . illum . Kupfern . l\ . i 8 i 3 .

Anekdotensammler , der , von E . W . Meifsner , kl . 8 . 1811.

Anleitung zum Geschäftsstyl in Amt- und Privatvorträgen,
mit besonderer Hinsicht auf den Kanzleystyl und Ge¬

schäftsgang in den konigl . preufs . Staaten . Von J . D . F.

Rumpf . 1 . u . 2 . Thoil gr . 8.
(Die. Fortsetzung folgt .J

Philologische Studien.
Wenn man heut zu Tage durch den fühlbaren Mangel

einer soliden Kenntnifs der alten Sprachen auf bessere Grund¬

sätze hinsichtlich der Pflege philologischer Studien gekom¬
men ist , so scheint es doch , man sey noch weit entfernt ihre

volle Wichtigkeit einzusehen.

Derjenigen sind zwar nicht viele , welche durch die schein¬

baren Vorzüge einer ganz auf nationale Sitte und rein vater¬

ländische Bildung gegründeten Erziehung irre geführt , den
abenteuerlichen Versuch wagen wollten , den Unterricht der

Jugend mit Verscbmähung der Kenntnisse des klassischen

Alterthums und seiner Sprachen auf das deutsche Alterthum

und das Studium unserer eigenen alten Sprache zu stützen,
um dadurch die ehrwürdige Eigenthümlichkeit deutscher Vor¬

zeit in den Geinüthern wieder heraufzurufen . Dennoch findet

diese Meinung , wenn auch nicht zahlreiche , doch desto rü¬

stigere Vertheidiger . Wenn nun aber zwar nicht zu läugnen
ist , dafs das Studium der vaterländischen Vorzeit die Vered¬

lung der Gemüther , die Vereinfachung unseres oft in zu klein¬

liche Bestimmungen und Eigenheiten sich zerspaltenden Cha¬

rakters befördern müsse , und dafs es daher Pflicht seyn
könne ein solides Studium des deutschen Alterthums endlich

wirklich auf den Lehranstalten des Vaterlandes fest zu stellen,

ist dadurch für die Bildung der Jugend auch das gründlich
umfassende geleistet , welches inan zu verlangen berechtigt

der und durch die wir sind , aus jenem
Fritz Dölla mit seiner gewünschten Geige (nach Jakob Ayrer ) , ist ? Die Zeit in
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deutschen Alterthnrae allmählich heraufgewachsen , hat sich

die Bildung Kenntnisse und Fertigkeiten des klassischen Alter¬

thums nicht etwa blofs als Kenntnifs erworben , sondern in

s -ine tiefste Eigenthümlichkeit verschmolzen , und ist daher

eben so sehr auf römische hellenische und durch beyde auf

orientalische als auf die ureigenthumliche vaterländische An¬

sicht des Lebens gegründet . Eine Mittelschopiuug beyder
bereitet sie eine künftige Zeit vor , deren Gröfse wir wohl

ahnen , nicht aber bestimmen können . In dieser Gegenwart
aber , in welcher wir leben und wirken , wird nur derjenige
die volle Kraft seines Wesens angemessen entfalten können,
der die Eigenheit und Bildung derselben nicht nur bewufst-

los in sich trägt , sondern mit Klarheit überblickt , und da¬

her , seinem Gefühle nach , dem Alterlhume Roms und Grie¬
chenlands und dem Oriente wie der germanischen Vorzeit

angehört , und so , der . Gründer seines moralischen Seyns sich
bewufst , in ihrem gemeinschaftlichen Sinne handelt . Philo¬

logische Studien sollen daher nicht allein den Gelehrten,
sondern den Menschen bilden , und ihn für das Leben und
dessen ernste Pflichten weihen.

Bey der Wichtigkeit , welche wir nach dieser Ansicht
den philologischen Studien mit Recht beylegen , wird man es
wohl diesen Blättern angemessen finden , wenn wir den Lesern
«inen kurzen überblick der neuern Bestrebungen die Kennt¬
nifs des Griechischen zu begründen , vorlcgen , indefs wir uns
«ine eigentliche Beurthcilung für den recensirenden Theil der
Zeitschrift Vorbehalten . Wir meinen nämlich folgende Werke :

a) Griechische Grammatik des gemeinen und homerischen

Dialekts, zum Gebrauche für Schulen , von Dr . Friedrich
Thiersch , Prof , der alten Literatur am köuigl . Lyceum , und
Vorsteher des philologischen Seminars zu München . Leipzig
bey Gerhard Fleischer d . Jüng . 1812 8 . 335 S.

b ) Griechische Grammatik des gemeinen Dialekts, zum
Gebrauch für Anfänger , von Dr . Fr . Thiersch u . s . w . Leip¬
zig bey Gerhard Fleischer d . jüng . 1812 . 8 . S.

c ) Elementarbuch der griechischen Sprache für Anfänger
und Geübtere , von Fr . Jakobs. Jena bey Fr . Fromman -, iter
Theil 1812 . 8 . 34o S . 2ter Theil unter dem hesoudern Titel:
Attika als Auszüge aus den Geschichtschreibern und Rednern
der Griechen in Beziehung auf die Geschichte Athens . 8.
4 i 3 S . 3 ter Theil unter dem besondern Titel : Sokrates oder

Auszüge aus den philosophischen Schriftstellern der Grie¬
chen , 8 . 44° S . 4tcr Theil unter dem besondern Titel : Poe¬
tische Blumenlese aus griechischen Dichtern verschiedener
Gattungen , sammt einem Anhänge von Fr . Thiersch. 8 . 338 S.

d) Acta Philologorum Monacensium auctoritate regia
• didit Fridericus Thiersch. Monachii in libraria Regia scho-
larum , Norimbergae apudSteinium in commissis . Tomi primi
fasciculi quatuor , Fase . 1 . pag . 118. Fase . 2 . 1812 pag . 2 ^ 5 .
Fase 3 . pag . 434 * Fase . l\ . 1814 pag - 583 .
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Wir fassen hier unter Einem die Anzeige dieser sowohl

in Betreff des griechischen Schulunterrichts , als des der hel¬
lenistischen Sprachkritik gleich nützlichen und musterhaften
Lehrbücher und Cüllectaneen zusammen.

Die Methode des griechischen Sprachstudiums , welche
in den beyden Grammatiken 1 und 2 , (wovon jene ein aus¬
führliches Lehrgebäude , diese einen Auszug davon für Anfän¬

ger enthält ) vorgetragen wird , ist von den bisherigen wesent¬
lich verschieden , und nicht nur wegen der den Studirenden
verschafften gröfsern Erleichterung (durch Vereinfachung und

Zusammenordnung ) , sondern auch anderer neu eröfiheter

philologischer Ansichten willen , der gröfs .ten Beachtung werth.

MitBeybehaltung der erasmischen Aussprache enthält Nr. r
die Grammatik des homerischen und gemeinen Dialekts ; da sich
das Neugriechische in der Büchersprache wieder tu dem letz¬
ten emporzuheben strebt , dürfte in Rücksicht der Aussprache
um so mehr auf die im Munde der Griechen lebendige Rücksicht

genommen werden . Das grofse Verdienst des Verfs . besteht für
die Anfänger vorzüglich in der Formenlehre , indem sowohlDe-

clamationen als Conjugationen so wie die Redetheile selbst auf

möglichst wenige , die letzten auf vier (nach dem Beyspiele
der arabischen Grammatik , welche deren gar nur drey zählt)
zurückgeführt werden . Der Verf . zieht so wie von den Rede-
theilen in manchen andernEintlieilungen z . B . beydera geuere
der Verba , bey den syntaktischen Verhältnissen der Gegen¬
stände in ruhiger oder thäliger Verbindung , die T ’etras der

Trias vor , welche überall in der arabischen Grammatik vor¬
herrscht und bey der Eintheilung der Redetheile , des Nume¬

rus, der Zeiten , des Casus, des Modus, des Genus und des

Satzes hervorspringt.
Überhaupt verdient der Orientalismus der griechischen

Grammatik noch näher entwickelt zu werden , als es bis jetzt

geschehen ist , und wer diesen Weg verfolgt wird besonders

bey der Formenlehre der Verba und der Etymologie reichen

Lohn finden ; dafs aber « wo von dem arabischen Ab der Va¬

ter und w« p« von dem syrischen Bar der Sohn abzuleiten,

traut sich Ref . nicht mit dem Verf . zu behaupten . Die Ver¬

wandtschaft von ir« p« liegt weit näher mit der persischen
Partikel ber die sowohl in der Bedeutung von w« p« als

gebraucht wird . Die Lehre der Conjugation ist durch die be¬

stimmten Regel der Modusvokale und der Ausgänge , die dem

Anfänger vorerst eingesehärft werden müssen , einfacher und

erschöpfender behandelt als in ällen übrigen Sprachlehren,
das Verbum medium verliert für denselben seine abschre¬

ckende Schwierigkeit , indem es blofs der passiven form zu¬

geordnet wird , und in das Chaos der Anomale seihst ist durch

vorhergehende Regeln der eintretenten Consonantcn Licht

und Ordnung gebracht.
( Der Beschluß folgt .J
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Philologische Studien,

(Beschlufs .)

'Als Anhang zum ersten Buche der Grammatik folgen zwey
Epistel , eines über den homerischen Vers , und eines über

den homerischen Dialekt , um wenn der Anfänger mit Hülfe

des ersten Theils von Jakobs Elementarbuch sich hinlängli¬
che Geläufigkeit in den gewöhnlichen Formen und Kenntuifs

der nöthigsten Wörter verschaffet hat , das Fortschreiten zur

Lesung Homers zu befördern ; dann die Syntax gröfsten
Theils aufBeyspiele aus Homer gegründet von dessen gründ¬
licher Erkenntnifs , wie der Verfasser sagt , alle Erforschung

griechischer Sprache , Sitte und Weisheit ausgehen mufs.

D er Umbildungen in der Syntax sind wie der Verfasser in

der Vorrede selbst bemerkt , so viele als in der Formenlehre .
'

Die Regeln die hier und da besonders in der Lehre von dem

Gebrauche der Modi von den bisher angenommenen abwei¬

chen , unternahm der Verfasser in einer besonderen , in den

Actis philologorum Monacensium eingerückten , weitläufigen

Erörterung wider Einwendungen und besonders wider die

seines Lehrers Ilerman , der in zwey Dissertationen als Geg¬
ner wider ihn aufstand , zu schützen.

Wenn der Verfasser selbst nicht allen denen zu genü¬

gen hofft , welche alle Forderungen der philosophischen Sprach-
kunde bey Versuchen dieser Art geltend machen ,• so hat er

ganz gewifs das Ziel , nach dem er rang , nämlich Einfachheit

und Deutlichkeit im höchsten Grade erreicht , und seine

Grammatik ist in dieser Hinsicht die musterhafteste der uns-
bekannten.

Nr . a ist nichts als ein Auszug davon , in dem sowohl

die Formenlehre , als vorzüglich die Syntax zusammengezogen
und vereinfacht worden ist ; und auch hier wünscht Ref . dem

Verfasser Glück , seine auf Läuterung , Vereinfachung und

Verknüpfung grammatischer Anfangsgriindc gewendete Zeit

nicht verloren zu haben , indem hierdurch das Erlernen der

griechischen Anfänger ganz gewifs erleichtert wird.
Für diesen Zweck ist auch das Elementarbuch der griechi¬

schen Sprache von dem grofsen Hellenisten Krn . Hofrath Jakobs

berechnet , eine vortreffliche Chrestomathie aus griechischen
Classikern gesammelt , deren Inhalt durch den obenangesetz-
ieu Titel der einzelnen Theiic für diese Blätter hinlänglich

bezeichnet ist . Der erste TL eil hat bereits die vierte Ausgabe
erlebt , und dem vierten Theile bat Hr . Thiersch einen lyri¬
schen Anhang mit erläuternden Noten beygefügt.

Eine dem Philologen erfreuliche Erscheinung sind die
Acta Philologorum Monacensium , herausgegeben von Herrn
.Thiersch als dem Vorsteher des philologischen Seminars zu
München dem Beschützer desselben dem Staatsminister Hrn.
Grafen von Montgelas gewidmet . Unter der Leitung nämlich
des Herausgebers wurde von der baierischen Regierung ein
philologisches Seminar zur Bildung künftiger Schulmänner
mit Stipendien (die ordentlichen zu 100 , die aufserordent-
lichen als Belohnungen zu 5 o Gulden Conv .) begründet , und
die vor uns liegenden Acta , welche zum Theile Arbeiten von
Jünglingen jenes Institutes enthalten , sind das schönste Be¬

lege , dafs dem hohlen und ausgetrockneten Gespenste , das
als philologisches Studium ehe durch die baierischen Schulen

ging , (und leider ! noch durch so manche andere geht ) leben¬

diger Odem eingehaucht , dafs die Regeneration der philolo¬
gischen Studien in Baiern glücklich vollendet ist . Die in dem.
aus vier Heften bestehenden ersten Bande enthaltenen Ar¬
beiten sind:

F . Thierschii dissertatio de verborum modis , quibus apud
Homerum tempora et caussae rerum indicantur , als Belege
zur obgedachten Lehre in der Syntax , mit angehängter Ver¬

teidigung wider Herman . L . Doederlini observationes criticae
in Sophoclis Oedipum Coloneum ; Werferi observationes criticae
et grammatica in Herodoti hisloriarum libros ; desselben in T.

Ovidii Nasonis Ileroidas . F . Jacobsii observationes in Antho-

logiam graecam . Aloysii JYickelii copiae vietbrianae in Aristo-

phanem. — Anthologia Carminum Graecorum auctoribus F.

Jacobsio et F . Thierschio. Gelegenheitsepigramme und Über¬

setzungen vom Scliillerischen.
So schreitet Baiern in den Fächern voraus , welche bey

allen gedeihlichen Anstalten eines freyeij umfassenden und

gründlichen Unterrichts die Grundlage , und zugleich dio

Seele der hohem Cultur bilden , nämlich in den philologi¬
schen , das Wort in dem Sinne und in dem Umfange gefafst,
den ihm die neuere Zeit , und ihre wissenschaftliche Gröfse

erworben Lat , und nach welchem philologischer Lnterricht

Alles umfafst , was durch gesicherte und gereinigte Methode

des Studiums der alten Sprachen j und der Erklärungsknnst,
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durch plamnässige und umfassende Bildung der alten Schrift¬

steller , durch AufSchließung der literarischen und artisti¬

schen Schätze des Lehens und der Gesittung der alten Welt

geleistet werden kann , um in der zur höheren Bildung be¬

rufenen Jugend Geist und Herz zu bilden , indem der Unter¬
richt lebendige Theilnahme zu erwecken , den Verstand zu
üben , und das Urtheil zu sichern sucht.

Beförderungen , Ehrenbezeugungen,

Der mit dein Würzburger Bataillon aus Spanien zurück-

gekehrte provisorische Regimentsarzt Dr . Kretschmar wurde

zum wirklieben Regimentsarzt befördert.

Dr . Maas aus Würzburg , ein durch die Besorgung der

Feldspitäler während des letzten Kriegsverdienter Arzt , wurde
als Physikus und Brunnenarzt zu Kissingen und Bocklet er¬
nannt . In Pensionsstand wurde der ehemahligePhysikus und
Badearzt zu Kissingen Hr . Dr . Goldwitz , so wie seines Alters

wegen der Physikus zu Neustadt Hr . Dr . Brandner versetzt
welcher letztere noch keinen Nachfolger erhielt.

Se . Maj . der König von Baiern haben an die Stelle des
verstorbenen Leibarztes Joseph v . Besnard, den Medicinal-
rath und Oberarzt Hrn . Dr . Bernhard Joseph v . Hartz zum

geheimen Rathe und Leibärzte ernannt.

IN
* e k r o 1 o g.

Hr . Dr . Carl Anton Bilzius von Bern , Arzt des dortigen
Bürgerspitals und Mitglied des Sanitätsrathes , als Schrift¬
steller durch sein Werk : über die physische Erziehung der
Kinder , dann über die Theorie des Sclimerzens bekannt,
starb in einem Alter von 43 Jahren an dem im ganzen Kan¬
ton , als Folge der Militärdurchzüge , herrschend gewesenen
Hospitaltyphus.

Der Leibarzt Sr . Maj . des Königs von Baiern , geheimer
Ratli und Ritter des Civilverdienst - Ordens , Hr . Franz Jo¬

seph v . Besnard starb nach 36 rühmlich durchlebten Dienst¬

jahren zu München den iG . Juny dieses Jahres , ajlgemeiü
seiner trefflichen Eigenschaften wegen bedauert.

II u n s t n n z e i g e.

Scenen aus Schillers Braut von Messina.

Der Britte hat seine Shakespeare - Gallerie. Die Herren
Boydell und Comp. , die größten Kunsthändler der Welt,
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verwandten auf diese Unternehmung 16000 Pf . Sterling und
fanden brillische Unterstützung bey Dorsel] , denn sie war
es nicht , die im Jahre 1804 ihren insolventen Zustand veran-
lafste. Wir Deutsche müssen uns bey allen diesen schon
mit einem sehr verjüngten Mafsstab begnügen. So unendlich
weit also auch die Unternehmung eines nur mit sehr dürftigen
Mitteln ausgerüsteten deutschen Kupferstechers zur Heraus¬
gabe von Scenen aus Schillers Trauerspielen jener baltischen
nachstehen mag ; so verdient sie doch wegen der mannigfal¬
tigen , redlichen Kunstbestrebungen und Leistungen, die sich
dazu vereinigten , und als ein ehrenwerthes Denkmal auf die
unsterblichen Dramen unsers großen Dichters weit mehr ge¬
kannt und unterstützt zu werden . Es sind bis jetzt 6 Blätter
von diesen Scenen , jedes 17 und 22 Zoll grofs , auf starkes

Velinpapier gedruckt und sauber eolorirt erschienen, die der

Kupferstecher und Herausgeber Carl Müller in Weimar sämmt-
lich , bis auf eines , selbst gearbeitet und auch verlegt hat.
Wallensteins Lager nach Kraus , Thekla und Seni nacliNahl,
die Trennung des Max Piccolomini von Thekla , gleichfalls
nach Nahl , Wilhelm Teil nach Kaaz , gestochen von Ham¬
mer , Fiesco nach Opitz , und aus der Braut von Messina,
nach Matthäi *) . Diefs letzte Blatt ist erst seit einigen Mo-
nathen ausgegeben und unstreitig eines der gelungensten in
der ganzen Sammlung. Prof . Matthäi in Dresden wählt den
entscheidenden Moment der Entwicklung , wo Isabelle dem
Don Cäsar entgegen tritt , und zum Leichnam, an dessen Bare
Beatrix kniet , hindeutend , dem noch nicht erkanntenBruder¬
mörder zuruft:

— o blick her und sieh
Den Frevel einer Gott verflachten Hand!

Wie ein Blitzstrahl zuckt diefs Jammerwort durch alleAnWe*
senden , deren mannigfach abgestufte Schmerzen und wehkla¬

genden Geberdungen der Maler mit der lebendigsten Wahr¬
heit und mit der weisesten Anordnung der Hauptfigur zu den

Nebengruppen uns vors Auge stellt . Donna Isabella ist selbst
im höchsten Schmerz noch Fürstinn , eine sehr würdevolle

Figur , um welche sich alles im charakteristischen Ausdruck
Zusammenhalt. Die trefflich motivirte Beleuchtungkommt von

einem einzigen Candelaber, dessen Leuchte uns aber der wohl

drapirte Vorhang verdeckt . Selbst in den Nebendingen er¬

kennt man überall den denkenden Künstler . Das sicilianischs
Costum der Trabanten , die die beyden Halbchöre machen,

ist weder fantastisch noch pedantisch gesucht. Jede Thcater-

clirektion würde sehr wohl thun , sich bey der Aufführung der

Braut , diefs Costum in den Umgebungen der Hauptßg ur zum

Jedes dieser Blätter kostet, nach dem Subscriptionspreise
5 ThJr. sächsisch oder 9 fl . rheinisch , und dafür ist es
auch , wer sich unmittelbar an den Verleger, den Kuper¬
stecher Carl Müller iu Weimar wendet „ bey ihm selbs
zu haben.
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Muster zu nehmen . Dem Maler mufste es gestattet seyn , der

Donna Isabella nur ein schwarzes theilweis umhüllendes Über-

gewand über die weifse knapp anliegende Tunica zu geben.
Die Schauspielerinn wird den Vortheil der ganz schwarzen

Drapirung nie aus dem Auge lassen . Aber man kann den

gelehrten Künstler selbst in den weniger beachteten Ver¬

zierungen noch erkennen . So hat das uns zugekehrte untere

Feld d es Candelabers das antike Kennzeichen der dreyseiti -*

gen Insel (Trinakria , Triquetra ) , die drey in einander gefüg¬
ten Menschenschenkel , wie sie . jedem Münzfreund bekannt

sind , als Relief zur Verzierung . Das Blatt ist mit grofser

Sorgfalt im Stich ausgeführt , und mit Vermeidung alles Grel¬

len und Buntfarbigen sehr harmonisch colorirt . Es verdient,

so wie seine Vorgänger , mehr gekannt und die Zierde eines

den Musenkü ^ sten geweihten Salons , oder einer Vorhalle vor

einem zweckmässig eingerichteten Schauspielhause zu seyn.
L.

Bücheranzeigen«

In der Cajetan Haslingerischen Buchhandlung zu Linz Nr . 407

«ufser dem Schmidthor , wird mit 3 11. 20 kr . W . W . auf

jeden Band , sowohl im In - als im Auslände Pränumeration

angenommen auf ein neues Werk , unter dem Titel:

Etymologisches Wörterbuch der in Oberdeutschland , vorzüg¬

lich aber in Oesterreich üblichen Mundart, von Mathias

Hofer, Jur . utriusq . Lic . derzeit Pfarrer zu Kematen,

zwischen Linz und Kremsmünster.

Lange Zeit hat man der vielfältig gewünschten Erschei¬

nung dieses eben so vortrefflichen , als mühsamen Werkes

entgegen gesehen . Es hat der Hr . Verf . im J . 1800 ein klei¬

nes und vorläufiges Werk von der Volkssprache , beyrn Hr.

Binz in Wien , sammt dem Vorhaben eines eigenen Wörter¬

buches , bekannt gemacht : welches in der oberdeutschen Lit.

Zeitung , München 4 - Nov . 1800 . mit lautem Beyfall aufge¬

nommen worden ist , woraus wir ein paar Stellen anführen

wollen : Alle Seiten dieser kleinen Schrift, sagt der Recensent,

enthalten die sprechendsten Beweise , dafs Hr . Licentiat Ho¬

fer seines Gegenstandes vollkommen mächtig war , und dafs

er sich das Sprachstudium nicht erst seit gestern angelegen

seyn liefs. Am Schlüsse heifst es : der kleine Umfang dieser

Schrift zeigt , dafs hier nur ein Äbrijs der Öberösterreichi¬

schen Mundart geliefert wird : desto angenehmer wird gewi/s

jedem Sprachforscher das Versprechen des Hm . Verfs . seyn,

ein eigenes etymologisches Wörterbuch an das Tageslicht zu

fördern . Wir wünschen ihm dazu eine lange Reihe der muse-

vollesten und heitersten Lebenstage . An Lesern wird es, nach

einem so unzweydeutigen Beweise jenes seltenen Flefses,

Schafsinnes und seiner ausgebreiteten Sprachkenntnisse , nicht

fehlen. Auch die vaterländischen Blätter iu W :en , so wie
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der deutsche Merkur , haben den nämlichen Wunsch nach
einem solchen Werke ausgesprochen . Der wäre nun bereits
erfüllt . Die Einrichtung ist folgende : die Wörter sind , wie

gewöhnlich , nach alphabetischer Ordnung angereihet , deut¬
lich erkläret , mit den Ausdrücken anderer Länder verglichen,
und , was das schwerste ist , der Ursprung derselben aus den

ältesten Sprachquellen untersucht . Wie mühsam , auch nach

Wächter , Frisch und Adelung , ein solches Unternehmen sey,
wird Niemand besser sich vorstellen können , als der selbst

hierin einen Versuch machen will . Es ist hier die Etymologie
der gesammten deutschen Sprache um einen grofsea Theil

verbessert , und in ein neues Licht gesetzt worden . Einen

Vorzüglichen Bestandteil macht zugleich die Naturgeschichte
aus , indem sie ebenfalls zur deutschen Sprache gehört : wo-

bey nicht nur die Gegenstände nach Linne bestimmt , son¬

dern auch die verschiedenen Benennungen angeführt werden,

so dafs In - und Ausländer , in Ansehung der Kräuter , Bäume,

Fische , Vögel etc . ohne Mühe einander verstehen können.

Das ganze Werk wird in drey Oktavbänden , jeder Band

beyläufig 20 Bogen stark , auf schönem Papier , und mit neuen

Lettern erscheinen . Der erste Band ist zuverlässig bis Ende

November 1. J . in allen Buchhandlungen zu haben . Alsdann

ist die Pränumeration geschlossen , und dieses Werk nur um

einen erhöhten Preis zu haben . Die zwey andern Bände fol¬

gen von Viertel - zu Vierteljahr.
Weil viele einen kleinen Vorgeschmack dieser Ausarbei¬

tung gewünscht haben ; so wollen wir kurz etwas weniges davon

anführen : z . B . die Amachsel ; sonst Amsel , Merle , turdus

Merula , Lin . Bey den Griechen heifst dieser Vogel Koovopos,

womit das Croatische Kosz , Wiodisch Kusz , die Amsel,

überein kommt . Lateinisch Merula : wie es Varro und Festus

auslegcn , quia mera , id est, . sola volat et pascitur . Merle

also heifst sie , weil sie allein , und von andern getheilt oder

abgesondert zu leben pflegt . Von dem alten Zeitwort meren t

griechisch piiipiiv, theilen , (S . Mittwoch ) . Wahrscheinlich ist

auch das Wort Amachsel von gleicher Bedeutung : nämlich a,

ah , und Machel , Gemachei , ohne Gespann , absque sodale

vel conjuge . Auf ähnliche Weise schreiben Notker und Hor¬

neck , Amacht , amachtig, für Ohnmacht , ohnmächtig . Das s

in der Mitte mag etwa als ein Zeichen der Verkleinerung ein-

gerückt seyn : wie in Häksel , Gemengsel , Überbleibsel . Das

im Hochdeutschen gewöhnliche Amsel ist von dem vorigen

blofs abgekürzt.
Die Ringamsel , turdus torquatus.
Die Bachamsel , Wasseramsel , Sturmis cinclus.

Die Gänspappel, oder Graspappel , Käspappel , malv*

rolundifolia , Lin . Nicht weil die Gänse dieselbe vorzüglich

gern essen , wovon man gar nichts zuverlässiges weifs ; . son¬

dern weil die Blätter davon , vre umgekehrte Gänsefüsse aus-

sehen . So heifst es in Symposio Cwlü Firaiiaai , seu laclantii,

n . 4 1 ■ Malya;



271 August
Anseris esse pedes similes mihi , nolo negare,
Nec duo sunt tantum , sed plures ordinc cernis,
El tarnen hos ipsos omijes ego porto supinos.
D er Gott, des Götten etc . , ein Pathe , im Schwaben¬

spiegel c . 70 . goet : -weiblich die Gotten, ein Pathe , in der
Schweitz der Götti und die Gottä , Gottae. Zum Unterschied
sagt man der Taufgött , FirmgÖtt, und die Taufgotten , Firm¬
gotten : sowohl der zur Taufe oder Firmung hält , als der ge¬
halten wird . Englisch godfather , godmother , der oder die
Pathe , gleichsam Vater oder Mutter in Gott : die aus der
Taufe gehobenen Kinder aber godson , goddaughter , Sohn
oder Tochter in Gott . So ist es auch in Schweden : wo Gott,
das höchste Wesen , Gud heifst , und die Pathen gudtader,
gudmoder . Frisch scheint mir daher ganz Recht zu haben,
indem er glaubt , dafs Gott , Gotten, ein abgekürztes Wort
ist : allwo das Merkmal des verschiedenen Verhältnisses —
Vater , Mutter , Sohn , Tochter ■— im gemeinen Reden aus-
gelassen ^wird. Die Pathen vertreten die Stelle der Altern,
wefswegen sie auch im Lateinischen Patrini heifsen : und sol¬
che Personen , unter welchen respectus parentelae obwaltet,
sind schon von den ältesten Griechen Seiot kxi Seiat, gött¬
lich , ehrwürdig , genennet worden , welches Kaiser Justinian
noch in seinen Instituten anrühmt. Die Pathen heifsen also
Vater oder Mutter in Gott , indem sie vermöge des Sakra¬
ments die Pflicht und das Ansehen der Ältern an sich neh¬
men : zum Unterschied der eigentlichen Ältern , die es durch
die Natur sind . Beyde aber nennen sich einander Gevatter,
Mitvater . Adelung glaubte bey dem Wort Pathe, dafs das
oberdeutsche Gott , Gotten , einerley sey mit Gatte , eine
nahe verbundene Person . Allein auf solche Weise hätten nicht
nur alle Anverwandte , sondern vorzüglich die Eheleute selbst
Gott und Gotten heifsen müssen.

In der neuen Societäts - Verlagsbuchhandlung in Berlin sind
■seit der Michaelis- Messe 1811 , bis zur Oster - Messe 1814

folgende neue Bücher erschienen:

(Fortsetzung .)

Anweisung wie die gewöhnlichen und einige neue Billard-
Kegel- und Ballspiele zu erlernen und regelmässig zu
spielen sind . Von Wilh . Andersson. Dritte , und stark
vermehrte Auflage , kl . 8 . 1813.

Australien , Süd- und Mittel-Asien ; ein unterhaltendes Lese¬
buch für Freunde der Länder- und Völkerkunde. Von
D . F . Schäffer. Mit 8 illm . Kupf. und 1 Karte . 4 . i8i3.

Beschreibung yon Berlin und Potsdam ; eine vollständige Dar-
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Stellung der merkwürdigsten Gegenstände. Von J . D.
Rumpf. Neue wohlfeile Ausgabe , mit illum. Prospekten,
Grundrissen Yon Berlin und Potsdam . 2 Bände 8.

Beschreibung von Finnland , Lappland , Schweden , Däne¬
mark , Norwegen , Island und den Färöer - Inseln . Ein
unterhaltendes Lesebuch für Freunde der Länder- und
Völkerkunde . Von D . F . Schäffer. Mit 8 ill. Kupf. 4 . i8r3,

Beschreibung des russischen Reichs. Von D . F . Schäffer. 1.
und 2 . Theil , mit r6 illum. Kupf . 1 Karte 4- i8i3.

Bildergallerie , kleine , für junge Söhne und Töchter zur an¬
genehmen Selbstbeschäftigung , aus dem Reiche der Na¬
tur und Kunst und des gemeinen Lebens . Mit 29 illuia.
Kupf . Zweyte Auflage 8 . i8i3 , (Dieses Werk enthält zu¬
gleich den franz. Text , durch 9 . Mila . Daher für die
Jugend zum Selbstunterricht [in der französischenSpra¬
che ] zweckmässig abgefafst) .

Bildergallerie , neue , für junge Sohne und Töchter , zur an¬
genehmen und nützlichen Selbstbeschäftiguug aus dem
Reiche der Natur , Kunst , Sitten und des gemeinenLe¬
bens . Erster Band . Dritte revidirte Auflage gr . 8 . i8iL
Druckp . mit schwarz. Kupf. , mit illum. Kupf. , auf hol*
land . Schreibp . mit illum. Kupf.

Sturm , der , von Leipzig , im Oktober i8i3 . 8 . i8i4»
Dasselbe Buch i5 . Band mit schwarz. Kupf. gr . 8 . Mit illum.

Kupf . , auf holl . Schreibp . mit illum . Kupf . 1812.
Bilderkabinet , moralisches , für junge Knaben und Mädchen.

Von einem Verfasser der Bildergallerie. Fünfte vermehrt*
Auflage , mit illum . Kupf. 8 . i8i3.

ßilderschauplatz , neuer , merkwürdiger Gegenstände aus dem
Gebiethe der Kunst und des Menschenlebens. Zum Ver¬
gnügen und zur Belehrung der Jugend , mit vielen Abbil¬
dungen, Von Dr . Carl Lang . Erster Band gr . 8 . 1813.
Druckp . mit schwarz. Kupf. , mit illum. Kupf. , auf^hol-
länd . Schreibp . mit illum . Kupf.

Blätter , kritische . Eine Sammlung vonBeurtheilung der wich¬
tigsten philosophischen Schriften jetziger Zeit gr. 8 . 1811.

Katalonierinn , die , von Julie Baroninn v . Richthofen. Erstetf
und zweyter Theil mit Kupf. 8 . i8x3.

Blücher , Gebh . Lehr , von , königl. preufs . General-Feldmar¬
schalls, Heldenthaten , nebst einer biographischenSkizz*
Von J . D . F.. Rumpf. Mit dem Bilduifs des Helden. 8. r8i4-

Kaiser Napoleons Rede , gehalten am 14 . Februar i8i3 vor
den Deputirten des gesetzgebenden Corps nach dem
Charakter und dem wahren Sinn des Redners erweitert,
und aus dem Französischen übersetzt von Dr. F . G. F.
yon Neuhof 8 . 1814.

(Die Fortsetzung folgt)
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zur Wi euer allgemeinen Literaturzeiiung.
N ro - 55 . S ep l ember 1814.

Akademien , Institute , Lehranstalten.

Es ist eines der erfreulichsten Zeichen der Zeit ,
-wenn man

in den Taterländischen Lehr - und Erziehungsanstalten alle

jene Mittel angewandt sieht , wodurch der Geist der Schüler
und Zöglinge zutn gründlichen Studium der bildenden Künste
und Wissenschaften geweckt , und jeder Funke des inwoh¬

nenden Guten oder Schönen zur wohlthätigeu Flamme ange¬
facht wird . Unter diese Mittel gehört unstreitig die öffent¬

liche Vertheidigung wissenschaftlicher Sätze über die erlern¬

ten Gegenstände ■— zumal aus dem Gebiethe der Weltwcis-

heit , welche bekanntlich die Grundlage aller Wissenschaften

ist .. — Eine solche Vertheidigung oder strenge Prüfung aus

der gesammten Philosophie in lateinischer Sprache -— haben

die , im verflossenen Jahre auf gleich ehrenvolle "Weise aus
der Mathematik geprüften *

) Zöglinge der k . k . Theresiani¬

schen Ritterakademie: Hr . CarlPascotini v. Ehrenfels, Triest,
Hr . Ferdinand v . Stelzhammer , Wien , Ilr . Johann v . Under-

rain, Wien , unter dem Vorsitze Sr . Excellenz des verdienst¬

vollen Hrn . Curators Freyherrn v. Summeraw, in Gegenwart
des k . k . Staats - und Conferenzrathes Martin v . Lorenz und

des Hrn . Vice - Direktors der philosophischen Studien an der

Wiener Universität Michael Gruher — am. 18 . August d . J.

freywillig bestanden , und , wie sehr sich der Selbstdenher

von dem triebwerksmassigen Alltagsschüler unterscheide , dem

oft der gedrängte Auszug seines Lehrers noch zu weitläufig
scheint , vor der ganzen hochansehnlichen Versammlung durch

geschickte Entwicklung der Antworten erwiesen , weiche die

scharfsinnigen Eiuwürfe der gelehrten Opposituorspartey for¬

derten . Von derselben waren die allgemein geschätzten Ju¬

gendfreunde : Hr , Franz Xay . Jf' ilde l ) r . und ordentl . Prof,

der Philosophie an der hohen Schule zu Wien , dann .der,
durch sein neuestes Werk auch als Schnitsteller rühmhehst

bekannte Dr . der Rechte und Prof , des römischen - und Kir¬
chenrechtes an der k . k . Theresianischen Ritterakadcmie : Hr.

Johann Kaufmann, endlich Hr , Peter Bruckner k . k . Rath,
Dr . der Gottesgelehrtheit , Direktor des k . k . Theresianum,
und böhmisch mährischer Piaristen - Provinzial . Der Raum

*) Man sehe das Intelligenzblatt der W . A . L . Z . ersten
Jahrg . S . 158 und 179-

diescs Blattes gestattet nicht , die 5 o zu diesem Zwecke ge¬
druckten „Theses ” a«zuführen , deren Reichhaltigkeit das In¬
teresse der Sachkenner eben so gefällig anspricht , als sie
die Fortschritte des deutschen philosophischen Forschungs¬
geistes beurkunden ; aber die Aufzählung der einzelnen Zweige
der Philosophie glaubt man nicht übergehen zu dürfen ; weil
sie zugleich den Überblick des Systems oder der Ordnung
gewähren, ' in welcher dieselben von dem würdigen Prof . Hm.
Cajetan Neuhaus aus den frommen Schulen nach eigenem
Schriften binnen zwey Jahren vorgetragen werden . Die ge¬
druckte Schrift gibt sie so : Philosophia theoretica . I . Prole-
gomena . II . Empirica Psychologia . III . Logica universa . A.
Logica elementavis . B . Logica methodologica . C . Logica appli-
cata . IV . Metapliysica . A Metaphycica inferior . B . Metaphy-
sica superior . — Philosophia applicata . I . Ethica . A . Thele-
matologia . B , Methaphysica morum . II , Jus naturie humanae.
A . Jus privatum . B . Jus publicum . Nur einen Wunsch , in
den am Schlüsse der Vertheidigung der ungetheilte Beyfall
aller Anwesenden einstimmte , kann Ref . nicht unterdrücken
Möchte dieser foyerlichc Akt — in Bezug auf das Studium
der Philosophie der erste unter den adelichen Akademikern —
zum immer besseren Gedeihen der hohem Wissenschaften,
fortan treue Nacheiferer bilden ! —

Auch die Mathematik — ein Gegenstand , dessen An¬

wendung , wenn gleich das Zeitalter kriegerischer Combina-
tionen und Kanonen vorüber ist , den friedlichen Verhältnis¬
sen des -Staatsdieners nicht minder trefflich zu statten kommt.
— hatte in der k . k . Theresianischen Ritterakademie, wie-
bereits in den abgewiclienen Jahren , heuer ' wieder einige aus¬
gezeichnete Verehrer . Von zehn Zöglingen , welche die Vor¬

lesungen des rühmlich bekannten Profs . Hrn . Lukas Ebe nach
seinem Lehrbuche hörten , haben sich den 23 . d . M . zwejr
und zwar : Hr . Carl Freyherr v . Erbergf, Laybach , Hr . Jo¬
hann Edler v . Orban, Wien , aus eigenem Antriebe einer

strengen Prüfung aus der Geometrie , Trigonometrie und den

*) Es ist derselbe , welcher bey der vorjährigen öffentlichen
Preisertheilung (S . Intelligenzblatt der Wk A . L . Z . S . 226'
und 227) der Redner und einer von jenen Humanitäts¬
schülern war , die ihren Mitwerbern durch vielfache Aus¬
zeichnung mehrere Preise abgerungen hatten.
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Kegelschnitten unterzogen . Dieser öffentliche Akt , welchen
unter dem Vorsitze Sr . Excellenz des rastlos thätigen Hrn.
Curators Freyherrn von Summeraw , der k . k . Staats - und

Conferenzrath von Lorenz, der k . k . Oberstlieutenant des
Bombardier -Corps : von Mager , und andere Sachkundige mit

ihrer theilnehmendeu Gegenwart beehrten , gab dem zuerst
beschriebenen Auftritte nicht nur nichts nach , sondern ward

gewissermassen noch mehr verherrlicht , durch den erfreuli¬

chen Anblick von vier verdienten k . k . Oöicieren des obge-
dachten Corps , denen man die freundschaftliche Übernahme

des Prüfungsgeschäftes verdankt . Es waren folgende : der k . k.

Hauptmann Hr . Ignaz Lindner Prof , der Mathematik , der k . k.

Oberlieutenant Hr . Mathias V. TValper, des hohen militäri¬

schen Marien - Theresien - Ordens Ritter und Prof . derFeld-

und beständigen Fortificationskunde , der k . k . Oberlieutenant

Hr . Franz Sander Prof , der Geometrie , und der k . k . Unter¬

lieutenant Hr . Joseph Schneider Prof , der Mechanik . Die zur

Vertlieilung bey Felix Stöckholzer v . Hirschfeld auf 8 Blät¬

tern in 4 . gedruckte Schrift enthält in Sätze , von welchen

die genannten Aristarchen meistens solche heraushoben , deren

Entwicklung dem mathematischen Talente der Geprüften Ge¬

legenheit verschaffte , die glänzendsten Proben ihrer erwor¬
benen Fertigkeit und Umsicht an den Tag zu legen .

' Wie Sic
der Erwartung entsprachen , bewies zur Genüge der allgemeine
Beyfall , der Ihnen nach Beendigung des so aufmunterndcu
Aktes laut gezollt wurde . B . Bommcr ..

Auszeichnungen.
Der Moniteur vom 12 . August enthält in dem Auszuge aus

der Rede des Ministers Abbe Montesrjuiou über das Gesetz
der Prefsfreyheit die folgende für den grofsen Orientalisten
den sie bezeichnet Hm . Baren Silvestre de Sacy sehr ehren¬
volle Stelle . A ce qui conduit M . de Montesquiou ä faire
l ’elo.ge du Caractere des vrais savans , de leur relerme , de
leur modcstic, ’ et saus en nommer un qui siege dans la
chambre des representans de la uation , et qu ’il se contcnte
de designer , il se plait a relevcr son merile connu de toute
FEurope et d ’autant plus recommendable qu ’il cherchemoins
ä se montrex.

Kunst anzeig e.

Schillers Contrefei nach Jagemann von ■C . Müller.

Ein Liebhaber , der die Porträts unserer berühmten Deut¬
schen mit Fleifs sammelte , und diefs sein chalkographisches
Pantheon der Deutschen nannte , legte von unserm Schiller
4o kleine und grofse Bildnisse zusammen und war doch noch
nicht komplett . Noch ist yon Kiigelgens trefflichem Porträt
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kein Kupferstich erschienen . Noch ist manches audere zurück,
was für eine Prachtausgabe seiner Werke , wie sie seyn soll,
und bey Cotta gewifs einst noch erscheinen wird , zubereilet
wurde . Jetzt ziemt es sich , auf eine Erscheinung aufmerksam
zu machen , die der auch sonst schon um Schillers unslerb-
liche Dichtungen verdiente Kupferstecher , Carl Müller ia
Weimar besorgt , und so eben dem Publikum mitgethcill hat.

Der verdiente Weimarische Künstler , Prof . Jage mann
(jetzt bey der auserwählten Schaar freywilliger Jäger zu Pferde
die in Weimar sich vereinigten und mit über den Rhein zo¬
gen , aufzusuchen ) mahlte gleich nach Schülers Tod die Ge¬
sichtszüge des Entschlummerten mit dem lebendigen Aufris¬
sen seiner Züge , die nach der Anspannung schmerzhafter
Leiden sich in ihre ursprüngliche hohe Gemüthiichkeit und
•Ruhe gestaltet hatten , so natürlich ab , dafs ihm alle Kunst¬
verständige den Vorzug vor der über den Todten genomme¬
nen Maske gaben . Als Iffland bey seiner letzten Kunstreise
auch Weimar besuchte und dort , doch wohl zum letztenmal,
eiuige seiner eigenlhümlichsten Darstellungen gab , sah er
diefs Contrefei und ermahnte den Kupferstecher Müller , es
in seiner zarten und weichen Kreidemanier , wie wir auch
Herder ’s Porträt von ihm haben , nach dem Leben colorirt,
in der natürlichen Gröfse , nachzustechen . Diefs . ist neu er¬
schienen und bey dem Künstler selbst in "Weimar um di«

billigsten Bedingungen zu haben *
) • Man kann diefs Porträt

in seiner Art zu den wohlgelungenen zählen , und es selbst in
Rahme gefafst in seinem Zimmer hangen haben . Die vollkom¬
menste Ähnlichkeit tritt überall hervor , und nur um die er¬
schlafften Lippen möchte die Spur , dafs der Genius diesem
Entschlafenen die umgekehrte Fackel auf die Brust setzte , zu
entdecken seyn . Und doch waren diese Theilc , an welchen
sich überhaupt das menschlichste am Menschen zu offenbaren

pflegt , bey ihm die beredtesten und anmuthigsten . Aber auch

so kannte man kaum ein achteres Porträt , und dem Kupfer¬
stecher gebührt das Lob , hinter dem Maler nirgends zurück-

g.eblicbeu zu seyn . A

Anzeige.

Mau glaubt nachstehender Anzeige , welche zu Detmold
im Fürstenthume Lippe erschien , durch diese Blätter mehr

Verbreitung geben zji sollen , da sie bis jetzt wenig in Öster¬
reich bekannt wurde:

Mittel wider die Hundswuth.

Dafs der Kötter Schmiedeskamp in Stapelagc , hiesigen
Amts , bisher ein Geheiinmittel wider die Hundswuth besafs,

ist im hiesigen Fürstenthume und im benachbarten Auslände

*) Inj Kunsthandel kostet ein Abdruck nebst der Tj nt erläge,
um ilm darauf zu befestigen , 1 Thlr . 8 gr . sächsisch.
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eine so bekannte Sache , dafs jeder Beweis darüber als höchst

überflüssig kann betrachtet werden . Denn , wo ist wohl im

hiesigen Fi 'irstenihume ein Amt , ein Kirchspiel , eine Stadt,

ein Flecken , ein Dorf , worin sich nicht Jemand befände,

der die Wirksamkeit dieses Mittels mit Dankbarkeit zu rüh¬

men hat?
Eine Privatgesellschaft hat defshalb solches zum allge¬

meinen Besten dem Schmiedeskamp abgekauft , und ist es

mir von ihm und seiner Flau mitgetheilt worden.

Herr geheimer Staatsrath liufciand in Berlin , dem ich

solches vor einigen Monaten zusehickte , sagt davon , dafs es

guten Erfolg verspreche , die Ingredienzien wirksam und

gröfstentheils schon gegen die Krankheit angewendet seyen.

Nach seiner Zusicherung wird er dieses , auch von ihm

neu genannte , Mittel durch sein medicinisches Journal öffent¬

lich bekannt machen , sobald ich durch Anzeige specieller

Fälle würde gezeigt haben , dafs auch die dadurch Gesund¬

gebliebenen wirklich von einem tollen Hunde seyen gebissen

worden . Da es an diesen Fällen bekanntlich nicht fehlt , so

sollen ihm solche ebenfalls erbracht werden.

Schmiedeskamp und seine Frau haben mir nun ibr bis¬

heriges Geheimmittel wider die Hundswuth nachstehendcr-

ciassen mündlich abgegeben.
Für Einen Menschen bestimmt , bestehe solches *.

t) aus rother Myrrhen , Hünerdarm , rother Gauchheil (ana-

gallis arvensis ) , einer Handvoll.

(Sie werde gesammelt , wenn die Beerefl vollkommen

reif und glänzend geworden seyen ; also nm Jacobi

aus . Eben so Nro . 3 und 4 -)

a) Aus Beyfufs (artbemisia vulgaris ) , einer Pflanze , wovon

man die Knöpfe abstreppe . Der Stengel werde nicht

gebraucht.
3) Aus breitem Wegerig (plantago latifolia ) , drey oder vier

Pflanzen mit der Wurzel.

4) Aus Zaunranken ( Lappkraut , galium aparine ) , einer

Handvoll , oder ungefähr aus zwey flanken ;

5) ik Loth gestossenen Lorbeeren;
' 6) i Loth Theriak;

- ) k Loth philon . romanuna ;
8 ) ans gewöhnlichem Bier , wovon man , nach Grofse der

Wunde , -h, | oder eine ganze Maafs nehme.

Hiervon werde folgendennassen ein Trank zunereitet:

In eine .Maafs Bier werde rothe Myrrhen , breiter Wegerig,

Zaunranken und Beyfufs , wie gesagt , von jedem eine Hand¬

voll gethan , und diese Species in einem fest zugedeckten

Topfe langsam , etwa | oder Stunden gekocht . Das lang¬

same Kochen geschehe defswegen , damit die Klüfte der Kräu¬

ter desto besser ausziche » konnten . Zweckmässig sey es , dafs

dieser Trank schon Tages vor seinem Gebrauche gebücht und

iu. fest zugedecktem irdenen Topfe aufbewahrt werde.

Hierauf würden die Kräuter ausgedrückt , das Flüssige
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durchgeseihet , und erst jetzt die Species Nr . 5 , 6 und j

hinzu gethan.
Das . Bier koche so sehr ein , dafs nach geschehenem

Durchseihen nur eine halbe Maafs Flüssiges übrig bleibe . Je

näher der Bifs einer Pulsader sey , desto mehr müsse der

Trank gekocht werden.
Ein Kranker erhalte von diesem Tranke Morgens und

Abends , und überhaupt nur 4 Portionen . Wenn er wolle,

wie jedoch nicht nöthig sey , könne er auch sechs Mal davon

einnehmen.
Je nachdem die Bifswunde grofs oder klein sey , werde

der Trank mehr oder weniger eingekocht . Die Quantität der

vorhin angegebenen Ingredienzien bleibe unverändert , ohne

darauf Rücksicht zu nehmen , ob der Kranke männlichen oder

weiblichen Geschlechts , jung oder alt sey . Nur die Portion *

die ihm jedesmal davon gegeben werde , müsse man nach sei¬

nem Alter bestimmen.
Ein Kranker

von 3 bis 10 Jahren erhalte jedesmal 3 Efslöffel voll

— 10 — 12 — —

12

20

3o

— 20
— 3o
— 4°

40 — 5o

5o — 90
Bey Kindern und Personen , die schon i'iher 5o Jahre alt

seyen , müsse man die beyden Portionen , welche die übrigen

täglich erhielten , in 3 oder 4 Theile theilen , und ihnen diese

täglich 3 oder 4 Mal cingcbcn . Vermeide der Kranke nur

Schweinefleisch , dann brauche er keine besondere Diät zu

halten ; nur dürfe derselbe nicht unmittelbar nach dem Ein¬

nehmen dieses Trankes flüssige oder trockene Speisen ge-

niefsen , und müsse damit wohl 2 Stunden warten , Bewegung

des Körpers sey ihm durchaus nicht schädlich , sobald er nur

4 Mal von dem beschriebenen Tranke eingenommen habe . Es

habe dieser die Wirkung , dafs der Kranke , je nachdem seine

Körperdisposition sey, sehr müde werde , und stark schwitze.

Solcher Trank allein innerlich gebraucht , werde nicht

gegen die Wasserscheu schützen -; sondern es komme auch

vorzüglich auf äufserliche Behandlung der gebissenen Wunde

an , die na'chstehendcrmassen angegeben wurde-

Sey blofs eine Contusion , oder eine kleine Bifswunde

vorhanden : dann müsse man solche zuvörderst respeetive

aufsclmeiden und erweitern.

24 Stünden lang werde sie alsdann mit -einem Pflaster

von spanischen Fliegen belegt und dieses hiernächst mit einem

gewöhnlichen Zugpflaster gewechselt.
Nachdem letzteres 12 Stunden auf der Wunde gelegen

habe , werde ein frisches Zugpflaster genommen , und darin

oben , wo solches auf die Wunde kommt , ein kleines Loch,

(etwa i Zoll im Durchmesser enthaltend ) geschnitten , da«.
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mit einer zusammengelegten und in oben beschriebenen Trant

getauchten Compresse zu belegen sey . Diese Compresse müsse

mit jenem Tranke stets und so lange befeuchtet werden , dafs

Flüssigkeit in die Wunde dringe.
Es heile solche nach Verlauf , von einigen Tagen leicht

in , alsdann sey ' erforderlich , dafs abermals spanisches Flic-

genpflaster . einige Stunden darauf gelegt werde . Hierauf be¬

diene man sich wieder des Zugpflasters , wovon man alle 12
Stunden ein frisches nehme.

4 Wochen lang müsse die Wunde offen erhalten werden.
Das hier angezeigle Mittel , fuhr -Schmiedeskamp weiter

fort , sey bey Menschen so lange wirksam , als der Kranke
die Wasserscheu noch nicht im Kopfe habe. Befinde sie sich
auch schon in seinen Gliedern : daun stehe demselben noch

zu helfen.
Die Wasserscheu nehme ihren Anfang in der Wunde,

welches der Kranke selbst empfinde . Er bekomme eine solche

Empfindung , als wenn er einen Ramm (Krampf ) ins Bein erhalte.
Binnen 24 Stunden ziehe sich dieser Krampf in das näch¬

ste Gelenke ; also bey einer Wunde an der Hand , nach dem

Ellenbogen ; bey einer Wunde am Fufse , nach dem Kniege¬
lenke . In den darauf folgenden 2 ! Stunden ziehe sich der

Krampf nach dem obern Gelenke ; mithin entweder nach der
Schulter oder Hüfte.

In den dritten 24 Stunden trete der Krampf in den Kopf,
oder in den Leib . Sey jenes der Fall : dann finde hier die
Kunst ihre Granzen , und sey auch der Hals des Kranken so
entzündet und zugeschwollen , dafs er keine Arzney mehr
schlucken könne.

Sobald der Krampf in ein unteres oder oberes Gelenke

getreten sey , werde der beschriebene Trank 3 Mal so stark,
als vorher bemerkt worden , gemacht , auch alsdann in der

angegebenen Quantität wohl alle halbe Stunde oder alje Stun¬
de eingegeben . —

Diefs ist das Mittel , das schon so Vielen , die das Un¬
glück hatten , von tollen Hunden oder Katzen gebissen zu
werden , ihre Todesangst benahm , ihre Gesundheit völlig
herstellte.

Wohlmeinend rathe ich aber , dasselbe nicht ohne Bey-
stand eines Arztes oder Wundarztes anzuwenden5 und bitte
zugleich dringend , weun ein Fall bekannt seyn sollte , wo
dem Schmiedeskamp eine , mit "seinem angegebenen Mittel
bey Menschen unternommene Kur mifsglückt ist , solche mir
anzuzeigen . Auf Verlangen soll eine solche Anzeige mit . drey
Pistolen honorirt werden . Es versteht sichhierbey von selbst,
dafs erwähntes Mittel zur gehörigen Zeit und nach Vorschrift
des Schmiedeskamp oder seiner Frau angewandt wurde.

iSl/j . 2 80

Bücheranzeigen,
In der neuen Socictats - Ferlugsbuchhnndlung in Berlin sind
seit der Michaelis - Messe 1811 , bis zur Oster - Messe 181 j

folgende neue Bücher erschienen :

(Fortsetzung .)
Karl Johann , Kronprinz von Schweden , Eine Skizze seiner

Denkwürdigkeiten , mit Hinsicht auf Schwedens Thron-

Veränderung und neueste politische Verhältnisse . Mit
dessen wohlgetroffenem Bildnifs . 8.

Kecht , D . S . Versuch einer durch Erfahrung -erprobten Me¬
thode . den Weinbau in Gärten und Weinbergen .zu ver¬
bessern . Mit 1 Kopf . gr . 8 . i 8 x4 -

Moreau . Ein Bliok auf seine Feldzüge , seinen Charakter und
seine Schicksale . Zweyte vermehrte Auflage , mit dessen

wjohlgetroffenera Bildnifs . 8 . 181 4 -
Reibnitz , von , Vorschläge zur Auseinandersetzung der Grimd-

eigenthümer mit ihren Gläubigern wegen der Kriegsschä-
•deu . Zweyte revidirte und vermehrte Auflage . 8 . i81 4-

Bülow , von E . Über die Mittel zur Erhaltung der Grundbe¬
sitzer , zur Rettung des Kapitalvermögens des Staats und
zur Ausgleichung der Grundbesitzer mit ihren Gläubigern,
gr . 8 . 1814-

Rosenheyn , Dr . E . II . Betrachtungen am Grabe derFränken-
sucht . 8 . 1814.

Siege , die , bey Leipzig , gefeyert zu Reicheubach den 3 1.
Oktober i8i3 . 8.

Charakteristik und Geschichte der vorzüglichsten Hengste
und Zuchtstuten der konigl preufs . Hauptgestute , nebst
ihrer Abbildung nach dem Leben als Beytrag zur Gestuts-
kunde . — Herausgegeben von F . M . Helmbrecht und J.

G . Nauman . 1 . 2 . uud 3 . Heft des ersten Bandes , gr. 8.
Mit schwarz . Kupf . in gr . folio.

Dasselbe Buch mit prachtvoll illum . Kupf.
Contes , les , jaunes ou le livre de l ’Enfance par J . G . Freville,

avec figures , die gelben Erzählungen oder das Buch der

Kindheit . Mit franz . und deutsch . Texte , und mit illum.

Kupf Fünfte von neuem durchgesehene und verbesserte

Auflage durch G . Mila . 8 . 1812.

Description de l’Amerique et des Indes occidentales . Livre

de lecture interessant pour les amateurs de la geograjdiie
et de l’histoire des nations de D . F . Schäfter , traduit

par G . Mila Avec huit estampes colorees . 4- *8 i 3 .

Formular , pharmaceutisches , zum Gebrauch für die köuigb

französ Militär - Hospitäler aus dem Franzos . , mit An¬

merkungen von Dr . C . G . Flitner . gr . 8.

(Die Fortsetzungfolgt .J
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Akademien -, Institute, . Lehranstalten.

a.s Benediktinerstift zu Seitenstetten in Niederösterceich
hat die höchste Bewilligung zur Errichtung eines Gymnasiums
erhalten . Wie . sehr es Bediirfnifs se.y, die Anstalten für den

ersten Unterricht und die weitere nächste, vorbereitende Bil¬

dung für die hohem Studien zu vervielfältigenufid dadurch
die Mittel zur Volksbildung zugangbarer zu machen , wird

jeder einsehen , der die Schwierigkeiten und Hindernisse,
kennt , mit welchen ärmere Altern bey der ersten Erziehung
ihrer Kinder zu kämpfen haben ; di# ihnen oft die Entfernung,
derselben vom Hause , um sie in meiner entlegneren .Stadt am
Unterrichte Tlieil nehmen lassen , unmöglich macht. Diesem,

Gymnasium , welches sogleich, in ' Wirksamkeit treten , und

mit dem Beginne - des kommenden Schuljahrs am i . Nov . * 8i4
eröffnet werden wird , mag man daher wohl mit Recht das

beste "Gedeihen wünschen , welches auch unter der Leitung
so einsichtsvoller würdiger Priester , als welche die Benedik¬

tiner " zu Seitenstetten überall geehrt. sind , ohne Zweifel er¬

reicht werden wird.

Erklärung,
Das in der W . A . L . Z. Oktober i8i3 Nr . 87 recensirte

unter folgenden Titeln erschienene Werk:

Das Ganze der Handlung , oder vollständigesHandbuch der

vorzüglichstenHandlungskenutnisseu . s . w . , von G. H . Buse.

1 . Thls . 8 . Baud ; oder:
Vollständiges Handbuch der TVaarenkunde , 8 . Band ; und

Der aufrichtige Tabaks-Dauer :£id Tabaks-Fabrikant u . s . W.
Erfurt i8i3.

ist , —• welches derVerf . des aufrichtigen Tabaks-Bauer bil¬

lig auf einem der drey Titel hätte bemerken sollen , nicht

Von mir, sondern von einem Ungenannten , dem derHr . Ver¬

leger die Fortsetzung meiner Waarenkunde aufgetragen hatte,

abgefafst worden-
D er Tadel des Hrn . Recn . trifft mich um so weniger, da

ich weder das Manusc . gesehen , noch durch Entwerfung des
Plans oder andere Mittheilifngen an der Abfassung dieses
Werkes den mindesten Aatheil genommen habe.

Brünn , im August 181 4 - G, H. Buse.

Bücheranzeigen.

Ankündigung einer neuen vollständigen Encyklöpädie , oder
eines Wörterbuchs der Künste und Wissenschaften , ■-wel¬
ches eine fafsliche und genaue' UÜbersicht der wissenswür¬
digsten Gegenstände der menschlichen Erkertntnifs enthält.

Während Frankreich sieben , und England vier vollstän¬
dige Enzyklopädien besitzt , bat Deutschland noch keine, die
wirklich vollendet wäre . Die neueste unter dem Titel : British
Encyclopedia , zu London 1808 und 1809 in 6 starken Oktav¬
bänden erschienene , welche der als kenntnisreicher Gelehr¬
ter im Fach der Philosophie , Mathematik und Chemie be¬
kannte William Nicholson herausgegeben bat , zeichnet sich
durch Reichhaltigkeit an den interessantesten Artikeln aus
allen Fächern der menschlichen Erkenntnifs , durch Sorgfalt
der Bearbeitung, durch manche neue Ansichten , und durch
anziehende Biographieen nicht weniger aus , als durch die zur
Erläuterung heygefügten i5o Kupfertafeln. Dieses nicht blofs
für England , sondern überhaupt für die kultivirte Welt in¬
teressante und lehrreiche Werk ist die Verlagshandlung ge¬
sonnen für die Deutschen von mehreren deutschen Gelehrten
bearbeiten zu lassen , und z ..ar auf die W eise , dafs das
Ganze in 6 Bänden , von denen j eder von Messe zu Messe
erscheint , vollendet werden kann. Der Subscriptionspreis
für einen solchenBand beträgt 4 Rthlr ., der nachherigeLaden¬

preis wird 6 Rthli*. seyn Die Kupferstiche werden es eben¬
falls begleiten. Einzelne Fächer , welche in dieser Encyclo-
pädie behandelt sind , mögen hier noch erwähnt werden«
Dahin gehörenNaturbeschreibung , besonders Botanik ; Physik,
insbesondere Astronomie , Chemie u . s . w . ; Mathematik ; mc-
dicinische Wissenschaften , Anatomie und Chirurgie u . s . f. ;
Philosophie nebst ihrer Geschichte ; mechanische und schöne
Künste ; Ökonomie , Handelschaft und Seewesen ; Geschichte
der Meinungen und Gebräuche , nebst Biographien berühm¬
ter Gelehrten und verdienstvoller Männer überhaupt ; Kriegs¬
kunst ; aufserdem Sprache und Schrift , durch feine Unter¬

suchungen beleuchtet , nebst manchen nützlichen Gegenstän¬
den des gemeinen Lebens . Was die Behandlung betrifft , so

findet man nicht etwa blofs kurze Worterklärungen , auf

welche sich freylich oft die Eucyklopädic beschränken mufs ,
sondern häufig ganze , mit Scharfsinn , Sachkenntnis und
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Deutlichkeit ausgeführte Abhandlungen , -welche den ernsten
Geist des denkenden Britten verratheu und den Gehalt des
Werks in denAugen aller nicht blofs flüchtiger Leser erhöhen
müssen . Dabey fehlh.es übrigens nicht, au Gelegenheit , auch
in kurzen Artikeln sich durch gedrängte Notizen nach Bedürf-
nifs bey dem Nachschlagen schnell zu belehren . Dafs auf die
neuesten Fortschritte der Künste und Wissen schäften Rück¬
sicht genommen ist , bezeugt der Titel und die Vorrede des

englischen Werkes ; wo aber die deutschen Herausgeber in-
der Kürze zur genauem Bestimmung oder Berichtigung der

Begriffe Etwas beyzutragen finden sollten , werden sie nicht
unterlassen , zur Vollkommenheit des Ganzen beyzutragen,
ohne jedoch streitige Ansichten herbeyzuzfehen , welche nur
die Weitläufigkeit vermehren und von dem ursprünglichen
Zweck zu we^ entfernen würden. Alles , was nur den Eng¬
länder unmittelbar iuteressiren kann , wird wegbleiben ; das¬

jenige aber, was auch ein allgemeinesInteresse iu historischer
oder merkantilischer Hinsicht für den Deutschen behält , wenn
es auch zunächst mehr für_ England berechnet ist , wird,

wegen der wichtigen Beziehung der Kultur dieses Landes auf
.das übrige Europa , nicht ausgeschlossen bleiben.

Da die Verlagshandlung auch das vortrefflicheWerk , das
Magazin aller neuen Erfindungen fortsetzt , so ist man in
Stand , vorzügliche Rücksicht auf die ueuen Erfindungen seit
1806 zu nehmen. Die bildlichen Darstellungen der Maschie-
nen für Fabriken und Ökonomie werden in Umrissen ge¬
geben werden. Die Kupfer der Naturgeschichte und andere
sind gänzlich ausgeführt , und Wörden von guten Künst¬
lern gestochen«

Leipzig . Baumgänncrische Buchhandlung.

Di« Camesina’sche Buchhandlung nimmt auf das erste dieser
Werke Bestellungen an , von dem zweyten hat sie Exemplare

rorräthig.

Die Mosaischen Schriften in ihrer Urgestalt und nach ihren,
Offenbarungen „ deutsch und mit neuen Anmerkungen.

Unter diesem Titel soll ein Werk herauskommen , in
welchem die mosaischen Schriften 1) genauer und richtiger,
als es bisher geschehen ist , übersetzt , 2} in ihre ursprüng¬
liche Ordnung zurückgebracht und 3 ) von unächten Zusätzen
gereinigt 4) niit erklärenden , aber gemeinverständlichen An¬
merkungen versehen und 5) nach ihren Offenbarungen gewür¬
digt werden sollen.

Die versprochene Übersetzung kann der Leser nach den
Grundsätzen und Proben , welche der Verf. defsbalb heraus-
^ egeben hat , beurtheilen . Über das andere folgt hier eine
•kurze Erklärung :

Durch das rabbinische Bemühen, die mosaischenSchrif¬
ten an einen geschichtlichen Faden zusammenzureihen, ist
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manche Verwirrung und manche Verkehrtheit in denselben
entstanden . Da aber zum Glück fast keine Spur der ächten
Ordnung und fast kein Wort von Moschehs ächten Schriften
Verloren ging , so war es durch sorgfältige und gewissenhafte
Benutzung der kritischen Vorarbeiten wohl möglich , diese
in Verwirrung gebrachten Schriften , ohne ein Wort zu ver¬
ändern oder einzuschalten , ohne alle gewaltsame Versetzung
und Zerstückelung , in ihre ursprüngliche Ordnung wieder
zurückzubringen.

Moscheh hinterliefs in der That fünf Bücher , zsvey Ge-
schichtbücher und drey Gesetzbücher:

1) Moschehs G 'eschichtbuch über die Vjrzeit. ( r . B . Mos.
Die Urschrift ist hier eine vorMoschehn ausgearbeitete
Urkunde , welche in mehreren StammtafelnJakobs Ge¬
schlecht bis auf die ersten Menschen zurückführt.)

2) Moschehs Geschichtbuch über seine Zeit. (2 . und 4 . B,
Mos . auch etwas weniges aus dem 5 .)

3) Moschehs GesetzbuchJur Js gemeine Leben. (2 . und 3.
B . Mos .)

4) Moschehs GesetzbuchJur den Gottesdienst. (3 . B . Mos.)
5) MoschehsGesetzbuchJur die Ansiedelung derIsraeliten,

( 5 . B . Mos . nebst einer Urkunde aus dem 4 - B . , abge*
fafst in den moabilisclien Gefilden zur Zeit des zwey¬
ten Angriffs , welchen die Israeliten 38 J . später als den
ersten , auf Kanaan machten .)

Einem jeden dieser drey Gesetzbücher sind einzelne Ur-
kunden , welche sich durch Überschrift und Unterschrift al$
besondere Stücke auszeichnen , angehängt.

Es ist aber auch Moschehs ächten Schriften zum gröfs-
ten Nachtheil für ihren Inhalt und Zusammenhang so manche
Sage , so manche Observanz , so manche Anmerkung von den
Schriftgelehrteneinverleibt worden. Schon Jeremiasklagt über
dergleichen Verfälschungen K . 8 , 8 . Die Stelle lautet buch»
stäblich also : Wie könnt ihr doch sagen , wir sind weise,
wir haben das Gesetz ? Ja , siehe , zur Lüge macht es der

lügenhafte Griffel der Schreiber. Da aber diese Schriftmcn-
ger doch immer noch gewissenhaftgenugwaren , vonMoschehl
Worten keines wegzulassen , so mufst es nach vielfältigen
Würfeln und Sichten wohl gelingen , auch hier den Waizett
von der Spreu zu sondern.

Die wichtigsten in Moschehs Schriften befindlichen Ein¬

schaltungen sollen , weil sie ihrer Erhaltung und unsersDan¬
kes nicht unwertb sind , iu einemAnhänge geliefert, hingegen
die Kritik aller Einschaltungen in einem besoudern Commen-
tare der gelehrten Welt vorgelegt werden. In demselben ge¬
denkt der Verfasser auch die Zweifel , welche über die Ab¬

fassung des Pentateuchs von Hr. Prof . Vater erregt worden
sind , auflösend zu beantworten . Doch sollen wohl die mei¬

sten schon durch das Erscheinen der Mosaischen Schriften
in. ihrer Urgestalt von selbst Wegfällen.

Denn diese will der Übersetze #» um jede Dunkelheit auf-
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zuhellen , jede Beschreibung deutlich zu machen , jede Ver¬

ordnung nach ihrem eigentlichen Sinn und Endzweck vorzu¬

stellen , mit neuen , allgemein verständlichen Anmerkungen

begleiten. Besonders wird die Opferanstalt Mosehebs in allen

ihren Theilen , selbst in der kleinsten , sonderbarsten Cere-

monie , als die zweckmässigste Anstalt , ein rohes Volk zu

civilisieren und zu humanisieren , sich rechtfertigen.
Endlich sollen auch , um die Mosaischen Schriften als

Offenbarungsschriften zu beleuchten , alle in denselben vor¬

kommenden Erfahrungen , deren Ursprung weder aus der

Menschennatur noch aus der Körperwelt sich erweisen läfst,

in besondern luhaltsanzeigen herausgehoben werden.

Auf die Mosaischen Schriften soll der sogenanntePredi¬

ger Salomoms nebst dem Buche der Weisheit folgen . Das

Manuscript liegt ebenfalls schon fertig da, Beyde Schriften

sind in Vergleich mit einander gewürdigt , durch Inhaltsan¬

zeigen in ihrem natürlichen Zusammenhängedargestellt , von

allen Dunkelheiten und Schwierigkeiten befreyt , durch An¬

gabe der Zeiten und Ereignisse , auf welche angespielet wird,

erörtert und besonders nach ihrer Brauchbarkeit gegen unsere

Tagesphilosopbie beleuchtet worden. Einschaltungen sind in

keinem zu finden , aber das Buch der Weisheit hat einen

Anhang von zehn Sinngedichten (im Style der Alten) über

.die Xhorheit der Abgötterey.
*

* *

Nachschrift der Neriegen

Die bisherigen bedrängten Zeiten waren zwar den gründ¬

lichen literarischen Unternehmungen sehr ungünstig. Wir

haben aber doch die Hoffnung , dafs die allgemeinenDrang¬

sale nun ein Ende nahmen. Defshalb wollen wir in Ver¬

trauen auf die Vorsehung dem so nützlichen als löblichen

Unternehmen des Herrn Verfs . unsern möglichen Beystand
nicht versagen , das Publikum vorläufig durch diese An¬

kündigung mit demselben bekannt machen , und wenn wir

nur einigermassen dürch Absatz unterstützt werden, diese

Übersetzung , von deren Wichtigkeit und Nutzbarkeit alle

gelehrte und unbefangene Theologen, welche dieselbe im Ma-

nuscript durchgesehen , aufs Beste überzeugt sind , durch

den Druck befördern. Indessen da die traurige Erfahrung

vielfältig lehret , dafs auch die besten Sachen keine Unter¬

stützung finden , wir aber eben auch durch die Kriegsdrang¬
sale , so wie Tausende uns aufser Stand gesetzt sehen , die

nöthigeuKosten aufs ungewisse zu wagen : so wünschten wir,

dafs sich die Liebhaber zu diesem Werke durch Subscrip¬
tion bey uns oder in den ihnen am nächsten gelegenen Buch¬

handlungen zur Ankaufung melden.
Die Käufer dürfen- alsdann nicht befürchten ein unvoll¬

kommenes Werk zu bekommen. Es werden ungefähr drey
kleine Bände in 8 . werden. Der Preis läfst sieh in Voraus

«licht bestimmen. Die Subscribeutea aber haben den Vorzug,
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dafs sie das Werk um den vierten Theil wohlfeiler , als der

nachherige Verkaufspreis sejn wird , erhalten.

Freyberg . Craz und Gerlach.

Die Camesina’sche Buchhandlung nimmt auf dieses Werk

Bestellungen an.

In allen Buchhandlungen ist zu liahen:

C . Bemoulli geognostische Übersicht der Schweiz , oder Ta¬

schenbuch für die schweizerische Mineralogie. 8 . Basel

Schweighäuser und Halle Hemmerde.

Der Verfasser hat sich zugleich entschlossen , Sammlun¬

gen schweizerischer Gebirgsarten nach einem wissenschaft¬

lichen Plane zu veranstalten, die erste enthält gegen 8o Stück

und kostet in Basel den Subscr 'benten 6 Fr . Liebhaber die¬

ser interessanten Unternehmung haben sich directe an den

Verfasser , oder an die oben bemerkten beyden Buchhand-

lungen zu wenden.

Neueste Herlagsbücher der Buchhändler Hemmerde und

Schwetschke in Halle , sonst auch in allen guten Buchhand¬

lungen zu haben:

Günther , G . F . C . , Anleitung zum Übersetzen aus dem Deut¬

schen in das Griechische, z . Cursus. 8.

— — — de usu prBepositionum apud Homerum. 4 map

Müller , J . C . P . , ein Wort zu rechter Zeit über die Wir¬

kung unserer Natur , besonders in Krankheiten , über

wahres Nervenfieber etc. zur Belehrung des Arztes , wie

auch zur Anweisung für Jedermann in Hinsicht seines

Verhaltens, gr. 8.
Taschenbuch , tägliches , für Landwirthe und Wirthschafts-

verwalter , auf das Jahr 1814 , von G. II . Schnee. 8.

Der Land- und Hauswirth , oder landwirtschaftliche Zeitung
für das Jahr 1814 , mit Kupf. 4-

Krause , K. H . , Versuch unmittelbarer Denkübungen für Ele¬

mentarschulen. 8.
Gottschalk , F . , die Ritterburgen und BergschlösserDeutsch¬

lands . 3 . Band 8.
Ciaeronis , M . T . , epistolie etc . temporis ordine dispositae*

recensuit , selectisque superior . Interpret . , suisque au-

notat . illustr . C . G . Schütz . 6 Torni. 8maj . Schreibp-

Englisch Druckp, Velin.
■■ - i ■■■*•

In der neuen Societäts - Herlagsbuchhandlung in Berlin sind

seit der Michaelis- Messe 1811 , bis zur Oster - Messe i $ i4

folgende neue Bücher erschienen :4

(Fortsetzung.)

Donner , Dr . C . L . Abhandlung über die höchst verderb¬

lichen Folgen des innen* Gebrauchs des Arseniks im.
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Wechselfieber und die Notwendigkeit von Seiten des
Staats die Anwendung desselben zu untersagen . 8 . 1812.

Frankreich und Rufsland. Geschichte und Ursache» des gro¬
ssen Kampfes. Vorbereitungen , Ausbruch u . s . w . Mit
einem prachtvollen Holzschnitt in Tuschmanier von F,
W . Gubitz , 1. Th . , 1 . Abtheil . gr. 8 1814.

Callerje der Welt , in einer bildlichen und beschreibenden
Darstellung von merkwürdigen Ländern , von Völkern
nach ihrem körperlichen , geistigen und bürgerlichen Zu¬
stande , von Thieren , von Natur- und Kunsterzeugnissen,
von Ansichten der schönen und erhabenen Natur , von
alten und neuen Denkmälern , mit beständiger Rück¬
sicht aufBeförderung der Humanität und der Aufklärung.
Herausgegeben von H . W . Bartholdy und J . D . F . Rumpf.
Mit schwarz. Kupf. Auf engl . Schreibp . Fünften Bandes
fünftes Heft . 4- 1812.

Dasselbe Buch mit illum. Kupf,
Galleric , petite deFigures , pour servir ä la connoissance des

objets de la nature et de lärt , des moeurs ct des cou-
tumes de differens Peuples et ä l’usage des jeunes Gens
des deux sexes par G, Mila Ayec XXIX Planches enlu-
minees . Zweyte Auflage , gr. 8. i8r3.

Geister - Rath , der , eine Vision von Julie Baroninn v . Richt¬
hofen. 8 . r8i3,

Geistes-Blüthen der heim gegangenen Clara Maria Aurora v.
GolJstim . 8 . i8i3.

Geschichte der Mark Brandenburg , von den ältesten bis auf
die neuesten Zeiten , der Jugend und allen Verehrern des
Vaterlandes gewidmet , mit dem Brustbilde König Frie¬
drichs des Zweyten als Kind , und vier historischen Ku¬
pfern von Carl Friedrich Tzschucka mit schwarz. Kupf.
gr. 8 . 1812 . Mit illum. Kupf.

Hayne , Dr . Fr . Gottl . Termini botanici iconibus illustrati,
• oder botanische Kunstsprache durch Abbildungen erläu¬
tert . Zweyten Bandes 2, , 3 . und 4 ' Heft , mit 12 illum,
Kupf 4- 1812.

Henriade , la , avec des notes historiques , ä l’usage des pre-
mieres clagses des Colleges . Publiee par J . G . Müchler.
Quatrieme edition corrigee et augmeutee. 8 . 18ri.

Hirscbmann , E . A . , kleine moralische Kinderwelt , in ange¬
nehmen Erzählungen zur Bildung und Veredlung jugend¬
licher Herzen . Mit illum. Kupf. Zweyte verbesserte Auf¬
lage . 8 . i8i3,

Kind , F . A . Sammlung von Erzählungen. 8 . 1811.
— -- Schilderungen aus dem menschlichenLeben . 8 . 1811.
Kunst , über die , ein hohes Alter zu erreichen. Balnea , Vinn,

Venus , corrumpent corpora nostra — at faciunt vitam,
balnea , yina , Venus, Martial , 2 . Band 8 . i8i3.

1 8 1 4 . 2fl8'
Meifsner , C . W . Die Räuber , ein Roman. 2 Bände mit Ku¬

pfern 1812.
— — — Scenen aus der wirklichen Welt . 8 . 1S11.
—, — A . W . Skizzen , Erzählungen und Schwänke. 8 . i8i3.
Naturfreund , der , in abwechselnden und interessanten Dar¬

stellungen für wifsbegierige Kinder . Fünfte vermehrte
Auflage . Mit 12 ausgemalten Kupfern , gr . 8 . i8i3.

Schachspiel , das , die neueste Art , es gründlich zu erlernen.
Von A . J . Th Fielding . 8 1812.

Taleutprabe , Lustspiel in einem Akt . Von F , W . Gubiti.
Mit Musik von F . L . Seidel . 12 1813.

Taschenbuch , cosmctisches , oder die Kunst , die körperliche
Schönheit zu erhalten und ihre Mängel zu ersetzen . Mit
einer besondern Abhandlung über die Erhaltung einer
schonen Haut . Von Dr . C G . Flituer Mit einem Titel*
kupfer 8 . 1813 sauber gebunden.

W^
eltumsegler , der , oder die Reise durch alle fünf Theile

der Erde , mit vorzüglicher Hinsicht auf ihre Bewohner,
auf die Schönheiten und Merkwürdigkeiten der Natur
und Kunst etc . Zum Selbstunterricht der Jugend zweck¬

mässig abgefafst von D . F . Schaffer. 6 . Band mit 8 illum.

Kupf. 4 . 1812.
Menschenleben , das , oder Morgenunterhaltungen im Kreis#

der Hellbachschen Familie. Ein Lesebuch für gute Kin¬
der , die gern verständig werden wollen. Von Dr. C . G.
Joh . Burdach . » . Bändchen , mit 7 illum. Kupf 8 . 1812.

Seidel , F . L . Freyheitsgesang der Deutschen , von M. E.
Burdach , für das Pianoforte comp. Fol , i8i4»

— — — Carl Johann , Kronprinz von Schweden , dem

heldenmüthigen Befreyer Deutschlands , gesungen von
Mr . C . G . Joh . Burdach , für das Pianoforte componirfc
Fol . i8x4-

Ferner Karten , Grundrisse , Kupferstiche , u . s . v*
Amaliens kleines Strickbuch . Querfolio . 1814-
Apotheke , die , zum König Salomo in Berlin , in 3 Blättern

Querfolio , gezeichnet von A . Sturerdt , gestochen von
Meno Haas , schwarz und illum.

Grundrifs , der mittlere , von der Haupt- und Residenzstadt
Berlin , nach den von dem königl. Polizey-Präsidio ver¬
anstalteten neuen Bezeichnungen der Strafsen und Plätze.

Zusammengetragen von D . F. Sotzmann , und gestochen
von Jätting dem altern.

Derselbe auch Grölser.
Karte von Australien oder Süd -Indien , nach den neuesten

Quellen , gezeichnet von F . Julius , und gestochen T9®
Carl Jätting d . ä . Querfolio.

(Der Beschluß folgt .J
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Orientalische Literatur.

In London erregt gegenwärtig eine kürzlich ' mit mehreren

andern Werken aus Calcutta gekommene Dichtung , laut dem

2 . Defte des 4 - Bandes der Fundgruben des Orients , grofse
Aufmerksamkeit . Es ist dieses:

The Megha Düta , or Cloud Messenger , a t-Poem in the

Sanscrit Language , xvith a Translation into English Ferse,
Notes , and lllustrations , by H . II . Wilson , Esc/. Royal 4 «

Dieses voll dem viel gefeyerten Calidas , dem Dichter
der Sakonlala herrührende Gedicht wird auch bereits in 8,
in der englischen Übersetzung abgedruckt , und jeder Freund
des Schönen und Vortrefflichen unter uns Deutschen , der
des hohen Genusses eingedenk ist , den uns Förster , der Be¬
förderer alles Guten , durch die Übersetzung der Sakonlala
nach Jones Übersetzung gab , wird sich des Wunsches nicht
erwehren können , dafs uns bald auch von diesem zweyten
Erzeugnisse eines der gröfsten dichterischen Genien , die

jemals die Erde beglückten , eine gediegene Übersetzung in

unserer Muttersprache werden möchte . Wir halten es nicht
für uuzweckm 'ässig , eine Übersetzung des Auszugs der Rede

unsern Lesern mitzutheilen , womit Lord Minto , am 20. Sep¬
tember i8i3 , bey der öffentlichen Disputation zu Calcutta
sich über dieses Werk äusserte :

Megha Düta oder der Wolken - Botlie ist ein von allen

Kennern der Literatur des Sanscrits hoch geschätztes Werk,
und verdient diese Werthschätzung durch die Schönheit und

Einfachheit seines Styls , den Reichthum der Beschreibungen,
durch die Wahrheit der Gedanken , die Wärme und Zartheit

der dargestellteu Gefühle Calidas , welchem es allgemein

zugeschrieben wird , ist in Europa hinlänglich durch Wil¬

liam Jones Übersetzung des Schauspiels Sakontala bekannt,
eines seiner geschätztesten Werke , und er ist ohne Zwei-.-

fei der Verfasser vieler der bewundertsten Werke in der

Sanscritsprache.
Herr Wilson hat daher den Megha Düta , von einem

der besten Schriftsteller dieser Sprache herrührend , als ein

Werk für die Bekanntmachung und Übersetzung gewählt,
welches sich eben so sehr eignet , die der Sanscritsprache
Befliessenen , als die Verehrer der Literatur überhaupt zu

befriedigen.

Der Originaltext des Gedichts ist zugleich mit einer

Übersetzung in englischen Versen bekannt gemacht wordeü j
und da der Dichter , durch die Natur seines Gegenstandes
selbst dazu veranlafst , sich zu einer Menge Anspielungen
auf die alte Geographie Indiens , und die Eigenheiten sowohl
des Glaubens als der Sitten der Hindus eiuliefs , so wurde
die Übersetzung mit erklärenden Noten begleitet.

Um dem Werke für diö Freunde der Literatur noch
mehr Interesse zu geben , sind eine Menge Stellen mit ähn¬
lichen der englischen und der klassischen Dichtkunst ver¬

glichen , und in den Noten zur Belehrung der Sprachbe-
fliessenen nicht nur die wörtliche Übersetzung solcher Stellen

gegeben , welche in der poetischen nur nach Muthmassungen
gewagt wurden , sondern auch mit correspondirendcn Auszügen
aus einigen Sanscritschriftstellern , und etymologischen und
kritischen Erörterungen über die wahre Stellung des Textes

begleitet.
Dieses Werk des Calidas , welches wohl ein Alter von neun

Jahrhunderten haben mac ' .*? , elches aber einige zu einer

noch frühem Zeit hinaufrücken , bewährt dio Gleichheit des

Charakters und Geistes unsers Geschlechts , welche die grofstc
Entfernung der Zeiten und Räume ausgleicht , und uns die

Wiedererkennung des menschlichen Gemüthes in all den ober¬

flächlichen Veränderungen erleichtert , worein es die unbe¬

deutenden Verschiedenheiten äusserer oder auch innerer Eigen¬
heiten verkleiden mögen.

Wir finden in Calidas poetische Zeichnung und Auffas¬

sungsgabe } hohe Einhildungs - und Erfindungskraft , ein rieh -,

tiges mit aller feinem Zartheit des menschlichen Herzens aus¬

gestattetes G efühl.
An diesen grofsen unwandelbaren Zügen erkennen wir

in Calidas den Gefährten und Verwandten ucr grofsen Meister

alter und neuer Poesie , einen uns nah Vertrauten , obwohl

wir mit ihm nie Gemeinschaft gepflogen j wir erkennen in

seinem Werke Genie , Geselunack und Urtheil solcher Art,

wje wir sie in den bewundertsten Schriftstellern , die wir in

ihrer eigenen Sprache zu lesen pflegen , wohl zwar erreicht,

doch nicht immer ühertroffen finden.
Die Vorlrefflichkeit der Übersetzung Hrn . Wilsons , wenn

. wir sie ganz nur als ein englisches Werk betrachten , erhebt ihn

weit über den uiedern Rang , eines gewöhnlichen Übersetzers,
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er scheint sich mit Voller Kraft der Poesie seines Authors
zu bemächtigen , und diese zu seiner eigenen zu machen.
Wir fühlen , mit einem Worte , dafs seine Übersetzung nur
von einem Dichter geschrieben werden konüte.

Auszeichnungen, Beförderungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Se . Maj . der Kaiser haben den Hrn . Staats - und Con-
ferenzrath , ersten Leibarzt , Präses und Direktor der med.
Facultät und Ritter des St . Stephansordens y. Stiff't, in den

Freyherrn - Stand erhoben.

Die asiatische Gesellschaft, von Calcutta , durch den gro-
fsen Sir William Jones gestiftet , ist dem europäischen wie
dem asiatischen Continente durch den Namen ihres Stifters ,
durch die in ihren Verhandlungen fthe asiatic researchesj
niedergelegten Arbeiten ihrer Mitglieder (wovon Hr . Langles
«ine französische , und Kleuker von den ersten Theilen eine
deutsche Übersetzung besorgt bat) zur Genüge auf das rühm¬
lichste bekaunt , und die Liebhaber orientalischer Literatur
in Europa hatten Ursache in dem letzten Decennium das

lange durch die Zeilumständc verursachte Zurückbleiben hin¬
ter den Fortschritten und Arbeiten dieses englischen Gelehr¬
tenvereins in Asien ernstlich zu bedauern . Durch eben diese

Speere der Mitteilungen blieb auch das Daseyn der zweyten
gelehrten indischen Gesellschaft , nämlich der von Bombai,
bisher in Europa fast gänzlich unbekannt . So wie jene durch
den Oberrichter in Bengalen Sir William Jones , so ward
diese durch den Obeirichter in Bombai , den gelehrten Sir
James Mackietosh im J . 1806 , während seines Aufenthaltes
in Indien gestiftet , um mit ihrer altern Schwester in dem
Betriebe orientalischer Studien rühmlichst zu wetteifern, Sir
James ist der beständige Präsident der von ihm gestifteten
Gesellschaft , ilir erster Sekretär Hr. William Erskine.

Beyde diese Gesellschaften haben den Herausgeber der

Fundgruben des Orients , den k . k . HofdoLuetschHrn. V. Ham¬
mer zu ihrem Mitglied0 ernannt, die von Bombai am 25 . Sept .,
und die von Ctdcutfca am 3 i . Dec . des verflossenenJahres . Diese

Auszeicbnung ward vou der Gesellschaft zu Calcutta mit einem

doppelten Geschenke in Büchern , im Namen der gesammton
Gesellschaft nämlich , und im Nalnen der drey ersten ihrer

vorzüglichsten Mitglieder der Leeren Lumsden , Locket und
Wilson begleitet . Das Geschenk der Gesellschaft bestellt in
dem IX . , X. und XI . Bande der asialic researches.

Hr . Lumsden , Prof , des Arabischen und Persischen am

Collegium von Fort William übersendete seine persische
Grammatik ju Zwcy Bänden , den ersten Band seiner arabi-
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sehen Grammatik , und den bisher erschienenen ersten Band
des auf Kosten der ostindischen Gesellschaft gedruckten
Textes des Soliachname des persischen Heidenhuches von
Ferdussi ’.

Hr . Hauptmann Locket , Sekretär und Examinatordes Col¬
legiums von Fort William , einen Commentar über den gram*
matikalischen Traktat der hundert regierenden PartikelnMiet
Awamil, und in zwey Bänden den Text des Meisterwerks ara¬
bischer Rhetorik die Sitzungen Harirfs (wovon in den Fund¬
gruben Proben erschienen , und wovon Hr . Prof. Arida eine
Ausgabe angekündigt , und wovon Freiherr Silvestre de Sacy
eine unter den Händen hat) .

Hr . Wilson endlich, der Sekretär der asiatischen Gesell¬
schaft zu Calcutta , das Meglia Duta , ein Gedicht in Sanskrit,
sammt der englischenÜbersetzung von Galidas dem Verfasser
der Sakontala, der es an Werllie zur Seite steht,

Nekrolog.

Franz Felix Hofstäter. Iuful . Probst zu Toway und Pfar¬
rer zu Grofstajax in Mähren , starb am aa . August am Mer-

Yens,chlag im r-!\ Jahre seines Lehens.

Anzeige.

Hr . Johann v . Csaplorics , Centralreferent Sr. ExceJlens
des Hrn . Erbobergespanns des löbl . BeregherComitats , Gra¬
fen r . Schönborn , hat sein jüngstes Werk : über die Bienen¬
zucht in Doppelstücken, welches in deutscher und auch in
lateinischer Sprache abgesondert in Wien vor kurzem heraus¬

kam , der liochlöbl . k . k . landwirthschaftl . Gesellschaft über¬

reicht , und wurde bey Gelegenheit der , am i 4 - May
'l . J.

unter dem höchsten Vorsitze Sr . kaiserl. Hoheit des Erzher¬

zogs Johann als Protector der Gesellschaft , und bey Anwe¬

senheit auch Ihrer kaiserl . Hoheiten der Erzherzoge Anton,

Rainer und Ludwig, und Ihrer königL Hoheiten , der Erz¬

herzoge Ferdinand und Maximilian gehaltenen allgemeinen

Versammlung zum wirklichen Mitgliede der Gesellschaft auf-

genommen , worüber ihm das gewöhnliche Diplom bereits

zugestellt worden ist . Derselbe , als Verfasser einiger bereits

gedruckten ungrisch-juridiscben Werke bekaunt, hat so eben

das vortreffliche Manuscript des Grafen Georg Fekete , wei¬

land Personal und Judex Curiae in Ungern : Problematajuii

dica , mit Anmerkungen und vieler Sorgfalt herausgegeben,

gedruckt bey Weber in Prefsburg , Er ist Willens sein frü

heres Werk : Nucleus plani tabelaris, mit Curial-Decisionen,

welche vom Jahre 1769 bis 1812 gefällt wördeu sind , he

reichert neu auflegen zu lassen.
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Buclicranzeigen.

N eueste e ngl is ch e Ro m ane.

Populär JSooels Published Jor Longman , Hurst , Rees , Orme,

and Brown , paternoster -row > and at the british gallery,
Nro. 54 , new bond Street.

The Wanderer ; or , female difiiculties . By the Author of

Evelina , Cccilia , and Camilla . In 5 vols . i 2mo.
Corasxnin ; or , the Minister* A Romance . By the Author of

the Swiss Emigrants. In tliree vols . i 2 mo . i5s . Bds.

Tales of real life. By Mrs . Opie» In 3 vols . nmo . The ad

Edit . Price 18 s . in Bds . „These volumes possess the

same pathetic eloquence, and accurate development of

humars motives and feelings , which must always charm

in the writings of this author ; and by which she is

enahled to make the strängest, fictious appear , in her

narration , to be Tales of Real Life. ” — Mon . Rer.

Nor . i8i3.
The Scottish Chiefs . A Romance. ByMiss Jane Porter . Author

ef „Thaddeus of Warsawand „Remarks on Sir Philip

Sidney’s Aphorisms.” In 5 vols . i 2mo . The 2 d Edition.

Price il . i5s . Bds.
The Loyalists . A Tale of other Times. By Mrs . West . In

three vols . l 2 mo . il . is . inBds . »We are delighted vrith

this book , which is at once original and interesting.” —

Brit . Crit . October , 1812.
Self-Control. A Novel. The 5th Edition . In 3 vols . post 8vo.

Price xl . 4s - Bds . „We ascribe great merit to this novcl.

Some of Laura’s maxiras deserve to become universal

aphorisms , and the examples of her self-denial are told

in a plain unafiected way .” — Mon . Rev.

Thaddens of Warsaw. A Novel . By Miss Jane Porter . The

6 th Edition . In 4 vols . Price x8 s . in Bds . „ Thaddeus is

a work of gcnius , and has nothing to fear at the candid

bar of taste : he has to receive the precious meed of

sympathy from every reader of unsophisticatödsentiment

and genuine fceling .” — Imp. Rev.

„This work has more merit than can be ascribed to

the crowd of productions of this dass , and inculcates

virtuous and magnanimous Sentiments .” — Mon . Rev.

Simple Tales . By Mrs . Opie. The 3d Edit . In 4 vols . i 2mo.

Price il . is . Bds . »In the tales now before us we find

much of the same merits as in her beautiful story of

Adeline Mowbray; the same truth and delicacy of Senti¬

ment , the same graceful simplicity in the dialogne parts

of the work ; and the same happy art of presenting or-

dinary feelings and occurrences in a manner that irresi-

stibly commands our sympathy and aflection .” — Ed . Rev.

Adeline Mowbray; or , theMother and Daughter. A Tale. Br

Mrs. Opie. The 3d Edit . In 3 yols . i 2mo . Price i3s.

6 d . Bds . „ These rolumes are , both in their design and
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execution, SOSuperiorto those which we usually cnCoun¬
ter under fhe title of Novels , that we can safely recom-
mend them to the perusal of our readers.” — Mon . Rer.

The Father and Daughter. A Tale. By Mrs . Opie. The ^tlr
Edit . with a Frontispiece. Price 4s . 6d . Bds . „ This tale
is replete with interest , and possesscs patlios enough to
afFect the heart of the most callous of czätical readers.”

—> Mon . Rev.
Temper ; or , Domcstic Scenes. A Tale . By Mrs . Opie. 3d Edit.

In 3 vols . i 2 mo . il , xs . Bds.
The Refusal . A Novel. By the Author of the »Tale of the

Times, ”
»Gossip’s Story, ” etc . In 3 vols . nmo , Price

il . is . in Bds . »The writrags of Mrs . West are distin-

guished always not only hy their powerful tendency t®

promote the best objects , morality and religion ; in the

present production all these qualities are canspicuous.
- To our feelings what it contains for amusement is good,
hut what it intimates or expresses for instruction is ad-
mirable,” — British Crit.

Don Sebastian ; or , tbe Ilonse of Braganza . A Historica! Ro¬

mance . By Miss Anna Maria Porter . In 4 vols . x2 tno,
Price 2 is . in Boards. »Miss Porter is entitled to raixk

among the Lest of our liviug novelists. To the leading
traits of character with which history has furnished her,

our author has of course added a thousand charms, and

she has certainly succeeded , in interesting us extremely
in the fate of Don Sebastian.” —■ Crit . Rev.

The Hungarian Brothers. By Miss Anna Maria Porter . In 3

vols . i 2 mo . The ad Edit . Price x5s . in Boards. »The

incidents of this novel are striking , and many of thfe

characters aie finely di’awn . The two brothers are models

of that cbivalrous heroism with which Miss Porter has,

on other occasions, proved herseif to be mtimately ac-

quainted .” — Crit . Rev.
The Curate and His Daughter. A cornish Tale . By E . J.

Spence. In 3 vols . i 2mo . Price i5s . Boards.

The Heart and the Fancy ; or , Valsinore. A Tale . By Miss

Benger . In 2 vols . i 2mo . Price ias . Bds . »Miss Benger

may be said to he a writer of no ordinary dass , since

her work contains beautiful sentiments , and ilashes of

real gcnius . Manyofthe characters are new ; the narrative

of Cornelius is very touchirig ; and the whole promises
to charm the heart , and captivate the fancy , of many
readers.” — Mon . Rev . May. i8i3.

The Miser Married. A Novel . By CatharineHutton. In 3 vols.

i 2nxo . Price i5s . Boards. » The dialogües are natural,

*nd each let| er is characteristic of its supposed writer.

The story also is amusing .” — Mon . Rev . Nov. i8i3.

The Mysteries of Udolpho. A Romance ; interspersed with

some Pieces of Poetry. By Ann Radcliffe . The Gth Edit,

In 4 vols . i 2ino* Price il . 4S* Ba Boards«
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The Romance of the ’Forcst ; Interspersed with some Pieces

of Poetry . By Ann Radcliffe. The ^ th Edit . In 3 yols.
i2mo . Price i5s . in Boards.

A Sicilian Romance. By Ann Rad'cliffe . The 4th Edit . In 2 vols.
i2mo . Price 8s . in Boards.

The Castles of Athlin and Dunbayne . A Highland Story.
By Ann Radcliffe. The Edition , i2mo . Price 5s.
6d . in Boards.

Woman j or , Ida of Athens. By Miss Owenson , Anthor of the
„Wild Irish Girl, ” „the Novice of St . Dominicketc.
In 4 vols. i2mo . Price il . is . Bds . „ She has produced
n yery elegant , ingenious , and affecling Novel , which
derives a peeuiiar charm from the climate, and the man-
ners with which it is connected .” — Ann . Rev . 1808.

The Wild Irish Girl . A National Tale . By Miss Owenson ,
Author of the Novice of St . Dominick , etc . etc . etc. In
three vols. i2mo . The 5th Edit . Price i5s . Boards.

She thiiiks for herseif. A Novel. In 3 vols . i2mo . Price iGs.
6d . Bds . „Tbis lady , accustomed to think for herseif,
contrives very successfully , to intercst and amuse her
ieaders .” — British Crit . Sept . i8i3.

Marian. A Novel: In 3 vols . i2mo . Price i5s . in Boards.
Sketches of Character ; or , Specimcns of real life. A Novel.

In 3 vols . i2mo . The 2d Edit . Price i5s . Boards. „Tliis
novel is a very splendid and natural performance ; the
dialogues and conversations are given with much freedom
and elegance ; and the characters in general are excessi- -
vely well designed and executed.” — Crit . Rev . Sept . 1808.

Demetrius . A Russian Romance. In 2 vols . nmo . Price ios.
6d . in Boards.

Rose and Emily ; or , Shetches of Youtb . By Mrs. Roberts,
Author of Moral Views ; or , the Telescope for Children.
In i vol . i2mo . Price 5s . Gd . Bds . „The general style
of this woik is easy and unaffected ; the characters are
well discriminatcd and contrasted ; the „ History of a
Faded Beauty,” is impressive ; and the whole puhlicationis moral and attractive .” — Monthly Review , Nov. i 8 i 2 _

Memoirs of an American Lady , With Sketches of Manners-
and Scenery in America , as they existed previous to the
Revolution. By the Author of „Letters from the Moun¬
tains , etc . etc . In2 vols . i2mo . The 2d Edit . Price 12s. Bds,

The Swiss Emigrants . A Tale . In i vol . nmo . Price 4s . in
Boards . „ Ihis is an mteresting , affecting, apd instructive
tale , replete witn good sense and good morals. The nar¬
rative is ahly written , the lahguage is good , and the
Sentiments are unexceptionable .” —; Auti -Jac.

„This is a very picasing and well- told taJe .” — Brit. Crit.
My own Times. A Novel. Cohtaining Information on the

latest Fashions , the improved Morals, the virtuousEdu-
cation, and the important Avocation̂ of High Life, taken
from „ the best Authorities , ” and dedicated , without
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Permission , to „those who will understand it .” In 2 vols,
l2mo . Price 9s . in Boards.

Romantic Tales . By M . G . Lewis , Author of the Monk,
Adclgitha , etc . In 4 vols . iumo . Price il . 4s : in Bds.

In the Press,
The Pastor ’s Fireside . By Miss Porter , Author of Thaddens

of Warsaw , and Scottish Chiefs. In 3 vols . duodecimo.
Alicia de Lacy . A Historical Novel. By Mrs . West . In 3

vols . duodecimo.
Waveily ; or , „Tis Sixty Years Since.” A NoycI . In 3 yols.

In der neuen Societäts - Kerlagsbuchhandlung in Berlin sind
seit der Michaelis - Messe 1811 , bis zur Oster - Messe 1814

folgende neue Kupfor erschienen :

( B e s chluf 's .)
Bahyan , ein Araber , Hauptbeschaler auf dem Friedrich Wil¬

helm Gestüt bey Neustadt an der Dosse , Sohn von
Äsrak , stammend aus dem durch Menschenleben be¬
rühmten Gesclilechte Khurysch . Gezeichnet von Wolf,
und gestochen von Meno Haas. Schwarz in gr . Folio.

Derselbe , prachtvoll illum. In gr. Folio.
Conde , Leihreitpferd Sr . Höchstseligen Maj . Friedrich des

Einzigen , 3o Jahre alt . Gezeichnet und gestochen von
Wolf Schwarz in gr. Folio.

Derselbe , prachtvoll illum. In gr. Folio.
Gentlekitty , englische Wettläuferstute , arabisch-barbarische*

Abkunft, Tochter von YoungMarsk . Gezeichnet von Am¬
mon, und gestochen von Meno Haas . Schwarz in gr. Folio.

Dieselbe , prachtvoll illum. In gr. Folio.
Melilcoma , eine im Friedrich Wilhelm Gestüt gezogene Stute

Tochter von dem englischen Wettläuferhengst ,̂ Arches
genannt , und der Mecklenburger Stute Pallas. Gezeich¬
net von Wolf , und gestochen von Meno Haas . Schwarz
in gr. Folio.

Dieselbe , prachtvoll illum. In gr . Folio.
Monak , ein Barbe , Beschäler aus dem Gestüte des Kaiser»

von Marokko zu Talilit . Gezeichnet von Wolf , und ge¬
stochen von Meno Haas. Schwarz in gr . Folio.

Derselbe , prachtvoll illum,
Nischty , ein Araber, Abkömmlingder FamilieNedsjedi, Ilaupt-

beschäler des Friedrich Wilhelm Gestüts bey Neustadt
an der Dosse . Gezeichnet von Wolf und gestochen von
Meno Haas. Schwarz in gr . Folio.

Derselbe , prachtvoll illum.
Turcinain Atty , ein Araber , Hauptbeschäler des Friedrich

Wilhelm Gestüts bey Neustadt an der Dos^ c ; Abkömm¬
ling , aus dem Geschleckte Dsjulfa abstammend von dem
Anneey Araber. Gezeichnet von Ammon und gestochen
von Meno Haas . Schwarz in gr. Folio.

Derselbe , prachtvoll illum.



zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung,
N1'0, 58. September i 8 i 4,

A n t i 1s ritik,

Bemerkungen eines Lesers der Wiener allgemeinen Literatur¬

zeitung über die Recension der Staatswissenschaftslehre etc , ,

des D . Alexander Lips . Nr. 70 u. 71 des Jahrgangs iBi/j.

Es ist nicht zu zweifeln und zum Theil schon bewiesen,

(InteUigenzbl . Nr . 82 , Jahrgang i 8i 3 ) dafs die Redaction der

Wiener allgemeinen Literaturzeitung , welche , gleicheren

allem Schwestern , die Antikritiken der Auctoren in das In¬

telligenzblatt aufnimmt , auch den . Bemerkungen eines Lesers

gegeu gelegenheilliehe Äufserungen eines Recn . ein Plätzchen

gönne , welche unrichtig sind , und schädlich werden könn¬

ten , 'wenn sie in einer Literaturzeitung unbeantwortet stehen

blieben , welche schou in ihrem Vorworte (Nr . 1 v. J . i8i3)

nicht undeutlich merken liefs , dafs sie „österreichische Denk¬

art und Gesinnung ” aussprechen wolle.

Vorläufig mufs bemerkt werden , dafs man die Lipsische

Schrift eben nicht bey der Hand habe , und daher die einge«

jammerten Stellen der Recension im Zweifel für solche neh¬

me , welche die Meinung des Recn . auch in Beziehung auf

Österreich enthalten . S . n 33 Z . 4 v . u . wird behauptet , „das

"Werden oder Nichtwerden der Studierenden £uf Universitäten

müsse htojs ein Werk ihrer selbst seyn .” Diefs ist , .aufs ge¬

lindeste zu sprechen , eine grofsc Ü j)ertroibuog , wie jeder¬

mann fühlt , und Rec . seihst S . 1142 dadurch zugibt , dafs

er Ordnung und einen bestimmten Plan , welcher auf guten

Gründen beruht , die in der Natur der Sache liegen , für die

Seele des Studirens erkenut . S . ii 34 wird , unterBeysctzuug

eines Aiisrufungszeichens , angedeutet , „dafs sich die Profes¬

soren an den katholischen Lehranstalten über die Duell -Wuth

nicht zu beklagen haben .” Wenn -diefs etwa Ironie seyn soll,

weil man auf gedachten Lehranstalten die Studircnden nicht

blofs ein Werk ihrer selbst werden läfst , so liegt ein Beweis

yor , wie schädlich Übertreibungen in Principien seyn . Wei¬

ter lesen wir (eben da) : „die Seltenheit guter Lehrer in Form

und Materie müsse in jenen Staaten noch fühlbarer werden,

An deren Universitäten ' das Daseyn aufserordentlieJier Lehrer

neben , den ordentlichen , und das Auftreten derPrivat -Docen-

ten und Examinatoren gänzlich untersagt ist .” Die - Rüge die¬

ses Mangels ist nach den Gesetzen und der Übung wenig¬

stens iw. Beziehung auf Österreich , ahae Grund 5 aber das ist

wahr , dafs die Sache von Bedingungen abbängt , welche nicht

jeder erfüllen kann , oder mag . (Siehe allgem . Instruction für-

Studien Vice - Direktoren § . i n . 5 .) Eben da heifst es : „Wir

sind der Meinung , dafs die Goncurrenz der Schüler die beste

Controlle und der - sicherste Prüfstein der Geschicklichkeit,

des Heifses und der Thätigkeit der Lehrer sey, . vorausge¬

setzt , dafs die Fakultäten nicht geschlossene Innungen und

mehrere Lehrer über einen und denselben Gegenstand zu

lesen befugt sind . Wie viele nachlässige , bequeme und selbst

unwissende Schul - Despoten verloren ihr Gewicht , ja selbst

ihre Lehrer - Existenz ., wenn die Staatsverwaltungen geneigt

wären , ihre Pfründen zu cassiren , und ihre Geschicklichkeit

und Thätigkeit von der Concurrenz der Schüler , und ihren.

Unterhalt zum Theil von den Honorarien derselben abhängig

zu machen ? Anne Schüler wären darum vom Unterrichte

nicht ausgeschlossen, ' für sie sorgte der milde Stiftungsgeist

unserer Vorfahren und der Staat , indem er . die Lehrer zum

Theil besoldet .” Wir hingegen sind der Meinung , dafs ge¬

dachte Concurrenz der Schüler unter der gemachten Voraus¬

setzung insgemein ungefähr eine eben so gute Controlle und

ein eben so sicherer Prüfstein der Lehrer sey , als es unter

der gleichen Voraussetzung , die Concurrenz der Kranken in

Rücksicht der Ärzte und der Zuschauer in Rücksicht eines

Theaters zu seyn pflegt . Wie es die Staatsverwaltungen an¬

stellen sollen , die Pfründen der Schul - Despoten (d . h . ver-

nmthlich solcher Lehrer , welche das Werden oder Nichtwer¬

den der Schüler nicht blofs ein Werk ihrer selbst seyn las¬

sen ) zu cassiren , und sie doch wenigstens zum Theil zu be¬

solden , begreifen wir zwar nicht ; wohl aber sehen wir ein,

dafs dadurch eben so leicht angenehme , aber seichte Schwä¬

tzer , kecke Ta .dier alles Bestehenden , Schmeichler der Ju¬

gend mit akademischer Freyheit bey übrigens grofser Nach¬

lässigkeit und sehr massigem Wissen an Gewicht beträchtlich

zunehmen , und an gesicherter Lehrer - Existenz gewinnen,

als gründliche, - bescheidene und strenge Männer mit einem

minder anziehenden Vorträge , aber vielem Fleifse und gro-

ficr Gelehrsamkeit , leere Hörsäle finden würden . Eben da

wird die Neigung geäufsert , unter die Fehler der Universitä¬

ten die Abhängigkeit der lustitute (der Gelehrsamkeit ) von

der Controlle unwissender Staatsbeamten zu zählen . Den

GfUüd dieser Neigung des Recn . wisse» wir uns , wenigstens
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in Österreich , nicht zu erklären , da in diesem Staate seit

langer Zeit zu Controlleurs - Stellen , von welchen hier die
Rede ist , nur Männer gelangen , die sich über gut vollendete
Studien ausweisen können . Wären sie dessen ungeachtet un¬
wissend , so müfsten sich wenigstens die Mitglieder der ge¬
lehrten Institute sehr hüten , Ankläger derselben zu werden.
S . il35 behauptet der Rec . , „die so nöthige Reform unserer

theologischen Studien werde , wie vieles andere , ein frommer
Wunsch bleiben .” Wenn hier „ unserer” auch der österreichi¬

schen heifsen soll ; so müssen wir bemerken , dafs seit den

Zeiten Maria Theresiens der Wunsch nach einer Reform öfters
in die Wirklichkeit übergegangen sey. S . ti35 wird abermals
die Staats - Controlle des Studien - und Erziehungswesens durch

ungelehrte Beamte gerügt . Es mag daher auch als eine fernere

Gegenbemerkung einen Platz finden , dafs eine solche Con-
trolle das Gute haben kann , dafs Nachlässigkeiten und Eigen¬
mächtigkeiten der Lehrer durch solche Beamte leichter , al*
durch gelehrte im strengen Sinne abgestellet werden , und
die Kluft zwischen Theorie und Praxis nach und nach mehr
Verschwinden kann.

S . 4 1 und 1142 überläfst der Rec . der Prüfung der¬

jenigen , „welche sich schon öfter , berufen oder unberufen,
mit dem Baue der Studien - Plane beschäftigten , ob durch

vorgeschriebene Prüfungen der Zuhörer , welche über Talent
und Verwendung derselben entscheiden , und Bedingung der

künftigen Aufnahme in den Staatsdienst seyn sollen , und die
dadurch herbeygeführte Nothwcndigkeit der Classification und
Controlle der letztem von Seite der Regierung , denkende
Lehrer und Schüler nicht in eine peinigende Verlegenheit ver¬
setzt werden ; ob dadurch nicht das nützlichste , heilsamste
Verliältnifs des Vertrauens , der Liebe und Achtung zwischen
ihnen aufgehoben , und die freye Entwicklung der Talente
unterdriickt ' werde ; ob diese Mafsregel nicht dazu diene , Pro¬
fessoren zu gefürchteten Schul - Despoten herabzuwürdigen,
da sie nur Gegenstände der Achtung seyn sollen ; das volu¬
minöse , die ganze Weisheit des Lehrers verschliefsende,
Compendium zum Evangelium der Schule zu stempeln , von
dem keiner abweichen darf , wenn er den Forderungen der
Examinatoren und Controlleurs entsprechen soll ; ob dadurch
nicht Einseitigkeit der Bildung und Verdorbenheit des Cha¬
rakters , (denn nothwendig müssen Heucheley , Kriecherey»
Bestechung u . s . w . die Mittel werden , das strenge Urtheil
desjenigen zu mildern , der das Schicksal der künftigen Auf¬
nahme in Staatsdienste günstig oder ungünstig entscheiden
kann ;) ob durch diese Zwangsmafsregel nicht Unlust und
Ekel vor der Schule erregt wird , die nicht aus Liebe zur
Wissenschaft , sondern darum besucht wird , weil dort die
conditio sine qua non der Anstellung , das Prüfungszeugnifs,

„zu hoffen ist ; ob dabey nicht Wissenschaften , Moralität und
-der Staatsdienst selbst den gröfsten Gefahren des Verderbens
:* usgesetzt werden u . s , w. Rec . schliefst damit .* dafs dieRe-
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gierung sich durch andere Mittel in die Kenntnifs der Fort¬
schritte und wissenschaftlichen Ausbildung derjenigen setzen
könne , welche sich um einen Staatsdienst bewerben , als durch
die zeitversplitternden Schulprüfungen und Schulzeugnisse,
die ihr durchaus keine Sicherheit gewähren, und vieles Andere,
aber nur das nicht , beweisen , was sie beweisen sollen. _
Wir , die wir weder berufen noch unberufen uns mit dem
Baue eines Schulplanes beschäftigten , aber den Erfolg solcher

—Plane aus langjähriger Beobachtung ziemlich genau kennen»
überlassen der Prüfung des Recn . : ob die Verlegenheit den¬
kender Professoren und Schüler nicht oft daher rühre , weil
der Vortrag jener desultorisch und die Verwendung dieser

spielend war , und zur Zeit der Prüfung der oiue Theil nicht
recht weifs , was er fragen , der andere , was er antworten
soll ; ob Vertrauen , Liebe und Achtung der Professoren mit
Verantwortlichkeit der Schüler gegen sie unverträglich sey,
und durch gänzliche Aufhebung der letztarn erstere nicht zu
theuer erkauft würden ; ob es irgend ein Professor in seiner
Macht habe , durch Prüfung und Classification die Freyheit
in Entwicklung der Talente zu unterdrücken ; ob es vernünf¬

tig sey , einem Professor , der nicht ein vollendeter Skeptiker
ist , zuzumuthen , dafs er einen Schüler gut klassificire, der
das Entgegengesetzte von dem behauptet , was jener , versteht
sich aus unwiderlegten Gründen , für wahr hält ; ob einseitig»
Bildung nicht besser sey , als gar keine ; ob Rec . sich zu be¬
weisen getraue , was er liinschrieb , dafs Heucheley , Krieche¬

rey , Bestechung u . s . w . nothwendig die Mittel werden müf
sen , das strenge Urtheil des Professors zu mildern , folglich
andere edle , oder auch wohl gar keine , nie wirksam sey*
können ; ob es nicht die unfähigen , faulen , oder doch die

aufgeblasenen Studierenden seyn , welchen durch die Zwangs¬
mafsregel der Prüfungen Unlust und Ekel vor der Schule

erregt wird ; ob Liebe zur Wissenschaft , die man erst dem

Namen nach , oder doch noch unvollständig kennt , eine zu¬

reichende Triebfeder zum Schulbesuche seyn könne ; ob dem¬

nach ohne Prüfungen u . s . w . Wissenschaften , Moralität and

Staatsdienst keiner Gefahr des Verderbens ausgesetzt wären.

Wir halten indessen so viel für ausgemacht , dafs die Regie¬

rung sieb zwar auch durch andere Mittel , als durch Schul¬

prüfungen und Schulzeugnisse , von der Ausbildung derjenigen,
die sich um einen Staatsdienst bewerben , Kenntnifs ver¬

schaffen könne ; dafs aber diese Mittel entweder nur auf eine
andere Art Prüfung ( durch ungelehrte oder gar unwissende?
Staatsbeamte ) oder eine vorläufige Dienst -Praxis hinauslaufeö,
oder in einem für die Tauglichkeit zu den Geschäften nichts

weniger als sicher entscheidenden Schriftsteller - oder Docen-

ten -Rufe bestehen ; und dafs es eine eben so unglaubliche
als unbewiesene Behauptung des Recn . sey , dafs Schulprü¬

fungen und Schulzeugnisse der Regierung durchaus keine Si¬

cherheit gewähren.
S . 11 .43 behauptet der Rec . : „ alle ihm bekannten "V®*-
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den öffentlichen Behörden ausgesprochenen Schulordnungen,
{vermuthlicli also auch die österreichischen neuesten Lehr¬

pläne ) beruhen gröfstentheils auf dem veralteten Fakultäts-

Zwange und dem wissenschaftlichen Kasten -Systeme des Mit¬
telalters . (Schon S . ii 34 wird des lächerlichen Fakultäts-

Zwangs und des Fakultäts - Stolzes erwähnt .) Die Wissen¬
schaften seyen ohne Princip durch einander geworfen , die

Philosophie zur Magd der Theologie , die Staatswissenschaft
zu einem Anhängsel der positiven Piechtslehre herabgewürdigt.
Die Concipienten derselben bemühten sich , seihst in unseren
erleuchteten Zeitalter , nicht den nöthwendigen Zusammen¬

hang alles Wissens , das Bedürfnifs des Fortsclireitens mit

dem Geiste der Zeit , folglich die Nothwendigkeit der Rege¬
neration des Veralteten (wenn auch Restaurirten ) aufzufassen .”

<— Wir Österreicher kennen keinen andern Fakultäts -Zwang,
als den , dafs derjenige , welcher die gesetzmässigen Beweise

seiner Kenntnisse nicht geliefert hat , die Rechte eines Fakul-

tisten z . B . eines Doctors der Rechte , der Medicin u . s w.
in ihrem vollen Umfange nicht ausüben darf , und au ;Ji das

ist nur Regel ., von welcher es in allen Fakultäten , aufser
der medicinischen , Ausnahmen gibt , welche zuweilen der

Landesfürst ertheilet . Wir haben ferner allerdings den Stolz

zu glauben , dafs ein guter Theolog , Politiker , Mediciuer,

Philosoph darum allein noch kein eben so guter Jurist sey,
und umgekehrt ; allein wir finden es lächerlich , wenn jemand
diesen Zwang und diesen Stolz lächerlich nennt . Wenn es
heifst die Schulordnungen beruhen auf dem Fakultäts -Zwange
und dem wissenschaftlichen Kasten -Systeme des Mittelalters,
äö hat man Mühe , den Sinn der Behauptung zu errathen,
und nur aus dem Folgenden wird cs einigermässen wahr¬

scheinlich , dafs die Einverleibung der Staatswissenschaft bey
einer der vier alten Fakultäten (der juridischen nämlich ) der

Stein des Anstosses sey . Doch diefs ist ja eben ein Beweis

der Grundlosigkeit der Beschwerde gegen den Fakulfäts-

Zwang . Oder *will man eine eigene staatswissenschaftliche,,
oder gar keine Fakultät ? Vermuthlicli letzteres , weil es ein,
im Allgemeinen leicht zu erweisendes , politisches , Dogma
Vieler ist , dafs Zünfte durchaus nichts taugen , welches je¬
doch keineswegs noch ausgemacht ist . Dafs in den (öster¬

reichischen neuen ) Lehrplanen der Theologie , Medicin und

Philosophie die Wissenschaften ohne Princip durcheinander

geworfen seyn , ist eine Behauptung ohne Beweis , und in

Rücksicht auf Jurisprudenz das Gcgentlieil aus der Encyklo-

pädie von Hefs ersichtlich . 'Dafür dafs die Philosophie (auch

bey uns ) zur Magd der Theologie herabgewürdigt sey , such¬

ten wir auch vergeblich nach einem Grunde , vermuthen aber,

dafs er in dem vorgeschriehenen lateinischen Vortrage der¬

selben liege ; wir können jedoch diesen Grund allein zur

Unterstützung der Behauptung nicht für zureichend erkennen.

Dafs die Staats Wissenschaft blofs ein Anhängsel des positiven
Rechtes , und dafs sie dadurch herabgewürdigt sey , ist eines
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so falsch als das andere . Staatswissenschaften im Weitern
Sinne sind bey uns in alle vier Fakultäten und einige beson¬
dere Lehranstalten vertheilt ; nur die philosophische Politik
steht im 4 - Jahre des juridischen Lehr -Curses , und hat sich
ihrer Stellung eben so wenig zu schämen , als das philosophi¬
sche Recht noch darüber sicli beschwert hat , dafs es dem

positiven Rechte und der Politik vorausgelten mufs . Was will
denn eine Wissenschaft auch mehr prätendiren , deren Ein¬

geweihte selbst S . m4und u4o bekennen , „ dafs noch nicht

alle Th eile derselben entdeckt , wenigstens nicht ausgespro¬
chen und anerkannt seyn , dafs der ganze Zustand derselben

chaotisch , dafs sie erst im Werden begriffen sey ; dafs es

von manchen Theilen noch keine eigene Bearbeitung , und von

einigen keinen allgemein angenommenen Begriff gebe ?” Hier¬

nach erscheint die Schlufsbeliauptung über die Concipienten,
unserer Lehrplane wenigstens , als eine grundlose Unhöflich¬

keit . Schliefslich möge uns der Rec . die bitte vergeben , dafs

er uns in Zukunft mit streng allgemeinen und daher selten

oder nie ganz wahren politischen Behauptungen verschonen,

oder wenigstens bey Anwendung derselben erst vorher sich

die Wirklichkeit wohl bekannt machen , und bedenken wolle,

dafs Bescheidenheit und Adulation sich noch unterscheiden,

und dafs vornehme Patienten gewöhnlich einen unhöflichen

Arzt (S . n4 2) entweder nicht zu rufen , oder , besonders bey

freyer Concurrenz , bald fortzuschicken pflegen.

Antwort des Recensenten.

Siehe da eine in ihrer Art einzige Antikritik ! Von wem

mag sie wohl kommen ? Vom Herrn Lips nicht , auch nicht

von irgend einem Anhänger seiner Theorie , denn derHr . Verf.

derselben hat das Werk des Hrn . Lips nicht einmal bey der

Hand , viel weniger im Kopfe , Doch dieRecension hat in dem

gemüthlichen Hrn , Antikritiker eine milsgelauute Besorglich-
keit aufgörührt , die sich sehr rührend in den obigen Zeilen

ausspricht . Er wittert ln derselben eine Anhängigkeit an ein

verderbliches Studiensystem , aus dessen Bekämpfung durch

Wort , Schrift , That und Beyspiel er sich ein recht glor¬
reiches Verdienst machen kann . Das verrufene System ist

frcylich schon durch seine Fruchtbarkeit an Lehrern , Schrift¬

stellern , an Gründung einer Menge neuer , und an über¬

schwenglicher Bereicherung alter Wissenschaften ein so fürch¬

terlicher Popanz geworden , dafs nur ein geistvoller , durch

das Bewufstsevn überlegener Talente so ermutliigter Gegner,
wie der Hr . Verf . , einen rühmlichen Kampf dagegen bestehen

kann . Sehr richtig hat er die durch allseitige Erfahrungen

bestätigten Folgen der Einführung eines solchen Systems

berechnet . Rec . unterschreibt herzlich gerne seine Meinung,

dafs dann kein in seinem Geiste und Sinne noch so solider

Lehrer seiner Kanzel gegen Eindringlinge Sicher seyn würde,
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\vena ei auch statt zu lehren , seine Schüler nur examinando

auferbauen wollte : die kühnen Springer würden sogar die

Bollwerke überspringen , welche aus dem ganzen Verlage ihrer

grundgelehrten Werke um die Kanzel herum errichtet wur¬

den , ja ihre Verwegenheit würde am Bilde so wreit gehen,
dafs sie alle zu examinirenden Werke und Commentationen
dem scbmähligen Makulatur -Tode opferten . Eben so treffend
und tief geschöpft ist seine Bemerkung über die der unwis¬

senden und unzeitigen Jugend gelassene freycWMd der Leh¬

rer . Welclr ’ ein Landesunglück entstände daraus , wenn sie
durch den bessern Vortrag angezogen , den grundgelehrten
Mann , den „ bescheidenen , strengen' 1'' Lehrer , der sie sehr
weislich examinando unterrichten wollte , leichtsinniger W' eise
vermieden ? Ist es dagegen nicht tröstlicher , wenn die Wür¬

digung der Lehrer und der Fertschritte der Schüler beson¬
ders bestellten Richtern überlassen wird , für deren vollendete
und nöthige Kenntnisse vorzügliche Studienzeugnisse eine

hinlärftpicbe Bürgschaft geben ? — Wie vielen Dank ist Ree,,
dem Hrn . Antikritiker für diese solide Berichtigung seiner
Ansichten schuldig . Er enthält sich aber auch jeder weitern

Bemerkung , da er besorgt , er könnte das politische Zart¬

gefühl des sehr gemüthlichen Hrn . Verfs , noch mehr in Be¬

wegung und Unruhe versetzen , als es schon durch die grund¬
lose Recensron geschehen ist , besonders da es scheint , dafs
derselbe unter die Zahl der auf eine so heroische Art in
Schütz genommenen iy vornehmen Patienten ” gehöre . Aber
zur Rechtfertigung der W . h. Z . ist Rec . schuldig ein für
allemal zu erklären , dafs er bey Abfassung seiner Betrach¬

tungen über das Studienwesen keinen bestimmten Staat und
keine bestimmte Person im Sinne gehabt , sondern , lediglich
seine theoretischen Ansichten den Lesern dort anmerken zu
müssen glaubte , wo dieselben von jenen des Hrn . Prof . Lij >3
abwichen . Es liegt aufser dem Zweck und den Grenzen einer

Literaturzeitung , sich auf die Rüge der praktischen Gebre¬
chen irgend einer bestimmten Staatsverwaltung einzulassen;
ihre Tendenz ist auf die theoretische Begründung und Er¬
weiterung des wissenschaftlichen Gebieths gerichtet ; und wem
wird es einfallen , einem solchen lit . Institute das Vorrecht
streitig zu machen , in seinen Betrachtungen auch auf die
praktischen lehigrifle und Staatskrankheiten im Allgemeinen
hinweisen zu dürfen ? Finden sich einzelne Personen durch
derley Bemerkungen gezeichnet und betroffen , so mögen sie
sich die sehr heilsamen Worte des wackern Shakespear in
das Gedächtnifs zurückrufen : Wem ’s juckt —. der kratze sich ..

Bücheranzeigen.
]Seite Verlagsartikel der Becker sehen Buchhandlung in Gotha

zur Ostermesse 1814.

Ackers , R . Z , , Leiden und Freuden in sipbzehnmonatlicher
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französischer Gefangenschaft . Ein Beylrag zur Charak¬
teristik des Despotismus . S.

üNationalzeitung der Deutschen . Jahrgang 1814.

Allgemeiner Anzeiger der Deutschen . Jnbrg . rSi ^ .

Deutschlands Gefahren und Hoffnungen . An Germaniens Ju¬

gend , Von Friedrich Jakobs . Zweyte vermehrte Aullage.

Deutschlands Ehre . Dem Andenken der in dem heiligen Kriege
gegen Frankreich gefallenen Deutschen gewidmet » Zur

Fcyer des Friedens . Von F . J . gr . 8.

Hamburgs Schicksale unter Davoust und meine Auswanderung!
Von J . Chr . Aug . . Grohmaun , ProL am Gymnasium zu

Hamburg . 8.

Lindenau , Bernhard de , Investigatio nova orbitae aMercurio
circa solem descriptae . Accedunt tabula ; Planetac ex ele-
mentis recens repertis et theoria gravitatis illustr . de La
Place constructae . Fol . min.

Löffler , Dr , J . F . Chr . Wie erleichtert uns Gott das Elend
der Zeit ? Eine Predigt am Erntefeste r 8 r 3 , gr . 8.

— .— — Zwey Andachten am ersten Tage des Jahrs i8i/j-
und bey der Verpflichtung der Freywilligcn des Ilerzog-
tliums Gotha , gr . 8.

Österreich und Deutschland . Ein historisch -politisches Ge¬

rnäldde der grofseu Ereignisse unserer Zeit , mit Rück¬

blicken auf die Vorwelt ; von dem k . k . Österreichischen
Hofrathe und Ritter des Leopold - Ordens , Joseph Frey¬
herrn von Hormayr . gr . 8.

Verzeichnifs der Bücher , welche in der Ostermesse 1814
der Weidmännischen Buchhandlung in Leipzig fertig gewor¬

den und in allen Buchhandlungen zu haben sind:

Beck ’s , Chr . Daniel , Anleitung zur Kenntnifs der allgemeinen
Welt - und Vöikergeschichte für Studirende . 1. Theil,

r . Hälfte . Zweyte gänzlich umgearbeitete und stark ver¬

mehrte Auflage , gr . 8.

Dasselbe Buch auf Schreibp,

(Desselben Buchs 1 . Thls . 2 . Hälfte ist unter der Presse .)

Cicero , M ; T . , de Finibus bonorum et malorum Libri V.

Ex scriptis recens collatis editisque libris castigatius et

explicatius edidit J . A . Goerenz . 8 maj . Charta inipress-

Id em liber , charta scriptoria.

Idem über , charta membranacea,

Etiam sub titulo :

Giceronis , M’. T . , Philosophie ;* omaia . Volt IUium . 8 ' »%
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zur Wi euer allgemeinen Literaturzeitung.
N 10 ’ 3 g. September 1814.

Akademien , Institute , Lehranstalten,

Den 10 . September beschlofs das Gymnasium an der

k . k . Theresianischen Ritterakademie nach abgehaltenem ho¬

ben Dankamte das Schuljahr mit der gewöhnlichen öffentli¬

chen Preisertheilung und Klasseuvorlesung unter dem Vor¬

sitze des Hrn . Curators Freyherrn v. Stimmeraw Excelienz,.

in Gegenwart des k , k . Staats - und Conferenzrathes von

Lorenz' und mehrerer vornehmer Personen beyderley Ge¬

schlechts . Wo und wie dieser feyerliche Akt vor sich zu

gehen pflege , und worin die Preise bestehen , ist den Lesern

der W . A . L . Z . aus dem vorjährigen Intelligenzblatte (Seit «.

220*und 227) bereits bekannt . Ref . nennt von den Schillern¬

der letzten Humanitätsklasse — den künftigen Hörern der

Philosophie — die Herren Grafen : Clemens v . Brandts und

Carl v. Welsersheimb , welche wegen vielfacher Auszeich¬

nung mit mehreren Preisen beehrt wurden , und glaubt —•

in Bezug auf den Ersteren — wohl noch das hiuzufiigen zu

dürfen , dafs Derselbe als diefsjäbriger Redner bey dem so

aufmunteraden Akte , der gesammten adelichea Jugend „die

Pflicht , in der sittlichen und wissenschaftlichen Bildung , stäts

vorwärts zu schreiten ff mit allem Beyfalle, der Seinem Vor¬

trage zu Theil ward , an das Herz legte . (Verf . der Rede ist

der , auch als akademischer Feyertagsprediger vorteilhaft

bekannte Prof , der beyden Humanitätsklassen : Hr . Bonifar

zins Busch aus dem Orden der frommen Schulen .) —(<z—•

Se . k . k . ap . Maj . , gewohnt die Bildung des jungen Adels

für den österreichischen Kaiserstaat durch jedes Aufmunte-

rungsmittel zu befördern , haben den n . September dem

Zöglinge der k . k . Theresianischen Ritterakademie und Hörer

der Rechts - und Staatswissenschaften im 3 . Jahre : Hrn . Georg

v . Neustädter in Begleitung des k . k . Rathes und Direktors

Hrn , Peter Brukner eine besondere Audienz zu ertheilen und

von denselben das schon früher im Namen der genannten

Akademie verfafste Gedieht „Europa
3s Rettung

3 hulclreichst

aufzunehmen geruhet . Diese dem laudesväterlichen Monarchen

«nd rücksielitlich selbst dem erhabenen Eintrachtsbunde ge¬

weihte Huldiguugsschrift geruhten hietauf auch Ihre Majestät

die Kaiserinn Körugiuu unsere allgeliebte Laudesmutter und

Se . kaiserl . Hoheit der Kronprinz nebst einigen andern Prin¬

zen und Prinzessinnen des durchlauchtigsten Kaiserhauses

mit gleicher herablassender Menschenfreundlichkeit und thcil-

nehmender Herzensgute anzunehmen . Den folgenden Tag

hatte — wegen Lnpäi
'slichkeit des Hrn . Direktors — Herr

Prof . Benedikt Bomrner mit dem Verfasser die Ehre , mehre¬

ren k . k . Prinzen und ersten Staatsbeamten , insbesondere

Sr . Durchlaucht dem Hrn -. Fürsten v . Metternich , persönlich

die Aufwartung zu machen , und die Ilöchstdcnselben zuge-

dachien Prachtexemplare zu überreichen.

Beförderungen , Ehrenbezeugungen.
Den 22 . dieses Monats erhielt zu Linz in voller Ver¬

sammlung der Regierung unter dem Vorsitze des Hrn . Präsi¬

denten Grafen von Aicholt , der regulirte Chorherr des Stif¬

tes St . Florian , k . k . Prof , und Senior des theologischen

Studiums in Linz , Hr . Michael Arneth die grofse goldene

Ehrenmedaille , als Belohnung seiner mehrjährigen im Lehr-

fache erworbenen seltenen Verdienste.

Anzeigen.

In England wurde der Wunsch geäufsert , dafs auf dem

Kongresse in Wien auch von einer allgemeinen Sprache Mel¬

dung geschehe . (M . s . die allgemeine Zeitung vom Junius

S . 633 .) Nun vernehmen wir , dafs Ilr Prof . Schmid , aus

Diüngen , im physikalischen Hörsale auf der hiesigen hohen

Schule über diesen allerdings aufserst wichtigen Gegenstand

nächstens eigentliche Vorlesungen geben werde . Was nun

auf immer der Erfolg davon seyn wird , so i^t es für den

Freund der Literatur immer eine erfreuliche Erscheinung,

dafs neben diplomatischen Verhandlungen von der höchsten

WicLfigkeit auch eine literarische Angelegenheit , welche schon

so viele Köpfe beschäftigte , zur Sprache gebracht wird . .

* Die glückliche Rückkehr eines hochverehrten Fürsten aus

heiligem Kampfe zu den Seinen würdig zu feyern und mit

freundlichen Symbolen dichtender und bildender Kunst zu»

«d -ii
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bezeichnen , wie Zeit und Ort es verstatten wollten , hatte
sich zu Weimar , unter oberster Leitung des Hrn . geheimen
Rath von Göthe , ein freyer Verein gleichgesinnter Männer

gebildet.
Es schien angemessen , die Blütlien und Früchte , welche

die Gunst der Muse hiezu spenden wollte , nicht einzeln aus¬
zustreuen , sondern in bestimmter Beziehung zu einem einzi¬

gen Festkranze zu verschlingen , der , nicht unwürdig dem
lieimkehrenden Erhabenen Plleger und Schützer deutscher
Kunst und Dichtung dargeboten zu werden , zugleich bey
auswärtigen Gönnern und Freunden Weiraarischen Strebens
und Wirkens geneigte Theilnahme finden und wecken möge . '

So entstand unter dem Titel : Willkommen , Weimar
iSi ^ , gr. 8 . S . 80 , eine Sammlung , die als erläuternder Fest-
Almanach den verschiedenen besondern Veranstaltungen einen
harmonischen Vereinigungspunkt und ein allgemeines Interesse
zu geben versucht.

Wenn ältere Freunde unserer Literatur der Muse eines
Göthe , Einsiedel , Knebel etc . hier doppelt gerne wieder
begegnen werden , so mögen Sie zugleich urtheilen , ob jün¬
gere Theilnehmer durch der Veteranen ßeyspiel geweckt und

angezogen , sich ihrem Kreise nicht unberufen angeschlos¬
sen haben.

Englische bota ?nsche vLiieratur.

Von dem , von Aiton und uoserra berühmten Landsmann,
Franz Bauer herausgegebenen Delineaüans of exolie plants
cullivates in ihe Rojal Garden at kew ( gewöhnlich unter
dem Titel Bauers Eniae bekannt ) sind im Ganzen nicht
mehr als drey Hefte erschienen , und das Werk liegt seit 12
Jahren wegen des erfolgten Todes des Kupferstechers Macken¬
zie unfortgeselzt . Hr . Franz Bauer hat aufserdem 7 Jahre au

.Zeiclmungefi zu einem Werke unter dpm Titel Illustrations
of ihe germination and Vegetation of the wheat and the
several diseases in com gearbeitet , welches unter Sir Joseph
Banks Auspicien heraüskominen sollte ; man hat aber bisher
keinen Kupferstecher gefunden , welcher die Ausführung un¬
ternehmen könnte . Derselbe Künstler arbeitet gegenwärtig
vorzüglich au Zeichnungen ..von Orchideen , wovon schon eine
bedeutende Anzahl fertig ist . Alle seine Arbeiten werden
übrigens ein Eigenthum von Sir Joseph Banks und in dessen
Bibliothek niedergelegt.

Der andere , eben so berühmte Bruder Ferdinand Bauer,
welcher bekanntlich den seligen Prof Sibthorp auf seinen
Reisen durch Griechenland begleitete , und die Originalzeich¬
nungen zu der , leider so langsam erscheinenden , Flora graeca
Verfertigt hat , war nach seiner Zurückkunft von seiner spä¬
tem , im Dienste der englischen Regierung in Gesellschaft
des Hrn . Robert Brown unternommenen Reise in die Südsee-
Inseln , durch sechs Jahre lang beschäftigt , ausgeführte Zeich-
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nungeu von den , auf dieser Reise gesammelten seltenen Pflan¬
zen , für die englische Admiralität zu verfertigen . Diese Samm¬
lung von Zeichnungen befindet sich nunmehr i » der Bibliothek
dieses hohen Collegiums , wo sie leider niemand benützen
kann . Er fing auch später an , nach seinen Skizzen und den
trockenen Pflanzen , die er auf seiner Reise gesammelt hat,
ein Werk unter dem Titel Illustrations I 'iorae novae Iiol-
landiae , sive Icones generum quae in Prodromo FLorae novae
Hollandiae et Insulae von Giemen descripsit Roberlns Brown
herauszugeben , wovon bisher zwey Hefte , jedes mit fünf
Kupfertafeln in Folio , erschienen sind . Nunmehr entschlofs
er sich aber , nach einer 28jährigen Abwesenheit in sein Va.
terland zurückzukehren , seine Arbeiten daselbst fortzusetzen,
•und dafür die Früchte seines Talentes und früheren Fleifses
in Ruhe zu geniefsen . Er befindet sich daher schon auf der
Reise nach Wien und bringt mdir als 2000 Zeichnungen von
Südsee -Pflanzen , viele hundert Zeichnungen vonSäugthieren,
Vögeln , Schlangen u . s . w . wie auch eine reiche Sammlung
von getrockneten Pflanzen , Thierhäuten u . drgl, , mit sich.

Dr . D . E . Smith , der berühmte Besitzer des literarischen
Nachlasses von Lince , und Herausgeber von Sibthorp ’s Flora
grama , ist kürzlich von dem ' Prinzen Regenten in deuRitter-
stand erhoben worden , und lieifst daher nunmehr Sir James
Smith . Er arbeitet gegenwärtig vorzüglich an dem botanischen
Tlieile der neuen Encyklopädic.

Der durch seinen so nützlichen Katalog des botanischen
Gartens zu Cambridge , (wovon 18 12 die 7 . Auflage erschie¬
nen ist. ,) rübmlichst bekannte Gärtner James Dojm ist schon
vor einiger Zeit gestorben.

Hr Dickson bat . seine Plantae cryptogamicae Brittaniae
mit denö 3 . Hefte geschlossen und lebt nunmehr blofs seinem
Geschäfte in Coventgarden , als Samenhändler.

Hr . Salisbury hat seit einiger Zeit nicht viel für wissen¬
schaftliche Botanik gearbeitet , da ihn seine Stelle als Secretär
der Horticultural - Society of London beynahe ausschliefsend
beschäftigt,.

Zu dem Kataloge der Bunksisclien Bibliothek ist noch
kein Supplement erschienen , es soll dagegen eine ganz neue
Auflage veranstaltet werden.

Ungrische Literatur.

Durfte der emporstrebenden ungrischen Literatur , det
Literatur eines sinnigen und hochherzigen Volkes , dessen

politisches und wissenschaftliches Weben im Auslände so

wenig gekannt , und nur zu oft verkannt oder gar verachtet
wird , nicht auch im Auslande damit Achtung erworben wer¬
den : wenn rüstige Freunde eben ‘dieser Literatur sich Vor¬

nahmen , die vorzüglichsten und nationellsteu Produktionen
derselben , in tr «ueü und gediegenen deutschen 'übersetzua*

j,
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gen , etwa in der Form eines jährlichen Taschenbuches , als
eine gewählte Blumenlese heranszugeben? Den Anfang miifste
freylich die ungrisclie Poesie machen , w’obey nur die Schö¬
pfungen solcher Dichter gewählt werden dürften , in welchen
sich das Ungerthum am lautersten ausspricht. Und welch’
einen Schatz liefern hier die Dichtungen eines Kaziutzy,
eines Vitez , eines Kisfaludy, eines Virag , eines Tzabo von
Barot , eines Dayka und Anyos , und unter den altern eines
Zrinyi und Gyöngyössy . Eine Auswahl aus den Produktionen
dieser und einiger anderer National- Dichter Ungerns , deren
jeglicher eine Skizze vom Leben und Charakter des Dichters
selbst vorangehen müfste, dürfte vielleicht bey der jetzt ob¬
waltenden Würdigung aller Nationen Europa’s Aufmerksam¬
keit hoffen . Nach dieserAnsichttheilt Schreiber dieses einige
Proben einer „Magyarischen Blumenlese, oder Auswahl aus
den Poesien der Dichter Ungerns in deutschen Uebersetzun -

gen JJ mit.

Aus Kisjdludy*s Liebesklagen, Lied 46.

Wenn der Kummer, der von Tag zu Tage
Meine Glieder mitleidslos verheert,

Bald , ach bald mit letztem Todesschlage
Auch mein Jammerleben ganz verzehrt;

Wenn dann , nach dem Ende aller Schmerzen,
Meinen Staub das dunkle Grab umhallt —

LispP o Zephyr , jedem zarten Herzen,
Das an meinem Grab vorüherwallt:

»Dieses Jünglings Lebenskraft zerstörte
Einer stolzen Schönen Herzenshhrte.

Traun ! ist dich ; das Loos der Liebespflicht,
Wohl dem Herzen , das im Kummer bricht .”

Eben daraus , Lied 126.

^Tage kommen , Tage schwinden wieder,
Doch mein düstrer Gram entfernt sich nicht;

Stunden fliehen auf der Zeit Gefieder,
Doch nicht meines Elends Vollgewicht;

Selbst Vulkane müssen oft erliegen,
Doch nicht meines Liebcsfeuers Glut;

See’n und Flüsse müssen oft versiegen,
Doch nicht meiner Kummerthränen Flut;

Wald und Flur crfreu’n sich neuer Preise,
Und Gestirne wandeln ihre Kreise,

Schwach und wandelbar ist selbst das Glück:
Felsenfest ist nur mein Mifsgeschick!

Eben daraus , Lied i 55.

Horch ! der Regen rauscht , das Sturmgetümmel
Heult erdröhnend , furchtbar kracht der Wald;

Alles - bebet , donnernd zürnt der Himmel,
Schrecklich ist des Wettersturms Gewalt.
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Erd1 und Himmel kämpfen grauserregend,

Unaufhaltsam wiithet die Natur,
Blitz auf Blitz durchkreuzt die Wolkengegend —

So erscheint das Weltenende nur.
Ach ! ein Schatten sitz’ ich hier und .zittre.
Mein erbarme dich , o Blitz ! zersplittre

Dieses Haupt mit deinem Donnerstrahl!
O erbarm dich , ende meine Qual!

(Der BeschhifsJolgt .J

Orientalische Literatur.

Londner Blätter vom July d . J . geben Nachricht vo*
mehreren letzthin aus Ostindien angekommenen , bey den
Buchhändlern der ostindischen Compagnie , Black und Parry
erschienenen orientalischen Werken , wovon wir uosern Le¬
sern liier das Verzeichnis liefern:

Persische.
Diwani Sady. A Collection of Poems , consisting of Idyls,

Elegies , Ödes, and other miscellaneous Pieces, royal 4 to.
Khoolasut-ool -Hisab. A Compendium of Arithmetie and Gco-

metry ; in tbe Arabic Language , by Bubaeood - Deen , of
Amool in Syria : witli a Translation into Persian , and
Commentary , by tbe late Muoluwee Ruoshun Ulee , of
Juonpoor . To whicli is added , a Treatise on Algebra,
by Nujm-ood-Deen U'lee Khan , Head Qazee to the Sudr
Deewanee and Nizamut Udalut . Revised and edited by
Tariuce CliurunMitr , Mnoiuwee Jan Ulee , and Ghoolam
Ukbur , royal 8vo.

Principles of tbe Bry B , hak , ha , royal 4to.
Rukaat-l -Jami , royal 4to.
Sekander Nämab , royal 4 to.

>Sekander Nämah of Nizämi ; with a Selection from tbe Works
* of the most celebrated Commentators , by Beder Ali,

and Mir Hosain Ali. Royal 4to . Calcutta , 1811.
Shah Namah ; being a Scries of Heroic Poems on theAncient

History of Persia , from tbe earliest Times down to the
Subju£ation of the Persian Empire by its Mohummudan
Conquerors under tbe Reign of King Yuzdjird , by the
celebrated Abool Kausini I Firdousee , of Toos, . VoL I.
small folio.

Subhat-ul-Abrar , Royal 4-to.
Travels in Europe and Asia , by Mirza Abu Taleb -Khan,

published and edited by bis Son , Mirza Haseln Ali and
Mir Kudrut Ali , Munslvi , royal 8yo, Calcutta , 18x2.

Arabische.

Noojoom-ool Foorkan ; an Arabic Index to the Koran , 4 to.

-Nufliut- ool-Yumun ; an Arabic Miscellany of Compositious
in Prosc aud Verse , aelected or original , by Shuekk
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Uhmud , Bin Moohummud Shurwanee ool Yumunee.

Royal 4 lo . Calcutta , l8tr,
Icliwan- oos -Suffa , in the original Arabic ; revised and edited

by Shuekb Ahmud -bin-MoohummudShurwan-ool-Yumu-
nee . Royal 8yo . Calcutta , 1812.

Sanskritspracbe.
An Essay on tbe Principles of Sanskrit Grammar , by Id, P.

Förster , Senior Mercbant on the Bengal Establishment.
Part I . Royal 4^°*

Siddhanta Kanmudi Sanskrit Grammar. Royal 4to.
Hindostanisclie.

Bärah-Masä ; a Poetieal Description of the Year in Hia-
doostan . By Mirza Cäzim Ali Tawan. Royal 8yo . Cal¬
cutta , 1812.

Intikhab -I-Kuliyät-I-Sauda . 4*°*
Letzlich von Black , Parry et Co . herausgegeben.

Wilkins ’s Sanskrita Grammar , 4*°-
Hitopadesa , in Sanskrita,
Shakspeare’s Hindustani Grammar , 4t°-
Strachey ’s Bijä Ganita , or Algebra of the Hindus , 4to<
Marsden’s Malayan Grammar , 4*°-
.— — — — Dictionary , 4to-
Milburn’s Oriental Commerce , 2 yols . royal 4 to.
Stewart ’s History of Bengal , 4to«

Auch sind folgende Werke erschienen .-

Symbolic Illüstrations of the History of England , (Printed
from Copperplates :) Accompanied by a Narrative of the

Principal Events . Designed more Particularly för the
Instruction ofYoung Persons. To be eompleled in Thrce
Parts , forming a Haadsome Quarto Yolume. By Mary
Ann Rundall , of percy house , bath , Author of the
Grammar of sacred History . Port the swnd. London:
Pjriuted for and Published by Black , Parry , and Co.

Rural Discourses by William Clayton of Saffron Waiden.
In Iwo Volumes. i2mo. London : Printed for Black,
Parry et Co.

Bücheranzeigen.

Im Verlag der akademischen Buchhandlung Mohr und Zim-
mer in Heidelberg ist seit Ostern d. J . neu erschienen;

Ackermann , J . F . , von der Natur des ansteckenden Typbus,
-dem Wesen des AusteckungsstofFes , der Art sich gegen
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denselben zu sichern , und der Methode , die Krankheit
zu heilen. Eine Patbogenie aller ansteckenden Heer- uad
Yolkskrankheiten, gr . 8.

Bibel : Schriften des neuen Testaments , oeu übersetzt voa
J . G. W . Augusti und W . M . L . de Wette . Mit einem
Titelhupfer . gr . 8 . Ausg . auf Velinp. , auf Postp. , auf
weifs Druckp . , auf grau Druckp.

Mit diesem Bande — womit die ganze Bibel geschlos¬
sen ist — ist auch das noch nicht gelieferte Kupfer zum
5 . Bande des alten Testaments ausgegeben.

Cropp , Frieder . , Commentatio de Praeceptis Jur . Romani
circa puniendum conatum delinquendi . Sect. I et IL
8 maj . br . (in Commiss.)

Gmelin, Leop . , Dissert . inaugur . chemico-physiologica sistens
indaginationem chemicam pigmenti uigri oculor . taurino-
rum et vitutinor . adnexis quibusdam in id animadvers,
pliysiologicis. 8 maj (in Commiss.)

— •— Observationcs oryctognosticae et chemirae de Hauyna
et de quibusdam fossilibus quae cum bac concreta inve-
niuntur . Praemissis animadvers. geolog . de montibus Latii
veteris . c . tab . geogr. 8 maj . ( in Commiss .)

Jahrbücher , Heideibergische , der Literatur , 7 . Jahrg . 1814.
in 12 Heften, gr . 8.

Thibaut , A . F . J . Über die Notliwcndigkeit eines allgemeinen
bügerl . Rechts für Deutschland . 8.

Tiedemann , Dr . F . , Zoologie. 3 . Band . Auch unter dem Ti¬
tel : Anatomie und Naturgeschichte der Vögel . 2 . Tbl . gr . 8.

Über das Schicksal der Antiken und Weltschätze zu Paris.
Eine Frage und ein Wunsch , gr . 8 . geh.

Worte , deutsche , über die Beurtlieiluirg deutscher Werke
im Buche der Frau von Stael : sur PAllemagne. Von
Isidorus . ( Graf Otto Heinrich von Loeben. ) 8 . geh.
(in Commiss.)

Zachariä , Dr . K . S . , Entwurf zu dem Grundvertrage des
durch den Pariser Frieden vom 3 o . May 1814 verhiessc-
nen deutschen Staatenbundes , gr . 8 . geh.

In kurzem erscheint noch in demselben Verlagex

Julius und Evagoras , oder die neue Republik. 1 . Band. 8 .,
IIAflTINOT AOrOl B . Plotini libr-i II . de pulcro et da

immortalitate animor, ad codd. optimor. fidem recent.
yariet . lect . interpretat lat . atque annotat. itemque anec-
dota grseca ex scholiastis grammaticisque mscr . eruta^

denique epistoiam ad Dan. Wyttcubachium adjecitFriedr,
Creuzer . 8 maj;

Civilistische Abhandlungen von A . F - J - Thibaut , Hoff.
Prof , des Rechts in Heidelberg, gr . 8.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Stand des k . k . Lyceums zu Lemberg.

Akademischer Senat.

Rektor Magnißikus.
Herr Maximilian Aloys Füger , der sämmtliclien Rechte
Doktor , des juridischen Studiums Senior , k . k . öffentlicher
ordentlicher Professor des Natur - und Criminalreehts , Rektor
Magnifikus und Präses des akademischen Senats , emeritirter
mährisch -schlesischer Studienkonsofs -Präses und Rektor des
k . Lyceums zu Ollmiitz , galizischer Lanies -Ädvokat.

Studien - Direktoren,
Herr Andreas Zeisl, Doktor der Theologie , Domdechant

der Lemberger lateinischen Metropolitaukirche , k . k . Guber-
nialrath , Präses und Direktor der theologischen Fakultät,
emeritirter Rektor.

Herr Joseph Arbter , der sämmtliclien Rechte Doktor,
k . k . Appellationsrath , Präses und Direktor cics juridischen
Studiums , emeritirter Rektor.

Herr Franz de Paula Neuhquser, der Arzneykunde Dok¬
tor , k . k . Gubernialrath , Protomedikus , Präses und Direktor
des medicinisch chirurgischen Studiums , emeritirter Rektor.

Herr Julius Hutter, Ritter von Hüttersthal k . k . Apella-
tionsrath , Präses und Direktor der philosophischen Fakultät*

Herr Florian Minasiewicz, Doktor der Theologie , Dom-
schölastikus der Lemberger lateinischen Metropolitankirche
Konsistorial - Beysitzer , Oberaufseher der gesammten galizi-
schen Volksschulen , und Gymnasial - Direktor.

Seniores,.
Herr Arsenius Radkiewicz, Superior , ans dem Orden des

heil . Basilius , Doktor der Theologie , des biblischen Studiums
des alten Testaments , dann der orientalischen Sprachen k . k,
ordentlicher öffentlicher Professor , der theologischen Fakul¬
tät Senior , und hey den erzbischöflichen Konsistorien des
lateinischen , griechisch -katholischen und armenischen Ritus,
k . k . Examinator.

Herr Joseph Winisvarter, der sämmtlichen Rechte Dok¬
tor , Stellvertreter des Seniors des juridischen Studiums,
k . k . ordentlicher öffentlicher Prof , des Österr . bürgerl . Rechts,
tuul Vorsteher des k . k . galizischen Bücher - Revisionsamtss»

Herr Ferdinand Stecher von Sebenitz , der Arzneykunde
Doktor , Senior des medicinisch - chirurgischen Studiums,
und k . k . öffentlicher ordentlicher Prof , der Anatomie irr deut¬
scher , und der Geburtshülfe ' in polnischer Sprache.

Herr Johann Holfeld, Doktor der Philosophie und Senior
der philosophischen Fakultät , k , k . aufscrordentlicher .Prof.
der praktischen Geometrie , emeritirter Rektor und Dekan.

Fa kultäten,.

Theologisches Studium :*
Hr . Andreas Zeisl, Direktor , wie oben.
Hr . Arsenius Radkiewicz, Senior und Prof . , wie oben.
Hr . Modestus Hryniewiezky, Priester aus dem Orden

des beil , Basilius , Doktor der Theologie k . k. ordentlicher
öffentlicher Prof , der Dogmatik und Polemik.

Hr . Franz Xaver Zachariasiewicz, Doktor der Theologie,
Domherr und Consistorial - Beysitzer bey der lateinischen.
Metropolitankirche , k . k . öffentlicher ordentlicher Prof , der
Kirchengeschichte.

Hr . Johann Lcnvrosvsky, Weltpriester aus der gr . iath.
Przemislcr DiöceSe , der Theologie und Philosophie Doktor ,
k . k . öffentlicher ordentlicher Prof , der Pastoraltheok >gie und
Katechetik , auch k . k . Prof , der Religionswissenschaft und
griechischen Sprache , dann bey den erzbischöflichen Consi-
storien des lateinischen , griechisch -katholischen und armem*
sehen Ritus k . k . Examinator*

Hr . Martin Banvinsky, Weltpriester aus der ' gr . katTi»
Lemberger Diocese , der Theologie Doktor , k . k. ordentl,
öflentl . Prof , des biblischen Studiums des neuen Testaments,
dann bey den erzbischöflichen Consistorien , des lateinischen,
griechisch - katholischen und - armenischen Ritus , k . k . Exami¬
nator und Studien Präfekt im gr . kath . Seminarium.

Die Lehrkanzel der Moraltheologie ist unbesetzt.
Juridisch - politisches Studium.

Hr . Joseph Arbter, Direktor wie oben.
Hr . Maximilian Aloys Füger , Senior, wie oben.
Hr . Anton v . Rosbierski, L k . Appellationsrath , öfrenfL

aufserordentl . Professor verschiedener Theile der praktischen
Reclitsgelehrsamkeit ..

Hr . Joseph Winisvarter,. Doktor der Rechte ', wie oben .-
Hr , Joseph Rohrer, k . k. ordentl öffentl . Prof, , der poli-
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tischen Wissenschaften und der politischen Gesetzkuudc,

der europäischen Staatenkunde , und der Statistik von Öster¬

reich , mit Inbegriff des österreichischen Staatsrechts.

Hr . Johann de Dobra Dobrzanski, Doktor der Rechte,

k . k . ordentl . offen tl . Prof , der Rechtspraxis , des altern pohl-

nischen Rechts , des Handlungs - und Wechselrechts , und

galizischer Landesadvokat.
Hr . Bernhard Baron , Doktor der Rechte , k . k . ordentl.

öffentl . Prof , des römischen - und Kirchenrechts.

Mcdicinisch - chirurgisches Studium.

Hr . Franz de Paula Neuhauser , Direktor , wie oben.

Hr . Ferdinand Stecher v . Sebenitz , Senior , wie oben.

Hr . Johann Machan, der Arzney - und Wundarzneykunde

Doktor , k . k . ordentl . öffentl . Prof , der theoretischen und

praktischen Chirurgie und Geburtshilfe.

Hr . Franz Babel v. Fronsberg , Doktor der Arzneykunde,

k . k . ordentl . öffentl . Prof , der speciellen Therapie und me-

dicinischen Klinik.
Hr . Adalbert Zerdzynski , Doktor der Arzneykunde , k . k.

ordentl . öffentl . Prof , des mediciniscli theoretischen Unter¬

richts und aufserordentlicher der gerichtlichen Arzneykunde.
Hr . Benedikt Wagner, Doktor der Chirurgie , k . k.

ordentl . öffentl . Prof , der Thierarzneykunde.
Philosophisches Studium.

Hr . Julius Hutter Ritter v . Huttersthal , Direktor , wie oben.

Hr . Johann Holfeld, Senior , wie oben.

Hr . Franz Kodesch , Doktor der Philosophie , k . k . ordentl,

öffentl . Prof , der reinen Mathematik , gewesener Rektor Mag-

nifikus zu Krakau.
Hr . Johann Lawrowski , Döktor der Theologie und Phi¬

losophie , wie oben.
Hr . Anton Gloisner , k . k . ordentl . öffentl . Prof , der Phy¬

sik und angewandten Mathematik , und provisorischer det

Xaturgeschichte und Technologie.
Hr . Joseph Mauf ’s, Doktor der Philosophie , k . k . ordentl.

öffentl . Prof . derUniversalgeschichtc und der österreichischen

Staatsgeschichte.
Hr . Ignaz Chammbrez, k . k . öffentl . aufserordenll . Prof,

der bürgerl . Baukunst.
Die Lehrkanzeln der theoretischen und praktischen Phi¬

losophie , der Landwirtschaft und der klassischen Literatur

sind unbesetzt.

Nekrologe.
Am 3 . August starb zu Rom der als Schriftsteller be¬

kannte Carl Crajs , aus Liefland , an Coavulsioncn , nach

einer Krankheit von wenigen Tagen.

Am 7 . September starb zu Breslau der Prof . , Ober-

bibiiolhckar und Regierungsrath G . G . Bredow nach einer
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mehrjährigen schmerzhaften Krankheit , die ihn zur Führung
seiner Ämter ganz untauglich gemacht hatte.

Am ‘22 . September starb zu Berlin Hr . August Wilhelm

Ijffland im 55 . Jahre seines Alters , unter den dramatischen
Schriftstellern Deutschlands einer der fruchtbarsten , als Schau¬

spieler der erste Künstler seiner Zeit . Die Berliner Schau¬

bühne verliert in ihm noch insbesondere einen vielgewandten
Führer , da er derselben durch 18 Jahre mit einem nie er¬

müdenden Eifer Vorstand.

Anzeige einer trigonometrisch- logarilhmischen
Hülfslafel zur Auflösung kleinwinklichterFunk¬

tionen von dem Erfinder der Isometrie,

4m2 Grund- Grund- . . 2m
A -f - Log . — ß + Log.

2
^

112 zahl = : A zahl = B ■= Log . Sin. = Log .Tang.

0,0000 9,895089881 9,895089881 0/000000000 0,000000000
OOOO 9,895085445 9,896098811 7,895085416 7,895098811

0,0002 q,8 ()5o8oQ51 9,895107741 8,045595949 8,045622739
o,ooo 3 9,89507 (148(1 9,895116672 8,i33637i14 8,133677299
0,0004 9,895072021 9,896125603 8,196102017 8,196155598
o,ooo 5 9,89006755 (1 9,895i34534 8,244553559 8,244619536

Erklärung,

Man findet kaum nöthig den Vortheil und den Gebrauch

dieser Hulfstafel zu berühren : da beydes auf einem Über¬

blicke auffäflt . Jfur die Beziehung des gegebenen Grads auf

die Tafel möchte die Anweisung verdienen , und diese wird

auch mit einem angeführten Beyspiele ganz erhellen.

1 . Man denke hier an eine Decimalabtheilung des Qua-
m

dräuten , und sonach sey es z . B . der Grad 0,009 = ~ g ege*

ben ; so nimmt man zu Gunsten der eingewebten Formel

2m . 4ul2 9 /
0,018 = — an : und hiernach kommt —■r - = 0,0000,24

' u n2

zum Vorscheine.
2 . Fünf erste Ziffern von o,000324 abgeschnitten geben

24
den tabularischen Ort 0,0000 sammt der Differenz - " ^ zu

erkennen ; so wie jene Örter in der ersten Spalte Vorkommen.

3 . Die Grundzahlen = A geben eine Differenz =

durchgängig.
4 - Bey Grundzahlen = B bleibt die Differenz =

bis auf den Ort 0,0002 ; und weiterhin — 8 o3 i.

5 . Neuut man die Örterdifierenz , wie sie vorhin gefun

den war , nämlich —— — X ; und die Differenz von Grand

zahlen = d ; so ergibt sieb die Formel für Proportiona

dilferenz = dX : und zugleich für die mittlere Grundzahl

A — dX , und B -+- dX.
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6 . Die umgekehrte Aufgabe ist , wenn man z . B . aus ge-

ttl
gebenem Log . Sin . den Grad — zu finden hat . In diesem

Falle der nächst kleinere tabularisehe Log . Sinus soll auf den

Ort hinweisen , worauf man die Auflösung ankommen läfst.

Es sey demnach der gegebene Log . Sin . = C : so findet

man C — A = Log . — dX mithin auch (Log . - dX) , 2
in 2 . .

n .
= Log . — 2 d x . Man gewinnt indessen aus diesem

letzten Log . eine Zahl , woraus x beynahe zu erkennen ist,
so , dafs die versuchte Proportionaldifferens -f - dx jenen feh¬

lenden Log . — d x zuverlässig ergänzt.

7 . Wenn man in den fünf abgeschnittenen Ziffern lauter

Nullen bekommt , oder wenn der gegebene Log . Sin . kleiner

ist , als welchen man in der Tafel vorfindet , so mufs die Auf¬

lösung auf den ersten Ort 0,0000 ankommen.
8. Was die Tafel betrifft , sie läfst sich wohl weiterhin

fortsetzen ; ja sie kann für mehrere Decimalstellen eingerich¬
tet , und gebraucht werden.

9 . Eine vollständigere Tafel dieser Art hat man bey
Herrn S . P . Weber in Prefsburg drucken lassen , aber

ohne Grundzahlen , weil man dafür Log , — aufgenommen hat.

10 . Die Grundzahlen sind eigentliche Logarithmen von

Sinus und Tangenten , wenn man ihre Bogen isometrisch be¬

trachtet . Isometrische Kreisbögen wachsen nämlich blofs ihrem

Grade nach ; denn , was ihre geradlinichte Länge beiriff ’t,
sie bleibt unverändert , welches leicht zu begreifen ist , wenn

man bedenkt , dafs jeder dem Grade nach gröfsere Bogen zu

einem kleineren Kreise gehört , und umgekehrt . So sind z . B.

der Bogen 45 mit dem Halbm . 1 , und der Quadrant mit dem

Halbm . o , 5 isometrisch.
Weil ferner die Tangente sich umgekehrt wie ihre Co-

tangente verhalten : so kann eine ordentliche Sinustafel , wel¬

che diese natürliche Funktionen angibt , in Hinsicht der Isome¬

trie gebraucht werden : insofern man die Cotangente als Halb¬

messer von isometrischen Bogen betrachtet , deren DecimaJgrad

gerade diejenige Zahl abgibt , welche die Tangente ausdrückt.

Ungrische Literatur.

fB es chl ufs .)

l8l4.
Noch der Gattinn , noch des Wortes Bande,

Noch sich selber treu mit ernster Lust.
Einem Gott und Einem Vaterlande

Schlägt mein Herz zu jener Stutzer Schande;
Eine Liebe füllt mein Herz mit Lust,
Wie ein Herz nur meine Ungcrbrust.

Proben aus der Dorothea von f îtez.

Vom Fasching sing 1 ich und vom Fräulein Dorchen,
Die , als sie sah der Damen schwere Noth,
Das Männervolk begann mit Macht zu storchen,
Bis ihr bescheert den Haubensieg ein Gott.
Traun ! einen Lärm und Sturm sollt ihr behorchen.
Der sich noch nie mein Leben lang mir botli,
Und defs noch kein Geschichtsbuch je gedachte,
Der wohl in Frankreich selbst noch nie erkiachte:

Wie , Amazonen gleich , ein Heer der Schönen,
Zum Fascliingskrieg 1 erbittert insurgirt!
O möchte doch mein Lied mit Würde tönen,
Welch Heidenruhm die Damen da geziert,
Und was vollendet ihres Zornes Frohnen,
Vf eil doch den Groll ein Engelherz auch führt,
Wohl grofse Thaten pflegen doch zu werden

Am Ende jedes Säculums auf Erden!

Du schäumende BouteilP mit Faschingsweine ;
Die oft der Musen Phantasie entfacht!
Genfs du den Dichter - Spiritus in meine
Entzückte Brust , zum Sang so mancher Schlacht,

Und du , Nanett 1 ! verzeih 1 es , dafs alleine

Dein Name meinem Werklein Ehre macht:

Wirst du ’s nicht lesen bis an’s End 1 und loben,
Wohl kannst du dran dein Kräusel - Eisen proben.

Der Carneval , von Buda ’s Höh ’n sich hebend,

Begann durch Ungern Kundschaft einzuziehn,
Und in ’s Register junge Bräut ’ aufhebend ,

Zog er durch alle Komitate hin.

Schon dienten ihm - zwey Gauen wonnebebend,

Wcsprem und Fejervar mit Lustbemühn;
Dann eilet er durch Szala ’s schmale Auen,
Um Tihans hehres Vorgebirg zu schauen.

Aus KisJaludy Js Liebesjreuden , Lied 53 .

Einem Herrgott , Einem Vaterlande ,
Brannte einst mit ernster Treu 1 und Lust,

Einer Braut und Einem Ehebande,
Des geraden Ungers rauhe Brust,

VVeder seinem Gott , noch Vaterlande,
Ist jetzt manches glatten Ungers Brust,

Er stieg am Balaton , bey Szantods Steile,
In Schomods Segensfluren freudig aus;
Dana hielt er an im Lölle eine Weile,
Und zog darauf durch manches Adelhaus,

Nun wallt 1 er froh nach Grofsbajom in Eile,

Wo ihn der guten Ungerherrcn Schmaus

Halbtodt gefüttert , und nach kurzem Harren

Ging er nach Kaposch hin mit frohen Scharen.

u
‘jW

’
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Nach Kaposch , Schomods Hauptstadt , und daneben

Dem Sitz vom Esterhäzyschen Revier , i
Wohin sich die Beamten oft begeben ^
Um Recht und Wold zu sprechen nach Gebühr ;
Nach Kaposch zielt auch Carnevals Bestreben,
Da ward des Fürsten Schlots sein Lustquartier.
Hier ruht ’ er aus . Doch wahrlich ! er gedachte
Des Sturmes nicht , den dieser Tag ihm brachte.

Oft , wo sich das Gemüth mit Freuden brüstet,
Lauscht schon der Gram in Traurigkeit geschürzt;
Oft wird der Schmaus durch Todtenmahl verwüstet,
Und die Musik durch Klaggeschrey verkürzt.
So ging ’s auch ihm. — Allein bevor gerüstet
Sich meine Muse in den Wirrwarr stürzt,
Will ich , dafs vorn mein Mährchen hübsch anfange :
Du Faschingshumor , kitzle mich zum Sangei

Bey Paukenschlag und bey Posaunenschalle
Verliefs Herr Carneval schon Merö’s Flur,
Und Alles eilt ihm nach zum Faschingsmahte,
Zu Pferd1

, auf Schlitten , auch zu Fufse nur.
J >as schönste Staatskleid ziert die Männer alle,
Und zeigt des Reichthums und des Stammes Spur/
Die Gegend scheint herum vor Prunk zu blühen,
Wo goldne Tressen , Silbersäbel glühen.

In der Gestalt der Mädchen Ungerns stiegen
Der Schönheit Engel zu der Schlittenfahrt;
Herab vom Himmel. Ihre Herzen fliegen
Dem Kampf1 entgegen , der des Sieges harrt:
Denn mancher Jüngling soll noch heute liegen
Vor ihren Füssen , zum Triumph bewahrt.
Drum lauert schon auf ihren Rosenwangen,
Was nur vermag zu zaubern und zu fangen.

Ein Schmuck umschwebt den holden Leib der Schonen ,
Dem einen hohem Werth nur Engel leihn;
Goldschwere Federn , Edelsteine krönen
Ihr herzumstrickend Haar im Prachtverein;
Den Busen und den Schwanenhals umdrölmen
Gediegne Ketten rings und Perlenreihn ;
Und all die Zierden , die sic jetzt umschweben,
Erwecken in den Herzen Wonnebeben.

wO haltet an , ihr holden Engelscharen!
Euch keuchet nach ein lustiger Poet!
Besingen will er euer Fest und Fahren :
Drum nehmt ihn auf , der so poetisch fleht I
Wer drauf nicht horcht , der mag die Rach1 erfahren,
Wenn ihm der Schlitten umgeworfen steht. !11

13 i 4.
So rief ich nach , vergeudend meine Bitten;
Sie lieh’n mir keinen Platz auf ihren Schlitten.

Nun keucht 1 ich ihnen nach auf müden Krücken,
Als stracks vor mir der Pegasus erschien.
Da sprang ich auf des Vogelrosses Rücken ,
Und flog ä la Montgolfler dahin.
Wo aus dem Luftrevier mit hellen Blicken
Zu sehen war , was sehenswertli mir schien. *
Was Schönes doch mir da entgegen guckte,
Als ich herab in die Trompeusen guckte !

Wie wenn den fremden Prinzen zum Vergnügen
Sich Petersburg begibt zur Schlittenfahrt;
Da strahlt des Hofes Pracht aus allen Zügen,
Mit Prunk und Schönheit überall gepaart;
Sibiryen selbst mufs jetzt herbey sich fügen,
Indem es sich durch Zobeln offenbart;
Und rings bewundern die Gesandtenhorden
Europa ’s diesen Pomp des kalten Norden:

Seht , solch ein Pomp war jetzt auch hier zu schauen,
Mit solchem Staunen starrt 1 ihn Kaposch an.
Ich aber schwebte durch des Äthers Gauen
Hoch über sie auf der sublimsten Bahn ,
Und schwenkte mich durch all das Wolkengrauen
Auf meinen Dichterrappen himmelan:
Wie Herr Blanchard , den jüngst ganz Wien begaffte.
Als er vom Prater in die Luft sich raffte.

Nach fünf Bezirken der Gespannschaft , waren
In fünf Kolonnen weislich abgetheilt
D ie Herrn und Damen , die bey diesem Fahren
Zu Pferd , auf Schlitten , auch zu Fufs geeilt:
Und jegliche der frohen Faschingsscharen
Hat einen Junker , der bey ihr verweilt,
Als erster Cavalier und Führer dienend,
Und diesen Rang durch Werth und Stand verdienend.

Anzeige.
Nachträglich zu der im letzten Intelligenzblatte gegebe¬

nen Anzeige wird dem Leser bekannt gemacht , dafsHr. Prof.
Schrnid , aus Dillingen , vom 7 . dieses Monats anzufangen , in
dem Schulhause des k k . Gymnasium an dem Universitäts¬
platze seine Vorlesungen über einen neuen Plan zu einer all¬

gemeinen Sprache täglich von 12 bis i Uhr gehen wird . Da*
Ganze wird aus 8 Vorlesungen bestehen , für welche 12 fl . W .'W.
Honorar entrichtet werden. Wenn der Gegenstand von hoher

Wichtigkeit ist , so schmeichelt er sich , dafs auch die Be¬

handlung desselben nicht unwürdig seyn werde.
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Übersicht

aller Vorfälle auf der öffentlichen Augenklinik in dem verlaufenen Schuljahre vom 8 . November
i8i3 bis 3i . August 1814.

So , wie ich es für meine Pflicht hielt , von der im verflossenen Jahre auf allerhöchsten Befehl errichteten und meiner
Leitung gnädigst anvertrauten klinischen Lehranstalt für die Augenkrankheiten nicht nur meiner Vorgesetzten Behörde durch
ausführliche Monatsrapporte , welche in den mcdicinischen Jahrbüchern des k . k . österreichischen Staates erscheinen werden,
sondern auch selbst dem Publikum durch eine gedrängte Jahresübersicht von dieser öffentlichen Anstalt in dem Intelligenz-
blatte zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung vom Februar d . J . Nro . 7 Rechenschaft abzulegen ; eben so sehr finde ich
mich verpflichtet , mein bev jener Gelegenheit gegebenes Versprechen , diese Übersicht mit jedem Schuljahre fortzusetzen,
auf das Püuklichste zu erfüllen.

I. tabellarische Übersicht

aller vom 8 . November i8x3 bis 5i . August 1814 iu die öffentliche Augenklinik wirklich aufgenom¬
menen , und daselbst behandelten Augenkrauken.

Eingetreten. Ausgetreten.

Stand der Krankheit beym Eintritt

lhaZ

der

Indivi¬

duen.Gelieilt,
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A
fu
ei
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es

V
er¬

langen

vor

dem

Ende

der

Cur

entlassen.

Anmer¬
kungen.

Idiopathische Augapfelentzündung mit Eitersammlung in den Angen¬
kammern , flypopium . . . . . . . . . I I

Die wegen
zufälliger all-

Traumatische Augenliederentzündung mit einem schon fast ausgebilde¬
ten Abscefs in den Augenbraunen . . . . . . 1 I _ ___

gern . Krankli.
Transferirlen

Traumatische Augapfelentzündung von Kalkverbrennung . , X — I — — wurden auf
Traumatisch - rheumatische Augapfelentzündung . . . . . 1 I — — — andere Ah-
Rosenartige Auijenliederentzüudung au beyden Augen I I — — ■— theilungen
Blennorrlioische Augenentziiudung (Ophtahnoblennorhoea ) . . . S 6 I 1 — des Spitals
Echte , und zwar mit Caries des Thninenknocliens verbundene Tlirä-

nensackfistel . . . . . . . . . . l X
gebracht,weil
die allgemein

I I — — ■— eben ausge-
Rheumatische Augapfelentzündung mit Hornhautgeschwüren 1 X — — — hrochcne
Rheumatische Augapfeleutziindung mit einem dichten Augenfeil (Panntts) X I — — — Krankh mit
Catarrhalisch -rheumatische Augenentzündung mit Hornhautgeschwüren I 1 — — •— dem Augen-
Catarrhalisch - rheumatische Augenentzündung mit einem vernachlässig¬

ten Hornhautabscefse (Onyx ) . . . . . . . I 1
leiden in kei¬
ner eigentli-

Catarrhalisch - skrophulöse Augenliederdrüsenentzündung . I X — — — eben Verbin-
Rheumatisch - gichtische Augapfelentzündung . . . . . 2 2 — — — duug stand ,
Rheumatisch - syphilitische Augapfelentzündung. 2 2 — — — und iolghch
Rheumatisch -skrophulöse Augapfelentzündung mit Hornhautgeschwüren 8 8 — — — kein Gegen-
Rheumatisch -skrophulöse Augapfelentzündung mit einem dichten Augen¬

fell (Pannus ) . . . . . . ♦ X 1 — — —
stand der

Augenklinik
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Eingetreten, Ausgetreten,

Stand der Krankheit beyrn Eintritt

lhaZ

der

Indivi¬

duen

. .jrz
Jai>0

Als

unheilbar
entlassen.

Wegen

zufälli¬

ger

reniemeglla

Krankheit

brans-

ferirt.

fuA

eigenes

Ver¬

langen

vor

dem

Ende

der

Gur

entlassen.

Anmer¬
kungen.

Gichtische Regenbogenhauteutziindung . . . . . . 3 2 X mehr seyn
Syphilitische Regenbogenhautentzüudung. 3 3 — — — konnte/
Syphilitisch - gichtische Augapfelentzündung . . . . . 1 1 — —, —
Skrophulöse äussere Augaplelentzüudung mit Geschwüren 8 8 — — —
Skrophulöse äussere Augapfelentzündung mit einem Pannus
Skrophulöse äussere Augapfelentziindung mit einem Pannus im rechten,

1 1 *- ‘ — —

und vollkommener Hydrops im linken Auge . . . . I 1 — — —
Vollkommene Pupillensperre . . . . . . . . 3 2 X — —
Vollkommen ausgebildeter echter grauer Staar . . . . . 3 x 24 5 I X
Unechter grauer (lymphatischer ) Staar in beyden Augen . . . 1 —. I —
Amaurotische Gesichtsschwäche . . . . . . . 1 I — — ,—.
Dünnes Flügelfell (Pterygium tenue ) in beyden Augen
Dickes Flügelfell (Pterygium crassum ) mit partieller Anwachsung des

1 1 — —■ —

Augapfels an die Augeulieder (Symblepharon ) . . . . t X — — —
Kugelförmiges Totalstaphylom der Hornhaut . . . . . 1 I — —•- —
Partielles Hornhautstapliylom 2 2 — — —
Traubenstaphylom (Staphyloma racemosum ) . . . . .
Durchdringende Wunde der Hornhaut und Regenbogenhaut mit voll-

1 I — — —

kommener Blindheit . . . . . . . . . 1 I — — ■—

Einstülpung der Augenlieder (Entropium ) . . . . . . 1 1 _ — —

Fetthautsackgeschwulst an den Augenliedern (Steatoma ) . . . 2 2 — — —

Hauptsumme der einheimischen Augenkranken | 9° i 81 I 9 1 3 3

II. tabellarische Übersicht

aller vom 8 . November i8i3 bis 3i . August 1814 in der öffentlichen Augenklinik nur .uubulato-

risch vorgekommenen Augenkranken.

- :- ~ -- —

Eingetreten. Auge ; eIre teil.

Stand der Krankheit beym Eintritt
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Anmer¬
kungen.

Idiopathische Augeuliederentzündung mit einem Abscefse . 1 1 Diejenigen,
Idiopathische Augapfelentziindung ebenfalls schon in Eiterung über-

gescliritten . . . . . . . . . . . I 1 _ ■ __ .
welche mu

der Diagnose
Traumatische Augapfelentzündung . . . . . . . 4 2 — — 2 wegen vorge¬

zeigt worden
sind * waren
fast durchaus
völlig unheil¬

bar , und
mufsten da¬
her als solche

Traumatische Augapfelentziindung mit einem beginnenden Hornhaut-
abscefse und schon ausgebildeten grauen Staare . . . . I t ■ ■ —

Traumatisch -gichtische Augapfelentzündung mit einem schwimmenden
Linsensloare . . . . . . . . . . I 1

Rosenartige Augapfelentziindung . . . . . . . 2 I — — X
Blennorrhoiscbe Augenentzündung (Ophtalinoblennorhoea ) . 2 % I — — X
Echte complicirte Thräuensackfistcl X — — * X
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Eingetreten. Ausgetreten.

Stand der Krankheit beym Eintritt

j
dlaZ

der

Indivi-

|

duen.Gelleilt

.

|

Als

unheilbar

1

nessaltne

.

1

Nur

der

Diagno¬

es

wegen

vorge¬

zeigt.

Aus

der

Ordi¬

nation

wegge¬
blieben.

Anmer¬
kungen,

Thränensacktripper (Blennorrhoea sacci lacrymalis ) . . . . 2 1 1 gleich wieder
Catarrbalische Augenliederdrüsenentzündung . . . . . I 1 — — —. entlassen
Catarrhalisch - rheumatische Augenentzündung . . . . . I r — .— — werden.
Rheumatische Augapfelentzündung mit Geschwüren . . . . 8 4 — —. 4
Rheumatisch - skrophulöse Augapfelentzündung mit Geschwüren 6 1 — — 5
Rheumatisch - syphilitische Augapfelentzüudung . . . . . 2 1 — — 1
Skrophulöse Augenliederdrüsenentzündung . . . , 2 — — -r- 2
Skrophulöse Augapfelentzündung mit Geschwüren . . . . 17 10 — — 7
Skrophulöse Augapfelentzündung mit einem Pannus . . . . I I — —
Schlecht eiterndes grofses Gerstenkorn (Hordeolum ) . . . . 1 1 — — —
Schwammichte Exophtalmie . . . . . . . . 1 I — — —
Hagelkorn ( Chalazion ) . . . . . . . . . 6 6 ■— — —
Allgemeine Varicositat des Augapfels (Cirsophtalmia ) . . . . 2 — — 2 —
Pupillensperre . . . . . . . . . . .
Grofser Regenbogenhautvorfall die Folgekrankheit eines vernachlässig-

I — 1 —

ten Homhautgeschwüres . . . . . . . . I 1 — — —
Kugelförmiges Totalstaphylom der Hornhaut . . . . . r 1 —- — —
Kegelförmiges Totalstaphylom der Hornhaut . . . . . 2 — — 2 —
Partielles Hornhautstaphylom . . . . . . . . I X — — —
Organisirtes Leucom der Hornhaut . . . . . . . 1 I — — —
Leucomatöse Narbe der Hornhaut . . . . . . .
Leucomatöse Narbe der Hornhaut mit einem unvollkommen ausgebil-

1 ‘- _ 1

detcn Lymphstaar . . . . . . . . .
Grofse mit der Regenbogenhaut verwachsene Hornhautnarbe nebst einem

Kapselcentralstaare im rechten Auge ; anfangender Linsenstaar mit

i X

Neigung zur Cirsophtalmie im linken Auge . . . . . I — — I —
Vereiterte Hornhaut . . . . . . . . . . 2 — — 2 —
Narbe der Hornhaut mit neblichtem Umfange . . . . .
Traumatischer grauer Staar mit Anwachsung der Regenbogenhaut an

I — — 1

die Hornhaut . . . . . . . . . .
Verwachsung der Traubenhaut mit der vordem Linscnkapsel (Synechia

1 1

posterior ) . . . . . . . 2 '- * — I 1
Unechter grauer (lymphatischer ) Staar . . . . . .
Angewachsejier Kapsellinsenstaar mit Auflösung des Glaskörpers (Syn-

2 2

chisis ) verbunden . . . . . . . . . r —■ — 1 —
Gemischter grauer , nämlich lymphatischer Kapsellinsenstaar . .
Schwimmender Kapsellinsenstaar , welcher durch die hier und da

I ' — ' 1

durchsichtig gewordene Iris durchschimmerle . . . .
In die vordere Augenkammer vorgefallene und entmischte Linse , die

Folge einer durch Erschütterung des Augapfels zerrissenen Lin-

I 1

1 — — — z
Hinterer Kapsel - und morgagnischer Staar . . . . . 1 — — I —
Grauer Staar in Verbindung mit Amaurose . . . . . I — — I —
Grüner oder vielmehr glaucomatöser Staar . . . . . 2 — — 2 —■
Amaurotische Gesichtsschwäciie . . . . . . . 3 I — 1 1
Anfangender rbe.umatischer schwarzer Staar . . . . . I — - 1 ■—•
Anfangendes Glancom in beyden Augen . . . . . . I 1 — — —
VoLlkommen ausgebildetes Glaucom in beyden Augen . , 1 —• — I —
Vollkommen gichtischer schwarzer Staar in beyden Augen I — — 1 —

Doppelreihe der Angenliederhaare (Disticlnasis ) . . . .
Grofse durchdringende Wunde der 8kierotika mit einem ungeheuren

1 — 1

Vorfall der Iii^ 1 — •- r
Fetthautgeschwulst an den Augenliedern . . . . . . I 1 — —

Hauptsumme der ambulatorischen Augeakranken j 99 4° | 1 » | 36 [
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III. Haupt übersieht

aller vom 8 , November i 8 i 3 bis 3 i . August 1814 in der öffentlichen Augenklinik vorgekommenen
Augenkranken.

Eiögetreten. Ausgetreten
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In die öffentliche Augenklinik wurden als einheimische Kranke
wirklich aufgenommen . . . . . . . 96 81 9 3 3

Blofs als Ambulatorische sind daselbst erschienen 99 40 1 — 22 — 36

Totalsumme der Augenkranken für das Jahr 18 13 u . 1814 195 j
121 10 3 22 3 36

Unter diesen befanden sich:

Männliche Erwachsene. Männliche Kinder. Weibliche Erwachsene. Weibliche Kinder.

Einheimische . . .
Ambulatorische .

43
34

Einheimische
Ambulatorische

6
12

Einheimische
Ambulatorische

42
3 i

Einheimische . . .
Ambulatorische . .

5
22

Totalsumme . . . 77 Totalsumme . 18 j Totalsumme . . . ( 73 Totalsumme . . . 27

Anmerkungen.
Da die öffentliche Augenklinik in dem so eben verlaufe¬

nen Schuljahre zur vorgeschriebenen Zeit nämlicb in den ei¬
sten Tagen des Novembers wieder eröffnet werden konnte,
belief sich auch die Anzahl der in derselben vorgekommenen
Augenkranken leicht , auf 53 mehr , als in dem ersten Jahre,
in welchem zwey volle Monate verloren gegangen sind.

Bey diesen 190 theils einheimisch , theils ambulatorisch
in der Augenklinik vorgekommenen Kranken waren 67 ver¬
schiedene Augenoperationen erforderlich , von welchen 53

einen glücklichen , i4 aber einen mehr oder weniger ungün¬
stigen Ausgang nahmen ; wobey jedoch wieder zu bemerken
steht , dafs 17 von jenen Augenoperationen überhaupt als ein

blofser Curversuch in sehr verzweifelten Fällen , und zwar

nur als die letzte Zuflucht unternommen werden mufsten

wobey die Kranken auf keinen Fall etwas zu verlieren , son¬
dern vielleicht nur zu gewinnen hatten , was auch 5 sehr glück¬
lich ausgefallene Versuche dieser Art bewiesen haben , wie

man aus den von den Zuhörern selbst öffentlich und getreu
verfafsten , und in der Klinik sorgfältig aufbewahrten Krank¬

heitsgeschichten stündlich ersehen kann.

Unter den erwähnten Augenoperationen kamen Staar-

operationen vor , deren 29 durch Extraction , und zwar 24

mit glücklichem , 5 aber mit mehr oder weniger ungünstigem

Erfolge ; — 6 durch Reclination , und zwar 3 mit glücklichem,
3 aber mit mehr oder weniger üblen Ausgange , und endlich

7 durch die Keratonyxis und zwar 6 mit dem besten , und

nur 1 mit zweifelhaften Erfolge unternommen worden sind.

— Künstliche Pupillenbildungen fielen nur 7 , aber wieder

alle unter den schlimmsten Umständen vor , daher sie auch

als blofse Curversuche angesehen werden können , deren nur

nämlich eine durch Corectomie die andere durch Corodialy-

sis angestellt , einen erwünschten Ausgang hatten . ■— Unter

den übrigen Augenoperationen fanden sich 3 Exstirpationen
des Staphyloms ; 3 Exstirpationen des Flügclfells ; 1 Iren-

nung des mit den Augenliedern verwachsenen Augapfels;

9 Exstirpationen sehr bedeutender Sackgeschwülste in den

Augenliedern ; — und 2 Operationen des eiugestiilpten

Augenliedes , welche alle durchaus den glücklichsten Ausgang

nahmen.

( Der Beschlujs Jolgt .J
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AnnicrKnngen zur Übersicht aller "Vorfälle auf der
öffentlichen Augenklinik.

(B e schlufs .)

Auch iu diesem verflossenen Schuljahre beweisen die am¬
bulatorisch vorgekommenen Augenkranken wieder offenbar,
dafs von ihnen kein Gewinn für die Therapie der Augeukrank-
beiten , sondern nur für die Beförderung ihrer Diaguostik zu

erwarten stehet , und dafs folglich eine blofs ambulatorische

Augenklinik den Forderungen einer heilbringenden klinischen
Anstalt niemals entsprechen kann . •— Dafs ich aber auch iu

diesem Schuljahre keine Gelegenheit versäumt habe meine

Zuhörer in der Erkenntuifs der Au genkrankheiten selbst von
dieser Seite auf alle mögliche Art zu üben , dürfte nicht blcfs

die Anzahl , sondern auch die Auswahl der ambulatorischen
Fälle beweisen.

So , wie im verflossenen Schuljahre wurden auch in die¬

sem nicht nur die auf der Klinik selbst liegenden Augenkran¬
ken , welche keiner Operation bedurften , von den Zuhörern

unter meiner täglichen unmittelbaren Leitung auf das sorg¬
fältigste öffentlich behandelt , und ihre Krankheitsgeschichte

getreu bis zu ihrem Austritte aus der Klinik verzeichne !' ,
sondern es wurden auch von mehrern der wichtigsten , selbst

der unheilbaren ambulatorischen Augenkranken genaue Krank¬

heitsgeschichten aufgenommen und alle wieder in ein eigenes

Tagebuch eingetragen , welches ein Eigenthum dieser Lehr¬

anstalt bleibt , und von Jedermann eingesehen werden kann.

Die schon in meiner , vom ersten Schuljahre dem Publi¬

kum vorgelegten Übersicht erwähnte , von mir angelegte , und

ebenfalls der öffentlichen Augenklinik als Eigenthum gewid¬
mete ophtalmologische Büchersammlung ist in diesem Schul¬

jahre schon so weit gediehen , dafs an die Zuhörer gegen
Empfangsscheine schon mehrere der wichtigsten altern und

neuern ophtalmologischcn
"Werke zum Lesen abgegeben wer¬

den konnten , und ich hoffe diese Büchersammlung in -dem

nächsten Schuljahre um so ansehnlicher zu vermehren , da

nun der wissenschaftliche Verkehr mit dem nördlichen Deutsch¬

lande , und mit dem Auslande , der leider solange vollkom¬

men unterbrochen war , wieder sich einstellt.
Wenn es nicht zu läugnen ist , dafs es mancherlej äufserst

TrächtigeAugeakrankheitsformen gibt , die man nur selten zu

seben bekömmt , und deren richtige Erkenntnifs nur der

Authopsie aber keiner Feder erreichbar ist , so trug ich in
dem verflossenen Schuljahre auch dafür die Sorge , dafs der ! ey
Fälle ausser ihrer genauen Beschreibung noch durch äusserst
getreue Handzeichnungen und Gemälde versinnlicht werden,
welche Sammlung ebenfalls dieser Schule als Eigenthum bleibt.

Im Juny d . J . legte ich dem liochl . k . k . medioinischcn
Studiendircetorate einen ausführlichen Plan zur zweckmäs-
sigeren Bildung und strengen Prüfung künftiger Augenärzte
für die_k . k . österreichischen Staaten vor ; damit aber auch

gar kein Zweifel über die wirkliche Ausführbarkeit und Zweck¬

mässigkeit dieser Vorschläge übrig bleiben konnte , so bath
der hier promovirte Medicinte Doctor , Friedrich Jäger, mein
Privatassistent , der bereits nach eben diesem Plane von mir
die augenärztliche Bildung erhalten hatte , im August , das
hochl . k . k . medicinische Studiendirectorat um die Erlaub¬
nis , sieh der strengen praktischen Prüfung als Augenarzt,
nicht mehr wie sonst am Kadaver , sondern dem von mir

eingereichten Plane gemäfs am Lebenden selbst , auf der

Augenklinik öffentlich unterziehen zu dürfen , welches dem¬
selben auch sogleich gestattet , und eingeleitet wurde , in¬
dem er nach zurückgelegter theoretischer Prüfung am 13.

August in Gegenwart des k . k . medicinischen Studiendirec-
torates , der Herren Dekane , der Herren Professoren , meh¬
rerer hiesiger und fremder Ärzte und aller Zuhörer , einem

80jährigen Greise an beyden Augen den Staar vollkommen

glücklich auszog ; — einer 64jährigen Soldatenfrau den Staar
im linken Auge mit eben solcher Fertigkeit reclinirte ; und
in beyden Augen eines 18jährigen Mädchens den Staar durch
die Keratonyxis vollkommen zweckmässig zerstückelte ; und
aus den vorgetragenen Krankheitsgeschichten und dem genau
erhobenen gegenwärtigen Zustande der Augen eines jeden
einzelnen Staarblinden deducirte , warum gerade die gewählte
und keine andere Staaroperationsmethode angezeigt seye.

Auch in Hinsicht der gewöhnlichen Semestralprüfungen
fand ich eine wesentliche Abänderung für zweckdienlich , und
ich stellte in dem, letzten Semestralexamen den ersten Versuch

an , nicht mehr wie sonst blofs das Gedächtnifs , sondern die

erworbene praktische Einsicht meiner Zuhörer öffentlich zu

prüfen > indem zwey derselben , bey schweren und wichtigen
Augenkranken , ohne sie vorher jemals gesehen zu haben , die
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Diagnose und Prognose stellen und den erforderlichen Heil¬
plan reguliren mufsten . Auf diese Art denke ich künftighin
um so eher die öffentlichen Semestralprüfungen durchaus
einrichten zu können , und zu müssen , weil die Zuhörer im
ganzen Schuljahre am Krankenbette in derley praktischen
Prüfungen von mir hinlänglich geübt worden , und weil es
bey diesem Unterrichte keineswegs auf blofses Auswendig¬
lernen des Gehörten , sondern weil vielmehr alles auf die
zweckmässigeAnwendungdes Gehörten mit gehöriger Umsicht
für einzelne Fälle ankömmt.

Übrigens mufs ich so wie im verflossenen Schuljahre
nicht nur meiner Zuhörer überhaupt , deren Anzahl sich diefs
Mal im ersten Semester auf Ipi , im zweyten auf 38 , folglich
im Ganzen auf 80 belief , mit voller Anerkennung ihrer Auf¬
merksamkeit und ihres Fleifses erwähnen , sondern noch ins¬
besondere diejenigen anführen, welche sich durch ihre zweck¬
mässigeVerwendung am Krankenbette selbst sehr vortheilhaft
ausgezeichnet haben : — nämlich der Hr . Gregor Faber, der¬
zeit schon im zweytenJahre Assistent dieser klinischen Schule,
und ein würdiger Zögling des chirurgischen Operationsinsti¬
tutes des Hm . Prof . Kern , welcher sich nicht nur in allen
die Öffentliche Augenklinik betreffenden wissenschaftlichen,
und die Ordnung derselben sichernden Geschäften , und
durch seine eifrige Verwendung am Krankenbette wesentlich
hervorgethan , sondern auch durch die an beyden Augen eines
22jährigen Staarblinden mit dem glücklichsten Erfolge öffent¬
lich unternommene Keratonyxis , seine erworbene Kunstfer¬
tigkeit bewiesen hat.

Ferner der Hr . Dr . Ferdinand Raab und Dr . Sebastian
Göhl, beyde aus Baiern ; Dr . Apostolus Arsaky, aus Grie¬
chenland ; Dr . Passavant aus Frankfurt am Mayn ; Dr . Samuef
Bi ’unner , Dr . C. H . Feer, beyde aus der Schweiz ; Dr . Lud¬
wig Woljf, aus Anhalt Dessau , welcher auch öffentlich auf
der Klinik die Keratonyxis in beyden Augen eines Mädchens
mit aller erforderlichen technischen Fertigkeit unternommen
hat ; der Assistent der hiesigen mediciuischen Klinik für
Wundärzte Dr . Fr . Xau . Czykanek ; ,und der Doctorand
Anton Rosas aus Ungern ; — endlich die Hrn. Candidaten
der Medicin Hr . Michael Kastler aus Ungern , welcher in
diesem Schuljahre i4 ; und Anton Schupke aus preufs . Schle¬
sien , welcher 20 Kranke übernommen hat ; Thomas Bor-
dowsky aus Mähren ; Johann Szabo aus Ungern ; Felix Ma-
takiewicz, aus Ostgallizien ; Ignaz Armbruster , aus dem
Grofsherzogthum Baaden ; Anton TViesner, aus preufs . Schle¬
sien ; Heinrich Adolph Hirt, aus der Oberlausitz ; — Simerz
aus Hamburg ; Joseph Hruby aus Böhmen , zugleich Zögling
des chirurgischen Operationsinstitutes , Johann Zhuber aus
Krain ; und Leon Uszezajwiesky aus Rufsland.

Wien den 28 . September x814*
Professor Beer.
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen an dem

Lyceum zu Lemberg.
Se . k . k . apostol . Maj - haben mittelst höchsten Hofd,

vom 12 . August d . J . den dicfsjalirigenRektor Magnifikus und
Präses des akademischen Senats am Lemberger Lyceum , Hm.
Dr . und Prof . MaximilianFüger, zum überzähligenLandralhe
bey den Lemberger k. k . Landrechten , mit Beybelassung
seiner Professur , allergnädigst zu ernennen geruht.

Hr . Johann Lawrowsky, der Theologie und Philosophie
Doktor , k . k . öffentl. ordentl . Prof , derPastoraltheologie und
Religionswissenschaft, und griechischen Sprache am Lember¬
ger Lyceum , ist zum Gremial - Domherrn des griechisch-
katholischen Metropolitan - Domkapitels , und Rektor des
General - Seminariums zu Lemberg allcrgnädigst befördert
worden.

Der k . k . Appellationsrath Hr. Anton v . Rosbierski, ver¬
sieht in Folge allerhöchster Entschliefsung vom 24 . Decem-
ber V. J . seit dem Anfänge des gegenwärtigen Jahres bey den
Lemberger k . k . Landrechten die Stelle des Vizepräsidenten,
und wegen Abwesenheit des Hrn. Präsidenten zugleich die
Stelle des letztem.

Se . Maj . haben , mittelst höchsten Hofstudien- Commis¬
sionsdekrets vom 24 . December i8i3 , das an dem Lember¬
ger Lyceum erledigte Lehramt der theoretischen und prak¬
tischen Philosophie dem Hrn . Dr . der Rechte , auch Landes¬
und Gerichts - Advokaten Nikolaus Napadiewicz zu verleihen
geruhet.

Laut höchsten Hofstudienkommissions - Dekrets vom 21.
Jänner d . J . geruhten Se. Maj . das Lehramt der lateinisch¬
klassischen Literatur , und der griechischen Philologie , an
dem Lyceum zu Lemberg , dem Hrn , Ignatz Pollak , Prof,
an dem Gymnasium zu Neuhaus , zu verleihen.

Die zu Lemberg errichtete Lehrkanzel der wissenschaft¬
lichen Landwirtschaft , ist unterm 28 . Febr . d . J . demLand-
wirthschaftsbefliessenen Hrn . Michael Stecker gnädigst ver¬
liehen worden.

Universität zu Breslau.
Den 3 . August , Sr . Maj . Geburtstag , konnte auch die

Universität in diesem Jahre mit frohem Empfindungen und

glücklichem Vorbedeutungen , als in dem vorigen feyeru. Es

geschah , wie gewöhnlich , durch eine lateinische Rede und
durch Bekanntmachung der von den Studierenden in diesem
Jahre errungenen königlichen Prämien , und der neuen Preis-

aufgaben für das folgende Jahr . Die Mitglieder der Universi
tat versammelten sich um xi Uhr im akademischem Senats-
zimmer , und begaben sich von da in Prozession in die Aula,

wo bereits viele der eingeladenen Honoratioren der Stadt und

die Studierenden vers ammelt waren. Auch des Hrn . General
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der Inf . etc . Grafen v . York - Warteburg Excellenz , nebst
mebrern königl . Generalen und Officieren beehrten die Uni¬
versität mit ihrer hohen Gegenwart . Nach einer kurzen , vom
Herrn Kapellmeister Schnabel dirigirten Symphonie , betrat
der Rector Magnificus , Hr . C . R . Dr . Augusti den Katheder,
und machte in einer zweckmässigen Rede auf unsre veränder-

-ten glücklichen Zeitumstände aufmerksam , ermahnte insbe¬
sondere die aus dem Kampfe zu den Wissenschaften jetzt
wiederkehrenden Studierenden zu angestrengtem Fleifse und
einem würdigen Betragen , und scblofs mit Bekanntmachung
der gewonnenen und fürs nächste Jahr versprochenen Preise.
Das vom Decaa der protest . theol . Facultät Dr . Schulz ver-
fafste Programm : Natalitia sereniss . ac potentiss . regis Frie-
derici Guilelmi IJI . regis ac domini forlissimi sapientissimi,
iustissimi clementissimi , bello ac pace optimi maximi , libe—
ratae instaurataeque patriae auspicatissima d . III . Aug. h . XI.
oratione solemni et praemiis — rite celebranda academiae
viadr . vrat . nomine indicit etc . (Disputatur de Codice IV.

Evangg . Bibliothecae Rhediger . in quo vetus Latina (Antehie-

ronymiana ) versio continetur, — Accedunt scripturae Codi-

cis speciminu .) 8^ Bog . in 4 - —■ enthält auf den letzten Sei¬

ten in Beziehung auf die Preise wesentlich Folgendes:
Der Stud . Theol . ilr . Eriedr . Glofsmann aus Glatz , Mit¬

glied des theolog . Seminars , hat den ersten Preis der im vo¬

rigen Jahre von der protest . theolog . Facultät aufgestellten
Preisaufgabe . Exponatur usus oersionis LXX , interpretum etc.

von 4° Rthlr . und Hr . Ernst Got.ll . Jäkel aus Oldau , gleich¬
falls Mitglied des königl . theol . Seminars , den zwcyten ho¬
miletischen Preis der aufgegebenen Predigt über i Joh 5 , 4-
5 . von i 5 Rthlr. erhalten . Die kath . theol . Facultät hat Hrn.
Stud . Theol . Jos . von Lniski aus Preufsen , den Preis der

vorjährigen Aufgabe t Utra opinio solidioribus nitilur ralioni-

bus j quae caput . ult , evang , Johannis etc . von 25 Rthlr, , und

dem Hrn . Augustin Scholz aus KapsdorfF , den homiletischen

über die Parabel Matth . 20 . von gleichfalls 25 Rthlr . zuer¬
kannt . Die übrigem Facülläten haben diefsmal keine eines

Preises würdige Abhandlungen erhalten.
Die neuen Aufgaben fürsJahr i 8 i 4 u . i8i5 sind folgende :

I , Von der protest . theol . .Facultät:

a) Comparatio historico — critica inter Arianorum et So-

cianorum sententias , non omissis baeresibus cum Ulis

quodammodo cognatis.
Diese Aufgabe mufs lateinisch bearbeitet , werden . Ihr er¬

ster Preis ist auf 60 , das Accessit auf 3 o Rthlr . festgesetzt.
L ) Eins Predigt über 2 Tim . 3 , i 4 - iS . von dem JVerüi

früher Bildung zur Religion.
Der erste Preis ist 35 , der zweyte 20 Rthlr.

II . Von der kath . theol . Facultät:

a) Quaeritur , utrum divina Christi dootrina salva semper
futura sit , uec ne , sh scripta novi Test , negantur esse

divina ?
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b ) Parabolae Evang . LucaeXVI , 19 —>3 i , explicatio , quat*

interpres applicabit orationi sacrae de periculis secun-
dae fortunae.

Der Preis für jede ist 25 Rthlr.
III . Von der Juristen Facultät:

Exponatur ea doctrina vere Romana qua STIPULATIO-
NUM perlustratur et natura et historia , adjuncta simul inter-

pretatione Legis I . D . de Verb . Obi.
Der erste Preis beträgt 60 , das Accessit 4° Rthlr.

IV . Von der Medicinischen Facultät.
a) Eine theoretische Aufgabe : Experimenta et observationes

novissimorum inprimis temporumdeclarare videntur,mo-
tum cordis et Organorum respirationis (pulmonis praeci-
pue et septi transversi ) a systematisnervosi actione mag¬
na ex parte pendere . Quum vero incertum sit , quantum
partes centrales , h . e . ccrebrum ac medulla spinalis,
et quantum nervi ad istorum organorum motum faciant,
perscrutandum erit , quatenus in eodem motu actio ip-
sis nervis (praecipue vagis , phrenicis et sympathicis
magnis ) propriaa partxbus centralibus non penitus de-
rivanda , ex iis , quse hucusque cognita habemus , li-

queat . Optatur inprimis , ut experimentis denuo Insti-
tutis res quam clarissima reddatur.

b ) Eine praktische : Jubet Ordo dretus recensum notarum,
quibus medici tum veteres tum recentiores ad pus ve¬
rum a humore morboso puri simili distinguendum hac-
tenus usi sunt . Optat , ut pericula hunc in finem re-
centiori aetate facta curiose repetantur , novisque , si
fieri polest , augeantur , ex iisque cum illis , quaemor-
bi natura et dccursus suppeditant , signis , diligenter
collatis veri puris , maxime in pulmonibus nati , cogni-
tio certior reddatur.

Der Preis für jede ist 5o Rthlr.
V . Die Philosophische Facultät hat ihre beyden vorjäh¬

rigen Aufgaben , a ) Quaeritur , an rationes illae , quibus exi-
stentia Dei satis olim constabat philosophis , quae tarnen a
Kantio labefactatae esse videntur , omni fundamento careant
etc . b) De rebus gestis Maccabaeorum etc . Jede mit dem
Preise von 25 Rthlr . wiederholt , und zwey neue mit dem Ver¬

sprechen eben dieser Preise zugefügt : nämlich a) eine Ma¬

thematisch -Physische : Quaeritur , quem in dimetiendis alti-

tudiuiims ope Baremetri certitudinis gradum obtineri liceat?

quae genuina lias observationes instituendi ac calculandi me-

lliodus , et quid inJe ab Ilailejo a clarioribus sive Mathema-

ticis sive Physieis ad nostra usque tempora hac in re prae-
stitr .m sit ? b) eine Cameralistische : Quaenam sint sive emo-

lumenta sive detrimenta ex operarum ac laborum divisione

oriur .da ? quibus modis ac rationibus in illis obtinendis haec

evitarc queant?
Sämmtlicbe Preisbewerber müssen bic zum 16 . Juny des

künftigen Jahres ihre Abhandlungen bey den Decauen ihrer
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FacultSten , leserlich geschrieben , cinreichen , doch so, dafs

sie selbst unbekannt bleiben.
Zum Rektor vom l . October 1814 u. i 8 i 5 ist Hr . Prof.

Dr , Link erwählt und bestätigt worden. Das Decanat geht in

der protest . theol . Facultät über auf Hrn . Dr . Augusti , in

der kathol , theol . auf Dr Hause, in der Juristischen auf Hrn.

Dr . Zachariä , in der medicinischen auf Hrn . Dr . Berends,

in der philosophischen auf Hrn . Dr . TVeher.
In dem eben erschienenen. Winterl 'ections - Verzeichnis

ist als neuer Prof . Theol . Cathol. Extraord . design. mit auf¬

geführt Hr . Herber, Prof , am kathol . Gymnasium.
Hr . Dr . Medic. et Philos . Bened. Hofrichter, vertheidigte

mit seinem Respondenten Hrn . Aug . Samuel Zimpel aus

Schlesien , am 17 . August seine Habilitations - Disputation :

Succus gastricus pro causa excitanle famis habendus etc.

10 S . 4 . Zu Doctoren der Medicin , wurden am 19 . August
Hr . Jos . Matth.es aus Schönau, und am 23 . August vorgenann¬
ter Hr . Aug . Sam . Zimpel aus Schlesien, öffentlich und nach

vorher gegangenerDisputation promovirt . Des Erstem Dissert,

handelt De Jistula lacrymali, 3 B . l\ . Des Andern, De morbo

quem vulgo dicunt Choream St. Viti. 3 B;
Die Wintervorlesungen fangen den 17 . October an . Die

meisten Studierenden , welche den Feldzug mitgemacht hat¬

ten , sind bereits zurückgekehrt , und es läfst sich fürs näch¬

ste Semester mit Sicherheit auf die frühere Frequenz rechnen.

Anzeigen.
Hanseatische Unterhaltungen . .

Unter diesem Titel wird vom 1. May 181 4 an , eine
Wochenschrift in Form des Tübinger Morgenblattes , im Ver¬

lage des Unterzeichneten , und zwar wöchentlich ein halber

Bogen in Quarto erscheinen. Obgleich allgemein unterhal¬
tend , wünschen die Herausgeber diese Wochenschrift , vor¬
züglich für die Hansestädte , und ihre Umgebungen , interes¬
sant zu machen , und werden den Aufsätzen, die diesem
Zwecke entsprechen , den Vorzug geben. . Vierteljährig soll
ein Kupfer geliefert werden.

Der Preis des Jahrgangs ist ein halber Friedrichsd ’or
Pränumeration.

Den Inhalt der Hanseatischen Unterhaltungen theilen
wir in folgende Rubriken ein :

i ) Poesie. Kleine lyrische Gedichte , und poetische Er¬
zählungen . .

lSl/j.
2) Erzählungen, Novellen.

3) Historische Notizen, dem Geiste der Zeit angemessen*
und vorzüglich in Beziehung auf die Hansestädte.

4) Bemerkungen und Thatsachen , aus der letzten denk¬
würdigen Periode.

5) Kurze Auszüge, aus merkwürdigen und wenig bekann¬
ten Schriften.

6) Anzeigen neuer Werke, welche den Lesern der Hans.
Unterhalt , interessant seyn können,

7 ) Miszellen.
8) Kunstnachrichten. Vor allen Hanseatische;

9) Anekdoten , besonders aus der letzten Zeit.

10) Theater.
11 ) Moden.
12) Correspondenz.

Bremen den 5 . März 181 4 -
Carl Schünemann.

Der nun glücklich beendigte , alles literarische Verkehr
so sehr hemmende Krieg , verhinderte auch die frühere Er¬

scheinung einer Fortsetzung von denen zu Ende des Jahres
1812 bey mir herausgekommenen Memorabilien der IleiU
künde , Staatsarzneywissenschafi und Thierkeilkunst des Hrn.

Regierungsrathes Dr . Kausch zu Liegnitz. Aufgemuntert durch
die günstige Beurtheilang des 1 . Bändchens in unsern mehr-
sten und angesehensten kritischen Blättern hofft derHr . Vcrf.
zur Jubilate -Messe 181 5 das 2 . folgen lassen zu können , und

je mehr Stoff die gegenwärtigenZeilen zu solchenLieferungen
darbiethen , je mehr kaun ich auch dem lesenden Publikum
die Aussicht, verbürgen , dafs diese Fortsetzung dem ersten
Theile nicht nachstehen werde an Mannigfaltigkeit des ge¬
diegenen Inhalts , wodurch dasselbe eine so vorzügliche Auf¬
nahme erhielt.

Beyträge von praktischer Reichhaltigkeit werden deinHrn.

Herausgeber sehr willkommen seyn , und hin ich von dem¬

selben authorisirt worden , . seine literärischeu Freunde im In«

und Auslande darum zu ersuchen.
Der erste Band dieser Memorabilien ist für 1 fl . 4 ^ *

in allen Buchhandlungen zu haben.

Züllichau den 1 , July 1814«
DarnmannscheBuchhandlungt
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.
N 10 * 43 . October 1814.

Uücheranzeigen.

jinnunciaüo Praenumerationis.

Codex Juris Decretalis Ecclesiae Hungaricae , quod ad sua

Capita revocatum , et iu ordinem Systematicum reduc-
tuui , sub suis Rubricis ipso textu Decretorum Ccmi-
tialium fideliter expressit , foutes rite citavit , etVene-
rabili Clero Ecclesiae Hungaricae reverenter dicavitMar-
tiuut Georgius Kovacliich Senquicieusis.

Gput I . De Religioue II . De Disciplina Ecclesiae Catlloli-
cae III . De Ecclesia . IV . De Clero , Sacerdotibus , Ecclesia-
sticis generatiiu . V . De beneficiis Ecclesiasticis . VI . De bonis
Ecclesiasticis . VII . De Praelatis , VIII . De Episcopis in gencrc.
IX . De Episcopis in Specie . X . De Capitulis Catliedralibns,
et Collegiatis . XI . De V . Archidiaconis , Parochis Beneficia-
tis Capellarum , et Altjirium Rectoribus , et Capellanis . XII.
De Religiosis , sive Regularis Ordiuis Sacerdotibus , ac Sanc-
timonialibus . XIII . De piis fundationibus et Causis . XIV . De
Praedialibus Ecclesiarum . XV . De Decirais Ecclesiasticorum.
XVI . De Exercituatione Ecclesiasticorum . XVII . De Capitu¬
lis et Conventibus , sive Locis credibilibus , et autbenticis,

eorumque Testimoniis , et expeditionibus . XVIII . De Judiciis
Ecclesiasticis . Capita haee subdividuntur in Titulos , isti,
ubi materia poscebat , in Sectiones , illae in Articulos , lii in

Paragraphos , et isti demum in numeros , praefixis singulis
aptis Rubricis , quarmn Gonspectus sane prolixus , Operi

praefigetur , ex cujus isto compendio quisque videt , nihil

esse in Decretis Diaetalibus Regni Hungariae , sparsim occur-
rens , quaqua ratione Religionen ! , et Ecclesiam , hisque con-
nexa concernens , quod in isto Codice Systematico sub suis
Rubricis ipsis Decretorum verbis expressiun conjunctim non
referatur , adeoque Opus non . solum omnibus nunieris abso-
lutum , sed ita novura esl , ut simili vix adbuc ulla Ecclesia

Jfationalis gloriari posse videatur , et unice ab infracta dili¬

gentia , et uberrima KoYacbichii eruditionc exspectari potuerat,

qui boc mnnusculo Venerabili Clero Ecclesiae Hungaricae,
ac patriae suae graLificari studebat , nee est , cur multis eom-
mendetur , cum ct antoris sui nomine , et argumento , et hujus

ijisigni exccutione se ipsiun satis comraendaturum sit , non

solum statui Ecclesiastico omnium R.eligionum , verum ctiam
eanctis Secularibus , qiiibus notitia rerum gravissimarum do-
mesticarum cordi est , et qui in eo totum Statum politicum
Ecclesiae , velut in speculo expressum intueri possunt.

Notum est in pätria ornnibus , quam parum Autor hujus
classici Operis , qui tanta in sua Opera , et itinera literaria de
suo sacrificavit , propvii lucri studio teneatur , quominus quis-
piam suspicari possit , agi hie de speculatione quapiam Iu-
erativa , et boc sine opus hoc velut merces venum exponi,
quis enim prudens existimabit , virum Septuagenariuxn lucrum

quaerere , quod incertum , aut verisimiliter non nisi post fata

ejus secuturum esset , qui dum se diutius victurum sperabat,
oinuia sua opera literaria citra pracmimerationem suis sumti-
bus impritni curavit , nec mencabatur cum eis , sed gratuito
distribucbat . Po ^tremum igitur boc Opus grande eodem li¬
beral ! animo , non alia intentione typis imprimendum tradidit r
quam ut euique , qui ejus usum capere volucrit , non magno
prctio in manus veniat , quod infra scriptus via Praenumera-
tionis obtineri posse Sperat daturus operam , ut Charta , typus,
correctura , et ipsum formatum argumenti et Praenumeran-
tium dignitati respondeant , et talia sint , quibus emtore»

plene conlenti esse possint.
Quantum praevie calculare licet , existimatur totum opus

100 . Phyleras , aut paulo plus in typo , neque grosso , neque
nimium minuto impleturum esse , praesertim si Indices «acces-
serint , qui solum tune addeatur , si copiosi Praenmjierantes
indicio fuerint , Lecturam momentosioruni Rerum domestica-
rum non cvanuisse , paucorum enitn gratia tanti labores im-

pendi non possunt ; et ideo moderatum 5 11. pretium Tomi I.
interea pro Praenumerantibus ea comlitione pra ^figitur , ut eo

recepto , tantumdem pro Tomo II . praemicneretur et si ioo.

Phyleris minus evenerit , pars superflua singulis ar6 . kr . com-

putatis , cum Exemplaribus restituatur , si vero notabiliter

plus , occasione recipiendoruju Exetnplarimu a proportione

per Praenumetantes supersplvatur . Praemumcrationis via usque
nOvurn annung aperta manet , deineeps ernere volentes Phyle-
ram a 9 xr . $cu nna terti 'ä parte pretii praenumerationis plus
solvendum babebunt , cum alioquin non magno numero plura

Exemplaria imprimeuda sint , quam Praenumerantes fuerint,

quorurn nomina Operi praefigentur , ideo ambiguo Character«
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exscribenda non sunt . Pecuniae praenumerativmis , in quan-
tum interea collectae fueriut , lnittautur ci ca finem Octobris,
aut ad summuni pro Mercatu Pesiiensi Leopoldino , ut irn-

pressionis tanto citius initium lieri possit . Qui ad Ministeria

quarumctmque Religionum pertinent aut etiarn DD . Comita-

tenses omnimodae securitatis causa possunt pecunias , cum
nominibus , et titulis Praenumerantium , inimediate mittere

Pestinum ad Seminarium Generale Cleri Junioris ; j4.dmod.utn

Reuerendo , et Ciarissimo Domino Aloysio Batthyänyi , Ar-

chidioecesis Strigoniensis Presbytero , Sacrae TheoLogiae Doc-

tori , Conventus S . Benedicli de juxta Gron Conventuali , et

Generalis Seminarii Cleri Junioris Pesliensis Vice Rectori ,

a quo suo tempore etiam Exemplaria recipicnt. Reliqui vero ,
cumprimis Seculares DD . Praenumerantes et Praenumeratio-

nem colligentes , in quorum beneficimn undecimum Exemplar
gratuito cedet , ad njeurn Bibliopolium Pestiense semet con-
vettere possunt . Requiruntur autem perbumanitcr DD . p . t.
Vice Comites II . Comitatuum ad promovendam , Domini au-
tem Bibliopolae , et Gompactores ad colligendam Praenume-
rationem . Optandum esset , ut saltem major pars Praenume-
rantium semet usque finem Octobris insinuarent . Opus hoc
constabit ex II . Tomis , Litteris Ciceronis , in Quarto majori.
Quampriruum imprimetur I . Tomus , statim iisdem transmit-
tetur , Pro commoditatc ilior-um , praesertim DD . Parochorum
ruralium , qui procul a Compactoribus remoti sunt , illud etiam
Officii praestabitur , ut , erga refusionem pretii , Exemplaria
ita compacta mittantur , prout desideraveriut . Cum fine Oc¬
tobris initium impressionis fiel , et si non maturius , pro ini-
tio Junii sive Mercatu Medardino Pestiensi terminabitur , ut
eo celerius eadem occasione Operis parati Exemplaria DD.
Praenumerantibus administrari possint . Qui Exemplaria in

eleganiiori Charta scriptoria , vel plane Velina impressa desi-
deraverint , illis eo pretio administrabuutur , quo similis Charta

impressoriam superayerit.
Jcsephus Eggenberger.
Bibliopola Pesticnsis.

Ankündigung eines grofsern nen.cn , geographisch -statistischen

Zeitungs- , Post - und Comloir - Eexieons , von Dr . C,
G D . Stein , Professor zu Berlin.

So lange die Furie des Krieges wütliete , so lange will—
kührliche Gewalt den Staaten neue Grenzen , neue Namen,
neue Verfassungen aufdraug , war es wohl unmöglich ein
"Wörterbuch des Inhalts , wie das oben augekündigte , auf
eine zweckmässige Art zu vollendeu , obgleich das Bedürfnifs
eines solchen überall lebhaft gefühlt wurde . Jetzt erst , wo
■unter dem Schutze der Fürsten , welche uns einen dauerhaf¬
ten Frieden sicherten , jedes Land wieder seine feste Bestim-
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mnng erhalten wird , tritt der Zeitpunkt ein , wo ein solches
Werk mit Vollständigkeit und bleibendem Wci ihe unternom¬
men werdeii kaun , und welchem seine Brauchbarkeit für alle
Klassen von Staatsbürgern , und seine Unentbehrlichkeit für
Reisende , für Postoflicianteu , für den Kaufmann , für Lieb¬
haber der Länderkunde und Zeitungsleser unwidersprechlieh
gesichert bleiben wird.

D ie Werke eiucs Winkopp und Eh 'mann blieben unhe«

endigt -, und schwerlich dürften sie noch jetzt beendigt wer¬
den , da der umgestaltete Inhalt der fertigen Bände keine
Harmonie des Ganzen gewährt . Und wenn auch die neue

Ausgabe des Jägerscheu Lexicons von Männert vollendet wur¬
de , so ist doch das hier Gesagte ebenfalls darauf zu bezie¬
hen , — es hat nur noch historischen Werth.

Der uns jetzt beglückende Friede erlaubt es endlich,
ein Werk herauszugeben , an welchem der Verfasser -seit vie¬
len Jahren mit rastlosem Fleisse arbeitete , und woran nur
die politischen Verhältnisse zu besti mmeu übrig bleiben. Es
wird nach der jetzt Vor sich gehenden Bestimmung der neuen

Ländereintheilung sogleich in Druck gegeben und binuen
Jahresfrist bestimmt in 4 grofs Octavbänden vollständig , je¬
der Band ungefähr 2 Alphabete stark , erscheinen . Es bedarf
nach dem , was der rülunlichst bekannte Verf. in diesem

Fache bereits geleistet hat , kaum bemerkt zu werden, dafs

man ein möglichst vollständiges und genaues Werk erwar¬
ten könne.

Unterzeichnete wird die gröfste Sorgfalt tragen , dafs

Druck und Papier dem Werthe des Innern gehörig ent¬

spreche ; und um es gemeinnütziger za machen , und es mög¬
lichst wohlfeil geben zu können , erhält derjenige , welcher

bey uns darauf suhl cribirt : die Ausgabe auf Velinpapier für

12 Thl . Vorausbezahlung fürs Ganze , auf Schreibpapier <) 1hl.

auf weifs Druckp . Thl . auf ord . Druckp . 6 Thl . , wovon

ein Viertel bey der Unterzeichnung und eben so viel bej

Ablieferung eines jeden Bandes auf den nächsten vorausbe¬
zahlt wird.

Der Subscribtionspreis , den man so niedrig und bequem
als nur möglich eingerichtet hat , findet für Deutschland nur

bis Ende dieses Jahres , für die entfernferen Länder aber bi«

Ostern i8i5 Statt , wo alsdann der Ladenpreis ( welcher we¬

nigstens die Hälfte mehr als jener betragen wird) eintntt.

Doch wird die ordinäre Ausgabe nur zu Verhütung jeden
Nachdrucks und allein für die Abonnenten besorgt.

Die Sammler von Subscribentcu bekommen für ihre Müh-

waltung , Ablieferung der Gelder und Vertbcilüng der Ejen1*

plarc das sechste frey geliefert.

Leipzig im August i8i4-

J . C. Hinrichs sehe Buchhandlung•
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Bey Cajetan Haslinger in Linz sind im Jahre i8i3 u. i8i4
nachstehende Werke erschienen und in allen soliden Buch-

handlungen zu haben.

Klatna (J . 0 .) liomiletiscbe Versuche. Eine Sammlung Von
Predigten auf einzelne Sonn- und Festtage des Jahres. 8.

Paur (J . V .) Andachtsübuugeu zur kirchlichen und häuslichen
Erbauung für nachdenkende und gut gesinntekatholische
Christen . Mit einem schönenTitelkupfcr undVignet . 12.

Kirchsteiger (M .) die heilige Schrift , oder Hau dbihel des
neuen Testamentes zur Erbauung eines jeden Christen.
Zum Besten der Armen . 2 Bände . 8.

Sianda (Abi) histoxische Handbibel , oder auserlesene Ge¬
schichte des alten und neuen Testamentes , nebst bey-
gefügteu Sittenlehren. 8.

Nusser (J . C ) Fastenpredigten nach der Ordnung der heil.
Geschichte. In zwey Jahrgängen. 8.

Crebethbüchleiu (christkatholisches) für Kinder von 10 bis 14
Jahren , auch wohl für ältere , welche einen ordentlichen
Schulunterricht empfangen haben. Mit einem Kupfer.
4 . Auflage 24.

Link (A ) neue deutsche Sprachlehre. Nach Adelung , Hey-
uatz , Campe , Gedile , Eberhard und Funke Bearbeitet,
für Lehrer und Schüler. 2 Bändchen. 8.

-u.— — neues katholisches Gebethbuch für das liebe Land¬
volk. Mit einem Kupfer. 8.

■—1 .. — neuer Kreuzweg in XV Stationen . 8.

Hopfauer (J .) Abhandlung über Strafhäuser überhaupt mit

besonderer Rücksicht auf die diefsfalls in den deutschen
Provinzen des österreichischen Kaiserstaats bestehenden
Anstalten. 8.

Kumpfhofer (J .) Rede über den Aufblick des Christen zur

göttlichen Vorsehung bey dem gegenwärtigen Kriege . 8.

Musikalien,

Scliiedermayr (J . B .) Tantum Ergo et Lytaniae de B . M . V.
a Canto, Alto , Basso , 2 Violini , 3 Corni et Organo. op . 25.

—— — Missa in D . a Canto , Alto , Tenore , Basso , 3 Yioli-
ni , 2 Clarini con Organo. op . 18 . Nr . 1.

- - Missa in G. a Canto , Alto , Tenore , Basso , a Vio-
Iini , 2 Corni con Organo. op . 19 . Nr . a.

- Missa in C . a Canto , Alto , Tenore , Basso , 2 Vio¬
lini , 2 Clarini con Organo. op . 20 . Nr. 3.

— 2 Gradualia et Offertoria pro omni tempore, a Canto
Alto , Tenore , Basso , a Violini, 2 Corni rel Clarini

cum Organo. op . 21.
Keinnasdorfer (J .) Vorbereitung für Clavicrspieler zum Ge¬

neralbasse und Beylage zu jeder Generalbafsschule, ent¬
haltend , die drey vornehmsten Stamm - Accorde aller

Töne , die dreykiänge durch Verdoppelung des Haupt¬
klanges vierstimmig nach dein Pernmtationsgcsetae in
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allen Umweudungcn und Lagen zusammenhängend auf-
gestellt. Querfolio.

Neue Verlags - und Commissions-Bücher von Craz und Ger*
lach in Freyberg , zur Jubilate - Messe i 8 i 3 u. i8i4-

Agrictola , G . mineralogische Schriften , übersetzt und mit
Anmerkungen begleitet , von E . Lehmann , vierter und
letzter Theil gr . 8.

Anweisung zum Rechnen für Volksschulen. 8.
Hermelins Minerographie von Lapplaud und Westbolhnien,

nebst einem Auszuge aus YYahlbergs Topographie von
Kemi Lappmark. Aus dem Schw . übersetzt von I . G . L.
Blumhof. Mit 3 Kupfern. 8.

Hoffmann , C . A . Handbuch der Mineralogie. 2 . Bd . 1 . Abo
theilung. gr . 8.

(Die Fortsetzung ist unter der Presse.)
Kelle , M . K . G . Das Erwachen der menschlichen Vernunft,

als das erste Eintreten der übersinnlichen Welt in die
sinnliche. 8.

Lampadius , W . A . Stärkenzucker und Kastanien- CafFeh.
Zweyte vermehrte und Verbesserte Auflage . 8.

Lesebuch für Anfänger im deutschen Lesen . Fünfte Aufl. f*
Leuchte , A . T . Anleitung zur katechetischen Erklärung der

neugew . epistolischen Perikopen , als Anhang der Anlei¬
tung zur katechetischen Erklärung der Soun- und Fest¬

tags - Episteln . 8.
Regeln , die vorzüglichsten, des deutschen Rechtschreibens. 8.
Ruhmfeld , A. E . C . von , neueste Ansicht des Weichselzo¬

pfes in seiner Grundursache , als Boytrag zur Gesclnchie,
Natur , Eigenschaft und Heilartfdesselben in der Gegend
vou Krakau. 8.

Sydows , F . v . , Phantasien geschäftsfreyer Stunden , i , ThI.
Mit einem Tilelkupfer. 8.

Tabelle der lateinischen Conjugationeu. Üluminirt. Fol.

Engel , M. A . , Gott streitet für diejenigen, welche für ihtt
streiten , gr. 8.

Frisch , M . S . G . , Erheiterung des Geistes durch die Amte#
bey den Verwüstungen der Menschen, gr . 8.

Heclit’s , D . F . , Lehrbuch der allgemeinen Geometrie und

Trigometrie (als 2 . Theil der Arithmetik und Geometrie .)
Mit Kupfern. 8 .

'

Beyde Theiie complett.
Hübler’s , M . D . G . J, , Handbuch der allgemeinen Völker¬

geschichte alter Zeiten , vom Anfänge der Staaten bis
zum Ende der römischen Republik r » u . 2 . Bd . Zweyte
wohlfeile Auflage . 8.

Kelle , M . K . ^G . , Grundsätze , Proben und Plan einer deut¬

schen Darstellung heiliger Schriften nach ihrer UrgestalL
für gelehrte und ungelehrte Bibelleser. 8.
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Nachrichten , Freyb , gern . , heransgegeben von J . C . F . Ger-

lach , 14 . Jalirg , 3 . u . l\ . , und i5 . Jahrg . 1 . u . 2 . Quar¬
tal , 4 - wird fortgesetzt»

Hermann der Chernsker , oder die Waldschlacht der Deut¬
schen . Ein historisches Schauspiel in fünf Aufzügen mit
Chören , 8 .

Unter der Presse ist:

Lampadius , W . A . , Grundrifs der technischen Chemie»

Die altdeutschen Wälder "*

durch die Brüder Grimm

sind durch die Zeitereignisse gestört worden . Mit Anfang des
Jahres i8i5 werden sie regelm'afsig fortgesetzt und der zwei¬
te Band angefangen.

Das erste Heft oder das siebente des Ganzen enthält:
1) Vier Fabeln aus Strickers Fabelbuch ; von Docen.

2) Tragemundes Lied.

3) Lateinische Heldenlieder der alten Franken.

4) Ospira die Herben und Hagano.
5) Zxvej - holländische Volkslieder.

Die Körner*sehe Buchhandlung in Frankfurt hat den

Verlag übernommen , und von ihr allein sind jetzt Exempla¬
re des ersten Bandes zu beziehen.

Von nachstehenden Werken sind so eben in unserm
Verlage neue , vermehrte u . verbesserte Auflagen erschienen :

Jahn , Dr . Fr . , Auswahl der wirksamsten einfachen und

zusammengesetzten Arzneimittel , oder praktische Materia
medica , nach den besten medicinischen Schriftstellern in

eigener Erfahrung bearbeitet . In 2 Bänden gr . 8 . Die dritte , .
von dem Verfasser noch besorgte , verbesserte und vermehrte
Auflage.

• Knackstedts, Dr . Christoph E . H (weil , russisch kaiserl.
Wundarzt und Operateur etc ) Erklärung lateinischer Wör¬
ter , welche zur Zergliederungölehre , Physiologie , Pathologie,
Wundarzneykunst und Geburtshülfe gehören. In alphabeti¬
scher Ordnung . Dritte vermehrteAuflage, herausgegeben Yom
Pr . Fr . Lucas . 8.

Dasselbe Buch führt auch den Titel:
Medicinisch - chirurgisch - terminologisches Wörterbuch ,

• der alphabetisch geordnete Erklärung der Kunstwörter in
der Zergliederungslehre , Physiologie , Pathologie , Wund-
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arzueykunst und Geburtshülfe , herausgegeben vom Hofratli
Knackstedt . Dritte vermehrte Auflage , vom Dr . Fr Lucas.

Man kann in allen soliden Buchhandlungen auf obke
beyde Werke Bestellungen machen.

Ch . A . Kajrsers Buchhandlung in Erfurt.

Das so eben erschienene zweyte Heft des vierten Ban¬
des der Fundgruben enthält aufser den Fortsetzungen meh¬
rerer in den vorigen Heften abgebrochene Aufsätze , eine um¬
ständliche französische Abhandlung über den türkischen Ka¬
lender von Hm . Navon in Constantinopel , und eine deut¬
sche über die nun so sehr zur Mode und Liebhaberey ge¬
wordenen Talismane sammt der Erklärung der gewöhnlich¬
sten Inschriften von Krn . v . Hammer ; dann einen Be} trag
zum Volksdialekte von Dörbels aus den Reisen Ewlia ’s , und
einem Auszug aus der von Lord Minto beym Colk'giumsbe-
such von Calcutta i . J . i8i 3 gehaltenen Rede»

Aufser dem , was jüngst dem Leser hieraus über den

Megha Duta des Ctdidas uud die Verdienste der von Herrn
Wdlson verfafsten Übersetzung mitgetheiit wurde , gibt dieser
Rede sehr reichhaltige Notizen über die Fortschritte der
Literatur in Indien ; die Bemühungen der Gelehrten verbrei¬
ten sich über alle Sprachen der südlichem Hälfte Asiens.
Insbesondere scheint Mr. Marscliman’s neues Werk Clavis
Sinica oder Schlüssel der chinesischen Sprache grofse Auf¬
merksamkeit zu verdienen , wovon bereits der erste Baud
erschienen ist . Die dazu gebrauchte chinesische Schrift be¬
steht aus beweglichen Metal-Typen , deren vortreffliche Voll¬

endung der unermüdlichen Arbeit Mr . Marschman’s und sei¬
ner Gehülfen zuzuschreiben ist.

Gibt es kein Schutzmittel gegen das Scharlachfleberund ge-
gen die schrecklichenMenschenblattern ?

Die Beantwortung dieser zwey Fragen ist dem Hm. M.

C . A . Manzmann , Prediger in Leippe bey Görlitz in einer
kleinen Schrift unter obigem Titel , davon so eben die drit¬

te Auflage die Presse verlassen hat , so wohl gelungen , dafs

eiue königl. sächsische Regierung die Einfühlung derselbeum
die Volksschulen anzubefehlen für gut befunden hat. Geb «f-

tetc Exemplare dieser Schrift sind in der CanicsinascHcn

Buchhandlung in Wien zu bekommen.

Leipzig im Juny i8i4»1 b J Heinr. Grüß.
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Vermischte Anzeigen , Nachrichten etc.

Da es vielen Lesern interessant seyn wird , etwas gründlich
aufklärendes über die Art der Reise des würdigen Veterans

der ungrischen Literatur , Herrn Kovachich 7,11erfahren da

diese Reise durch so mamherley nützliche literarische Ent¬

deckungen merkwürdig wurde , und ' noch edlere Fruchte lür

die Zukunft erwarten läfst , so glaubt die Redaction nach¬

stehende von Hm . Kovachich selbst iin Jahre 18x1 (dein 67.

seines Lebens ) publicirte Aktenstücke in diese Blätter auf¬

nehmen zu sollen , da selbe bis jetzt ganz unbekannt blieben u

Quibus auspiciis , quo scopo , quave spe ductus , Expediliönern

meam Diplomatico -Literariam susceperim , et huc qun-

que accessurus sim, e sequentibus Documentis mihi da-

tis ' vrae manibus mein in Originalibus exislcntihus , et

cuicunque exhibendis ubertim , et clarissime elucescet 1

1-227 . Commendatitiac.

„ Oeputatio Regnicolaris in Conscquentiam Articuli 4
'-

1808 . Opinionem suam quoad Banderia , in spiritu Articuli 8.

1715 exigenda ; et eos , qui Decima ^ habent , relate ad Defen-

sionem Regni qualiter tractandos Opinionem suam depromp-

tura , caetera inter laboris sui adminicula , id quoqne proli-

cuum judicayit , ut pro evoLvendis antiquis monumentis , quae

nefors in Locis credibilibus , Publrcarum item Jurisdictionum,

et privatarum Familiarum Archivis reperibilia essent , Vir

tdoneus deligeretur , et exmitterctur , super iis , quae seu haue

• in rem , seu vero pro locupletando Archivo Regni , et respec-

fcive Musaeo Nationali invenerit , Relationem praestiturus .’’
’

„Siquidem igitur Dominus Martinus Georgius Kovachich,

ifrehivi Regio -Cameralis Regestraus , Vir a multifariis Lucu-

brationibus , Operibusque suis , quae typis vulgavit , Celebris,

omnibus illis qualitatibus , quae ad idmodi missionem requi-

Tuntur , exornatus esset , cunclorum praelaudatae Deputatio-

Btis Commembrorum Vota in eo conquieverunt , ut Is Cre-

deationalihus Praesidii provisus eadem Missione , secundum

• xtradandam sibi Instructionem , defungeretur .”"

„Nullus Ego dubito ctuin-ldem pro ea ihsigoi Opinione,

quam de Eruditione sua toti Publico ingeneravit , ubique lu-

eorura ultro süscipiendus , et in Lucubrationibus suis adju-

randus sit : ex co tarnen , quo in Reipublicac Comrooda , et

Deeoren » nitor , studio r praelaudatum Dominum Mnrtinum

Georgium Kovachich praeseutibus Recommendatoriis meis pro-
sequendum esse duxi : impedsius Publicas Jurisdictiones , Loca

credibilia , et privatas Famil as , quin et quasvis singuläres
Personas , quae Monumeuta quaepiam pro Utilifate Regni ,
ac Nationis suae Decore conferre possunt , requirendo , ut

ipsuxn ad fontes , e quibus necessaria in attactos fines admi¬

nicula hauriri possunt , admittere , et non tantum siuccra

affectione complecti , veruna etiam opera sua secundare vc-

lint. u — Budae die 3 i . Maji Anno 1810.

(L . S .) Josephus Palatinus m . p.

Credentionales. ’

„Josephus de Wrmeny Judex Guriae Regiae etc . etc . ,

qua tarnen Deputationis Regnicolaris , Articulo 4 - Anni 1808'

in Banderialibus constitutae , considentis et operantis Praeses

tenore praesentium nolum faeio universis , et sirigulis , qnorum.
interest , et quibus praesentes , post eaium perlectiondm Ex-

hibenti restituendae , exliibitae , et ostensae fucrint : Quod

jxosteaquam eadem Articularis Dcputatio in sequelam delatae

sibi communi DD . Regnicolarum voto , accedente bertigna
Aunuentia Regia , activitatis in simul considendo objcctuin
Banderiorum diligentius et penitius pertractare coepisset,

animadvertissetque in eodem Objecto nihil fundate agi et

concludi posse , antequam ultra Leges Regni *cunct .a etiam

Acta Publica — et Historiarura Monmnenta ad discussionem

Quaestionis propositac — quae Banderiorum productio in

sensu Articuli 8 . 1715 locura adhuedum habeat ? Anve , ct

quae Decimarum Possessoribus occasione generalium Regni

Iufurrectionum peculiavia Onera incumbant ? — facientia , et

in Publicarum Regni Jurisdictionum — nec non Locorum

Authecticorum — sed et Privatarum Familiarum Archivis ne¬

fors existentia exquirantur , ac ita cum praeexistentium legum

genuino sensu combinentur . — Ideo ex concluso ejusdem

Deputationis mihi , qua Praesidi delatum fuisse , ut Requisi-

torias hanc in rem Litteras ad praefatas sing»4«> Regni Juris¬

dictiones f Copitula item et Conventus — atque universim

ad alios etiam , apud quos . aliqua similia Acta Publica et

Historiarum Monumeuta nefors reperiri ex nonnullis indiciis

judicavero , expediaxn ; in Irvtjus proinde scquelatn id quidem

a me praesfitum ,■ hueduxo iamen ex ncunuliis locis nihil

l
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mihi adlmc rescriptum esse ; seil et unde Relationes aliquae
factae — pauca admodum in iisdem — quae ad desideratum

Scopnm faciant - - contineri , ideo illud opportunissimum
visum esse — ut aliquod indivdduum ad illa potissiinum Ar-

cbivorum loca , quae sub Turcica Potestate non gemebant —

et ab iuvasionibus hostilibus inagis tuta , Archiva sua hucdum

iutegra conservarunt — exmittatur —■ quöd requisitis quaili-
talibus praeditum — et cumprimis in legendis veteribus Scrip¬
turis Gotbicis versätum sit ; proque hoc Munere Egregium
Martinum Gcorgium Kovacbicb Senquiciensem , Philosoph.
Doctorem , II . Comitatuum Zempleniensis , Pestinensis item,
Pilis et Solth articulariter unitorum Tabulae Judiciariae Asses-

sorcm , et Archivi Excelsae Camerae Regiae Hungaric 'o -Auli-

cae Regestrantem aptissimum reputatum fuisse . Quare Eun-
dem : tamquam Personam editis Lucubrationibus Historico-

Diplomatico et Juridico Litterariis , Jus Publicum Hungariae
imprimis illustrantibus , Celebrem — in veteribus Scripturis
et Monumentis Diplomaticis , Bibliothecis item et Archivis
diu multumque versätum , ad haec animi candore et fidei

integritate conspicuum , a zelo et fervore in illustrandis rebus

Hungaricis publice nolum , delata eidem plena secundum in-

structionem catenus sibi datam procedendi et operandi Fa-
cultate ad peragrandas eas Pxegni Partes , in quibus se aliquid
ad scopum detegere , et colligere posse confideret , accedente

benigno etiain Serenissimi Caesareo - Regii Principis , Archi-
Ducis Au.striae , et Regni Hungariae Palatini consensu exmit-
tendum , et autliorisandum esse duxi . Quocirca omnes et

gingulos Regni Hungariae Comitatns , Districtus et Jurisdic-
tiones separatas Portas habentes , Civitatcs Regias , Oppida
Privilegiata , et Communitates , Capitula , et Loca credibilia»

eorumque Magistratus , Praepositos , Superiores , Archivaiios
et Regestratorcs etiam per modum Requisitoriarum , item
Dominos Praclatos , Magnates , Baroncs , Nobiles , et privatos
universos pruesentibus officiose requiro : Quatenus praedicto
Martino Georgio Kovacbicb Senquiciensi , ubi eosdem acces-
serit , praesentes exhibuerit , et debito modo requ

’isiverit , in
bis {klein adhibendo benevolas aures , et congruam votis assi-
stentiam praebere , conatus Ejus promovere , . Eique id , quod
fieri potuerit , prompte coucedere vclint , vota Regni Statuum,
in saepe mentionato Arficulo 4 - Auni 1808 manifestata , ex-

pleturi . Datum in Libera Regiaquc Civitate Pestinensi , die
secunda Mensis Junii Anno Domini Miilosimo Octingentesi-
mo Dccimo .”

Josephus de TJrmeny m . p . (L . S .)

Instructioy

»Pro Egregio Martino Georgio Kovachich Senquiciensi,
Philosophie Doctore , II Comitatuum Zemplinicnsis , Pcstieusis
item , Pilis , et Solth articulariter unitorum Tabulae Judicia¬
riae Assessorc , et Archivi Excelsae Camerae Regiae Hungari-
co -AuIicae Regestraate , per me infrascriptum , qua Dcputa-
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tipnis Reguicolaiis , vigore Articuli 4 - Anni 1808 . constitutae
Praesidem , ad conquirenda Documenta , ct Acta publica , in
ordine cumprimis ad Operationcs ejusdera ‘Deputation « nc-
cessaria , in Archivis nefors Publicis , aut Privatis latentia,
per Partes Hungariae , cumprimis illas , quae sub Turcico
Dominatu non gemebant , et ab invasionibus Hostium earuia
Arc'hiva magis tuta hucdum conservata sunt , cum Suae etiam
Serenitaiis Caeaareo -Regiac D . Regni Palatini benigno Annuta
exmisso , ex Officio data .”

» Primo: Exmissus semet codem Juramenti Sacramento,
quod in Officio RegeStrantis Archivi Excelsae Cameraa Regiae
strictissimum deposuerat , etiam quoad alia quaecunque Ar¬
chiva publica , ct privata , ad quae admissus fuerit , obstric-
tum esse teneat , quod in omnibus fide integra , secundum
Instructionis Puncta proccssurus sit .”

Secundo : Ubi venerit ad Loca Residentiae Comitatuuni,
Districtuum , aut Jurisdictionum separatas Portas babentiuui,
Civitatum Regiarum , Oppidorum privilegiat 'orum , Capitulo-
rnm , Converituum , et Locorum credibilium ; Praelatorum,
Baronum , Magnatum , etNobilium , Senioram Familiarum,
et alia rum Personarum , Archiva publica , vel privata conser-
vantium , vel etiam Regestraturas , aut Bibliothecas , sive
aliorum Monumentorum Conservatoria habentium : sistat se
decenter apud Praesides respectivarum Jurisdictionum , aut
etiam privatarum Familiarum Capita , iisque sui exmissionis

Scopum officiosis verbis exponat , ad faciendam fidem , Cre-
dentionales sibi datas exhibendo , qicat , se etiam praesentcra
Instructionem patentem habere , eamquc quibuslibet , ad ques
venerit , erg a eorum postulalionein , legendam exbibere tene-
ri , prout etiam postulantibus re ipsa exhibebat , declarando,
tenorcs ejus excedere sibi alioquiu integrum non esse.

„ Tcrtio : Eodem officiosissimo modo eosdem reqnirnt,
quatenus sibi benevole Facultatem impertiri velint , ut prae-
sentia Arcbivarii , seu Regestratoris , vel cujuscunque , Con-
servatorii curam babentis , scu Personac ad id pro tempore
deputandae , cui se praecise tamquam autboritate Facultatem
concedentium iuterca adjunctum considcrabit , talia Acta ex-

quirendi , quae ad propositum Scopum faceremt ; ad idque

promtius exequendum , easdem Personas ‘Conservatrices , vel-

uti quibus Actorum inibi existentium notitia familiarior esse

supponitur , consulat , et humaniter requirat , ac universim

eum cum omnibus agendi modum studiosissime observet ; ne

vel miuimam speciem coactionis praeseferat , cum id Depu-
tatio Regnicolaris , tarn de pnbiiearum Jurisdictionum , quan»

privatarum Familiarum , ct Possessormn insigni in Rem Pub-

licam studio persuasa , ab iisdem in sensu Legis requirere
iutendat .”

„ Quarto? Si hac ratione facultatem inspicicndi impetra-
verit , ct benevole admissus fuerit , praetermissis Docuiucn-

tis privata Jura tangentibus , intentus sit tantum i.enoribus

Actorum , sive Dacumentorum Statum publicum coaceraen-
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tium , et , quae similia , sive adstautes Persouae eidem indi-
raverint , sive etiam ipse sua sagacitate observaverit , illa ad

partem reponat , interca sub manu tjusdem Per $onae , pencs
quam accessum sibi indultum habebit , conservanda. 1f

» Ouinto: Ubi omnia evolverit , et ad Scopum deservien-
tia , ut immediate praemissum est , ad partem reposuerit , rc-
ferat ad ipsum penes Testimonium adslantis Personae illis,

quorum conscnsa , et authoritate admissus , exquirendi Fa-
cullatem obtinuit , et exponat distincte , quae optaret in spe-
cie , ct Originali authentico , Regno cedi , quae adminus per
extcnsum describi ; ex quibus denique • sufficiat tantum cer-
tum passum , sive textum ad Scopum deservientem in Ex-
tractu .desummi , et Signaturas , ac Data eidem adjici , ac
iterum ad id , novam Facultatem , et Consensum petat , ab
iisdem sibi imperlm/”

„Sexto : Impetrata tali Facultate , si qui Patriae , et pro-
movendi Boni publici tarn amantes reperti fuerint , ut ipsa
Originalia autlientica Documenta , et Acta publica in specie

possessa , pro elucubranda in sensu praccitati Articuli 4ti A,
1808 . Quaestione de Ob .jecto Bauderiali , et Obligatione De-

nimarum Possessoribus incumbente subversantis , deservien-

t'ia , ac una pro augmentando Archivo Regni , quod Regnico-
Fac in Gomitiis Auni i ^ 65 . restaurandum tarn sollicite conclu-

« erunt . sponte , ac beucvole donare , aut cedere vcÖucrint,

illaque reipsa eidem Exmisso absolute , vel conditionate tra-
dideriut (ad quae recipienda praesontibus autliorisatur ) cadem

grato auimo recipiat , in Prothocollo specifice inscribat , et

pro sui quoque legitimatione per Dantes in eodem Protho-

colli loco snbseribi requirat .”

»Septimo: Quae ita impetrare non poluerit , cum sup-

ponere deheat , quod quisque ex uobili generositate sua Acta

publica , quorum ipse cneteroquin nullum privatum usutn fa-

cere pot .est , nisi forte aliuude quopiam aflfectionis pretio te-

« eretur , pro tarn laudabili Scopo , per Lcges publicas inten-

to , sponte , ac benevole oblaturus sit , ab importunis adur-

sionibus abstineudoj ea per extcnsum , sive ipse describat,

partim cliam opera assumpti sibi Amanuensis , fideliter , ct

munde describi faciat , sive per Iiulividua in Arclrivis publi-
cis constituta descVbcnda , bonis modis exoperetur . Extrac-

tns quoque , servato tarnen textu , et ipsis verbis authentico-

rmn similitcr copiandos , sive describendos procuret , singu-
lis seorsim hujusmodi Frustis , seu Copiis , et Extraetibus

subjiciat , et cujus iudultu , et faculta ’.e , et ex quo Archivo,

an ex Originali authentico , aut veteri ncfors t et coscva Co-

pia desumta sint : ipsis etiam Signatur « Archivalibus , nisi

id per privatös Possessores vetaretur , additis j ac tandem ^ i-

railes Copias , sive per ipsos Possessores privates , seu eorum

Archivarios , aut Regestratores , seu demum per fidedignas

Personas vidimari ; in Arcliivis autem publicis , et Locis cre-

dibilibus sub autlientica Expeditione sibi dari procuret : ac

demum , nbi in si-ugulis Locis Opsration .cs suas tcrmiuaYerit,
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quidquid actum est , in Diärio suac Expeditionis , mihi , qua
Deputationis Praesidi , cum reditu rcferendo , fideliter inscri¬
bat , et id ipsum illis , quorum assistentia , et benevolentia
accedente operatus est , volentibus relegendum exhibeat , aut
ipse praelegat , et si voluerint , pro sui Legitimatione sub-
scribi procuret , ne quid inseruisse vedeatur , quod ip'si , ob
metum nefors prodendorum privatorum Jurium noluissent/’

» Octavo : Instrumenta vero , et Monumcnta , ad quae pe-
culiarem , et intento Sco.po , cumprimis augendi etiam Pub¬
lici Regni Archivi , conformem attentionem Exmissus conver-
tere debet , sunt quidem multifaria , quorum crnnes species
boc loco enumerare difficile esset , cum et ipse in illis alio-

quin probe versatus , ca optime suo judicio discernere pos-
sit , eidem coinmittuntur , speciminis causa tarnen quccdam
corum indicare visüm est , ut ex bis ad alia facilius com-
cludat.

„Decrcta sive Articuli Diaetales sub Expeditione originali
autlientica , quEecunque uspiam haberi possunt ; iis exceptis,
quae in Typo ab Anno i58o . expedita , alioquin invicem non
discrcpant , et quorum singulorum unicum Exemplar lmbere
sufficit : cum mtiltum sane iatersit , ut non so (um completi
collectio Decretorum etiam illoruin , quee nondum detecta,
uspiam forte latent , et ab oblivioue vindicari possunt , ad-
ornetur . sed etiam textus ipse ad Originalia authentica ex-
actus obtineatur . Quaecunque igitur Originalia authentica

Exemplaria Decretorum Comitialium scripta , quae ulique in

pluribus Paribus sub authentico expedita , Exmissus sive gra-
luito , sive pretio obtinere potucrit , ea pro Archivo Regni
refe.rre conetur ; eo tarnen Lic notato , ut si pretio aliqua com-

paranda esse judicaverit , eatenus semper praevie relationem

praestet , atque resolutionem specificam expetat . Ubi tarnen

eidem nullo pacto , etiam pro tempore erga Revcrsales de

indubia femissione eoram in specie secutura , concederontur,
talia cum edito textu eorum religiosissime comportet , ac dif-

ferentias in margine adnotet , idque ita se habere , etiam au-

tbenticari curet .”

» Pt othocolla „ Diaria , et Acta Diüetatia imprimis De-

putationum Arlicularium , quarum complures etiam iu omni

fere Diaeta denomiaatae erant , uti sunt , ad rectificandas Me-

tas Regni ctc . tum etiam Concursuüra , Consultationura , et

similium Congressuum publicorum , in negoiiis publicis Ha-

bitorum , quae ita dispersa , prae mauibus privatis remanse-

runt , ut in Archivo Regni vix Laciniae corum supersint : in

quo tarnen usibus Posterorum deservitura , omnia asservari

deberent .”

»Dlplomala Conclusionura Tractatuum publicorum , In-

auguralia , Assecuratoria , Coufoederationum , Foederum , et

siniiiia .”

»Instrumenta Institutorum publicorum .?

( Der Besahlufs folgt .J
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Übersieht

der neuesten ästhetischen Literatur det Dänen.

Oelensehläger.

Verzeichnis der Werke dieses Dichters :

X Gedichte , enthalten : Romanzen und vermischte Gedichte.

II . Poetische Schriften . 1 . Band enthält r r . Fregas Altar Lust¬

spiel . 2 . Romanzen und Balladen . 3 . Reche nach Lange¬

land . 4- Christus Wiedergeburt in der jährlichen Natur.

— 2 . Band . i . Waulauders Saga . 2 . Äladdin oder dm

Wunderlampe.
{.II . Nordische Gedichte , enthalten : i. Thors Reise nach

■Tatbunheim. 2 . Boldne Trauersp . 3 . Hakon Jarl Trauersp.

IV - Dichtungen , l. Band . Vermischte lyrische Gedichte . 2.

Band . Romantische Erzählungen.
Besonders gedruckte Trauerspiele:

Axel und Walburg . Polnatoke . Coreggio . Stärkodder.

Hugo v . Reinberg.
Singspiele.

Taruk . Die Räuberburg.
Schauspiele.

Der Kanarienvogel . Ehrlichkeit währt am längsten.

(Alle diese Stücke sind schon aufgeführt worden )

Baggesen.
I, Literaturbiätter , enthalten : vermischte prosaische Auf¬

sätze und Gedichte,
II, Neue Reimbriefe.

S . B . Jngemann .
J . Gedichte. 2 Bände.
H . Procne , enthält : vermischte lyrische Gedichte.

UL Die schwarzen Ritter. Romantisches Epos in q Gesängen.
N . Fürst.

I , Poesien , enthalten : dramatische Idyllen und lyrische
Gedichte «.

H . Vermischte Gedichte y enthalten ? Romanzen , Balladen,

Elegien und ein dramatisches Zauberspiel : das Wald¬

abentheuer.
III , Ines de Castro T ein Gedicht in 4 Abtheil.

IV, Das Kreuzpanier , eine epische Phantasie.
S . Mecoling.

Lorenzo t>. Mcdicis, oder die Verschwörung in Florenz

Trauersp.
Grundtwig.

I . Roestulde Rüm , eine Sammlung vaterländischer Lieder.

II. Der Untergang des Kämpferlebens, enthält : dramatische

Gedichte,
C. TIeiberg.

Marionetten - Theater , enthält : 1 . Don Juan ; X Walter

der Töpfer , Zauberspiel.
Ratbek. 4

I . Der Schawl , romantische Erzählung,
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II . Tordenstolc? in Märstrand : Anna Colbiörnsen . Friedrich

in Ditmarschen , vaterländische Schauspiele
Unter den neuen Zeitschriften , welche sich durch innern

Gehalt auszeichnen , gehören :
* • Frigga , herausgegeben von Nyrup , enthält : Beyträge von

Baggesen , Oelensehläger , Ingemann , Grundtwig , Fürst,
Friderike Brunn u , a . m.

2 . Athene, herausgegeben voin Bibliotbeksecretär Molbek,

enthält ; Beyträge von Baggesen , Oelensehläger , Inge-
mann , Meisleng , Fürst , Rasmussen u . a . m.

3 . Danora herausgegehen von Höst , enthält : Theaterkriti¬
ken . Der thätigste Mitarbeiter ist der Dichter Baggesen.

Werke welche bald die Presse verlassen werden , sind:

Rolf Krage , von Oelensehläger.
Myrthen, von N . Fürst , enthalten : Volkslieder , Helden¬

gesäuge und Phantasien«

( Die Fortsetzung folgt .J

Bücheranzeigen.

ScheBenbergs , P . Ph . , kaufmännische Arithmetik , oder all¬

gemeines Rechenbuch für Bauquiers , Kaufleute , Manu-
facturisten , Fabrikanten und deren Zöglinge ; 2 . gauz
umgearbeitete Auflage . 1 . 2 . Tbl . u . Anhang, gr. 8 . 1813.

Dieses Rechenbuch ist mit so ungeteilten Beyfall auf-

genommen worden , dafs selbst in den letzten allerschlechte-

sten Zeiten des Buchhandels , eine neue Auflage davon ge¬
macht werden mufste . Wir halten es daher für unsere Pflicht,

dieselbe bey den jetzt nach und nach wieder auflebenden

Geschäften , hierdurch nochmals in Erinnerung zu bringen,
und sie dem merkantilischen Publikum — indem wir uns

auf die in Nro . 11 der Nürnberg , allgem . Handlungszeitung

1814 enthaltene Recension beziehen —> als eines der besten,

vollständigsten und deutlichsten Hülfsmittel , bey einen so

unentbehrlichen Theil des menschlichen Wissens zu empfeh¬

len . Wer eine -fafsliche und deutliche Erklärung der Geld-

und Wechselcurszettel in deutschen ur»d auswärtigen Han¬

delsplätzen verlangt , der wird solche in diesem Buche ge-

wifs finden.

Rudolstadt im September 1814.
F , S , R . privil , Hof - , Buch - und Kunsthandlung•

Die Krankheiten des Herzens , systematisch bearbeitet *nd

durch eigene Beobachtungen erläutert , von Dr. hied.

Ludwig Kreysig. Erster allgem . Theil , welcher die Pa1'

thologie und Diagnostik enthält , zu Berlin in der Mau-

rer ’schen Buchhandlung.

Ist auch in der Camssina ’schen Buchhandlung zo haben»
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Vermischte Anzeigen , NaeHrichten etc.

Beschluß der von 7frn . Kovachich über seine literarische Ge¬
schäftsreise publicirten Aktenstücke.

y,j4cta ad quae in Articulis Diaetalibus provocatur , aut
Sattem alluditur , et ex quibus vel genmuus eorum sensus,
Vel executio , et sequelae perspici pnssuut .”

„Mandata Putestatis executivae , ex quibus exercitium
illius , et usus , modus item admiiiistrationis publicae videri

posset . ”

„D '
tplomata super CotMione Dignilatmn publicarum , in

quibus Jurisdictionis ear . -va ‘if . ites , ei. Obligation « ! deliuiun-
tur : et alia nujusir . -.di A : La Tm -dica .”

„ Cum anlem ’r.m i : ‘
.inü : .ae Änagaricae Nafi 'onalis

jarn etiam iiU '.r ' l -v - /ar - m . r ;.uns joi .nas «sa-.H , nun fcantmn
eruditis scriptonbus fouies , ex quibus literarias lueabratioues
ad illustraudas ou .ui ex parte Res Hnugarioas , sed etiam,
ubi opus fuerit , ad faciendas deductiones Juris puhiici , et
Statistioas aperire ; biuö Exmissus studebit , ubic.unque Mo-
Binnenta litteraria sensu latissimo sampta deprelieiiuerit , ea-
dem , sive in spccie , si poterit , sive in Copia modis omnibus

pro eadem Bibliotheca Hungarica Nationali comparare . Cum

denique omnis posteri,tatis grata memoria recolendo studio,
et conatu Serenissimi Ilaereditarii Caesareo - Regii Principis
Archi -Duois , et Palatini , ac laudatissimo omnium Statuum,
et Ordinum Zelo , aenmlatione , nec non liberalitate , ac mu-
nificentia Musaeum Nationale , itidem inarticulatum , Culturae
Nationalis magnum Inerementum cum celeritate conjunctum
sub opeie sit : studebit Exmissus ultra etiam priucipalem
Scopum sui exmissionis qmnia Monumenta , quae in eo locum
cum honore conjunctum occupare possunt , sive illa ad exter-
num duut 'axat ejus ornamentum , sive etiam ad internum va-
lorem , qni Scopo ejus respondeat , pertinere vlderit , partim
♦xdligere , pattim , ubi quid sit , ut miaimuin connotare .”

»JVono: Quae Menumcnta , mox in praecedentibus cora-
memorata , Exmissus nec in specie obtinere , nec per exten-
suui , aut in Extractu , sive defeetu sufficientis ad id tempo-
ris , seu qualicunque de causa describere , aut in sui prae-
sentia dascribi curare , vel post suum discessuni describenda
committere non potuerit , et tarnen ad Scopum facere arbi-
trabitur , eorum Elenehum cum omnibus Datis , et Signaturis,
»d id xcitu necessarüs ermüdet , ut , si necessaria , aut utilia

videreutur , subihdc mediante peculiari requisiticne proeu-
rari possinl .”

» jDecimo: Quae succcssivc ita collegerit , ubi notabilem
eorum numerum , et quautitalem habuerit , ea bene , adversus
OTDüem deteriorationem nmnita , secura occasione mihi in-
scripta , penes Elenclios transmittet,”

» Undecimo : De .progressu operationum suarum mihi p £-
riodicas relationes , singulis minim um incusibus , media Cur-
sus publici praestabit .”

„Duodecimo : Ubi aliqua majoris momcnti circumstantia
evenerijt , vel uspiam aliquod magnum , et optatum Ir.cremcn-
tuni conatuum suorum aeeesserit , illud etiam Cursu exlra-
ordinario e vestigio sigiiilicandum habebit .”

„ Decimo tertio : Quotiescunque majorem Collectionum
Copiam transmittet , adjunget una continuationem Diarii Ex-

peditionis suae usqne ad illud tempus deductum , ut pro re
nata , vel exigeutia ciicumstantiarum uberiorem sui inviatio-
nem abliiuc reeipere possit .”

,,Decimo qitarto: In omnibus autem suis peregrinationi-
bus , actis , et operatis ila versabitur , ut pro comperto suo,
bactenus cuuctis oonatibus , et soriptis testato Patriotico zelo,
salutem , emolumentum , ornamentum , decus , et gloriam
Regni semper prae oculis Iiabeat , omniumque , cum quibus
egerit , benevolentiam non solum consequatur , sed etiam

promereatnr ; tarn sincero , et candido pectore scmet . erga
omnes gerendo , ut omnibus omnino persuasum sit , per Ex-
celsam Deputationen ! , et me ipsum unice siunmum Principis
servitium , cliaraeque Patriae salutem , et gloriam , atqu«
praeallegatarum Legum publicarum implementum hac sui Ex-
missione quaesitum esse . Datum in Libera Regiaquc Civitate
Pestiensi Die secunda Mensis Junii Anno Domini Millesim®

Octingentesimo Decimo .”

Josephus de Ur/nenj ' m . p . (L . S .)

Ut igitur tenoribus Instruetionis mihi datae , votis Ex-

celsae Dcputationis Regnicolaris , Legibus , de restaurando

Arebivo Regni , di tan da Bibliotheca Hungarica , et erigendo
Museo National ! conditis exspectationi item de promtitudine
nobiliorum Patriae Civium , et mea quoque qualicunque dex-

teritate conceptae satisfiat ; et benignis conatibus Serenissimi

Haereditarii Caesareo - Regii Principis , ArcbiDucis et Palatini,
ad promovenduin bonum publicum , honorem Nationis Hun-
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garae ', et clecorcln charae ac dulcis Patriae tendentibus , pro

merito respoudeatur , sicque intöntuin Scopum assequamur :

ego vero expeditionem mcam non tantmn praesenti aetati,

verum etiam toti postcritati utilem , gratamque fore , sperare,

et e conscientia recte ac totis viribus peractae cxpediticuis

mcae voluptatem , velut apicem felicitatis meae , coiisequeu-

dam capere possim , evadatque baec peregrlnatio Epoclia Cul-

turae Nationalls : Universos DD . Regnicolas , ad quos missus

$ um , qnorumque benevolentiae operationes mcae tarn benigne,

tamque tenere a summis Patriae Columnis commendatae sunt,

enixe oro , nt postergata omni diffideutia de sinceritate studii,

candoreque aniini mei , quam inslructio mihi data alioquin

satis procul a mei missione removet j quidquid uspiam ad

Scopum hujus deserviturum habere se existimarent , mecum

communieare , quidquid Archivo Regni , Bibliothecae Hunga-

ricae , vel Museo Nationali ditandis conferre vellent , mihi

tradere , ubicunque aliquid detegi posse , et ah aetcrna obii-

vione adliuc vindicandum esse putarent , me inviare ; Erudili

autem scriptores , qui Autographa sua nuspiam adversus in-

teritum tutius , quam in hoc Monumentorum Asylo deponent,

et Literati Monuinentomm Collectores , ac literarum amantes,

mihi , sive his in Partibus moraturo , sive ulterius progressu-
ro , sive etiam domum redituro , notilias latentiura , ac serius

nefors detegendorum Monumentorum publicorum , geograplii-

cas item , historicas , diplomaticas ac litterarias , Diario mco

inferendas perscribere , mecum commercium literarium fovere;

quicunque virtutis , meriti , gloriae , Patriae , Regis et Legis

amantes sunt , conatus suos meis adjungere , et commuaem

rem communibus studiis promovere yelint . Quid ad Scopum

liunc pertineat , alioquin Instructionis Puncto 8 . generatim

indicatur . Quidquid igitur ad Kistoriam Naturalem , Politi—

cam , Ecclesiasticam et Literariaut Hungariae Generalem , Par-

ticularem et Localem , Geographiam * Rem Numariam uni-

yersam , et speciatim Hungaricam , Technologiam , adeoque
Artis opera , Antiquitates et Raritates pertinent , Armis , Pic-

turis , Iconibus , Mappis , Delineatiouibus et similibus inclu-

sis ; Diplomata qualiacunque publica et privata , Originalia

yel in Copiis , singularia vel collecta , Manuscripta Autogra¬

pha , vel Apographa , Mandata in Publicis , edita etiam exo-

leta , Correspondentiae , et Literae Procerum , Minutae vete-

res , Fomtularia Styli , et siiniles Reliqniae , Libri impressi
de Hungaria ageutes , aut ab Hungaris , vel Hungarica lingua
editi , sive in Hungaria solum excusi , ne Caleudariis quideni

pra esertim quibus Liaria , vel Notalioues Historiae inscriptae
*unt , aut Vtttcribus libcllis Elementaribus , sive etiam Gan-

tillenis , vel Fabellis popularibus exceptis : Ornnia Museo

grato incremento erunt , nee quidquam , aut quia minutum

esset , aut vile videretur , inde excludetur , ubi ornnia col¬

lecta adesse cupimus.
Diarium Historicum Expeditionis Diplomatico -Literariae

istius meae , ut illa omni ex parte utilis evadat , ubi , Deo

concedeate , feliciter ex ea rediero , typis in lucem publicam

1814 . 35G
edam , in quö tantttm abest , ut ingratum aliquid de se , aut
loco suo quispiam scriptum reperial , ut potrus virtuti cujus-
vis condignus houos nomiuatim tribuatur ; tautoque m .jori
solatio perfruar , quo amplrori experienlia praeclarae 'ad om-
uia honesta studia Natiouis indolis gloriabundus , sed ex
verdate sincerus testis esse potero.

Martinus Georgins Kovachich Senquiciensis m . p,

Neue Arbeiten und Erfindungen des Hrn , Dr . J . B . Herr -

mann , königl bnierischen Prof der Physik und Chemie.

1) Eine Abkühlungsmaschine , durch ein Gewicht be¬

wegt , welche die Nachtheile , in den warmem Monathen des

Jahres Bier zu brauen , beseitigt . , und die Bierwürze auf dem

Kühlstocke in eine ununterbrochene Bewegung setzt , jedoch
ohne den geringsten Schaum auf ihrer Oberfläche zu erzeugen.
Die Maschine bewirkt zugleich einen künstlichen Luftzug,
um die warmen Dünste von der abznküldenden Biermass«

stets abzutreiben . Diese Maschine hat für das Brauwesen zu¬

gleich den besonderu Vortheil , dafs mau , was in den - war¬

mem Jahreszeiten so häufig geschieht , nie Gefahr läuft , das

Bier schon auf der Kühle in eine zu frühzeitige , unächte -1

sogenannte wilde Gährung übergehen zu sehen ; denn keine

Flüssigkeit — so wie überhaupt kein Körper — kann eine

der drey möglichen Gährungsarten beginnen , so laiige die

Th eile desselben in Bewegung sind — Ruhe ist die erste Be¬

dingung jeder Gährung.
2 ) Eine von Sr . königl . Majestät von Baiern , schon pa-

tentisirte KopfenzertheiluAgsmasehine , gleichfalls zum Be-

hufe des Brauwesens , theils um dadurch einen Theil Hopfen

zu ersparen , theils um die edleren Theile desselben im hö¬

heren Masse und in kürzerer Zeit zu gewinnen . Die che¬

mische Analyse zeiget klar , dafs die edleren aromatischen

Theile des Hopfen , bey dem Wärmegrad der kochenden

Bierwürze verflüchtigen , und dann blofs der Extracliv -Stoft,

und das Pflanzenharz in dem Biere zurück bleiben . Und

das bisher in unsern Brauereven übliche Verfahren erweiset,

dafs der in ganzen Dolden und Ballen in die Brau-Pfanne

zur Auflösung geworfene Hopfen , seiner öhliglfetteu und har¬

zigen Natur wegen , von der Flüssigkeit sehr lange , und viele

einzelne davon selbst gar nicht durchdrungen und aufge¬

schlossen werden , Bey der vollständigsten Zertheilung jeder

einzelnen Hopfendolde durch diese Maschine aber würde

durch eine sudheifsc Infusion allein schon so viel gewonnen

werden , als bey dem bisherigen langen Kochen desselben in

ganzen Stücken.
3) Ein von mir sogenannter Löschbrunnen , nach wel¬

chem ein jeder gewöhnliche Hausbruunen mit wenigen Konten

leieht so eingerichtet werden kann , dafs er zur Zeit einer

Feuersgefahr zugleich die Stelle einer Löschspritze yertiitt

jVIan darf alsdann nur einen schon vorhandenen , a*n beslca
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hänfenen , Schlauch an das Ausgnfsrohrbefestigen , und den
"W asserstrahl wie bey einer andern Spritze in alle Theile des

Hauses leiten.
Mein zur Anschauung dieserEinrichtung verfertigterBrun¬

nen im Kleinen erhebt schon deu Wassersttahl in ununter¬

brochener Richtung auf 4o Schuhe,
Die gröfsten Verheerungen des Feuers entstehen immer

aus Mangel augenblicklicher Hülfe.

4) Eine einfache Vorrichtungzur Beförderung der Lösch*

anstalten überhaupt , wodurch aller Orten hey Feuersgefahr
das Wasser aus nahe befindlichen Flüssen, oder den in Städ¬

ten und Dörfern vorhandenen Gemeindebrunnen mit laufen¬

dem Wasser in alle Strafsen den Löschspritzen zugebracht

wei den kann , ohne die bisher üblichen , und bald dem Ver¬

derben unterworfenen ledernen sogenannten Feuer - Eimer,

und die hierzu sonst erforderlichen vielen Menschenreihen

mehr nöthig zu haben.
5) Eine verbesserte Einrichtung , alles Fuhrwesens, um

bey dem nun möglich kleinsten Grade der Friction an Zug¬

kraft oder Anspann wohl zwey Fünftheile zu ersparen.
Der Wagen ist das einzige Bewegungswerkzeag , bey

welchem die darauf liegendeLast als solche von der bewegen¬

den Kraft durch kein Heben , oder Drucken , wie sonst im

Gebrauche der Maschinen, auä dem Gleichgewichtegebracht

werden mufs j sondern alles , was hier die ziehende Kraft zu

l östen hat , ist blofs , den Widerstand der Reibung zu über-

win- :n , welchen der Druck der Wagenlast auf den Rädern

desse^oen bey dem Drehen oder Bewegen um ihre Achse her-

vorbriugt : denn der Druck der Last geschieht immer mittelst

der XJuterstützungspunkte der Räder nach dem Boden , und

nicht auf die Zugkraft ; delshalb fühlt das Zugtiner beym

Stillstehen des Wagens gar keine Last , d . i . kein Gegenge¬

wicht . Der zu diesem Zwecke erbaute kleine Wagen wird

zugleich erweisen , dafs mau dabey künftig weder mehr einen

Wagen zu schmieren, noch eine Erwärmung und Entzündung

an den sich zu reibenden Tbeilen zu befürchten hat . Die

Einrichtung ist übrigens sehr einfach , und dabey der Mafs-

# tab der einzelnenTheile für alle Gattungen Wägen angegeben.

6) Eine allgemeine Vorrichtung iur möglichsten Ver*

Minderung der Reibung als Hindcrnifs der Bewegung und

folglich zur Erleichterung derselben bey Maschinen aller er¬

denklichenArt , welche au den Ruhepunkten der Achsen jedes

Wellbaumes , Rades und Getriebes angebracht werden kann,

und welche die in England erfundenen und patentisirten

Frictions -Rolleu dadurch im Vortheilenoch iiberwiegeu dürfte,

dafs jede dieser Rollen sich doch um ihre Achse bewegt , und

also dadurch wie natürlich , wieder einige Reibung erzeugt,

während hier in diesem neuen Falle die Scheiben während

der Bewegung jede für sich kein eigenes oder mittleres Cen¬

trum der Rotation hat , wobey eine Reibung geschehen kann,

sondern dieses sich nun im Punkte der Tangente (und auch

hier wieder ohne festen Punkt eiuer unbeweglichenUnterlage)
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befindet, ab- deren entgegengesetztem Ende dann auch die

Richtung der Bewegung , und mithin wieder um so leichter

geschieht , als die Distanz der bewegenden Kraft .von dem

eigentlichen Centro der Bewegung den ganzen Diameter der
Scheiben, während sie bey den bisher gewöhnlichen Fricticns-
Roilen nur den Halbmesser, d . i . die Länge des Radius beträgt.

7 ) Die Verbesserung der an so vielen Orten noch feh¬
lerhaften Lederwalken , und die dadurch erklärte Ursache,
warum das sowohl bey Armaturen j als zu vielem andern Ge¬

brauch angewandte Lederwerk so leicht Sprünge oder Risse
bekömmt , und defshalb oft das ganze daraus verfertigte
Werkstück vor der Zeit und vor der gehörigen Abnützung
desselben Ganzen abgelegt , verworfen und wieder neu ange-
schafft Werden mufs . — Nebst einer dabey angebrachten Er¬

leichterung der Bewegung einer solchen Walke wird die Grötse

und das Verliältnifs der einzelnenTheile derselben augegeben,
wodurch kein Punkt des zu walkenden Leders vom Fisch-

tbrane unberührt und undurchdrungen bleiben , folglich, in

der Gare nicht verbrennen , und beym Gebrauche so leicht

brechen und schadhaft werden kann.
8) Eine einfache Art eines Leuchters , wobey auch die

bisher gewöhnlichen Talglichter aller Art immer hei! brennen,

ohne dazu mehr einer Lichtscheere zu bedürfen , und wobey
der Docht zur feinsten Asehe verglüht.

Über diese Erfindungen und ihre Anwendung gibt 1fr.

Dr . Hartmann gegenwärtigvon allen Kennern mit ungeteil¬

tem ’Beyfalle aufgenommene Vorlesungen im neuen Uuiversi-

tätsgebäude.

Da in diesen Blättern die verschiedenen, hier bey Ge¬

legenheit der Rückkehr Sr . Maj . des Kaisers erschienenen

Gedichte dem Leser in eine$a kurzen Überblicke vorgelegt

wurden, so scheint es angemessen , mit Anzeigen der Gedichte

auch solcher Art fortzufahren , welche durch die grofsen

Veranlassungen der Gegenwart von Zeit zu Zeit ins Publikum

treten . Unter diesen zeichnet sieb nachstehendes von dem

Verfasser mit dem Motto aus Seuecai

Orbi quietem , seculo pacem suo,
Haec summa virtus , petitur liac coelum via.

Sehr passend geziertes , bey Anton Straufs mit lateinischen

Lettern in gr. Folio gedrucktes Gedicht aus , wovon die Ca-

mesüla’sche Buchhandlung den Verlag übernahm:

Friedens * Hymne j den drey erhabenen Monarchen Ihren

Majestäten Franz I . , Alexander ! , und Friedrich Wilhelm III.

tri "attertiefster Ehrfurcht geweiht , von Georg v . GaaL

Der Dichter geht nach feyerlicher Anrufung der Muse

zur Darstellung jener Zeit über, welche unheilvollaufEuropa’«

Völkern lastete . Er preiset die Retter aus den Tagen der

Schmach ; die liülfreiche Erscheinung der gefeyertenHeroen

ist ihm eine zur Strafe und Vernichtung des aus den Grän-
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zen der Menschheit schreitenden Frevels jenes jSinzigeu ver- —
hangle Erscheinung .* —
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Aber vom Himmel hernieder
Scholl cs , wie Sprache der Allmacht,
Rufend mit Donnergetöse
Auf zum Tirannengerichte,
Heilige Losung den Völkern.

Und mit geweihetem Schwerte
Folgten dem Fluge der Aare
Die götterberufenen Drey.

Gleich der Sonne , die nach Gewittern herrlicher strahlt,
■nd neues Leben über die Erde verbreitet , erschienen die
drey erhabenen Sieger in dem Schimmer ihrer heiligen Glorie,

^Änd weckten Überall neues herrliches Leben v

Siehe ! schon glänzen
Sonnig die Höhen,
Opfergedüfte
Wallen zum Himmel , ^
Und zu der Freude
Lichtem Altäre,
Wandelt die Völker ernährende Erde,
Wandelt die blumengeschmückte sich um.

Sehet sie kommen,
Helle verbreitend,
Segen ausspendend,
Herrlichen Zugs.
Bringen des Glückes
Jegliche Gabe
Bringen des Himmels
Palmenbegränzte
Liebliche Tochter *

Freundlich heran.

Die Menschheit schaut das erhabene Drillingsgestirn der Er¬
löser wonnebebend ^ die Erde feyert ihr segenbringendes
Daseyn , doch welches dieser Gestirne das Herrlichste sey,
wer darf es bestimmen ?

Welchem der Sieger
Zieme der erste
Welchem der schönst*
Preis des Gesanges —
Waget es Einer,
Welchem Apollo
Selber die Schläfe
Weihend bekränzte ,
Waget er viell

Schwrigeu der Ehrfurcht
Winket die Muse;
Denn es erröthet
Züchtig die Wange,
An das Erhabne
Was nur die Götter
WYirdig erfassen ,
Kühnluh zu rühren.
Kur zu der Freude
Jubelndem Fluge
Heifst sie die Schwinge
Spannen den Schwan.

Wenu daher der Dichter die vorzüglichen Gaben und Tugen¬
den jedes der drey Herrscher einzeln feycit , enthält er sich
jenes zu kühnen Ausspruches , und endet vielmehr mit einer
Ermahnung an seine Laute , die Weisen der Fröhlichkeit laut
anzustimmen.

Man sieht aus den mitgetheilten Proben Selbst , dafs der
Vcrf. seinen nach dem Boyspiele Göthens gewtfü.'teu Vers mit
anständiger Freyheit und jener Sorgfalt o handelte , welche
ihm die Reinheit desselben verbürge ; doch glauben wir er
hätte diesem Verse noch mehr Mannigfaltigkeit, zu geben ver¬
mocht ; u <d die a?i sic ’- gewifs sehr gelungene Hymue würde
einen noch weit ergre* endereu Gang gewonnen haben , wenn
der Dichter statt der nur mit einiger Künstln hkeit herbey-
gezogenenGötter der Griechen vielmehr die lebende Religion
der Mitwelt cingefithrt batte , wodurch das Gedicht der all¬
gemeinen Empfiudungsweise näher gekommen , und dem un¬
mittelbar aus der letzten Vergangenheit entnommenen Stoffe
analoger gewesen seyn würde.

Anzeige wegen Fortsetzung der Zeitschrift : London , Paris
und Wien.

Die Zeitschrift London Paris und Wien wurde als eine
Schätzbare , aus Originalquellen fliefsende Materialiensamm-
lung , zur nähern Kenntnifs de^ drey benannten Hauptstädte
mit dem frühem Beyfalle des- Publikums beehrt ; die Kriegs¬
ereignisse und die dadurch unterbrochene Communikationun¬
terbrachen den Fortgang . —Jetzt , wo nach glorreich geendig¬
tem Kriege alle diese Schwierigkeiten gehoben sind , sind wir
von der Redaction dieser Zeitschrift beauftragt zu erklären,
dafs London Paris und Wien für das Jahr i8i5 wieder an¬

fangen , und das erste Stück vor Ende Decembers erscheinen
werde. Eine neue Auswahl guter Correspondeuten in jenen
drey Hauptstädten bürgt für die Güte dieser Fortsetzung.

Rudolstadt den 4* September 1814.
F . S. R . priuit , Hof- , Much- und Kunsthandlung.
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Nordische , classische und orientalische Literatur.

Inauguraldissertationen von Coppenhagen.
Dea E/pijv?) ; scripsit Prof . Bqjiedictus Bendtscn Rector equ.
ord . Dannebrog , Hauaiae i 8 i 3 .

Die Stellen der Griechen , wo des Friedens als Gottheit
persönlich erwähnt wird , sind hier zusammengestellt , die
Genealogie Irenens wird nach Hesiodus , Pindarus , Appollo-
dorus , Phurnutus und Orpheus gegeben , und dabey bemerkt,
dafs sich kein besonderer Hymnus oder Svpuctpict an Irene
vorfindet , während sich solche von ihrer Schwester A/* /) er¬
halten haben . Von den Altären und Statuen Irenens , und der
Art und Weise wie sie abgebildet ward . Verwechslung dersel¬
ben mit der Nemesis und der Jungfrau im Thierkreise ; end¬
lich von den Ceremonien w'omit der Friede geschlossen und
bestättigt ward . Eine gelehrte und .wiewohl schon vor einem
Jahre erschienene , doch sehr für den gegenwärtigen Augen¬
blick anwendbare Abhandlung die mit dem folgenden Anrufe
au Irene schliefst , in den die Welt einstimmt . >tPort duras
belli calamilates jo noTvitc E/pqvY) , sis nobis , sis Europae
at» rsip » . A quo vero tantani felicitatem publicam petere po-
terimus , nisi ab ipso summo numine , supremo rerum huma-
Harum moderatore . Te , quem sanctissima nostra religio Paris
Dcurn pulcerrimo nomine veneruri nos jubet , supplici prece
rogamus : Dedisti sviT/ip/xv da etiam slpqvyv ettaaiv dv-
dpoixoi; *) .”

Disquitiuncula de duetbus gemmis Christianis ex Museo-
Monradiano , prolusit M . Birgerus Thorlacius Professor elo-

quentiae latinae . Hauniae i 8 i 3 . Die erste dieser beyden Gem¬
men ist ein Abraxas mit der Inschrift : IAX1 ^ ABAfl EAX1
Al AAflNAl Jehova Sebaotb Herr mein Gott ! folglich im

eigentlichsten Sinne ein Talisman , deren kräftigste Formeln
auch heute noch bey den Arabern , Persern und Türken in
dem Namen Gottes bestehen . (S . die Abhandlung über die
Talismane der Araber , Perser und Türken in den Fundgruben
des Orients IV . B . S . 155 -) Die zweyte scheint die Mutter
Gottes vorzustellen , die von den Magiern verehrt wird.

Da diese Dissertation bey Gelegenheit einer Doktorpro-
mozion äusgegebeu ward , so findet sich , wie diefs bey .sol¬

*) Phil , de legat . ad Cajum p . io 35 ed . Francof . lös¬

chen Gelegenbeitsscliriften dorten gewöhnlich ist , eine bio¬
graphische Notiz des neuen Doktors der Theologie (Janus
Möller ) angehängt , der von sich selbst in seinen Schriften
Nachricht gibt . Diese sind :

Var det Gaunligt for Nordens sldönne Literatur om den
gamle nordiske Mythologie bleu antaget og cf vore Digtere
alniindelig brugt istedet for den graeske ? Et academisk Priis
knof Minerva 801 . Deutsch übersetzt im VIII . Bande von
Graeters Bragur . Hvori bestaaer Misbrugcn af den pragmatiske
Historie og hvilke Forholds regier skal man ingttage , at ikke
denne fore drags maade ved wrigtig Auvendelse skal skade
istedet for at gaunc ? 1808.

Verschiedene Aufsätzq in den dänischen Zeitschriften .:
Minerva , Danske Pilskuer , Egeria , Universitets oy Skole

Annales , Sandsigeren und die theogolisk Bibliothek.
De Manuele Pnile Janibographo Graeco , prolusionem scrip¬

sit et duo aneedota ejus carmina subjunxit M . Birgerus Thorla¬
cius Prof Uhg. lat . Ord . Hauniae 1813. Bibliographische Nach¬
richten über diesen wenig bekannten bysantinischen Dichter,
der didaktische Werke hinterliefs : über die Eigenschaften der
Thiere , und wie es aus Überbleibseln scheint , auch über die
Eigenschaften der Pflanzen ; panegyrische , zmn Lobe des Kai¬
sers Joannes Cantacuzenus und seiner Verwandten , und sa-
tyrische . Von den Spottgedichten erscheinet das auf ein altes
Weib , von den . Lobgedichten das auf die Rose liier zum
ersten Mal im Drucke.

Disquitiuncula de somniis serapicis , praecipue exAristidis
hpots Xoyois delineatis , prolusit M . Birgerus Thorlacius.
Prof eloquentiae latinae . Havniae i8i3 . Bey Gelegenheit der
Beförderung eines Doktors der Theologie und der Medicin,
welche beyde abermals im Anhänge von sich und - ihren aka¬
demischen Werken Nachricht geben , der erste Dr . Magnus
Sommer schrieb 17 Predigten und 4 Dissertationen . Tenta-
men vindiciarum assertionis : immortalitatem a Mose Israe-

litisque cognitam fuisse atque creditam. — De Soloecismis

linguae latinae. — Tentamen commatum Lucae Cap. VIII.

2 (3— 40 . — De gravioribus concordiae conjugalis conservandae
et vinculorum pacis inter dissentientes conjuges dissolutione vi-
cinorum ope religionis per hujus ministros arclius contrahen-
dorum confirmajidorlirnque impedimentis. — Der zweyte Dr.
Olaus Lundt Bany schrieb die folgenden Dissertationen : De
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remediorum incitanlium et roborantium discritnine . • ■ De

singulari ossis ilium sinistri degeneratione. — De foetus in

partu versione. — Aniiquitates quasdam ex m oJiuiticntis pris -

cis praecipue ex gemmis musaei Muntei iani cio Monradini

illustrando prolusit M , Birgerus Thorlacius . Ilavniae l8i3 . —

Der Verf . beleuchtet erstens die römische Gewohnheit den

Nagel als Jahreszeichen einzuschlagen , Clavum figere , zwey-

tens stellt er den Sinn der bey Plutarcli verstümmelten For¬

mel i ne quis donii natorum bonus fiat, in den wählen her : o!

ut ex domi natis nemo bonus discedat / drittens crkläit er

auf einer Gemme die Vorstellung einer Halbtrommelschla-

geriun , die mit dem Fusse zugleich ein Windinstrument

(eine Art von Blasbalg oder Dudelsack ) tritt.

Biblische und Orientalische Literatur in Dänemark.

De Commodis nonnullis , quae ex Islamismo ad rempubli-

carn Chrislianorum redundarunt , prolusionem scripsit Janus

Möller Theol . Doct . et Prof . Ord . Havniae i8i 3 . Der Verf.

schreibt in 5o Quartseiten die bekannten Geschichtschreiber

arabischer Literatur , und Ölsners Abhandlung von dem Ein¬

flüsse des Islamismus aus, ohne defshalb irgend eine günstige

Einwirkung desselben auf das Christenthum sichtbar zu ma¬

chen , es sey denn in so weit als Christen sich auf arabischen

Schulen in Spanien gebildet , und die Waffen zur Contro-

verse in der Rüstkammer der Gegner gescliärfet liabeu . Sollte

der Satz mit mehr Gründlichkeit und Wohlredenheit behan¬

deltwerden , als es hier geschehen , so könnte ein rednerischer

Genius wohl eine eben so schöne Abhandlung zu Tage för¬

dern als Rousseau über den verderblichen Einflufs der Wis¬

senschaften, ' aber das Ganze bliebe doch nur ein Meisterstück

der Sophistik , indem der Islamismus dem Christenthuine

wohl keinen andern Vortheil gebracht ■, als dafs er durch den

Sturz der Abgötterey die Religion der Araber auf die Erkennt-

liifs eines Einigen Gottes zurückführte
Observationum ex marmoribus Graecis Sacrarum spcci-

menProgramma , quo Synodum Johanneum Roschildiae diebus

FI et FII Julü MDCCCX .IF celebrandam indicit D . Frideri-

cus Munter , Selandiae , ordinumque Regierum equestrium

Episeopus , Commendalor Danebrogicv .s etc . Hafniae Der ge¬
lehrte um die orientalische Literatur hoch verdiente Verf . -

verfolgt in Hinsicht der biblischen den von frühem Exegeten
mit gutem Erfolge betretenen WFg der Bestimmung des wah¬

ren Sinns des griechischen Textes des neuen Testamentes ans

altgriechischen Monumenten . So wie seine Vorgänger diesen

Text aus Stellen des Polybius , Diodors von Sicilien , Arrians,

Xenophons , Philo ’s und Josephs erläuterten , sammelt er ähn¬

liche Erläuterungen aus griechischen , bisher noch nicht aus
diesem Gesichtspunkte benützten Steininschriften ; die in

dieser Probe benützten sind die adulitanische Inschrift bey
Cosmas dem Indienschiffer , die dreyfache Inschrift des zu

Rosette gefundenen Steines , und der yon -Salt zu Axum ge-
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fuudcne in L . Valentins Piciseu beschriebene , die um so

grofsere Rücksicht verdienen , als der Dialekt sich dein ale-
xandrinischen und dem des neuen Testamentes am meisten
nähert . Dreyfsig hier mitgetheilte Proben solcher philologi¬
scher Untersuchungen erregen den Wunsch , dafs der Hr . Verf.
sein Versprechen , hierüber ein Ganzes unter dem Titel*
Novum testamenlum e numis marmoribusque veteribus illu-
stratum zu liefern , auf das baldigste erfüllen möge.

Odae Gnosticae Salomoni tributae , thebdice et latine\
praefatione et adnptationibus illustratae . Programma , quo
Clerum Dioceseos Selandicae ad Synodum Johanneum invitat
D . Fridericus Munter . Hauniae 1812 . 32 S. 4*

Hr . Bischof Munter hat sich durch den Abdruck und die
mit einer gelehrten Vorrede versehene Herausgabe der fünf

gnostischen falsch dem Salomon zugeschriebenen Oden ein
so gröfscres Recht auf den Dank aller Liebhaber des Bibel¬
studiums erworben , als die Woydische Ausgabe des neuen
Testamentes aus dem alexandrinischen Codex , wo diese Oden
als Anhang abgedruckt sind , unter die sehr seltenen Bücher

gehört . In der Vorrede wird sehr wahrscheinlich gemacht,
dafs das Buch 2 opix, woraus diese Oden genommen sind,
kein Produkt des valentinischen Gnosticismus , sondernder

Ophiten sey
*
, welche wie die Gnostiker die 'Eopix, und in

dem Symbole der siebenköpfigen Schlange die sieben leiten¬

den Genien des Planetensystems verehrten.
Hr . Rasmussen , der seine arabischen Studien zu Wien

unter Hrn . Prof Arida ’s und zu Paris unterFreyherrnSilv . de

Sacy ’s Anleitung vervollkommnete , und durch seine Disser¬

tation über das fabelhafte Gebirge Caf sich der gelehrten Well

bekannt gemacht hat , ist nun als Prof , der morgenländischen
Sprachen an der Universität zu Coppenhagen angestelft , und

beschäftigt sich mit einem Kataloge über dis orientalischen

Handschriften der königl . Bibliothek . Über die arabischen

halte zwar schon Bischof Adler einen kurzen doch unvoll¬

ständigen verfafst ; über die 100 persischen bestand bisher

gar keiner . Unter den 3 —4 00 arabischen , deren die meisten

Haven , Norden und besonders Niebuhr nach Hause brachten,

sind viele vortreffliche grofse Werke , die in andern grofsen

europäischen Bibliotheken vermifst werden , als ; das grofse

geographische Wörterbuch Jakutin ; die islamitische Geschich¬

te SehebCs ; die Geschichte Saladiu ’s von Abu Schohna ; dis

Geschichte Ägyptens von Mokadcssi u . s . w.
Hr , Rasmussen selbst hat eine Abhandlung über den

Handel der Araber und Perser im Mittelalter mit Rufsland und

Skandinavien in einer dänischen Monathschrift geliefert , und

der Katalog der persischen Handschriften wird entweder be¬

sonders , oder in den Fundgruben des Orients erscheinen*

. Orientalische Literatur in Schweden.

Von dem Emporstreben des orientalischen Studiums m

Schweden , und namentlich auf der Universität Lund zeigt eine
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Reihe in dem letzten Jahrzehend erschienener akademischer
Dissertationen , welche von den Schillern des um die Kennt-
nifs der heiligen Bücher der Sabier und Nassaräer so hoch
verdienten Profs. der orientalischen Sprachen Hrn . Norberg
unter seinem Vorsitze als Dekan der philosophischen Fakul¬
tät herausgegeben worden sind , als :

Dissertatio interpretans carmcn PrincipisTumanbai aegyp-
tiacae Pyramidi insculptum , quam consent . ampliss , J 'acull.

philosoph, Praeside Math , Norberg LL . OO. et Gracc. lingu.
Prof , Reg . et Ord. Societ . scient . Goetl. et Musaei Paris.

Corresp. Sccret. educ . Membr. et Ord. Thel. h . a . Decano ,
pro laurea exhibet Carl Gustaf Wedberg Gothaburgensis
in Lyeco Carolino die 3 o . Maji 180 ^ . Lundae , typis ber-

linganis.
Der arabische Text sammt der lateinischen Übersetzung

eines dem unglücklichen Tumanbai , dem letzten Herrscher
der Mamluken in Ägypten , in den Mund gelegten Klagge¬
dichtes , welches sich in der türkischen .Geschichte der Erobe¬

rung Ägyptens von Soheili (gedruckt zu Constantinopel1729)
befindet , und bestimmt , gewesen seyn soll auf eine Pyramide
gegraben zu werden ; der Pyramiden selbst geschieht darum

jedoch keiner Erwähnung , und es kann daher nicht unter
die von arabischen Dichtern auf dieselben gemachten Verse

gezählet werden , wovon in dem III . Hefte des IV. Bandes
der Fundgruben mehrere übersetzt erscheinen.

Dissertatio de Curdis Muhamedanis ex ore Bchenami

episcopi chaldaei , quam consent, ampliss , Facult . Philosoph,
praeside Math, Norberg etc . etc . pro laurea in Lyceo Ca¬
rolino die Maji 1808 modeste praemittit Carolus Eduardus
Planck Gothaburgensis, Lundae typis berlingianis.

Eine Stell« arabisch und lateinisch über die Lebensart
der Curden , über deren verschiedene Mundarten sich eben¬

falls in dem IV. Bd . der Fundgruben mehrere aus der türki¬

schen Reise Ewlia ’s genommene Aufschlüsse gegeben werden.
Faticinia Danielis.

Daniels Prophezeyung ( K.I) geschichtlich erläutert mit

Noten aus griechischenund orientalischenGeschichtschreibern
reichlich ausgestattet.

Reges Persarum Stirpis Pischdadi. Dissertatio academ.

quam consensu amplis, facult . Philosoph, praeside Math.

Norberg etc etc . pro gradu philosophico p . p . Suante Jutmen

Scanus in Lycfco Carolino d, 2g . Maji 1811 . Lundae litteris

berlingianis.
dann :

Reges Persarum Stirpis Kijani. Disscrt. academ. quam
donsensu amplis. facult . philos, Praeside Math , Norberg etc.

pro gradu philosophico p . p . Benedictas Pelren Smolandus

in -Lyceo Carol. d. ■i ^ . Muji 1811 . Lundae litteris berlingianis.
Die Reihe persischer Könige der beyden erstenDynastien

nämlich der Piscluladier und Cajaniden nach orientalischen
Schriftstellern , meistentheils nach Fenaji,
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Von weit wichtigeremGehalte als die vorhergehenden ist .*
Stellae Nasaraeorum . Aeones ex Sacro Gentis Codice.

Dissscrt. acad . Partie , pri/nam Consensu ampliss . facult.
philosoph. Praeside Math . Norberg etc . etc . pro gradu philo
sophico p , p . Olof Svanander Scanus in Lyceo Carol. d, 6.
Aprilis 1811 , Lundae litteris berlingianis.

Eine Probe aus der durch Hrn. Prof . Norberg zuerst
bekannt gewordenen heiligen Schrift der sogenanntenJohanis-
christen , die auch Nassaräer und Sabier heifsen , aber defs-
halb weder mit den Nossairi , einer islamitischen Sekte in
Syrien , noch mit den alten Sabäern zu verwechseln sind.
Indefs scheint es sehr wahrscheinlich, dafs die Lehrsätze
der letzten sich wirklich gröfstentheils in diesem gnostischen
Lehrbuche , das gewöhnlich das Buch Adams genannt wird,
erhallen haben , und die hier im galiläischem Originale (mit

syrischen Buchstaben) und in lateinischer Übersetzung mit-

getheilte Probe macht die baldige Erscheinung des Ganzen,
die Hr. Prof . Norberg in der unten folgenden Ankündigung
verspricht , gewifs jedem Liebhaber alter Religionslehrenund

mythologischer Kunden äufserst willkommen . Das vor uns

liegende Stuck beginnt also :
Auctores peccandi humano generi septem stellarum dae«■

mones fiUuri . Quarum vero stellarum n-na Sol ; altera Spi¬
ritus sanctus alio nomine Lucifer Amamat ; tertia Nelu (Mer-

curiusj Messias mendax religionis ueteris corrnptor ; quarta.
Sin (Luna) item Schurei dicta ; quinta Kivan (SaturnusJ
sexta Bel (Jupiterj septima Nerig (Mars) .

Der zweyte Stern : Lucifer, die Diana phrosphora , oder
die persische Artemis der Griechen , ist derselbe mit Venus,
und der Name Amamat ist wohl nichts anders als eine durch

Buchstabenverwechslungentstandene Verstümmelungdes per¬
sischen ( ursprünglich indischen ) Anahid , die A vuiris der
Griechen , deren Mysterien zu Babylon Ecbatana u . s . w.

gefeyert wurden ; dieselbe Verwechselungscheint auch beyra.
Namen des Mars statt gehabt zu haben , der auf arabisch
Merich und hier Nerig heifst , der Name Merkurs Nebu ist

derselbe mit dem arabischenNebi eines Propheten oder Gott-

gesaudten , wie er denn auch hier Messias mendax heifst , so
dafs der mythologische Begriff des Götterbothen und Gottes

der Lügen vollkommen zu Tage liegt . Der persische Mythos
von dem Sturze der beyden Engel Harut und Marut (der Ge¬

nien der Winde und VVasser) , welche die schöne und tugend¬
hafte Anahid zu verführen suchten , und dann zur Strafe

ihrer Sinnlichkeit in dem Zauberbrunnen von Babel bis an

den jüngsten Tag in Ketten aufgehangen sind liegt in dem

Sturze des Lucifers oder wie es hier von der Venus heifst.

Atijue utcunque jejuna et moesta in locum tenebrarum ultimo

spiritu -reddito praceps haec itura . Die syrische Astarte (der

Dämon Astaroth , pers . Asitare) findet sich hier sammt dem

Dämon Hobol, der kein anderer ist als der arabische be¬

rühmte Götze Ilobal, welcher in der Caaba verehrt und yo»
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Mohammed gestürzt ward , und dessenCultus ( nach Aiuihs ara -^
Bischer Universalgeschichte ) aus Syrien nach Arabien ge¬
bracht ward.

Diefs sey genug um unterdessen die Wahrscheinlichkeit
zu begründen , dafs sich in dieser heiligen .Schrift der Sabier
die Sternenmythen der alten Sabäer erhalten haben , beyläufig
•wie in den von Anquetil aufgefundenen Handbüchern die al¬
ten Lehren Zoroasters , *und die von Iirn . Prof . Norberg an¬

gekündigte Erscheinung des Ganzen wird hierüber noch grös¬
seres Licht verbreiten.

Diese aus dem Französischen übersetzte Ankündigung
ist die folgende :

Ankündigung.
Es sind mehr als dreyfsig Jahre , dafs ich zu Paris ein (

in doppelter Hinsicht merkwürdiges Manuscript , welches den
Titel führt : Buch Adams, abschrieb . Der Inhalt desselben ist
die Religion der Nassaräer , welche im ersten Jahrhunderte
unserer Zeitrechnung entstand , und gegen welche der Evan¬

gelist Johann seine Schriften gerichtet zu haben scheint . Da
sich jene nun aber hauptsächlich auf die orientalische Philo¬

sophie gründet , die sich auf das Emanationssystem stützt,
und dadurch der Philosophie unsrer Zeit sich zu nähern
scheint , diese aber nicht gehörig verstanden und erklärt wer¬
den können , wenn man nicht die angegriffene Lehre selbst
könnt , so ist erwähntes Manuscript sowohl in . Beziehung auf

Theologie als auf Philosophie von der gröfsten Wichtigkeit,
Es ist in der Galiläischen Mundart , welche Jfcsus Christus
und seine Jünger sprachen , geschrieben , die Schrift selbst
aber ist sehr zweydeutiger Natur . Die Galiläer hatten wie
die Samaritaner im Laufe der Zeit den harten Laut der Gut-

Turalbuchstaben verloren ; man sprach sie wie Selbstlauter
aus , und bezeichnete sie im Schreiben nicht anders , als mit
den Zeichen der Selbstlauter . Bey jedem dieser Zeichen fragt
sich also : welcher der vier Gutturalbuchstaben wurde da¬
mit bezeichnet ? Es ist um so schwerer hierauf zu antwor-

i
ten , da der wahre Mitlauter sich nicht leicht aus dem Con-
texte erkennen läfst , Der Inhalt ist liturgisch , symbolisch
und transcendental . Der Leser ist oft genöthigt den Text
selbst zu schaffen , dessen Sinn er erklären will , und er
darf sich dabey auch andere Schwierigkeiten nicht verheim¬
lichen . Umsonst habe ich hierüber in Europa und der Tür¬

key Aufklärung gesucht . Dem Wunsche mehrerer zu Folge
publicirte ich in Gottingen eine Probe dieses Codex , und
wählte dazu einige weniger schwierige Fragmente , doch blieb
dieser Versuch nicht ohne Mängel . Ich war noch nicht weit
in dieser Art gelehrter Kenntnifs vorgerückt . In mein Vater-
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land zurückgekehrt , nahm ich sodann das Ganze vor , wel¬
ches mir nicht besser glückte ; Vieles blieb unverständlich,
und ich fing an die Zelt und Mühe , die ich vergebens die¬
sem Studium gewidmet hatte , zu bereuen . Ich beschäftigte
mich nun mit Übersetzungen i ) des syrisch - hexaplarischen
Codex , den ich in Mayland abgeschrieben batte , und von
welcbem , nicht durch meine Schuld , sondern durch jene
der Herausgeber , der übrigen Bände nur der erste Theil er¬
schien ; 2 ) aus der türkischen Sprache mit der Übersetzung
der orientalischen Geographie , betitelt : Dschihan Numa, wel¬
che mehrere Quartbände ausmachen sollte , aber aus derselben
Ursache noch nicht vollendet ist _ Nach einem langen Zwi¬
schenräume kehrte ich wieder zu meinem Nassaräischen Co¬
dex zurück , wozu mich insbesondere Se . Eminenz der Kar¬
dinal Borgia aüfmunterte . Endlich gelang es injr , dasjenige,
was mir so lange verborgen blieb , zu entwickeln . Dieser
Codex wird im Drucke vier Quartbände betragen , wie mein

syrischer Codex , jeder beyläufig von 60 Bogen , den Text
auf der einen , die lateinische Übersetzung auf der andern

„Seite . Der fünfte Band , zu dessen Vollendung nur noch we¬

niges fehlt wird das Wörterbuch dieser unbekannten Spra¬
che enthalten . Aus Mangel der Nassaräischpn Sprache eigen-
thümlichen Lettern , wird das Werk mit Syrischen Buchsta¬
ben gedruckt erscheinen , welches um so leichter geschehen
kann , da der Galiläische Dialekt sich insbesondere sehr dem

Syrischen nähert . Der Text wird genau nach einer Abschrift
mit dem einzigen Unterschiede gedruckt , dafs , wenn im Ori¬

ginale sich statt eines Gutturalbuchstabens ein Selbstlauter
befindet , hier der Gutturalbuchstabc selbst gesetzt wird *

) ,
ob überall der . wahre ? hierüber wird der Leser entscheiden
müssen . Jedes Jahr kann wenigstens ein Band erscheinen,
und da das Ganze zum Drucke wirklich bereit liegt , so kann
von meiner Seite kein Hindernifs eintreten . Der Preis ist 4
Schilling Banko für den Bogen gutes Papier , die Bezahlung
geschieht durch Pränumeration , die Namen der Pränume-
ranten erscheinen an der Spitze des ersten Bandes.

Lund , den 28 . März 1812.
Matth , Norberg ,

Professor der orientalischen und der

griechischen Sprache , Doctor der

Theologie an der Universität zu Lund
in Schweden.

*) Ich gab in dieser Hinsicht einige Dissertationen her¬
aus , die als Probe des , der Art , wie der Text in Rück¬
sicht der mangelnden Selbstlauter gedruckt erscheint,
zu betrachten sind , und ich werde diese der Ausgab«
des Werkes heyfügen.
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Vermischte Anzeigen , Nachrichten eie.

Nächstens wird bey Heinr Liidw . BrÖnner zu Frankfurt am
Mayn erscheinen:

Schattenbild eines für sein Vaterland als Opfer ritterlich ge¬
fallenen deutschen Prinzen , aus einigen seiner Briefe
entworfen.

Für Waisen der in dem heiligen Kampfe t 8 i 3
u . 181 4 Gebliebenen und Verstümmelten.

Auch in der letzten für das deutsche Vaterland so trau¬
rigen Zeit einer fremden Herrschaft gab es immer noch
deutsche Männer in den hohem Ständen , die sich nicht täu¬
schen liefsen , Knechtschaft , wie ihre Urväter , verabschcue-
ten und es vorzogen , lieber geächtet , ihrer Würden und
ihres Vermögens beraubt zu werden , als iliren Nacken unter
fremdes Joch zu beugen , zu welchen wenigen auch dieser
edle Prinz und sein ganzes Haus gehörten . Hätten damals,
in den Jahren x8,o 5 — 1812 , welchen Zeitraum diese Briefe in
sinh begreifen , viele seines Standes so gedacht und so ge¬
handelt , wie er , wahrlich die _Leiden , welche ganz Europa
erduldet hat , wären nicht über diesen Welttheil gekommen.
Sie sind geendigt durch die allmächtige Hand Gottes und
durch die vereinte deutsche Kraft : aber , was wir mit dieser

gegründet , das wollen wir auch mit inniger Treue erhalten.

Beyspiele wirken mehr als alle Predigten und moralische

Vorlesungen ; defswegen sey hier in dem Schattenhilde des
für sein Vaterland gefallenen Prinzen ein Beyspiel als Spie¬
gel aufgestellt.

Ein Hauptgrund zu der Herausgabe der Briefe ist,
die jedem Deutschen obliegende Pflicht , die Opfer de5 hei¬

ligen Krieges zu vergüten und zu belohnen , wozu ein jeder
nach seinen Kräften das Seinige beytragen mufs . Es ist aber
nicht genug , die Gebliebenen zu ehren und den Verstüm¬
melten eine Versorgung zu verschaffen , sondern wir müssen
auch an ihre Kinder , ihr höchstes Gut , an die armen Wai¬
sen denken , die nicht blofs Nahrung , sondern auch Erziehung
bedürfen . Diesen nun ist der ganze Ertrag von der Heraus¬
gabe der Briefe gewidmet und zu einer Erziehungsanstalt für
solche bestimmt.

Der geringste Preis des Exemplars auf Druckpapier ist

zu 1 fl . 43 kr . oder 1 Rlhlr . sächs ., auf Schreibp . zu 2 fl . 6 kr.
oder 1 Sthlr . 4 Gr . sächs festgesetzt , aber einem jeden über¬
lassen es höher zu bezahlen und so aus gutem Herzen eine
milde Gabe für die unmündigen Kinder der tapforn deutschen
Krieger auf den Altar des Vaterlandes niedcrzulegen . Über
diese Gaben soll sowohl in einem öffentlichen Blatte als auch
in einem Nachtrage zu den Briefen gewissenhafte Rechnung
abgelegt und ein jeder mit der seinigen

' namentlich aufgeführt,
so wie die Verwendung des Eingekommenen öffentlich be¬
kannt gemacht werden.

Nun , wackere deutsche Brüder und Schwestern ! die ihr
schon die edelsten Vereine zur Unterstützung der verstümmel¬
ten Vaterlandsvertheidiger gestiftet habt , fordert der Heraus¬
geber dieser Briefe euch auf , auch an ihre unversorgten , un¬
erzogenen Kinder zu denken , Und für sie das eurige durch
Lntcrzeichnung nach euren Kräften beyzutragen.

Von dem Inhalte der Briefe nur so viel : Einen acht deut¬
schen Mann aus dem hohem Stande werdet ihr hier kennen
lernen , gleich grofs an Kopf und Herzen , durchdrungen von
inniger , glühender , in den grofsten Gefahren und unter den
schmerzlichsten Umständen bewährten Vaterlandsliebe , der
während seines leider ! kurzen aber höchslthätigen Lebens die

politischen Verhältnisse mit richtigem Blicke übersah und
schon früh mit prophetischen die für uns so glückliche Epoche
von i 8 x3 und 1814 voraussah und sagte : Tapfer fechten wer¬
det ihr ihn sehen in Günzburg und Ulna , freywillig und un¬
bewaffnet im Getümmel der Schlacht von Austerlitz , in Wein¬

ring bedeckt mit rühmlichen Wunden , in der Citadelle von
Strafsburg unschuldig eingekerkert als Staatsgefangenen ; ihm

folgen werdet ihr nach Constantinopel und Smyrna , euch
mit ihm ergötzen an dem heitern griechischen Himmel und
den lachenden Inseln des Peloponneses , bis ihr ihn endlich
in die brennenden Tliäler Spaniens begleitet , wohin er eilte
um seine nächste Bestimmung zu erfüllen und den Erbfeind
seines Vaterlandes aufzusuchen , den er damals in diesem
Reiche anderswo nicht linden konnte ; dort seht ihr ihn
seine muthigen Spanier zum Sturm auf Figueras anführen und
unaufhaltsam in den befestigten Ort eindringen , dann einge¬
schlossen in Tarragona nur durch ein Wunder gerettet wer¬
den und endlich bey San Felio de Codinas den süfsen Tod

für die heilige Sache des Vaterlandes sterben.

. .
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Zur Beförderung unserer ' reinen Abrichten und Unter¬

stützung dieses Planes fordern wir schiiefslich die Herren

Herausgeber von Zeit - und Tagblättern , so wie die löblichen

Buchhandlungen auf , dieselben allgemein bekannt zu machen

und Unterzeichnungen zu sammeln mit der Bitte , diese ent¬

weder unter der Aufschrift : „ An den Herausgeber der Briefe

eines deutschen Prinzen, ” an die Brönnersche Buchhandlung
•zu Frankfurt am Main , oder geradezu an diese güligst und,

da . die Sache arme Waisen betrifft , postfrey mitzutheilcn.

Subscriptionsanzeige.

Bereits vor zwey Jahren haben wir ausgewählte Briefe

des sei . Wieland zu sammeln angefangen , und sind seit die¬

ser Zeit theils durch zuvorkommende , höchst verdankens-

werthe Mittheilungen mehrerer Freunde des Verewigten , theils

durch eigene Nachsuchungen in den Stand gesetzt worden,

eine sehr reichhaltige , belehrende und ergötzliche Correspon-
denz bekannt machen * zu können , die , aus mehr als 4° °

Briefen ausgewählt , und nach der Zeitfolge geordnet , die

innere und äufseie Lebensgeschichte eines der berühmtesten

deutschen Schriftsteller mit seinen eigenen Worten erzählt.

Wir können zum voraus versichern , dafs alle Stücke dieser

Sammlung von documcntirter Ächtheit , auch , unsers Wis¬

sens , alle noch unedirt sind , und in den anderswoher ange¬

kündigten Sammlungen nicht Vorkommen können , dafs nichts

durch uns bekannt , gemacht werden soll , was der Achtung

für den Verfasser , oder t die in den Briefen vorkommenden

Personen , oder für das Publikum selbst zuwider wäre , indem

wir nicht durch Miltheilung - von Wiederholungen , wie sie in

in jeder gemischten Correspondenz Vorkommen , noch - von

Kleinigkeiten oder blofscn Geschäftssachen beschwerlich fal¬

len wellen.
Die Briefe seihst sind an Bodmer, Mlle . Bondeli , S.

Gefsncr und dessen Wittwe , Gleim , Gr ater , Herder und.

dessen Oattinn , Tiefs , Heyne , Hirzel , Hottinger , Jacobi,

di eKarschin , Klopstock , Künzli , Lau ater , Meister , Meu¬

sel , Joh . v . Müller , Schinz , Stapf er , Steinbrüchel , Vofs,
Zimmermann gerichtet , und gehen vom Jahre bis zum

Jahre 1S10»
Die Erfahrung , dafs alle Wiclandisclien Schriften zehn

und zwanzigfältig nachgedrucht werden , nölhigt uns , den

Weg der Subscription einzuschlagen , und wir schmeicheln

uns , dafs das gedruckte Namensverzeichnifs der Herren Sub-

scribenten die Anzahl derjenigen Verehrer Wielands .umfassen
■werde , die zu diesem letzten Denkmale seiues Ruhmes bähen

beytragen wellen . Der Subscriptionspreis für einen Band ist

auf i Thlr . 6 Gr . säebs . , oder 2 fl . iS kr . Reichswährung

festgesetzt . Wer für fünf Exemplare subscribirt oder Sub-

♦cribenten sammelt , erhält das sechste gratis . Die zwey ersten
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Bände diesev Sammlung (zusammen wenigstens 5o Bogen , in
Format , Papier und Druck wie die bey uns hcrausgekomme-
nen Briefe von Gleim , Heinse und Joh . u . Müller ) werden
auf Ostern 181 5 erscheinen , und beyde zusammen den Tit.
Subscribenten gegen Bezahlung von 2 Thlr . 12 ggr . oder 4 fl.
3 o kr , R W . abgeliefert . Man wendet sich wegen der Sub¬

scription an die zunächst gelegenen löbl . Buchhaudlungen t
oder auch in pörtofreyen Briefen an uns seihst.

Zürich im Oktober 18r 4 -
GefsneAsche Buchhandlung ,

Holmes Ausgabe der AlexanärinischenUeberselzung des alten,
Testaments , durch Hm . Parson fortgesetzt.

Die durch den Todesfall des gelehrten Robert Holmes

abgebrochene Ausgabe der Alexandrinischeu Übersetzung mit
Varianten aus den in ganz Europa verglichenen Ilundselirif-
ten , Kirchenvätern und mittelbaren alten Übersetzungen , bat
endlich einen Fortsetzer gefunden . Hr . Parsotis wird die vou
Holmes hinterlassenen und bey der Universität zu Oxford

niedergelegten Excerpte in Ordnung bringen , und nach dem

von Holmes befolgten Plane herausgehen , auch den Text

eben so wie Holmes , nach der Vaticanisohea Edition ab»

drucken lassen . So werden wir endlich doch von dieser älte¬

sten und wichtigsten Übersetzung des A . T . eine kritische

Ausgabe , wie sie für die dermalige Lage der biblischen Li¬

teratur erfordert wird , erhalten , welche anzuschalleu doch

wohl die Bibliotheken nicht säumen werden , da sie schon in

sich selbst eines der merkwürdigsten Bücher ist , und auch

noch für einzelne Gelehrte , die ohnehin nicht reich sind,

bey der dermaligen Theuerung und hey dem in England sehr

kostbaren Druck , viel zu hoch zu stehen kommen wird.

Vezeichnifs der neuesten Schriften zur isländischen und däni¬

schen Geschichte hingehörend.

Jfials Saga , •>sumtibus Suhmii 4 -

Eigils Saga item.
fatnsdäla Saga und Finboga Saga herausgegeben vom

Prof . Verlauf . (Dieser Gelehrter hat sich viele Verdienste um

das nordische Alterthum erworben .) „
Historia regum Noruegiae, eller Fortsättelse af Snorro

Sturlesous Historie (Fortsetzung von Snorro Sturlesons Ge¬

schichte Norwegens ) . Isländisch , lateinisch und dänisch,

herausgegeben voh Tborlacius und Verlauf.

Bidrag til den danshe Digtekonsts Historie (oder Bey-

träge zur Geschichte der dänischen Dichtkunst ) , von JNyruf

und Rahbek.
Den danske Reformations Historie (oder die dänisch*

Reformations Geschichte ) vom Bischof Munter»
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Historisk sialislisk Skildring af Danncrnark og Norge i

äldre ag nyere Tider (oder Historisch-statistische Schilderung
Dännemarks und Norwegens in altern und neuern Zeiten)
von Nyrup . Dieses Werk enthalt auch die Geschichte der
Literatur inj Mittelalter.

P . E . Müllers antiquarische Untersuchung über die bey
Gallehuus gefundene Goldhörner . Eine Preisschrift , aus dem
Dänischen von Abrahomson übersetzt.

Edda j oversat af (übersetzt von) Nyrup.
Island i det iS . Aarhundrede, historisk - plolitisk Stil—

dret af Stephanson (oder Island im iS . Jahrhundert , histo¬
risch - politisch geschildert von Stephanson.

Ueber die Aechtheit der Asalehre von P . E . Müller.
Ueber den Ursprung und Verfall der isländischen Hi-

itoriegraphie (von P . E . Müller) . Beyde Schriften aus dem
Dänischen übersetzt von Sander Kopenh. i8i3 ) .

Wedel Simonsens Udsigt over Nalionalhistoriens mär-
keligste Perioder (oder W . S . Übersicht über die merkwür¬

digsten Perioden der Nationalgcschichte. Bisher 2 Bände ) .
Desselben Burgruinen. 2 Lieferungen mit Kupf.
Historisk Kalender af Engelstoft ag J . Möller ( x . Jahrg .)
Ditmarskens Historie af C . Molbech.
Desselben Breve over Sverrig (Briefe über Schweden ).
Desselben Ungclomsvandringer i mit Fädreland (oder

Jugendwanderungen in meinem Vaterlande) .
J . K. HöstJs Geschichte der dänischen Monarchie unter

der Regierung Christian des VII.
, Udvalgte danske Viser fra Middelalderen (oder Auser¬
lesene dänische Lieder aus dein Mittelalter. 5 Bände mit
Melodien und Anmerkungen, herausgegeben von Abrahamson,

Nyrup und Rahbek.
Grundwigs nordiske Mythologie (Nordische Mythologie) .
Desselben Verdenskrönike (

’Wcltkronik) .
Desselben Optrin af Kiempelivet i Nord ( oder Auftritte

aus dem Kämpferleben ih Norden) .
Antiquai iske Analer 2 Bände.
Dansk Magazin 3 Bände (dänisches Magazin ) . ^

Zur isländischen und dänischen Spraclikunde sind noch fer¬
ner zu bemerken:

Om det islandiskeSprogs Wigtighed (oder Von der Wich¬

tigkeit der isländischen Sprache) von P . E . Müller. Eine
Preisschrift.

Lexicon islandico-latino Danicum von Rask.
Islandsk Gramatik von ebendens. (isländische Sprach-

lehre) . ( Dieser junge hoffnungsvolle Gelehrte reiset jetzt auf

königliche Kosten in Island , um antiquarische Untersuchun¬

gen anzustellen.)
Abrahamsons dänische Sprachlehre für Deutsche.

Guldbergs deutsch - dänisches und dänisch - deutsches
Wörterbuch.
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Widenshabernes Selshabs Ördbog (Wörterbuch der Ge¬

sellschaft der Wissenschaften.
Die Schi ften der scandinavischen Literatur - Gesellschaft

von welchen schon über 20 Bände herausgekommen sind,
und Beyträge von den gelehrtesten MännernDännemarks ent¬
halten , ist ganz für originale wissenschaftliche Aufsätze be¬
stimmt. In diesen Schriften befinden sich sehr viele gründ¬
liche Abhandlungen über das nordische Allerthum. Der Stif¬
ter dieser Gesellschaft ist der verdienstvolle Gelehrte Jens
Krag Höst. — Auch die Gesellschaft der Wissenschaften hat
neulich einen neuen Band ihrer Schi ften herausgegoben, wel¬
cher viele schätzbare Aufsätze enthält.

Literarische und artistische Notizen aus Dännemark.

Dr . Rasmussen verfafst jetzt einen Katalog über die ara¬
bischen uncT persischen Manuscripte , . welche sich in der

königl. Bibliothek befinden. Dieser Katalog wird durch de»
Druck bekannt gemacht .werden.

Eine Bibelgesellschaft ist in Coppenhagen errichtet wor¬
den , welche dänische , deutsche , isländische und grönländi¬
sche Bibeln drucken läfst, die gratis ausgetheilt werden sollen.

Ein neues Reglement und Katechismus , in dänischer

Sprache für die Bekenner des mosaischen Glaubens sind

herausgekommen. Die Bekenner dieser Religion geniefsen
nun gleiche Bürgerrechte mit andern Unterthanen in den dä¬
nischen Staaten.

Der Dichter Baggesen ist von seinem Posten , als Prof,
der dänischen Sprache in Kiel , in Gnade entlassen worden,
doch behält er seinen vollen Gehalt als Pension.

Ölenschläger hat nun seine Vorlesungen über Gödies

Göz von Beriichingen und Shakespears Romeo und Julia

vollendet. Diese Vorlesungen wurden sehr stark besucht , und

mit allgemeinem Beyfalle aufgenommen.
Dr . Rüge , Physicus in Flensburg , hat dieses Amt nie¬

dergelegt , und sich als Schauspielerbey der hiesigenNational-
büline engagieren lassen. Er hat bereits in den beyden Trauer¬

spielen Hakon Jarl und Palnatoke debutirt , wo er mit allge¬
meinen Beyfall aufgenommen wurde. Die Nationalbühne hat

an ihm eine grofse Acquisition gemacht.
Die neue und geschmackvolle Ausgabe von Holbergs

auserwählten Schriften , mit historischen , ästhetischen und

kritischen Anmerkungen begleitet , ist nun mit dem 20 . Bande

beendigt . Der Herausgeber Prof. Rahbek hat sich durch diese

Ausgabe sehr verdient gemacht.
Von Ölenschlägers Trauerspiel Coreggio ist eine italieni¬

sche Übersetzung von del Borgio herausgekommen . }
Unser verehrungwehrter Balletmeister Galiotti hat sein

neuestes BalletMachet nun vollendet. Der von seinen auslän¬

dischen Reisen zurückgekommene Theatermaler Wällich wird



375 November
die neuen JDecorationen dazu verfertigen. Die Musik ist von
dem schätzbaren Componisten Hrn . Schall componirt.

Scbillers Maria Stuart , Wilhelm Teil und die Jungfrau
von Orleans sind vom Prof . Rahbek übersetzt herausgekom¬
men. Maria Stuart wird bald aufgeführt werden.

Dr . Rasmussen ist als Lehrer in den orientalischen Spra¬
chen bey der hiesigen Universität angestellt worden.

Der Grossierer Nathanson in Coppenhagen veranstaltet
auf eigene Kosten eine Holbergische Gallerte, nach Art der
Shakspearischen Gallerie in London . Mehrere Künstler sind
schon bereits damit beschäftigt dieses patriotische Unterneh¬
men in Ausführung zu bringen . Es werden nämlich aus jedem
der hoibergisnhen Lustspiele zwey Scenen gemalt , welche
hernach in Kupfer gestochen werden um sie allgemeiner zu
machen. Der rühmlichst bekannte Prof. Lorenzen und der
auf königliche Kosten reisende Maler Eckersberg haben schon
mehrere Gemälde in dieser Hinsicht geliefert, welche bey der
letzten Exposition der Maler Akademie allgemein bewundert
worden sind . Der berühmte Schauspieler Hr . Schwarz hat die
Auswahl der Scenen übernommen , und der Prof . Clemens
ist mit dem Stich beschäftigt.

Prof . Nyrups antiquarische Reisen sind nun herausge¬
kommen. Dieses Werk enthält viele schätzbare Bemerkungen
über die nordische Alterthumskunde.

Die MaleT und Bildhauer Akademie in Coppenhagen hat
neue und für dieses Institut vortheilhaflere Statuten erhalten.

Der beliebte Dichter Frankenau ist in einem Alter von
48 Jahren gestorben . Seine schönenLieder werden ihm immer
einen Platz unter den vorzüglichsten lyrischen Dichtern sei¬
nes Vaterlandes sichern.

Der verdienstvolle Gelehrte Jens Krag Höst hat für die¬
sen Winter Vorlesungen über die Regierung Napoleons ange¬
kündigt . Seine frühem historischen Vorlesungen sind mit
grofsem Beyfalle aufgenommen worden. Sein populärer Vor¬
trag hat allgemein gefallen.

Eine Mädchen Schule für arme Kinder der mosaischen
Glaubensgenossenen ist hier errichtet worden. Die Kron-
prinzessinn Caroline von Dännemark ist Beschützerinn dieser
Schule , deren Namen sie trägt.

In der letzten Anzeige (Nr . 44) über die neueste dänische
Literatur haben sich folgende Druckfehler eingeschlichen:
Frega statt Freya ; Reche st . Reise ; Jathunheim st . Jothun-
heim ; Boldne st . Baldur ; Polnatoke st . Palnatoke ; Taruk st.
Faruk : Mecoling st . Meisling ; Roestulde Riim st . Roeskilde
Riim ; C . Heiberg st , L . Heiberg ; Ratbek st . Rahbek ; Tor-
denstold st , Tordenütiold.
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Bey Fr . Varrcntrapp zu Fraukf . a . M . ist so eben erschienen:
Handbuch zur Erkenntnifs und Heilung der Frauenzimmer-

krankheilen , von Dr . Elias v . Siebold , konigl. bair.
Medicinalrathe , Prof , der Medicin und Geburtshülle
zu Würzburg etc . 2 . Bandes 1 . und 2 , Abschnitt. Die
Krankheiten der Schwängern und Gebärenden. 566 S . 8.

Der 3 . Abschnitt des 2 . Bandes , welcher die Kraukhei-
ten der Wöchnerinnen enthält , wird bis Ende dieses Jahres
fertig werden , und somit das Ganze dieses den Kunstver¬
ständigen gewifs sehr willkommenen Werkes vollendet seyn.

Ehrenbezeugung.
Hr . V . Hussard , kaiserl . Dollmclscli zu Constantinopcl,

dessen bereits bey Gelegenheit seiner der kaiserl , Bibliothek
zu Wien dargebrachten Abschrift der persischen Geschichte
TVassef ’s in diesen Blättern ehrenvoll erwähnt worden , hat
nun ebenfalls eine Abschrift des Diwans Mevlana Dschelaled-
din RumiJs, des ersten mystischen Dichters der Perser ver¬
fertigt , die er mit einer dazu passenden Vorrede dem Grofs-
lierrn ' für die Bibliothek des Serai’s darbrachte . Sultan Mall¬
mud , ganz erstaunt über diese Probe fränkischen Kunstflei-
fses , liefs den Calligraphen durch den Silihdar (Waffen¬
träger ) besonders beloben , mit tausend Rubie (Vierteldukaten)
d . i . mit 2750 Piastern beschenken , und ihn versichern , dafs
er diese seltene Abschrift in seine eigene Handbibliothek ge¬
stellt habe . Man war im Serai so verwundert über die so
zierliche persische Handschrift eines Europäers , dafs der
Schreiber , vermuthlich zur Probe , dafs er es selbst geschrie¬
ben , in dem Gemache des Kiaja des Silihdars eine Sclirilfc
an den Sultan aufsetzen mufste , worin er für die gnädige
Aufnahme und Belohnung dankte . Hr . Hussard sah bey die¬
ser Gelegenheit einen grofsen Theil- des Sommcrpallastes von
Boschibtasch , und ward von allen Hofämtern belobt und
bewirthet.

Diese Auszeichnung darf nicht nur den Calligraphen,
sondern auch alle österreichischen Orientalisten um so mehr
freuen , als die schwer zu erreichende Schönheit persischer
Handschriften sich bisher noch von keinem Dollmetsch euro¬
päischer Gesandtschaften in diesem Grade und mit so glück¬
lichem Erfolge angeeignet worden ist , und Hr . Hussard nicht
nur als Calligraphe , sondern auch als Philologe ( S . seine
Übersetzungen aus dem Mosnewi in den Fundgruben des
Orients) seinen Vorgängern im Dollmetschamte an der Pforte

(von denen Hr . v . Herbert zuerst eine türkische Übersetzung
eines Werkes Boerhave 's dem Sultan überreichte , und Hr.

V. Wallenburg es im Persischen zu grofser Vollkommenheit
brachte ) rühmlichst nacheifert.
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Akademien , Institute , Lehranstalten,

Vorlesungen , welche an der Universität zu Wien vom
4 . JS^ov. x8i4 bis letzten August i8i5 gehalten werden.

Theologische Vorlesungen,
Im ersten Jahrgange.

Im ersten Semester. Vormittag.

I ) ie christliche Kirchengeschichte mit Rücksicht auf die Pn-

trologie und theologische Literargeschichte nach Dannen-

may~erJs Lehrbuche , vom Hra . Prof. Ruttenstock , täglich
yon g— io Uhr.

Hebräische Sprache u . s . w. , vom Hm, Prof. Acker-

mann, täglich von xo—11 Uhr,
Nachmittag.

Christliche Rirchengeschichte , wie oben von 3 —4 Uhr 5
biblische Archäologie , von 4—15 Uhr , von den zwey Profes¬

soren wie oben.
Im zweyten Semester. Vormittag.

Christliche Kirchengeschichte von g—-io Uhr ; exegeti¬
sche Vorlesungen über die Bücher des alten Bundes , von

io—xi Uhr , von den zwey Prot , wie oben.
Nachmittag.

Christliche Kircheugeschiclite, von 3 —4 U^ir i die

leitung in die Bücher des alten Bundes , yon /j— 5 Uhr , von

den zvey Prof, wie oben.

Im iw eyten Jalirgange.

Im ersten Semester. Vormittag.
Die griechische Sprache, und biblische Ausiegungskunde,

täglich von 9 bis halb 11 Uhr. , von Hrn . Prof. Zänge/ie.
Nachmittag.

Biblische Ausiegungskundeuud exegetischeVorlesungen
über die Bücher des neuen Bundes , von i —5 Uhr, vom Hrn.
Prof . Zange/le.

Am Montag . und Freytag Nachmittag von 5—6 Uhr:

Vorlesungen über die Erziehuügskuade , vom Hrn. Prob Sim-

merdingcr.

Im zweyten Semester. Vormittag.
Öffentliches und Priyatkirchenrecht nachRechbcrger, von

8 — 9 Uhr täglich , vom Hrn . Prof . Dolliner. . -j
ExegetischeVorlesungen über die Bücher des neuen Bun¬

des, , täglich yon 9 bis halb 11 Ubr, vom Hrn. Prof. Zängerle.
Nachmittag.

Öffentlichesund Priyatkirchenrecht , von 3—4 Uhr täg¬
lich , wie oben.

Einleitung in die Bücher des neuen Bundes , von . 4—5
Uhr, wie oben.

Am Montag und Freytag , Nachmittag von 5—6 Uhr,
Vorlesungen über die Erziehungskunde , wie oben.

Im dritten Jalirgange.

Im ersten und zweyten Semester. Vormittag.
Dogmatik , mrt Hinsicht auf Kliipfel , täglich von g— 1©

Uhr. Wil d indessen von dem Hrn. Adjunkten Pietz supplirt.
Moraltheologie, Vom Hrn. Prof. Fritz nach Rejrberger , .

täglich von 10—11 Uhr.
Nachmittag.

Dogmatik , wie oben von 3—4 Uhr.
Moraltheologie, wie oben von 4 —5 Ubr.

Im vierten Jalirgange.

Im ersten Semester. Vormittag.
Pastoraltlieologie , täglich , von 10— 11 Ubr , vom Hrn.

Prof. Faulhaber nach Reichenbergers Lehrbuch.
Katechetik, an derNormalscbule, täglich von 11—raühr.

Nachmittag.
Pastoraltlieologie , wie oben von 3—4 Uhr.
Vorlesungen über die Landwirthschaft , täglich von l\—5

Uhr , vom Hrn. Prof. Trautmann.
Im zweyten Semester. Vormittag.

Pastoraltlieologie, wie oben.
Katechetik , wie oben.

Nachmittage
Pastoraltlieologie , wie oben.
Vorlesungenüber die Landwirthschaft-, wie oben,

Aufscrordenlliche Vorlesungen.

Uber die der hebräischen ] Sprache verwandten Dialekte ,
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den arabischen , syrischen , chaldäiscben , täglich ' von 2-^-3
Uhr , von dem aufserordentlichcn Prof . Hm . Aryda.

Juridische und politische Vorlesungen.
Im ersten Jahrgange.

Im ersten Semester.
Encyclopädisclie Übersicht des juridisch -politischen Stu¬

diums. Hierauf das natürliche Privatreclit , nach von Zeillers
Lehrbuche , täglich durch 2 Stunden yon 8—g und 4 —5 Uhr,
vom Hrn . Regierungsrath und Prof . Franz Egger.

Die europäische Staatenkunde , vom Hrn . Prof . Johann
Zizius, nach seiner eigenen theoretischen Einleitung und de
Lucas Grundrifs , täglich durch eine Stunde von g — io Uhr.

Im zweyten Semester.
Das natürliche öffentliche Recht nach des Freyherrn v.

Martini Positiones de jure Civitatis , dann das Crim nalrecht,
nach dem Gesetzbuche über Verbrechen , wie oben das na¬
türliche Privatrecht.

Die österr . Staatenkuüde , wie oben die europäische.

Im zweyten Jahrgange.

Im ersten Semester.
Das römische Civilrecht , nach Heineccii Elementa juris

civilis secundam ord. instit. , täglich durch 2 Stunden von
8—g und 3 —\ Uhr , vom Hrn . Prof . Thomas Dolliner.

Die Landwirtschaft , vom Hrn . Prof . Leopold Traut¬
mann , nach seinem eigenen Lehrbuche , täglich durch eine
Stunde von 4—5 Uhr.

Im zweyten Semester.
D as Kirchenrecht, nach Rechbergers Handbuch, wie oben

das römische Civilrecht.
Die Landwirtschaft , wie oben.

Im dritten Jahrgange.
Im ersten Semester.

Das österr . bürgerl . Recht , nach dem neuen bürgerl . Ge¬
setzbuche , täglich durch 2 Stunden von g— iound 4—5 Uhr,
Vom Hrn . Prof . Georg Scheidlein.

D as Lehenrecht , nach Böhmeri Principia juris Jeudalis ,
täglich durch eine Stunde von 8—g Uhr, Yom Hrn . Prof.
Anton Zamlich.

Im zweyten Semester.
Das österr . bürgerl . Recht , wie oben.
Das Handlungs- und Wechselrecht , nach dem Wechsel-

patente und den besondern dahin einschlagenden Verord¬
nungen , wie oben das Lehenrecht.

Im vierten Jahrgange.
Im ersten Semester.

Die politischen Wissenschaften , nach Von Sonnenfels
Grundsätzen der Polizey- , Handlungs- und Finanzwisseu-
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Schaft , täglich durch 2 Stunden von 8—g und 3 —4 Uhr ,
Vom Hrn . Prof . Heinrich Watterroth.

Der Geschäftsstyl nach v . Sonnenfels Grundlinien ; hier¬
auf das gerichtliche Verfahren in Streifsachen , nach derJuris-
diction^norm der allgemeinen bürgerlichen Gerichts - und
Concursordnung und andern besondern Verordnungen , täg¬
lich durch eine Stunde von g—10 Uhr , vom Hrn. Professor
Anton Zamlich.

Im zweyten Semester.
Die politische Gesetzkunde nach Kopelz's Österreichische

politische Gesetzkunde , und den bestehenden politischen
Gesetzen , dann über schwere Polizey - Übertretungen nach
dem Gesetzbuche , wie oben die politischen Wissenschaften.

Das gerichtliche Verfahren aufser Streitsachen , wie oben
das gerichtliche Verfahren in Streitsachen.

Mit den Vorlesungen über das gerichtliche Verfahren
werden praktische Ausarbeitungen über Justiz - sowohl als
politische Angelegenheiten verbunden.

Aufserordentliche Vorlesungen.
Die Staatsrechnungswissenschaft nach Brands Grundsätze

der Staatsrechnungswissenschaft , täglich von n bis halb 1
Uhr , von dem provis . Prof . Hrn . Paul v . Prosky.

Medicinische und chirurgische Vorlesungen.
Studium der Arzneykunde und höheren JFundarzneykunst.

Im ersten Jahrgänge.
Im ersten Semester.

1 . Einleitung in das medicinische chirurgische Studium,
und specielle Naturgeschichte , Vormittag von 10— 11 Uhr,
fünf Mai die Woche , vom Hrn . Prof . Ritter v . Scherer nach
Blumenbach (Friedrich Blumenbachs Handbuch der Natur¬
geschichte . 8. Auflage , Göttingen 1S08) .

2 . Anatomie , Nachmittag von 3 —4 Uhr , fünf Mal die
Woche , vom Hrn . Prof . Mayer , nach seinem eigenen Lehr¬
buche (Anatomische Beschreibung des ganzen menschlichen
Körpers . Wien bey Peter Rchms sei. Witwe 1802) .

Im zweyten Semester.
1 . Fortsetzung der specielleu Naturgeschichte , wie oben.
2 . Fortsetzung der Anatomie, wie oben.
3 . Botanik , früh von halb 7 bis halb 8 Uhr , fünf Mal

die Woche , vom Hrn . Prof . Joseph Freyh. <\ Jacquin, nach
Hrn . Nikolaus Freyh . v . Jacquins Lehrbuche und Liane (Niko¬
laus Joseph Fdleii v . Jacquins Anleitung zur Pflanzenkennt-
nifs nach Linnes Methode . Wien bey Wappler 1800) .

Im zweyten Jahrgange.

Im ersten Semester.
l . Höhere Anatomie und Physiologie , Vormiltag voa

io— ir Uhr , fünf Mal die Woche in lateinischer Sprache
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vom Hm . Prof . Prohaska , nach seinem eigenen Lehrbuche
(Institutionum Physiologiae humanae a Georgio Prohaska in
usum suarum praelectionum conscriptarum . Viennae , apud
Wappler et Beck i 8o5) .

2 . Allgemeine Chemie , Vormittag von n —12 Uhr , fünf
Mal die Woche vom Hrn. Prof . Joseph Frejrh. u . Jaccjuin,
nach seinem eigenen .Lehrbuche (Lehrbuch der allgemeinen
und mediciuischen Chemie , zum Gebrauche seiner Vorlesun¬
gen entworfen von Joseph Franz Freyh. v . Jacquin . Wien,
bey Carl Ferdinand Beck 1810) .

Jm zweyten Semester.
1 . Fortsetzung der hohem Anatomie und Physiologie,

wie oben.
2 . Fortsetzung der allgemeinen Chemie und Pharmacie,

wie oben.

Im dritten Jahrgänge.

Im ersten Semester.
1 . Allgemeine Pathologie , Ätiologie , Semiotik und all¬

gemeine Therapie , in lateinischer Sprache , fünf Mal die
Woche , früh von 8 —9 Uhr , vom Hrn. Prof . Hartmann nach
Seinem eigenen Lehrbuche ( Theoria morbi seu Pathologia
generalis etc . Vindobonae apud Kupffer et Wimmer x8 i 4) -
Das übrige nach Collin.

2 . Die Geburtshülfe , fünf Mal die Woche , Mittags von
halb x bis halb 2 Uhr , vom Hrn. Prof. Steidele, nach seinem
eigenen Lehrbuche ( Piaphael Steidele , der Chirurgie Doktor,
Abhandlung von der Geburtshülfe , 4 Theile. Wien bey
Edlen von Tratinern iSo 3 ) .

3 . Materia medica und chirurgica , Diätetik und Rezep-
tirkunst , in lateinischer Sprache fünf Mal die Woche , Nach¬
mittag von 3 —4 Uhr , vom Hrn . Prof. Hartmann , nach Spiel¬
mann (Institutiones materiae medicae Jacobi Reinholdi Spirl-
mann. Argentorati et Viennae , apud Wappler 1774) *

4 . Einleitung in das chirurgischeStudium , und die theo¬
retische Chirurgie , d . i . allgemeine und specielle Pathologie
der äufserliclienKrankheiten , fünf Mal in der Woche , Nach¬
mittag von 4 — 5 Uhr , vom Hrn. Prof . Edlen v . Rudtorffer,
nach Arnemann. (Arnemanns System der Chirurgie. Göttin¬

gen bey Vandenhök und Ruprecht 179 0)*
Im zweyten Semester.

1 . Fortsetzung der allgemeinen Pathologie , wie oben.
2 . Fortsetzung der Materia medica , wie oben.
3 . Fortsetzung der theoretischen Chirurgie , wie oben.
4 - Vom 1 . Juny angefangeu bis Ende des Schuljahres,

Vorlesungenüber die Augenkrankheiten, Vormittag von 9— 10
Uhr , wöchentlich fünf Mal , vom Hrn . Prof . Prohaska.

5 . Vom 1 . Juny angefangen bis Ende des Schuljahres,
Vorlesungen über die chirurgischeBandagen - und Instrumen-
ten-Lehre , Vormittag von 11 — 12 Uhr, wöchentlich fünfMal
vom Hrn. Prof. Edlen y. Rudtorffer.
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Im vierten Jahrgange.

Im ersten Semester.
1 . Medicinisch-praktischer Unterricht und Übungen am

Krankenbette , wöchentlich fünf Mal , früh von 8—g Uhr,
vom Hrn. Prof . v . Hildenbrand.

2 . Specielle Therapie der innerlichen Krankheiten, wö¬
chentlich fünf Mal , früh von 9— 10 Uhr , vom Hrn. Prof. r.
Hildenbrand nach eigenen Heften.

Im zweyten Semester.
1 . Fortsetzung des medicinisch-praktischen Unterrichts,

wie oben.
2 . Fortsetzung der speciellen Therapie , wie oben.
3 . DieThierarzneykunst , wöchentlich drey Mal , nämlich:

Montags, Mittwochs und Freytags Nachmittags von 5—6 Uhr,
yon dem Direktor der Thierarzneyschule, Hrn. Dr . Pietz.

Im fünften Jahrgange,
Im ersten Semester.

1 . Fortsetzung des medicinisch-praktischen Unterrichts,
wie oben.

2 . Fortsetzung der speciellen Therapie , wie oben.
3. Vorlesungen über die gerichtliche Arzneykunde , wö¬

chentlich fünf Mal , Mittags von 12— x Uhr , nach seinem
eigenen Lehrbuche ( systematisches Handbuch der gericht¬
lichen Arzneykunde, zum Gebrauche für Ärzte , Wundärzte,
Rechtsgelehrte , und zum Leitfaden bey öffentlichen Vorle¬
sungen. Prag i 8 i 3 . 8 . Wien bey Kupfer und Wimmer) yom
Hm . Prof . Bernt.

Im zweyten Semester.
- 1 . Fortsetzung des med. prakt . Unterrichts , wie oben,

2 . Vorlesungen der speciellen Therapie , wie oben.
» . Vorlesungen über die medicinischePolizey . wöchent¬

lich fünf Mal , Vormittags von 7 —̂ 8 Uhr , über Hebenstreit
(Lehrsätze der medicinischenPolizeywissenschaftvonBenjam.
Gottl . Hebenstreit . Leipzig 1791) vom Hrn. Prof . Bernt.

Chirurgisches Studium für Civil - und Land¬
wundärzte.

Im ersten Jahr gange.
Im ersten Semester.

x . Einleitung in das chirurgische Studium und die theo¬
retische Chirurgie , wie oben.

2 . Anatomie , wie oben.
3 . Physiologie , allgemeine Pathologie und Therapie der

innerlichen Krankheiten , wöchentlich fünf Mal , Vormittag
Von to — n Uhr, vom Hrn . Supplenten Med . Dr , Leopold
Herrmann über Reinlein (Jakob Reiuleins Vorlesebuch über
die Anfangsgründe der ArzneyWissenschaft für Wundärzte,
Wien bey Etilen yon Traltnern 1776')
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Im zweyten Semester.

~

1 . Fortsetzung der theoretischen Chirurgie , wie ober\

2 , Fortsetzung der Anatomie , wie oben.
Materia medica et chirurgica , Diätetik und Anleitung

lum Receptschreibeft , vom Hrn . Supplenten Med. Doct.

Leopold Herrmann , wie oben,
/j . Vöm i , Juny angefangen bis Ende des Schuljahres,

Vorlesungen über die chirurgische Bandagen- und Instrumen¬

teulehre , wie oben.

Im zweyten Jahrgange.

Im ersten Semester,
1. Vorlesungen über die specielle Therapie der inner¬

lichen Krankheiten , und praktischer Unterricht am Kranken¬

bette , wöchentlich fünf Mal, , Vormittag von 9— 10 Uhr , vom

Hrn . Prof . Raimann nach Seile (Seile Handbuch der medici-

nischen Praxis) .
2 . Chirurgisch - praktischer Unterricht und Übungen am

Krankenbette , wöchentlich fünf Mal , Vormittag von 10 11

Uhr , vom Hrn. Prof . Kern.
3 . Chirurgische Operationslehre mit Darstellung dersel¬

ben am Leichname , wöchentlich fünf Mal , Vormittag von

11—.12 Uhr, vom Hrn . Prof . Kern.

4 . Gerichtliche Arzneykunde, wie oben,
Im zweyten Semester.

1 . Vorlesungen über die specielle Therapie innerlicher

Krankheiten , und praktische Übungen am Kränkenbette,

wie oben.
2 . Chirurgisch - praktischer Unterricht und Übungen am

Krankenbette , wie oben.
3 . Vorlesungen über die chirurgische specielle Therapie,

wöchentlich fünf Mal , Vormittag von n —12 Uhr, vom Hrn.

Prof . Kern , über sein eigenes Vorlesebuch (Lehrsätze aus

dem manuellen Theile der Heilkunde von Dr . Vinzenz Kern,
zum Gebrauche seiner Vorlesungen. Laybach i8o3 , und Wien
in der Bäuerischen Buchhandlung) .

4 - Die Geburtshülfe , wie oben.
5 . Die Thierarzneykunde , wie oben.
6 . Nach geendigtem Studienjahre gcburtshülfliche Übun¬

gen im Gebärhause durch zwey Monate , täglich von 9— 10
Uhr , vom Hrn . Prof . Boer.

(Der BeschlufsJolgt .J

Beförderungen , Ehrenbezeugungen,
Se. k . k . ap . Maj . haben für die an der Prager Universi¬

tät erledigte Lehrkanzel der Physik den Prof , dieser Wissen¬
schaft an dem Lyceum zu Brünn Hrn . Cassian Hallaschka ,
Dr . der Philosophie und der fr . Künste , aus dem Orden der
frommen Schulen , allergnädigst zu ernennen geruhet.
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Die Professur in Brünn erhielt der , durch mehrereJahre

um das Gymnasium der k . k . Theresianischen Ritterakademie
als Religions- und Nalurlehrer verdiente Priester der frommen
Schulen Hr . Leopold Brukner.

Ihre Majestäten der Kaiser von Rufsland und der König
von Dännemark geruhten dem Magistratsrathe der königl.
Stadt Hoheumanlh in Böhmen Hrn . Franz Anton Pabst, wel¬
chen Amtsgeschäfte und Familienangelegenheiten nach Wien

gerufen hatten , über sein diefsjäluiges in Prag bey Carl
Enders erschienenes Werk „die Kriegsposaunc”

, ihre Zufrie¬
denheit zu erkennen zu gehen. Nebst dem Hauptgegenstande
den glücklich beendeten Unterjochungshriegen , enthält die¬
ses Werk eine interessante Abhandlung über den Charakter
der böhmischenNation , und über den Werth der böhmischen
Sprache und eine statistische Ansicht des Anwachses des
russischen Reiches. Derselbe Hr . Vcrf. , der früher auch als
k . k . Oberlieutenant , und durch mehrere Jahre als Heraus¬

geber der Zeitschrift „der Volksfreund” seine Fürsten- und
Vaterlandsliebe beurkundete , hat unlängst wegen seinen Ver¬
diensten um die vaterländische Literatur von der k . sächs.

gelehrten Gesellschaft der Wissenschaften zu Görlitz , das
ihm schön vor dem letzten Kriege zugedachte Mitglieds-
Diplom in den ehrenvollsten Ausdrücken erhalten. Von sei¬
ner Ausgabe einer „vollständigen Geschichte Böhmens ” in
böhmischer Sprache , wovon zwey Bände erschienen sind,
wird der dritte nächstens die Presse verlassen.

An dem neu errichteten Gymnasium zu Seitenstetten,
welches am 3 . November feyerlich eröffnet wurde , sind die
verschiedenen Zweige des Lehramts folgeudermnssen besetzt
worden : Hr , Carl Stadler lehrt die Humanitätsklassen, Hr,
Peter Wappensperger die Religion , Hr . Joseph Gündel die

griechische Sprache und obere Syntax , Hr . Andreas Scheu- /
rer die Grammatik , Hr . Modestin Miihlthaler die Mathema¬
tik , Hr . Marlin Heiland die Geschichte und Geographie,
Präfekt des Gymnasiums ist Hr . Anton PJleger.

Bücheranzeigen,
In der Maurer ’sehen Buchhandlung in Berlin sind folgende

Bücher zu haben:

Klopstocks , drey Gebete : eines Freygeistes , eines Christen

und eines guten Königs, gr . 8,
Kosegarten , Ludw , Theoboul , Vaterländische Gesänge . Dritte

vermehrte und rechtmässige Aull . gr. 8.

Kriege , W - L . , Pred . zu Drossen in der Neumark. Wann

soll unser Glaube grofs seyn ? gr . 8.

Kriegsgesänge , vaterländische , den tapfern Söhnen des Vater*

iandes gewidmet, 8.
( Die Fortsetzung folgt .J
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung,
N ro' 4g- December 1814.

Akademien , Institute , Lehranstalten.

Vorlesungen •welche an der Universität zu Wien vom
4 . Nov. i8i4 Hs letzten August i8i5 gehalten werden.

(B e s chluJ 's .J

Ordnung der Vorlesungen im k . k . Thierarzney-
institute für jene Schüler , die den jetzt beste¬
henden ganzen zweyjährigen Curs absolviren.

Im . ersten Jahre , Vormittag,

Anatomie und Physiologie des Pferdes , mit Hinsicht auf die

übrigen Haussiere , aus der Classe der Säugthiere, . täglich
Ton 10— 11 Uhr , vorgetrageu yom Urn . Prof . D . Brosche,
nach seinem eigenen Lehrbuche (Handbuch der Zergliede¬

rungskunde des Pferdes von Johann Brosche , 2 Bände . Wien

i 8 i 3 , im Verlage des Verfs .)
Theorie des Hufbescbk .ges , täglich von 11—12 Uhr , in

den Monaten November und December durch Ilrn . Prof . Lan-

genhacher , nach seinem eigenen Lchrbucne (Lntcrncht über
das Beschlag und die Behandlung gesunder und kranker Hufe

von Johann Langenbacher mit 6 Kupfern . Wien 1811 , im

Verlage des Verfs .)
Nahrungs - und Ärzneymittellehre , täglich von 11 — 12

Uhr , in den Monaten Jänner und Februar , durch - Hm . Prof.

Dr . Waldinger, nach seinem eigenen Lehrbuche (über die

Nahrnngs - und Heilmittel der Pferde , von Hier . Waldinger,
Wien und Triest , bey Gcistinger i8n ) .

Allgemeine und specielle Pathologie , täglich von 11 —12

Uhr , vom März angefangen , durch das ganze Schuljahr hin¬

durch , vorgeiragen vom Hrn . Direktor Dr . Vietz nach eige¬
nen Heften.

Nachmittag.

Repetition der Anatomie und Physiologie täglich von 2

bis 3 Uhr , durch den Correpetitor Hrn Dr . v. Erdely.

Repetition der Theorie des Hufbeschlages , der Arzaey-
«littellehre , der allgemeinen und besonderu Pathologie , täg¬
lich von 6 — 7 Uhr , durch eben die Monate , während wel¬

chen Vormittag die Vorlesungen über die genannten Gegen¬

stände gegeben werden ; erstere durch den Hrn . Correpetitor
Berner, die zweyte durch den Correpetitor Hrn . Wundarzt
Stütz; die dritte in Ermanglung eines - Correpetitors , durch
den Correpetitor Hrn . Dr . Veith.

Die übrigen Stunden in den Wintermonaten täglich von
6— 10 Uhr , in den Sommermonaten von 5 —io Uhr Vor¬
mittags , uud das ganze Jahr hindurch von 3 -—6 Uhr Nach¬
mittags , werden abwechselnd zur praktischen Übung auf der
Beschlaghrücke , öder zur Besuchung der Krankenställe ver¬
wendet , um sich schon zeitlich in der Behandiungsweise der
Kranken die nötbige Übung zu erwefben.

Von 7— 8 Uhr Abends sind täglich das ganze Schuljahr
über noch Kameraden -Repetitionen des sämmtlichen den Tag
über Ängehört 'en der Schüler unter sich , wobey immer ein
von dem Direktor bestimmter vorzüglicher Schüler die Auf¬
sicht und Leitung bey jeder Abtheilung führt , —

Im zweyten Jahrgange . Vormittag.
Clinik , in den 6 Wintermonaten , täglich von 8—9 Uhr,

in den G Sommermonaten täglich von 7 —8 Uhr , vom Hrn.
Prof . Dr . Waldinger. Specielle Therapie in den Winter¬
monaten täglich von 9— 10 Uhr , in den Sommermonaten

täglich von 8 —9 , vorgetragen von eben demselben nach

eigenen Heften.
Gestütskunde während des Monats April , täglich von

7 — 8 Uhr , vom Hrn . Professor Langenbacher nach eige¬
nen Heften.

Operatibnslehre und Exterieur , durch die Sommermo¬
nate täglich von 9— 10 Uhr , vom Hin . Prof . Langenbacher ,
erstere nach eigenen Heften ; letzteres nach Havemann (An¬

leitung zur Beurtheilung des äufsern Pferdes , von Aug- Conr.
Havemann , 2 . Aull . Wien bey Binz 1809) ,

Zugleich haben die Schüler des zweyten Jahrganges auch
noch die Vorlesungen des ersten Jahrganges zur nützlichen
und notliwcndigen Wiederholung noch einmal mit anzuhören.

Nachmittag.
Die Lehre von den Seuchen tmter den Hausthieren ., ira-

Monat May angefangen , durch vier Monate : Montags , Mitt¬

wochs und Freytags von 5—6 Uhr , vorgetrageü von dem

Jini . Direktor Dr . Viez nach eigenen Heften,

Das ganze Schuljahr hindurch , täglich yon 3 —4 Uhr„
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Repetition der Vorlesungen über specielle Therapie , durch
den Correpetitor und Wundarzt Hm . Stütz.

Die übrigen Repetitionen , wie im ersten Jahrgange.

Für jene Civil - Schmide die nur einen einjährigen
Lehrcurs anhören , utn zur Antretung eines bür-

gerl . Schmiedegewerbes tauglich zu seyn.

Anatomie und Physiologie , 1 gemeinschaftlich mit den zwey-
Theorie des Hufbeschlages , j jährigen Cursisten.

Praktische Übung im Hufbeschlag auf der Beschlag¬
brücke , das ganze Jahr hindurch Mittwoch und Sonnabend
Vor- und Nachmittag. An den übrigen Tagen und Stunden
können diejenigen aus ihnen , welche nebst dem auch die
Clinik und die übrigen Lehrstunden besuchen wollen , nach
der in keiner Hinsicht collidireuden Eintheilung auch an dem
sämmtlichen Unterrichte Theil nehmen.

Nachmittags
haben sie den Correpetitionen der Vormittags angehörten
Lehrgegenstände beyzuwohnen.

Jeden Mittwoch wird in den Lehrstunden über die be¬
treffenden Gegenstände ein Examinatoriutn gehalten. An Sonn¬
abenden ist kaine Vorlesung, wohl aber sind an Sonn- und

Feyertagen die Schreibestunden für Militär - Schmiede , wie

gewöhniich von 9— n Uhr . Der Lehrcurs beginnt mit dem

4 . Noyember,

Aufserordentliche Vorlesungen.

Vorlesungen über Augenkrankheiten in Verbindung mit
clinischem Unterrichte , wöchentlich fünf Mal , von 10— 13
Uhr , im allgemeinen Krankenhause von dem aufserordent-
lichen Prof . Hrn. Dr . und Augenarzt Joseph Beer.

Vorlesungen über die Rettung scheinbar todter und in
plötzliche Lebensgefahr geratheuer Menschen für Nichtärzte,
an den Sonntagen yom neuen Jahr bis Pfingsten , Vormittag
von 11— 12 Uhr , vom Hrn . Prof . Bernt,

Vorlesungen über Frauenzimmer- und Kinderkrankhei¬
ten , Montags , Mittwochs und Freytags Nachmittag von 5 —6
Uhr , vom Hrn. Dr . Heinrich Xav*. Bör.

Vorlesungen über die medicinische Literatur , vom Hrn.
Dr . Eyerel ,

Vorlesungen über die philosophischenund physikalischen
Vorkenutnisse für Wundärzte ; drey Mal die Woche , Diens¬
tags , Donnerstags und Sonnabends , von 5 —6 Uhr Abends,
vom Hrn . Dr . Andreas Pifsling.

Vorlesungen über Gesundheitslehre und Velksmedicin,
Montags , Mittwochs und Freytags Vormittag von n — iaUhr,
vom Hrn. Dr . Leopold Herrmann.

Vorlesungen über Krankenwärterlehre , im Winter -Curse
alle Sonntage Nachmittag yoa Uhr , yoxa Hm . Df.
Max . Flor . Schmidt.
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Vorlesungen über die Kenntnifs efsbarer Schwämme,

dann giftiger Schämme und Pflanzen , im Monat August und
September , täglich Nachmittags um 3 Uhr , von dem Hra.
Uuiyersitäts - Gärtner Schott.

Philosophische Vorlesungen.
Im ersten J ahrgange.

Im ersten und zweyten Semester.
Die theoretische Philosophie in lateinischer Sprache,

täglich Vormittag von 8—9 Uhr , nur Sonnabends von g— i«
Uhr , vom Hrn. Prof. Wilde, Adjunkt Uv . Leopold Rembold.

Die reine Mathematik , Montag , Dienstag , Mittwoch
und Freytag Vormittag von 9— 10 Uhr , und Montags , Frey¬
tags und Sonnabends Nachmittags von 3 —4 Uhr, iu lateini¬
scher Sprache nach Metxburg , vom Hrn. Prof . Appeltauer,
Adjunkt Hr . Dr . Joh , Leop . Madlener .

Die Universal - Geschichte , Mittwochs , Freytags und
Sonnabends Nachmittags von 4— 5 Uhr , vom Hrn. Profes¬
sor Wikosch,

Die griechische Sprache am Sonnabend von 8—9 Uhr,
vom Hrn. Prof . Stein.

Religions Unterricht , Montags Nachmittag von 4— 5 Uhr
und Mittwochs Nachmittag von 3 — 4 Uhr , yom Hm. Prof.
Weintridt über Frir. t,

Im zweyten Jahrgänge.

Im ersten und zweyten Semester.
Die Physik in Verbindung mit der angewandtenMathe¬

matik und entscheidenden Versuchen, in lateinischer Sprache,
täglich Vormittag von 9— 10 Uhr , und Mittwochs , Freytags
und Sonnabends Nachmittag von 3 — 4 Uhr , vom Hrn . Prof,
Zemanlsek, nach ( Döttlers) Element. Pbysicae , Adjunkt der

physischen Lehrkanzel , Hr . Dr . Joh , Leop. Madlener.
Die praktische Philosophie , in lateinischer Sprache , mit

Ausnahme Dienstags , täglich von 4— 5 Uhr , yom Hrn . Prof.
Wilde, Adjunkt Hr. Leopold Rembold.

Die Universal - Geschichte , Freytags und Sonnabends

Vormittag von 8 — 9 Uhr , und Montags Nachmittag von 3—4
Uhr , vom Hrn. Prof . Wikosch .

Die griechische Sprache , Dienstags Vormittag von 8 —9
Uhr , vom Hrn . Prof . Stein.

Religions-Unterricht , Montags und MittwochsVormittag
von. 3 — 9 Uhr, vom Hrn . Prof. Weintridt über Frint.

Im dritten Jahrgange.
Im ersten und zweyten Semester.

Das höhere praktische Studium der lateinischen Classi-

ker, für alle Schüler dieses Jahrgangs , täglich Vormittag

von ,9— 10 Uhr , vom Hrn . Prof . Stein.
Religions-Unterricht , für alle , Freytags und Sonnabends

Vormittag von 8—9 Uhr, yom Hrn. Prof . Weintridl über
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Für künftige Schüler der Rechtswissenschaft.

Die Geschichte der österreichischen Staaten , Montags,
Dienstags und Mittwochs Vormittag von 8—9 Uhr , vom
Hrn. Prof . Wikosch,

Für künftige Schüler der Arzneykunde.
Die allgemeine Naturgeschichte , Montags , Dienstags

und Mittwochs von 8 —9 Uhr, dann Freytags und Sonnabends
Vormittag von 10 — 11 Uhr , vom Hm. Prof. v . Blaha.

Für künftige Schüler der Theologie und der
Arzneykunde.

Griechische Philologie, Montags und Mittwochs Vor¬
mittag Yon lo.— 11 Uhr , vom Hrn. Prof . Stein.

Aufserordentliche Vorlesungen.
Mathesis Forensis , Montags , Mittwochsund Sonnabends

Vormittag von 11 — 12 Uhr , von dem k. k . Rathe Hrn . Prof.
Bauer, Direktor der k. k. Normalschule.

Mechanik für Künstler und Handwerker , vom März an¬
gefangen alle Sonntage von halb 11 bis halb 12 Uhr , vom
Hrn . Prof . Zemantsek.

Die höhere Mathematik Hach Karstens Lehrbegriffe der
gesammten Mathematik in einem dreyjährigenCurSe , Vormit¬
tag von n — 12 Uhr , vom Hrn. Supplenten Joseph Hantschl.

Die physikalische Sternkunde Vvird von dem Hrn. Prof*
derPhvsik , die theoretische hingegen von dem Hrn. Supplen-
teu Joseph Hantschl im Schulcurse der hohem Mathematik
gelesen.

Die praktische Astronomie in ihrem ganzen Umfange,
vom Hrn. Prof. Abbe Triejsneker, Ritter des Leopold- Ordens,
k . k Astronom und Vorsteher der k . k . Sternwarte im neuen
Universitälsgebäude.

Zu den nöthigen praktischen Begriffen , Berechnungen
und Beobachtungen, die zur Scbiff-Fahrt , Geographie, Chro¬
nologie etc . erforderlich sind , gibt Anleitung Hr. Supplent
Joseph Hantschl.

Wer immer von den Studierenden wünschen dürfte , die
himmlischen Körper optisch zu betrachten , wird unter der
Direktion des Kru. Abbe Triejsneker, und des astronomi¬
schen Adjunkten Hrn . Joh . Bürg, Ritter des Leopold- Ordens,
»nit den auf der Sternwarte sich belindeuden Instrumenten
bedienet werden.

Einzelne Beobachtungen und Erscheinungen, als Sonn¬
end Moudesfiusternisseetc. werde ?! durch eine auf das Hai pt-
thor des neuenUniversitätsgobäudesangeschlagene Zeichnung
und Beschreibung einen Tag voraus angeküudigt, und jenen
die ein Belieben tragen , diesen Beobachtungen beyzuwohueu,
ein anständiger Ort mit Instrumenten in der Sternwarte an¬
gewiesen werden.

uö 1 4 * 39a
Technologie , im ersten Semester von 3— 4 TJIir , vom

Hrn, Prof. v . Blaha.
Naturgeschichte , mit Rücksicht aufLandwirtschaft und

Forstwesen , im zweyteu Semester , täglich von 3—4 Uhr,
vom Hrn. Prof. v . Blaha.

Diplomatik , am Freytag Vormittag von . ro—11 Uhr,
vom Hrn. Prof . Wikosch.

Ästhetik und Geschichte der schönen Künste und Wis¬
senschaften , in beyden Semestern , täglich von 4~ 5 Uhr f
Tom Hrn. Prof. Liebl.

Geschichte der Philosophie , im zweyteu Semester von
4— 5 Uhr , von dem aufserordentlichen Prof . Hrn. Matthäus
Edlen v . Collin.

Die Altertlnunskunde und Numismatik , am Dienstag
Vormittag von halb 11 bis halb 12 Uhr , im k . k . Münz-
Cabinete über Eckel t vom Hrn. Prof. Abbe Neumann, Direk¬
tor des k . k . Münz -Cabinets und Ritter des Leopold-Ordens.

Efziehungskunde , Montags und Freytags Nachmittag
von 5 — 6 Uhr , vom Hrn . Prof. Simmerdinger.

Vorlesungen über die wissenschaftlicheLandwirtschaft,
täglich Nachmittag von 4 — 5 Uhr, vom Hrn . Prof. Trautmann
nach seinem eigenen Lehrbuche.

Vorlesungen über die ökonomische Botanik , angefange*
am 18 . April , am Montag , Mittwoch und Freytag von 12—1
Uhr , vom aufserordentlichen Hrn. Prof . Ernest Wittmann.

In Leyden Semestern , Montag , Mittwoch und Freytag
die böhmische Sprachlehre nach dem Lehrgebäude der böh¬
mischen Sprache des Hrn. Joseph Dombrowsky, von 10— it
Uhr für die ersten Anfänger . Dann die Fortsetzung für jene,
welche sich schon in einem vorigen Jahre darauf gut verwen¬
det haben , Dienstag und Sonnabend von n — 12 Uhr . —•
Für jene aber, welche schon hinlänglicheVorkenntnissehaben,
am Montag und Freytag von 12 — 1 Uhr , über die Literatur
der Tschechen in Böhmen , und Mittwoch ebenfalls Von 12
bis i Uhr , über die Tschechisch - slavische Sprache , ver¬
glichen mit der Russischen , vom aufserordentlichen Hin.
Prof. Joh . Hromadko.

Die französischeSprache und Literatur , Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend von 12 — 1 Uhr , und Montags , Mitt¬
wochs und Freytags Abends von 5—6 Uhr , von dem Hrn.
Johann Remy.

Gleichfalls die französische Sprache von dem Hrn . Joh.
v . Voglberg, nach der von ihm selbst verfafslen Sprachlehre,
Montags , Mittwochs und Sonnabends von 6— 7 Uhr Abends
für die ersten Anfänger ; Dienstags und Frey tags die Fort¬
setzung für die bereits vorgerücktenSprachbeflisseneu; dann
von 8 —9 Uhr Morgens Dienstags und Freytags die französi¬
sche Literatur.

Auch wird in der englischen Sprache und Literatur täg¬
lich Unterricht ertheilt von dem Hrn . Med . Dr. Zirer.

Die italienisch« Sprache und Literatur , von dem Hrn.
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Filippi, nach desselben Lehrbuch , im Winter täglich von

12—x Uhr , im Sommer aber von 7—8 Uhr Morgens , d/ey

Mal in der Woche.
Die Universität « - Bibliothek ist das ganze Jahr hindurch

Vormittag von 9— 12 Uhr , vom I . October bis letzten Hor¬

nung Nachmittag von 2—4Uhr, , dann vom 1 . März bis letz¬

ten September , von 2—5 Uhr Nachmittags offen.

Auszug aus Daunoii *s Bericht über die Arbeiten der Classe

der Geschichte und der alten Literatur.

Abgelegt in der Sitzung vom 1 . Julj 1814.

Wir theilen hier unsern Lesern diesen Bericht Hrn . Dau-

neus dergestalt imAuszuge mit , dafs wir über die -wichtigem

Gegenstände seine Äusserungen wörtlich übertragen , das¬

jenige aber , welches weniger das allgemeine Interesse an-

spricht , blofs nur dem Inhalte nach anzeigen.
Nach Vorlegung der Bemerkungen des Hrn . Gail über

eint: Stelle des Demosthenes die Topographie Athens be¬

treffend , so wie über die geographische Lage der Umgebun¬

gen des Euripus , und über die Expedition des Diitrephcs

.gegen Mykalessus , über die Lage des Hermaion des Thuci-

dides (Abhandlung des Hrn, Caussin) nach M-ittheilung der,

Bemerkungen des Hrn . Gail über den Sinn des Wortes

-avxßds, wenn es sie DxAdcraqs oder d*0 9-xXdoo-qs entgegen¬

gesetzt ist , ferner über das Hermäum des Titus Livius , und

einigen dahin gehörigen Untersuchungen des Hrn . Caussin,

verbreitet er sich über nachstehende Untersuchungen;

Abhandlung Gails und Caussins Bemerkungen über die Be¬

deutung der griechischenJForle NacofTsftevos , Unter¬

suchungen Gails über die Schlacht von Platea,

Ein anderer gelehrter Streit hat sich zwischen Gail und

Caussin ergeben über die Bedeutung der Worte N * os Tsp.s-

vas u , s . w . die mehr oder weniger genau durch das franzö¬

sische temple übersetzt worden. Gail hat seine Untersuchun¬

gen über diesen Gegenstand bekannt gemacht. Er hat auch

eine Untersuchung über den Philoctet des Laharpe drucken

lassen . Die Abhandlung , die er über die Schlacht von Platca

las , zerfällt in drey Abtheilungen. Die erstere enthält , nach

einem Auszuge aus dem Berichte Herodots historische und

grammatikalische Bemerkungen. Wo Larcher nichts als ein

Lager sah , unterscheidet Gail ein Lager und eine Verschan-

zung (retranchement) oder quartier de reserve. Er glaubt,

dals die Präposition y,rd mit dem Dativ die Zeit, oder den

‘ Ort genauer anzeige , als wenn ihm der Accusativ folgt. Der

Zweck dieser zahlreichen Bemerkungen ist , die Aufklärungen

vonubereitea , welche die beyden letztem Abtheiluugen der
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Abhandlung liefern sollen ; die eine , über die Stellungen und

Bewegungen der griechischen und persischen Armeen , die

andere über die Topographie Plateas und seiner Umgebungen.
Die Folgerungen dieser sammtlichen Untersuchungen sind;

dafs zur Zeit der Schlacht Platea keine Stadt mehr von

Boötien war ; dafs der Grund und Boden von Platea nur

eine geringe Ausdehnung hatte ; dafs man das Lager der Per¬

ser auf das thebanische Territorium setzen mufs , und es
nicht mit dem verschanzten Lager der Macedonier verwech¬
seln darf ; dafs die Burg , die unter dem Namen Hysies bey
Herodot vorkommt , von Nysia verschieden ist , von der Plu-

tarch iedet ; dafs wenn man sie verwechselt , man sowohl die

Erdbeschreibung , als die Geschichte verdunkelt ; dafs eine

Entfernung von 70 Stadien zwischen Theben und Platea am

Asopus war ; dafs man endlich den Berg Citheron in zWey
Theile theilen mufs , deren einer plateisch , der andere the-

baniscli war.
( Die Fortsetzung folgt .)

Bücheranzeigen,

In - der Maurer 1sehen Buchhandlung in Berlin sind folgende
Bücher zu haben:

(Fortsetzung)

Pfeiffer , J . W . , Hofprediger zu Oranienburg , Erweckung
zur Vaterlandsliebe . Eine Rede vor dem Abgang der zur

Vertheidigung des Vaterlands eilenden Jünglinge, gr . 8.

— — — Rede bey der glänzendsten Foyer unserer Zeit^
nämlich an dem Feste des Dankes für die bey Leipzig
zwischen dem 16. und xq. Oct . 181 3 glorreich erfochte¬

nen Siege, gr.. 8.
Reichhelm , Superintendent , K . Fr . , Predigt zur Feyer des

Auszugs unserer Krieger am 28 . März an die Gemeinde

zu Prenzlau , Nebst einer Rede bey der Vereidigung der

Landwehr am i 5 . April x8 i 3 . gr. 8.
Schmidt , H . , die Völkerschlacht bey Leipzig, Ein Helden¬

gesang . gr . 8 . .
Siegeslied, An die Preufsen . 8.
Starke , Oberprediger zu Driesen , Predigt am Sonntage Pal¬

marum den 11 . April i 8 t 3 : Gott ist den glaubendenVöl¬

kern nahe und der VertrauendenSchutz und Helfer , gr . 8.

Verein , der heilige , oder die wahre Vaterlandsliebe. Ein

Wort zu seiner Zeit , 8.
Zuruf an die Jünglinge , welche den Fahnen des Vaterlande«

folgen wollen. 8.
fDie Fortsetzung folgt)
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Akademien , Institute , Lehranstalten*

Auszug aus Daunou s Bericht über die Arbeiten der Classe
der Geschichte und der alten Literatur.

Abgelegt in der Sitzung vom l . July 1814.
( Fortsetzung .)

Guils geographische Untersuchungen über Ihracien , Mace-
donien , Epithracien , Thessalien und Illyrien.

Hr . Gail hat zu dieser Abhandlung , zu den vorhergehenden
und zu seinen neuen Untersuchungen über Thracien , Mace-
donien , Epithrace , Thessalien und Illyrien geographische
Carten hinzugefiigt . Er glaubt , den Pierischen Meerbusen
nicht , wie man gewöhnlich thut , bey Ainphipolis setzen zu
müssen , sondern unterhalb des Berges Pangea . Er entfernt
die Odoauten jenseits des Strymons , die mehrere Erdbe-
Schrciber diefsseits angenommen hatten . Er theilt Macedonien
in das hohe und niedere ein , und nimmt an , dafs die Land¬
schaft Orestis beym Anfänge des peloponesischen Krieges
noch keinen Theil , weder von dem einen noch von dem andern
ausgemacht habe . Wir haben bereits angezeigt , was für ein
Land er unter Epithrace versteht . Er schlägt für Thessalien
und Illyrien ganz andere Berichtigungen oder geographische
Neuerungen vor , wozu ihn , nach seiner Meinung , so wie
zu den vorhergehenden , Stellen im Thucydides undXenophon
ermächtigen , ja sogar nöthigen.

Gails Abhandlung über die Frage : Ob das achte Buch des
Thucydides wirklich von diesem Schriftsteller sey?

Ist das achte Buch des Thucydides wirklich von diesem
Schriftsteller ? Schon in den ersten Jahrhunderten unserer
Zeitrechnung zweifelte man daran . Man fand es tief unter
den sieben ersteren . Einige Kritiker schreiben es der Toch¬
ter des Thucydides , oder Xenoplion , oder Theopompus zu.
Andere betrachten es nur als einen Haufen von Materialien,
die der Verfasser gesammelt hatte , um sie zu verarbeiten.
Noch andere erkennen zwar Thucydides darin , aber schwach
durch Alter . Hr . Gail verwirft alle diese Hypothesen . Dafs
die Tochter des Thucydides es verfertigt habe , vermuthet
man nach Marcellinus aus schwachen Gründen . Wäre Xeno-

phon der Verf . , so würde er seinen Namen vorgesetzt , und
das Gepräge seiner Meinungen und seines Styls ihm aufge¬
drückt haben , der bekanntlich mehr sanft als gedrängt , mehr
zierlich als energisch ist . Theopompus verschwendete Ab¬
schweifungen und Reden , deren man keines in diesem Buche
findet . Aber Thucydides sagt ja selbst : „ er habe den ganzen
peloponnesischen Krieg beschrieben , in Sommern und Win¬
tern bis auf die Zeit wo die Lacedämonier die Macht Atheus
zertrümmerten , d . h . bis zum 27 . Jahre .” Er hat daher nicht
nur dieses achte Buch geschrieben , was ihm ausdrücklich
Diodor , Plutarch und Stephan von Byzanz zueignen , son¬
dern auch noch ' die Bücher , welche das Werk vollständig
machten und die verloren gegangen sind . Das letzte derselben
scheint Hr . Gail auf jeden Fall des Verfs . der ersten wür¬
dig zu seyn . Gleiches Talent , gleiche Methode , gleiche Mei¬
nungen über Völker , Regierungen , ausgezeichnete Männer
und besonders über Alcibiades . Fragt man : warum , da die
sieben andern Bücher mit Reden geziert sind , dieses keine
enthält , so antwortet Gail : dafs es deren zwölf enthalte,
freylich nur indirekte , aber die , nach der Natur der Um¬
stände , die sie herbeyführen , nur unter dieser Form sich dar-
bieteu konnten . Znm Beyspiel : wenn die Rede von den ver¬
schiedenen Gesprächen und Reden ist , die von Reihe zu
Reihe sich in einer Armee , von Gruppe zu Gruppe bey einer
Menge äufsern , so konnte der Geschichtschreiber , ohne in
Declamationen zu fallen , doch keine eigentlich gehaltenen
Reden , mit dem Schmucke oratorischer Kunst ausgeschmückt
aufstellen . Die Abhandlung selbst wird übrigens noch zwey
andere Abtheilungen erhalten , wo der Verf . des achten Buches
vom peloponesischen Kriege als Schriftsteller und Geograph
beurtheilt wird.

Amaury Duval über eine italienische Abhandlung , die zu
beweisen suchte , dafs eine Stadt Neapolis in dem
Peucetischen Apulien existirt habe.

Eine Frage ans der alten Geographie ist in einer neuern,
in italienischer Sprache bekannt gewordenen Dissertation ver¬
handelt worden . Der Verf ., Romanelli , behauptete darin , dafs
eine Stadt Neapolis in dem peucetischen Apulien , das heut
zu Tage terra di Bari heifst , existirt habe , und Hr . Amaury
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Duval hat die Gründe dieser Meinung untersucht . Einige
Medaillen führen das Wort Neopoliton andere Neapoliton
und diese Verschiedenheit von Dialekten hat schon dahin
geführt , zwey Städte mit dem Namen Neapolis zu unter¬
scheiden , die eine attischen , die andere dorischen Ursprungs.
Diese letztere , die man in Sicilien , Macedonien und in
Carien gesucht hatte , glaubte Romanelli in Polignano , Poli-
neanum , entdeckt zu haben ; einem Worte , das von Neapolis
durch nichts verschieden ist , als durch die Versetzung der
zwey griechischen Wurzelwörter polis und nea . Die Abkür¬

zung Neap liest man auf alten Münzen von Bronze , die man
bey Polignano gefunden hat ; Polybius endlich spricht , heifst
es , von einem Neapolis , das nur in dem peucetischen Apulien
habe gelegen seyn können ; aber dort scheint die lateinische

Übersetzung : Neapolitanam arcem , die Romanelli anführt , nicht

genau zu seyn , und Amaury Duval zeigt , dafs in dem grie¬
chischen Texte man mit Casaubonus und mit dem besten

Herausgeber xxvv/js ;roA.jos lesen müsse ; dafs daner dort von
der Burg vor Cannä und nicht von einer Stadt Neapolis die
Rede sey . Zu dieser Bemerkung fügt unser College noch
mehrere andere kritisehe Bemerkungen , er glaubt nämlich,
dafs jene Medaillen , die die Abkürzung Neap haben , gar
leicht aus Campanien in die Gegend gebracht worden seyn
können , wo Polignano heutiges Tags liegt.

Ualkenaer über einen Iheil der Appischen Strajse.

Diese Abhandlung von Amaury Duval hat Hrn . Valkenaer

Veranlassung gegeben , eine Untersuchung über den alten
Namen des Ortes anzustellen , der heut zu Tage Polignano
heifst . In den alten Itinerarien findet man vier Mal , aber
auf vierfach verschiedene Weise den Theil der Appischen
Strafse , der zwischen Bari und Torre Egnazza liegt , ein
Zwischenraum , wo Polignano sich finden mufs . Hr . Valkenaer
glaubt durch die Anwendung der alten Maafse auf eine neuere
sehr detaillirte Carte entdeckt zu haben , dafs Polignano
genau den Ort einnehme , der ehemals turris Aureliana hiefs,
und dafs der neuere Hafen von Monopoli der alte portus
paediculorum sey . Der Verf . bestimmt zu gleicher Zeit die
Lage einer Querstrafse , die parallel mit diesem nämlichen
Theile der Appischen Strafse läuft ; er klärt eine Stelle bey
Strabo auf , und rügt einige Irrthümer von Cluvier und .von
Pratilli . Die Resultate seiner Untersuchungen sind in einer
Carte zusammen getragen , die Hr . Valkenaer der Classe
vorgelegt hat.

Valkenaers Untersuchung über eine römische Strajse , die
neuerdings zwischen Sens und Coulommiers entdeckt
worden ist,

Hr . Valkenaer hat auch von einer römischen Strafse ge¬
sprochen , die neuerlich yon Hrn . La Pie zwischen Sens und
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Colommiers entdeckt worden ist ; diese Strafse ist fahrbar
und wird selbst noch befahren , wiewohl sie auf der Cassini-
sclien Carte ausgelassen ist . Sie geht über la Pommeraye
und nicht über Pont -sur -yonne und Bray , wie die jetzige
Landstrafse . Hr . Valkenaer , der schon früher in seinen Unter¬
suchungen über die Geographie Galliens , diese alte Strafse
vermutliete , hat sie hier beschrieben und die alten Namen
angefügt ; er bemerkt dabey, . dafs das Studium der alten
Geographie zuweilen beytragen kann , die bekanntesten To¬
pographien , selbst die der Umgehungen von Paris zu be¬
richtigen.

Valkenaers Untersuchungen über die alten Itinerarien Per¬
siens und Indiens , und über die Märsche Alexanders
und Seleucus Nicator . Einleitung Und erste Abhand¬
lung über die Lage der caspischen PJ 'orten.

Hr . Valkenaer hat noch ausgedehntere Untersuchungen
über die alten Itinerarien Persiens und Indiens über die Mär¬
sche des Alexander und Seleucus Nicator angestellt . Er hält
dafür , dafs unter den Itinerarien der Peutingerischen Tafel
einige nach diesen Märschen eingerichtet , andere aber ein
kostbarer Überrest von den Urkunden sind , die Eratosthenes
gesammelt hat , und dafs die übrigen den blühenden Zeiten
des römischen Staates angehören . Er findet , dafs in Absicht
auf die Entfernungen diese Itinerarien sowohl mit den alten
Monumenten , die den Strabo und Plinius leiteten , als mit
den neuern genauem Messungen übereinstimmen . Die Quel¬
len aus denen Strabo und Plinius schöpften , waren die Briefe
Alexanders, ' die Beschreibung , die dieser König von den
Provinzen seines Reiches machen liefs ; das Tagebuch des
Diognetes und Beton ; die Berichte des Nearchos und Me-
gasthenes ; und mehrere andere Nachrichten aus den Zeiten
vor unserer Aere . Die neuern Itinerarien , von denen unser
College spricht , sind ihm von den Ingenieurs -Geographen mit-
getlieilt worden , welche den letztem Gesandten Frankreichs
nach Persien begleiteten , und von einigen andern Reisenden.
Er gibt auch Rechenschalt von demFortgange der Geographie
von Indostan nach der letztem Ausgabe des Werks und der
Carte des Major Rennel . Nachdem er so die verschiedenen
Materialien angezeigt hat , die er gebrauchen und vergleichen
mufs , so kündigt der Verf . an , dafs seine Untersuchungen
folgende Gegenstände haben : 1 . die Lage der caspischen
Pforten , 2 . die Itinenarien von Seleucia an bis zu der Mün¬
dung des persischen Meerbusens , von Babylon bis nach
Ecbatana und vonEcbatana bis nach Rhages und nachPerse-
polis , 3 . die Strafsen , die von Rhages und Persepolis nach
Indien und Bactriana führen , l\ . die grofsen Itinerarien des
Plinius und der Peutingerischen Tafel vom Indus an bis nach
Palibothra und von da bis zur Mündung des Ganges , 5 . das
Itinerar , welches jener Tafel , die Länge der Küsten yon
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Malabar und Cororaandel bin darstellt , verglichen mit dem,
was Ptolemaeus davon sagt und was in dem Periplus des
rotben Meeres davon vorkommt . Die vier letztem dieser Ab¬
handlungen sind indefs noch nicht vorgelesen worden.

Die erste fängt mit den Stellen an , die zu beweisen
suchen , dafs die Alten die caspisclien Pforten für den Mittel¬
punkt aller ihrer Messungen angenommen haben . Es handelt
sich daher davon , nicht die Gruppe von Bergen aufzusuchen,
welche diese Pforten einschlofs , sondern das Thal , welches
dahin führte und den genau bestimmten Eingang in diesen
Pafs . Nach dem Verf ist diefs ein Ort , Namens Serbend,
nordöstlich von den Trümmern von Rhages : Kopf des Passes
ist die Übersetzung des persischen Wortes Serbend . Die
Maafse zwischen den caspischen Pforten und Hecatompylos,
die Eratosthenes , Strabo , Piinius und Ammianus Marcellinus
gegeben haben , scheinen sich einander zu widersprechen,
aber Hr . Valkenaer zeigt , wie sie sowohl unter sich als mit
den neuern Carten Übereinkommen , um Hecatompylos nach
Damegban zu setzen . Wenn die Lage der caspiscben Pforten
einmal festgesetzt ist , so wird es weit leichter , die grofsen
Maafsen ausser Zweifel zu setzen , welche die Alten aus die¬
sem Mittelpunkte anfangen und in verschiedenen Orten von
Asien und Africa enden lassen . Diese Maafse sind nach seiner
Behauptung immer genau , immer mit den besten neuem Car¬
ten übereinstimmend , z . B . mit denen , die La Pie und Mac¬
donald Kinneir bekannt gemacht haben ; sie sind endlich
immer nach dem nämlichen Stadium berechnet , d . li . mit
jenem das den 400000 . Theil des Erdgiirtels ausmacht , dem
einzigen , das auf die Märsche Alexanders anwendbar ist . Von
der Übereinstimmung dieser Maafse mit der Peutingerischen
Tafel , schlofs Valkenaer , dafs die Itinerarien dieser Tafel
dieselben sind , deren sich Eratosthenes bedient hat , und die
er mit dem Namen Anepigraphen hezsichnete.

Valkenaers Bemerkung über die Benennung easpische Pfor¬
ten , caucasische , sarmatische Pforten , die verschiede¬
nen Engen des Caucasus gegeben wurden,

D a eine Stelle im Piinius , die in dieser Abhandlung an¬
geführt ist , einige Schwierigkeit zu haben schien , so hatHr.
Valkenaer versucht sie aufzuklären durch Bemerkungen über
die Benennungen , easpische , sarmatische , caucasisclie Pfor¬
ten , die man verschiedenen Engpässen des Caucasus gegeben
bat . Piinius sagt : seine Zeitgenossen hätten unrecht , einen
von diesen Engpässen easpische Pforten zu nennen und mit
den caspischen Pforten zu verwechseln , durch die Alexander
gegangen ist . Dieser Tadel , wenn er gegründet wäre , würde
nicht blofs auf den Carbido und auf den Nero fallen , auf
welche Piinius ihn ausdrücklich wirft , er würde auch den
Eratosthenes , Strabo , Tacitus , Suetonius , Procopius , den
Priscus und den Urheber der peutingerischen Tafel treffen.
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Valkenaer führt zwey Stellen des Strabo an , um zu beweisen,
dafs > die Bergkette des Caucasus von den Eimvohncrn des
Landes , die easpische genannt wurde ; dafs diefs ihr ältester
Name war ; dafs eine von ihren Höhen im besondern Ver¬
stände der easpische Berg hiefs ; dafs es ein Volk dieses Na¬
mens in der Gegend des Caucasus gab , dafs man also die
Benennung easpische Pforten einem Engpässe des Caucasus
geben konnte , der verschieden von dem ist , den die Ge¬
schichtschreiber Alexanders angeben und den die vorherge¬
hende Abhandlung näher bestimmt . Indem man diesen doppel¬
ten Gebrauch , diesen doppelten Sinn des nämlichen Wortes
easpische Pforten nicht annahm , hat man sich der Gefahr
ausgesetzt , jene Wege schlecht zu unterscheiden , auf wel¬
chen durch die Engpässe des Caucasus die nomadischen Völ
ker des nördlichen Asiens herausströraten , als sie sich über
die südlichem -und civilisirtern Völker her warfen.

Abhandlung des Fauris de St . Vincent über die Oerter in der
Provence , wo Marius die Cimbern geschlagen hat.

An welchen Ortern in der Provence wurden dieCimber » ,
Ainbronen ] und Teutonen von Marius geschlagen ? Welche
Denkmäler , welche Namen von Städten oder Cantonen kön¬
nen das Andenken von dem Durchzuge jener Völker und von
der Stellung ihres Besiegers zurückrufen ? Hr . Fauris de Saint
Vincent , Correspondent des Instituts , beantwortete diese
Fragen in einer Abhandlung , die zugleich Bemerkungen über
die Benennung der Gothen in der Provence im 5 . und 6 . Jahr¬
hunderte enthält.

Die römischen Geschichtschreiber und Plutarch belehre*
uns , dafs gegen das Jahr 102 vor unserer Zeitrechnung
Marius sich in die Colonie begab , die 29 Jahre vorher von
Sextius Calvinus , 12 Meilen von Marseille gestiftet worde*
war . Marius wollte sich den Völkern des Nordens wider¬
setzen , die , um Italiens sich zn bemächtigen , im Begriff
waren , das mittägige Gallien durchzubrechen . Indem er sie
dort erwartete hat er ohne Zweifel seiue Soldateh zu nütz¬
lichen Arbeiten angehalten und zwar zu jenen , wovon nock
Trümmer unweit Meirargues vorhanden sind ; die in Bogen,
Brücken und Theilen von Wasserleitungen bestehen . Meirar¬
gues wird in den ältesten Urkunden Marii ager genannt , und
ein benachbartes Thal Vallis Mariana . Alle Geschichtschrei¬
ber der Provence bemerken die marianischen Gräben.

Marius überfiel die Barbaren bey den warmen Quellen
wo Sextius hernach eine Ansiedelung veranstaltete , die den
Namen Aquae Sextiae (Sextiusbäder ) erhielt . Nach Plutarch
wurden die folgenden Gefechte auf einer von einem Flusse
durchströmten und von Hügeln eingeschlossenen Ebene ge¬
liefert . Der Flufs ist der Are , die Anhöhen liegen von Aix
in der Richtung gegen Morgen , wo sich gegenwärtig in der

Niederung ein Dorf befindet , das in der Provencalsprache
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Mervy , im französischen Mereuil , auf lateinisch Mariolum
heifst . Die gänzliche Vernichtung der Barbaren erfolgte in
einer Ebene , damals campi putridi genannt , nahe am Berge
Victoire , jetzt heifst der Ort Pourrieres , und der Tempel,
den Marius nach diesem Siege auf dem Gipfel des Berges er¬
richtete , ist zu einer Kirche , der heiligen Victoire geweiht,
umgeschaffen. Plutarch erzählt , die Einwohner hätten die
Gränzmarken von der Ungeheuern Menge Gebeine der er¬
schlagenen Cimbrer aufgeführt , und wirklich heifst noch heu¬
tiges Tages ein Theil des Bezirkesvon Aix Malousse (Mala ossa ) .
Die Denkschrift des Hm . v . St . Vincent enthält noch andere
ähnliche Angaben, ijnd schliefst mit einerAuseinandersetzung
der Nachrichten , die man im Procop und den französischen
und proven^alen Geschichtschreibern über den Aufenthalt
der Gothen in dieser Gegend findet. Im Jahre 537 besafsen
die Gothen nichts mehr in dieser Landschaft , aber der Verl’,
macht uns mit Münzen bekannt , die Theodorith , Alarieli
und Theodat hier schlagen liefsen , nicht minder auch mit
verschiedenen , auf die Herrschaft der Gothen in diesen Ge¬
genden Bezug habenden Inschriften, Hr . v . St . Vincent hat
übrigens seit einem Jahre mehrere Denkschriften und Auf¬
schlüsse über die Provence herausgegeben. Ein correspondi-
rendes Mitglied Hr. Biboud hat ebenfalls der Classe ztvty
gedruckte Abhandlungen eingesandt , eine über den Lauf der
Rhone , die andere über das Alter der Stadt Bourg.

BrieJ' des Hrn . Fauvel } corresp. Mitglied aus Athen vom
n . May i8i3.

Von der Ausbeute der Nachgrabungen an verschiedenen
Orten in Griechenland gibt Hr. Fauvel der Classe in einem
Briefe Nachricht, die .ses seitdem in Druck erschieneneSchrei¬
ben (Mag . Encyclop . i8i3 t . v. 36a) war an Hrn. Barbie du
Bocage gerichtet ; und dieser theilte es nebst dem

Reisetagebuche Hrn . Fourcade des allem längs der Granzen '
der illyrischenProvinzen und der Turkey bis Salonichy

•ffentlich mit ; diese Gegenden bieten zwar keinen Reichthum
an alten Denkmälern dar , indefs fand Hr. Fourcade dennoch
deren einige , defsgleichen Überreste von Gebäuden aus dem
Mittelalter , ja selbst einige von noch älterm Ursprünge . Die
seinem Tagebuche beygefügte Carte zeigt die Ruinen einer
römischen via , von der er glaubt , dafs sie zur Zeit des
orientalischen Kaiserthums bestanden habe. Er hoffte an den
Ufern der Lassova die Rninen der Stadt Leusaba zu finden ,
die in Peutingers Carte angezeigt ist , starb aber wenige Tage
nach seiner Ankunft zu Salonichy , wo er Generalcons.ul war.
Die Classe hat an ihm einen thäfigen und fleifsigen Cor-
Tespondenten verloren. ,

( Die Fortsetzung folgt .)

l8l4.
Biichcranzeigen.

In der Maurer *sehen Buchhandlung in Berlin sind folgende
Bücher zu haben:

(Fortsetzung .)
i

Belagerung , merkwürdige , Magdeburgs im 16 . Jahrhunderte,
als Gegenstück zu der im 19 . Neue unveränderte Aull . 8.

Bellermann, Dr . Joh . Joach . , Versuch über die Metrik der
Hebräer, gr. 8.

Bemerkungen über einige ältere das Schulwesen betreffende
Verordnungen. - 8-

Bock , M . H . , Vocabulaire francais , oder Materialien zur
Beförderung des mündlichen Ausdrucks in der französi¬
schen Sprache etc. 1 . Cursus oder 1 . , 2 . und 3 . Samml.
jede von 1000 Wörtern . 12.

Bothe , Dr . F . H, , Grundzüge der Metrik . Nebst einer frey-
müthigen Beurtheilung der Scidlerischen Schrift de ver«
sibus dochmiacis. gr . 8.

Eckermann , Dr . et Prof. Nie . Godofr . Christ . , Commenta-
tionum Gedanensium fasciculus I . 4-

Erbauungen. Eine Schrift zunächst für Israeliten zur Beför¬
derung eines religiösenSinnes etc. 1 . bis 4. Vierteljahr. 8*

Diese Schrift erscheint in wöchentlichen und viertel¬
jährigen Lieferungen,

Feldzug , satyrischer , in einer Reihe von Vorlesungen , ge¬
halten zu Berlin im Winter i8i3 — 1814 von T . H,
Friedrich . Nebst , einer Zueignungsschrift an den Ein¬
siedler in Elba . 12.

Güldenstädt ’s Reise nach Georgien und Imercthi , nach den
Papieren des Verfassers neu herausgegeben , und mit
Anmerkungen begleitet von . Julius von Klaproth , Mit
Garten, gr . 8.

Heckers , Dr . A . F . , medicinisch- praktisches Taschenbuch
für Feld- und Wundärzte . 2 . Aull . 8.

Heinecke , C . , die Lautung oder naturgemäfse und gründ¬
liche Leselehre , gr . 8.

Heinsius , Dr . und Prof . Theodor , Schulkälender für das
Jahr 1814 , oder Tage- und Taschenbuch für Rektoren,
Schulinspektoren etc 8.

Desselben Buchs für das Jahr i8i5 2 . Jahrgang.
Horn , F . , das Leben Friedrich Wilhelm des Grofsen , Cur-

fürsten von Brandenburg , nebst Andeutungen über die
spätere Geschichte des preufsischen Staats vom J . 168S
bis 1814- gr . 8.

Jachmanns , Dr . Reinhold Leonhard , lateinisches Elemcn- -
tarbuch . 8.

fl ) ie Bortsetzung folgt .)
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.

N vo * 5 i . • December 1814.

Akademien , Institute , Lehranstalten.

Auszug ans Daun auf’s Bericht über die Arbeiten der Classe
der Geschichte und der alten Literatur.

( Fortsetzung .)

Denkschriften über mehrere Karten des ftTittelalterx , hesnn-
ders von Marino Sanuto und Marco Polo , die zu
Iftnedig im Saale dello Scudo sich befinden . Gelesen
von Hm . Baillou gegenwärtig corresp . Mitgliede , am
11 . Oktober i 8 i 3 .

Hr . Baillou hatte schon vorher eine Abhandlung über die
Erdbeschreibung des Mittelalters der Classe vorgelesen , und
ward als corresp . Mitglied aufgenommen . Der Saal dello Scudo
im Dogenpallast zu Venedig ist mit Handzeichnungen von
Karten behängt , unter denen die vom Periplus des Marino
Sanuto und des Marco Polos Reisekarten die interessantesten
sind . So ungern man Jemand den Eintritt in diesen Saal ge¬
stattete , erhielt ihn Hr . Baillou doch , und kopirte diese
Karten . Seine Abhandlung gibt genaue Kenntnifs vcn der
Karte des Marino Sanuto , von der blofs ein Auszug in den
Gesta dei perFrancos öffentlich erschienen ist . Was die V9n
Marco Polo betrifft , so beweist Hr . Baillou , dafs sie nicht
ganz von der Hand dieses Reisenden verfertigt worden seyn
kann , da sie Kenntnisse voraussetzt , die man erst lange
nach seiner Zeit den Portugiesen abgelernt hat ; es scheint
ihm daher , dafs manches davon von Ramusio oder einem
seiner Zöglinge hinzu gekommen ist . Geübte Augen entdecken
auch leicht daran zweyerley Arbeit , die zwar gut verbunden,
aber zu verschiedener Zeit verfertigt worden ist . Das älteste
daran ist sicher aus einer ächten Karte von Marco Polos
Entdeckungen , die aber wahrscheinlich verloren gegangen.
D as Übrige kann nicht von ihm herrühren , weil so manches
im geraden Widerspruche mit seiner Reisebeschreibung steht.
Koch sind in dieser Abhandlung mehrere geographische Denk¬
mäler des Mittelalters angezeigt und gehörig gewürdigt.

Hr . Mentelle hat eine klassische Erdbeschreibung , und
Hr . Gosselin die 2 letzten Bände seiner Untersuchungen über
die Erdbeschreibung der Alten herausgegeben . Die übrigen
Schriften , die wir noch anzuzeigen haben , sind weniger

geographischen Inhalts , sie gehören mehr zur Kenntnifs alter
Denkmäler , zur Kunst - und Völkergeschichte,

Der Redner gellt hierauf nach einer Darlegung der Ab¬
handlung des Hrn . Mongez über die obere Tunika , daun über
das Erz und die Behandlung des Stahls bey den Alten , ferner
nach dem Pieferate über Mellins Zeichnungen und dessen Be¬
schreibung zweyer gemalten Vasen , so wie seiner Bemer¬
kungen Über eine Medaille der Stadt Siris , und Über das1
Grabmonument des Campanus und nach Erwähnung der von
Hrn . Langles dem Institute übergebenen 6 . Lieferung liindo-
stauischer Denkmäler älterer und neuerer Zeit zu nachsleheH-
den Abhandlungen über:

Abhandlung des Graf de la Borde über ctrey auf Orestes
Geschichte Bezug habenden Monumente, 20 . Aug. 1814.

Graf de la Borde beschreibt und erklärt drey bisher
nicht allgemein bekannte Denkmäler , die sieb auf die Be¬
gebenheiten des Orestes beziehen . Das erste ist eine Vase in
Form eines Ascbenkruges , worauf der Dank des Orestes und
Electrens am Grabmal des Agamemnons dargestellt ist . Pylo-
det ist an seiner Seite . Es fragt sich , ob diese Vase neuer
ist als Sophocles , oder ob der Dichter den Sinn dieses ältern
Kunstwerkes durch Benützung der Idee verewigen wollte . Das
letztere ist das wahrscheinlichste , nach der Meinung des
Grafen de la Borde , doch hält er es auch für möglich , da£s
eine andere Geschichte zum Grunde liege . Man . könnte es
blofs für athleten oder in ihr Vaterland zurückkehrende sieg¬
reiche Krieger halten ; denn Gemälde dieser Art sind selten
historischen oder mythologischen Inhalts . Die meisten Ge¬
mälde auf griechischen Vasen schranken sich auf Vorstellung
von Gebräuchen , Einweihungen , Bachus - und Ceresfesten,
Spielen und gymnastischen Übungen ein . Doch scheinen hier
die Stellung und Kleidung der Figuren, . die Gestalt der Vase
und andere Umstände anzuzeigen , dafs es Agamemnons Sohn
und Tochter sey . Auf der zweyten Vase siebt man den näm¬
lichen Orestes in Begleitung seines Freundes , wie er seine
Schwester Iphigenia in Tauris findet . Die Kleidung beyder
Helden ist wie auf der ersten Vase , da sie aber über Felsen
klettern und sich gegen die Einwohner vertheidigen , halten
sie ihre Waffen nur in einer Hand , und ihr Chlamvs ist um
den Arm herum gerollt . Die Prieslerinu trägt ein lang cs Ober”
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kleid , und ihr Kopfsclileyer ist bis an die Haare aufgeschlagcn.
Die dritte Vase stellt Orests Söbnopfer zu Trezenefvor j
diese feyerliche Handlung , die das Unglück dieses Prinzen
enden sollte , fand , nach Pausanias (Buch 2 . cap . 3 i .) vor dem

Tempel des Apollo statt . Ein Lorberzweig , der sich seit dem
auf dem Altar erhielt , richtete sich , sagt man , im nämlichen

Augenblicke , als das Opfer vollbracht war , auf , zum Zei¬
chen der Erhörmrg , und dieser Umstand ist auch auf der
Vase sichtbar.

Abhandlung des TIrn . de la Borde über die arabische Bau¬
art. 10 . Juriy 1814.

D er Graf de la Borde handelt darin von dem Ursprünge
•und Fortgange der Baukunst unter den Arabern oder Mauren
in Spanien . Da dieser Styl mit dem sogenannten gothisclien
in vielem Ähnlichkeit hat , so hält man gewöhnlich dafür,
dafs letzterer eine Nachahmung des erstem sey . Wenigstens
folgt soviel , dafs beyde gleichen Ursprungs sind , und unser
Hr . College glaubt , sie rühren von der byzantinischen Bau¬
art her . Alle neuern Künste im Norden , Süden und Westen
wurden seiner Meinung nach im orientalischen Kaiserthume

erzeugt , durch die Vereinigung des orientalischen Geschmacks
mit dem italienischen ; daher der eigene Styl , der sich vom
5 . bis ins i 5 . Jahrhundert erhalten hat . Die römischeBasilica,
in den Gerichtssitzungen gehalten , ward das Vorbild von
Kirchen und Moscheen , und die Schlöfser und Palläste des
Orients geben die Ideen zu den gothisclien Schlöfsern und
maurischen Alcazarn her . Die maurische und gothische Bau¬
art unterscheidet sich blofs in Kleinigkeiten und in der Aus-

. theilung der Verzierungen . Um diese Behauptung zu bewei¬
sen , liefert der Verf . eine Beschreibung der Moschee von
Cofdova und das im i 3 . Jahrhundert auf einer , die Stadt
Grenada beherrschenden Anhöhe erbauten und unter dem
Namen Al -hambra bekannten Pallastcs.

Ueber den Einfifs des Christentkiims auf die Abschaffung
der Sclavcrey von Graf Gregoire . ff März 181 4 und
in den folgenden Silzungen „

D er Graf Gregoire fuhr fort , seine Abhandlungen über
denEinflufs des Christenthüms auf die Abschaffung derScla-

verey vorzulesen . Er bemühte sich zuerst zu beweisen , so¬
wohl durch Stellen aus dem neuen Testamente als aus den
ältesten christlichen Schriftstellern , dafs die Freylassung der
Sclaven eine unmittelbare Frucht 3 er evangelischen Lehre,
der Grundsätze der Gleichheit , und der brüderlichen Liebe,
die sie predig * , seyn mufste . Er schildert die Bemühungen
der ersten Clfristen für die Loslassung der Gefangenen , die
in den ersten Jahrhunderten sehr häufig erfolgten , die Ver¬
einigungen derselben zur Pfiege und Heilung der Kranken,
wovon die älteste Gesellschaft zu Alexandrien die Parabotaner
hiefsen . Er setzt ferner deutlich auseinander , was das Chri-
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stenthum zu allmählicher Abschaffung der alten Sclaverey,
der Leibeigenschaft , des Negerhandels und der Unterdrü¬
ckung der Eingebornen in der neuen Welt beygetragen hat,
um mehrere Classen yon Menschen in ihre natürlichen Rechte
wieder einzusetzen , die Vorurtheile und harte Gesetze fast
vernichtet hatten.

lieber den Einflufs des Christenthüms auf die Verhältnisse
des weiblichen Geschlechts , von Graf Gregoire , am

27 . May i 8 i 4 -

Ein Anhang zu dieser Abhandlung spricht von dem Ein¬
flufs des Christenthüms auf die Behandlung des weiblichen.
Geschlechts . Der Verf . ist nicht der Meinung vieler , die in
den alten Sitten der Gäulen und Germanen (Tac . de mor.
Germ . 8 .) den Ursprung der Achtung finden wollen , die man
diesem Geschlechte bezeigte , und woraus sich die Courtoisia
des Mittelalters und der feine Ton der neuern Zeit gebildet
TtaE Sie wurdenÄiach d e n frän kis chen , burgundischen und
sächsischen Gesetzen nicht besser behandelt , ihre Rechte in
diesen barbarischen Gesetzen eben so verkannt , als einst bey
den Griechen und Römern , und noch jetzt bey den türki¬
schen und heidnischen Nationen . Jede Milderung schreibt
der Verf . in dieser Hinsicht vornämlich dem Christentliume
zu , so wie die gerechtem Gesetze , die sanftem und gefälligem
Sitten der Gegenwart . Er beweist durch mehrere Stellen aus
der Bibel und den Kirchenvätern , aus kirchlichen und welt¬
lichen Gesetzen , dafs dieses nur durch das Christenthum
bewirkt worden sey . Er führt mehrere Thatsachen an , die

Einführung von Diaconissinnen , Hospitaliterinnen , die Er-

theilung von Privilegien an Äbtissinnen , besonders die von
Remiremont und Fontevrault . Nur die christliche Lehre er¬
klärt das Weib für eine Gehülfinn und Gefährlinn des Man¬
nes , wie Bernardin de Saintpierre ( Etudes de la Nature t . III.

p . 5 oo) sagt , und diefs ist der Gesichtspunkt , aus der die
Ehe betrachtet werden soll.

Nach dem hierauf folgenden Referate über Hrn . Claviers
und Boissonades Abhandlungen über die Frage : ob die Ge¬
setze des Alterthums das Abtreiben der Frucht gestatteten,
folgt die Darlegungen nachstehender Aufsätze.

Abhandlung des Hrn . Boissonade über die Briefe des Zyni¬
kers Crates. 24 . Febr. 1814.

Aufser diesen las Hr . Boissonade eine Abhandlung über
die Briefe des Zynikers Crates . Nur vierzehn derselben sind
im Griechischen bekannt , fünfzehn andere kannten wir blofs
in einer lateinischen Übersetzung , aber unser College hat
das griechische Original aufgefunden , und nebst den neun

übrigen bisher ganz unbekannten , ins Französische übersetzt.
Von diesen vier und zwanzig Briefen sind acht an seine Gat-
tinn liipparchia , die andern an seine Schüler , andie Thessalier
und verschiedene Personen gerichtet : es sprechen sich darin ge-
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wisse Maximen zynischer Philosophie aus . Aber sind denn
auch alle diese Briefe acht und dreyfsig an der Zahl , selbst
diejenigen , die man in der Ursprache schon kannte , wirk¬
lich von Crates ? Hr . Boissonade erklärt sie geradezu für
untergeschoben , und er entwickelt die Gründe für seine Mei¬

nung , die zwar Menage (in Diog . Laert . VI . 98 ) , Bentley
(Disserl . de fab . Aesopi p . 91 ) , Bruker (Histor . philos . 1. 1 . 890)
und andere Gelehrte auch äufserten , aber ohne sie. zu be¬
weisen . Er untersucht den Inhalt und die Förm dieser Briefe,
und erklärt sie für die Arbeiten eines oder mehrerer Rhetoren,
die den nämlichen Stoff verschieden behandelten , die zur
Übung Briefe entwarfen und ausarbeiteten , hier bekannte
Grundsätze neu auftischen , da und dort Stellen aus dem
Xenophon und Diogenes Laertius abschrieben , die ihre Briefe
an eine Nation richteten , um ihr höchstens zu sagen , die
Pferde seyen um der Menschen willen , aber nicht die Men¬
schen um der Pferde willen da , und die am Ende gar der
Meinung "waren , man müsse von Athen übers Meer reisen,
um nach Teben in Böotien zu kommen . Nach einigen (30^7
der konigl . Biblioth . unter den Mss . von Wien und Florenz)
Manuscripten sind manche dieser Briefe von Apollonius von
Tyane , oder auch wohl von Alciphron : und dieser letztere
kann wohl auch der wirkliche Verfasser , wenn auch nicht von
sämmtlichen , doch von mehrern in dieser neuen Sammlung
seyn . Im vorigen Jahre hatte Hr . Boissonade der Classe eine
ähnliche Arbeit über die Briefe des Zynikers Diogenes mit-
getheilt , und in Leipzig vor einigen Monaten eine neue Aus-

-*"*gabe von Marinus besorgt.
*

Abhandlung des Hm . Bemardi über den Galerius Trachalus.
27 . May 1814.

Unter die berühmten Männer , deren Andenken in den
letzten Jahrhunderten abgestorben und fast erloschen ist,
rechnet Hr . Bemardi auch Galerius Trachalus , Consul mit
Silius Italicus unter Neros Regierung , und ein Redner , von
dem Quinctilian (Instit . Orat . VI . 3 . VIII . 5 . X . 1 . XII . 5 .) sehr
ehrenvoll spricht . Schriften sind nicht von Trachalus vor¬
handen , aber er verfafste die Reden Ottos , wenigstens glaubte
man es allgemein , wie Tacitus (Histor . I . 90) beyErwähnung
einer von diesen gehaltenen Reden anführt , und dabey von
der Bescheidenheit und Klugheit des Verfassers dieser Rede
spricht . Diese Bemerkung des Tacitus bestimmt Hr . Bernardi,
diesem Trachalus nicht für den Verfasser einer sehr heftigen
Rede ( Tac . hist . I . 37 . 38 .) Ottos , den die Armee eben erst -
im Lager als Kaiser ausgerufen hatte , gegen den noch leben¬
den Kaiser GaHia zu halten . Unser College entwickelt hierauf
die Gründe , aus welchen er alle übrigen von Otto gehaltenen
Reden , die Tacitus (Tac . hist . I . 83 . 84 - II . 47 - 4^ ) gesam¬
melt oder in Auszügen mitgetheilt von diesem Trachalus
wenigstens entworfen worden sind . — Unstreitig tragen sie
den Stempel des Genies und des Styls dieses Geschicht-
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Schreibers , sie sind bey ihm kürzer und kraftvoller , aber die
Ide ’m und Grundsätze , die sich darin aussprechen , gehören
nicht ihm , diese sind ächt und unverfälscht das Eigenthum
des Verfassers . Bey aller Behutsamkeit , mit der Trachalus
zu Werke ging , setzten ihn doch diese Otto geleisteten
Dienste , manchen Gefahren von Seite des Vitellius aus,
denen er nur durch den Schutz der Gemalinn dieses neuen
Kaisers ( Tac . hist . II . 60 .) entging . Sie hiefs Galeria und war
vielleicht eine Verwandte dieses Trachalus , über dessen Le¬
ben indefs keine besondern Nachrichten vorhanden sind.

Die jetzt folgenden Abhandlungen betreffen gröfstentheils
Gegenstände aus spätem Zeiträumen.

Abhandlung des Hm . Gräber von Hemso , corresp . Mitglied ,
über die Ankunft des Frigge Fi idulfson ( OdinJ in der
Skandinavischen Halbinsel. 28 . Jän. 1814.

Hr . Gräber v. Hemso , corresp . Mitglied der Classe über¬
sandte eine Abhandlung über die Ankunft des Frigge Fri-
dulfson , der mehr unter dem Namen oder Beynamen Odin
d . i . der Göttliche bekannt ist , in Skandinavien . Aus dieser
Abhandlung geht hervor , dafs , im Jahre 576 , als die Einfälle
der Hunnen in Europa damals gleichsam einen Damm zwi¬
schen den nördlichen und südlichen Völkern bildeten , Skan¬
dinavien zu wenig bew'ohnt war , um ihnen ein Heer entgegen
zu stellen , dafs vielmehr von den Ufern des Dons asiatische
Gothen dahin kamen , und sich dort niederliefsen } dafs die
Alanen , oder wenigstens mehrere von ihnen , von den Hun¬
nen überwunden , sich ins nördliche Deutschland , und selbst
nach Skandinavien flüchteten , um der Verheerung und Plün¬
derung zu entgehen ; dafs alle Sagen , Kroniken und Lieder
des Nordens darin Zusammentreffen : Frigge Fridulfsson sey
an den Ufern des Dons , westlich am Azovschen Meere ge¬
boren ; dafs in dieser Gegend seit Jahrhunderten die Alanen
ihre Wohnsitze hatten , von denen selbst im Mittelalter noch
Abkömmlinge vorhanden waren , und dafs endlich die durch
Odin vollbrachte Umstaltung im Norden Europens weder
früher noch später als in das letzte Viertheil des 4* Jahr¬
hunderts zu setzen sey.

(Her Beschluss folgt .)

Nekrolog.
Am i 3 . December entschlief Hr . Fürst Charles de Ligne

nach einer kurzen Krankheit , aber nach einer langen und
schönen Laufbahn von 79 rühm - und blumenbedeckten Jah¬
ren . Andere Blätter mögen seine Titel und Würden aufzäh¬
len , deren Erwähnung kein gebildeter Mensch Europa ’s bedarf,
um seinen Werth als fruchtbarer , geistreicher vielseitiger
Schriftsteller im Fache der schönen Literatur , im militärischen
und im politischen zu würdigen , am wenigsten die Bewohner
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Wiens , die wir in ihm die liebenswürdigste Gesellschaftlich¬
keit , den aufgewecktesten Witz , die anmuthvollste Milde

der Sitten beweinen . Ein Muster der feinsten Bildun 0 aus
den bessern Zeiten des alt französischen Hufes vor den Zeiten

der Staatsumwälzung hat er durch derselben sturmreiches

Vierteljahrhundert den Ton , den Geist und die Sitte der
alten guten Gesellschaft unzerrüttet ins Heiligthum seines
häuslichen Kreises gerettet , und in demselben ein ewiger
Jüngling mit immer gleicher Heiterkeit und unwandelbarem
Frohsinn den Musen und Grazien bis an sein Ende geopfert.
D en schönsten Beweis für seine rein aus der Seele quellende
Sanftmuth und Güte gibt der in der Lcbensgeschichtc witziger
Köpfe fast unerhörte Umstand . , dafs unter so viel tausend

l8l 4.
Vermischte Anzeigen , Nachrichten etc.

Die vaterländischen Blätter bestehen nun im siebenten
Jahre als Fundgruben der interessantesten und wichtigsten
Nachrichten . Das Publikum bat durch allgemeine Theilnahme
über die Zweckmässigkeit des Planes derselben entschieden.
Mehr läfst sicli noch für das Gedeihen dieser Zeitschrift
im künftigen Jahre hoffen , da die glückliche bedeutungs¬
volle Epoche , in der wir leben , der grofse Länderzuwaclis
unsers Kaiserthumes , eine freyere Kraft - und Sinnesäufserung
der erneuten Redaction , und die Theilnahme einer grofsen
Zahl der gelehrtesten unrl angesehensten Männer derselben

grofse Vortheile verspricht.
Pfeilen des Witzes , die er treffend , häufiger noch im leben¬

digen Worte als im geschriebenen , in die Gesellschaft aus¬
sandte , nicht ein einziger beleidigend verletzte , dafs er mit
der Waffe des Wortes nur spielte um seine Zuhörer zu er-
lustigen ^ nie aber Jemanden damit verwundete . Durch die

vollständige Anzeige seiner in einigen dreyfsig Theilen bey
Walther zu Dresden unter dem Titel : Melanges militaires
litteraires et senlimentaires erschienenen , oder noch zu er¬
scheinendem sämintlichcn Werke, wird die W . L . Zeitung
einige Rosen auf das Grab des Verklärten streuen , das auch
im wörtlichen Sinne nach seinem letzten Willen mit Rosen

umpflanzt werden soll . Nachdem der Leiehenzug am iS . mit
den seinefti Range gebührenden militärischen Ehren , und

unter einem zahlreichen Gefolge hoher Generalität und frem¬
der Prinzen , statt gehabt , wurde der Leichnam noch Abends
nach dem Kalenberge gebracht , und dorten am folgenden
Tage nach der gewöhnlichen Todtcnmesse in dem Kirchhofe
vor dem grofsen Kreutze beerdigt . Die Einsegnung geschah
auf der Terrasse , dem schönsten Punkte dieser herrlichen
Aussicht unmittelbar vor dem mit L bezeichnetem Pavillon,
den der Fürst noch dieses Frühjahr bewohnt hatte . Ein herr¬
liches und für die so späte Jahrszeit ganz ungewöhnlich war¬
mes Wetter begünstigte den tiefen Eindruck der Leichen-
feyer auf dieser Stelle , wo der Geist des Verstorbenen von
allen V^ änden herab durch eigene oder klassische Inschriften
den Geist des Betrachters anspricht . Spät in der Jahrszeit
vorgerückt , und dennoch unglaublich frisch und mild war
der schöne Tag ein Bild des Verklärten , der ' auf diesen
sonnigen Höhen wie bekannt seinen Zufluchtsort *) ausgewählt
und den Jugendquell **

) gefunden hatte , dem sein Genius als
treuer Hüter Vorstand . / /.

*) Man refluge.
* *) La fontturie de jouvense am Leopolds !)erg.

Einzelne Mineralien und ganze geordnete oryktognostb"
sehe und geognostische Sammlungen sind bey uns stets in

billigen Preisen zu haben . Auch ist so eben die dritte Fort¬

setzung unsers gedruckten Katalogs erschienen und wird uu-

enfgeldlich ausgegeben . Briefe erwarten wir postfrey.
Mineralien - Comptoir

zu Hanau am Main.

Die iSalzburger medicinisch - chirurgische Zeitung hat mit
dem Jahrgange 1814 das erste Viertel eines Jahrhunderts be¬

schlossen , und beginnt mit dem Jahre i8i5 eine neue Folge.
Alle löbl . Post - Amts - Zeitungs -Expeditionen nehmen hierauf

Bestellung an : und versprechen den Liebhabern die richtig¬
ste posltägliche Lieferung und den möglichst wohlfeilen Preis.
Diese Zeitung ist auch bandweise in den medicinisch - chirur-

gischcn Zeitungs -Comtoirs zu SalzburgBerlin , BernCölln ,
Frankfurt a . 31 . , Leipzig , Paderborn , Pest und Wien, und
in der Mayr

*sehen Buchhandlung zu Salzburg zu haben . Man
kann zu jeder Zeit des Jahrs als Abnehmer eintreten . Auch
sind noch ältere Jahrgänge von i8o3 an bis 1814 cinschliefs-
lich , einzeln oder alle zusammen , mit oder ohne Ergänzungs¬
bände zu haben.

Salzburg im December i8i4-
D er Herausgeber

Dr . Joh . JSfep . Ehrhart

Prof . derMedicin , Assessor heym
königl . Medicinal - Comitte , und
mehrerer in - und ausländischer

gelehrter Gesellschaften Mitglied.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Auszug aus Daunou 's Bericht über die Arbeiten der Classe

der Geschichte und <]̂ r alten Literatur.

fB e schluj
's .)

Untersuchungen eines Versuches über den Ursprung der Rus¬

sen von Daunou. 2a . July\ iSi 4*

Den Ursprung der russischen Nation aufzufinden haben sich

zwey Glieder der Classe bemüht . Hr . Daunou , der im vorigen

Jahre (RapportI . i 8 i 3) die Benennung Russen von den Roxo-

lanen herleitetc , hat sehr ausführlich alle griechischen und

lateinischen Nachrichten über die Roxolanen und alle Erzäh¬

lungen der Kronihcn des Mittelalters in byzantinischer , latei¬

nischer und sla ionischer Sprache über die Gründung des

russischen Reiches untersucht . Es scheint ihm , als wenn diese

beyden Zweige der Geschichte , durch so lange Zwischen¬

räume getrennt , einander immer fremd bleiben dürften . Um

sie dennoch in Übereinstimmung zu bringen , hat man zu

einem Gewebe von Hypothesen yud Auffindung von Ähnlich¬

keit der Namen seine Zuflucht genommen ; er glaubt aber

nicht , dafs man auf diesem Wege , so gelehrt und sinnreich

er ist (Rapport V . i 8 i 3 p . 76 sc ju .) , zu wahren sichern Auf¬

schlüssen gelangen werde . Da man ihm vielerley Einwiirfe

machte , schien es ihm nöthig verschiedene Bemerkungen über

die Slaven , Szythen und die Erdbeschreibung eines Unge¬

nannten von Ravenna , über die Quellen der Geschichtsfor¬

schung , und über den lateinischen Lapidarstyl mitzutheilen.

Beantwortung der vorher gehenden Abhandlung von Hr . Petit-

Iladel. 3 . Sept. 181/p

Hr . Petit - Radel behauptet noch immer die Abstammung

der Russen von den Roxolanen , und ist willens ein Werk

unter dem - Titel : Akademische Fragen über den Ursprung

und das hohe Alter der russischen Nation herauszugeben.

Durch genaue Zergliederung aller über diesen Gegenstand

vorhandenen Abhandlungen , wiil er die Nolhwendigkeit dar-

thun , sich dabey niclit mit den Erzählungen der Kroaiken

zu begnügen . Es gibt andere historische Denkmäler , die man

bisher nicht berücksichtigte , und diese setzen die gleich-

zeitige Existenz der Rlioss und Roxolanen in diesen Ländern
durch mehrere Jahrhunderte , aufser Zweifel ; denn obwohl

die Russen selbst überzeugt zu seyn glauben , dafs sie diesen

Namen erst seit dem 9 . Jahrhunderte führen , so erscheint

dieser Name doch schon ausdi licklieh im 4 . Jahrhundert in

den Ländern , welche die Roxolanen der griechischen und

lateinischen Schriftsteller bewohnten . Geht man auf noch

ältere Zeiten zurück , so wird mau die wahre EntstehungO

dieser Völkerschaft in Medien finden , welches auch der Hr.

Prof . Anton in Wittemherg ( De Lingua russica . ex eadem , cum

•samscrdamica , matre orientali , prognata . Wittemberga 1809)

aus der Analogie beyder Sprachen zu folgern veranlafst hat.

Abhandlung des Baron Sacjr über einen Traktat der Genue¬

ser mit dem Pürsten von Bulgarien in Pera. 7 . Jan. 181/p

Ein aus dem Archiv der genuesischen Republik von Hm.

Baron Sacy ausgehobener Traktat ward ain 27 . May 1387

zwischen den Genuesern und dem Prinzen Juanchus , Dobor-

dizes Sohn abgeschlossen . Es erhellt daraus , dafs dieser

Prinz und seine meisten Uuterthanen griechische Christen

waren ; dafs sich seine Gesandten der Dollmetseher bedienen

mufsten , um mit den Genuesern zu unterhandeln ; dafs die

Besitzungen dieses Juanchus an die genuesische Niederlas¬

sung • in Pera gränzten ; dafs zu Wasser und Land Handels¬

verbindungen zwischen beyden Nationen bestanden , und dafs

endlich die Bevölkerung der Staaten des Juanchus in Bulga¬

re !! und Griechen bestand , er aber nie als König vorkommt.

Seine Besitzungen lagen folglich in dem. Theile Bulgariens,

der südlich vom Berge Haemus , und westlich vom schwarzen

Meere begränzt wird . Diese Landschaft hebst gegenwärtig

Dobrudje , ein Name , dessen Ähnlichkeit mit Dobordize.

dem Vater des Juanchus , bemerkenswert ?! ist . Die Geschichte

der letzten Könige von Bulgarien macht keine Meldung von

diesen beyden Fürsten , und bekanntlich war der gröfste

TheU des Königreichs Bulgarien 1387 unter türkischer Herr¬

schaft . Wer war also dieser Juanchus ? Gehörte er und sein

Vater zum Gesciilcchte der bulgarischen Könige ? Hr . v.

Sacy zeigt ferner , dafs der Namef Dobrudje bald von ganz

Moesien bald nur von Untermoesieu oder Bulgarien gebraucht
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■wird. Man nclime aber an welches von beyden man wolle,
so begriff dieses Dobrudje immer die Stadt Sophia <oder
Triaditza die Hauptstadt von Bulgarien in sich , obgleich
nach dem heutigen , Sinne sich Dobrudje nicht weiter gegen
Westen als bis nach SÜistria erstreckt . Das Zeugnifs des
Chalcondyles und Orbinis beweist , dafs diese Landschaft
ihren Namen von einem bulgarischen Prinzen erhalten habe.
Wahr isfs , dafs dieser Name . slavischen Ursprungs zu seyn
scheint , aber wo auch die Bulgaren fierstammen mögen,
und wäre es selbst von den Tartaren,* so ist doch ihre Spra¬
che wenig von der servischen und andern slavonischen Mund¬
arten verschieden . Tn dem Dunkel , das über der letzten Zeit
des Königreichs Bulgarien schwebt , ist doch klar, dafs Alexan¬
der i 35 o bey seinem Tode 4 Söhne hinterliefs , die sich in
seine Besitzungen tbeilten . Die drey ältesten hiefsen Strasci-
mir , Sismon und Asan oder Asegna . Der vierte , von den
Geschichtschreibern nicht genannt , war vermutlijicb dieser

Dobridjc oder Dobordize , Vater des Juanchus , und man
bat Grund zu glauben , dals Juanchus selbst der Fürst sey,
den die türkischen Schriftsteller Dobritza Ogla (Sohn des
Dobritze ) nennen , und 1088 als Fürsten der nämlichen Land¬
schaft bezeichnen , die in dem Traktat von i 34>7 bemerkt ist.
Bulgarien kam nicht eher als i3g2 , oder vielmehr i 3 g6 ganz
unter türkische Botlimäfsigkeit , als Bajazet den polnischen
König Sigmund bey Nicopolis überwunden batte.

Abhandlung des Graf Lanjuinais über das lateinische Supi-
num. 17 . Juny 1814.

In einer der letzten Sitzungen legte der Graf Lanjuinais
eine Vergleichungstabelle des lateinischen -Supiuum mit dem
Infinitiv der Sanskritspraclie vor , Beyde haben die End-
sylbe tum , und werden im Sprechen fast im gleichen Falle
gebraucht . Noch mehr : die nämlichen Laute haben oft in
Leyden Sprachen die nämliche Bedeutung , ln der Sanskrit-
spvacbe keifst Rum gehen , datum geben , junctum verbinden.
Diese ' Ähnlichkeit bat schon Hr . Schlegel (in. seinem Werke
über die indische Sprache und Literatur) bemerkt , und wenn
man andere Anzeigen damit zusammen hält , so mochte man
fast behaupten , dafs beyde Sprachen mit einander verwandt
sind . Hr. Lanjuinais schliefst daraus , dafs das Supinum
nichts anders ist als ein alter infinitivus oder verbum Sub-
Stantivum.

Ilr . Dupont , v . Nemours
4
hat sein Werk über die Natio¬

nalerziehung in den vereinigten amerikanischen Staaten neu
auflegeu lassen , defsgleichen seine Abhandlungen über ver¬
schieden * naturhistorische Gegenstände und die allgemeine
und besondere Naturlehre ; dann hat er eine Übersetzung
eines Theils des Gedichts von Ariost in Vgrsen herausgegeben.
Ein Mitglied * fcr Chasse der Wisc .- schäften Baron Percy
hat der historischen ein Exemplar einer Abhandlung über
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die Frage überreicht : batten die Alten Ölfeitlicbe Armen¬
anstalten?

Die Classe der Geschichte und alten Literatur ist se!l>6
im Begriff aufser ihren eigenen Abhandlungen 3 Bäiufe ihrer
Geschichte von Frankreich herauszugeben . Der XVI . Theil:
Sammlung von Geschichtschreibern von Hm . Brial fortgesetzt,
der XVTL Sammlung von Verordnungen vom Graf Pastoret«
und der XIII . Theil der Geschichte der- Wissenschaften in
Frankreich sind bereits unter der Presse.

JS'achricht über das Leben Machiavels als Einleitung zu Be-
urlheilung seiner TVerke von Lfm . Ginguene ; am
10 . Juny 1814.

Hr. Ginguene , Mitarbeiter an diesem letzten Heft nebst
dem Hrn. Pastoret und Brial (und der Bearbeiter dieses Rap¬
ports.) setzt zugleich seine Geschichte der italienischen Li¬
teratur fort , und hat der Classe einen Artikel mitgetheilt,
der einen Theil des 7 . Bandes dieser Geschichte ausmachcn
wird , nämlich ein Gemälde des Lebens und der Schriften
des Nicolaus Machiavel . Das Leben dieses Schriftstellers ist
der richtigste Commentar zu seinen Schriften ; bisher war er
noch sehr unvollständig . Man begnügte sich zumBeyspiel zu
sage« ; die Repuhlik von Florenz , deren Staatssekretär er
war , habe ihn mit verschiedenen Sendungen an die Hofe von
Paris , Rom , an den Herzog von Vallentinois , an den Kaiser
ins Dager von Pisa 11. s . f. beauftragt . Hr . Ginguene folgt ihm
Jahr für Jahr auf allen diesen Gesandtschaften und lehrt den
^ Weck und die Hauptumstände derselben kennen . Dadurch
wird diese Lebensbeschrcibuug ein wesentlicher Theil einer
Geschichte von Florenz , und hat sogar Beziehung auf die
Geschichte der Mächte , die damals mit dieser Republik in
Verhältnissen standen , ln der Sammlung der Werke Machia-
velis findet man wenige von seinem politischen,Briefwechsel,
und eben darin sind gerade alle diese besondern Umstände
enthalten , die so viel Licht über seinen Charakter und über
seine Absichten verbreiten . Leider ist ihm dieses Licht eben
nicht vortheilhaft , denn man erkennt dabey deutlich den
Geist , in dem sein Traktat von dcm rFürsten , der so ver¬
schieden beurtheilt worden , geschrieben ist , und verstanden
werden mufs. Eines der entscheidenstcu und meikwürdigsten
Stücke ist ein Brief , den er aus seinem ländlichen Aufent¬
halte nach der Rückkehr der Medicis nach Florenz schrieb.

Er war seiner Würden entsetzt ; als Mitschuldigen an
einer Verschwörung gegen diese fürstliche Familie hatte man
ihn verhaftet , auf die Tortur gebracht , und endlich für un¬

schuldig erklärt. Man weifs nicht , war er es wirklich , oder
wär seine Standhaftigkeit gröfsef als die Martern , durch die
man ihm das Geständnifs seiner Schuld auspressen wollte ;
kurz , erbekannte nichts , in dfesem Briefe entwirft er ein
Gemälde seiner Beschäftigungen uod Plane , seiner Arbeiten
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und Erholungen . Um aus seiner peinlichen an Elend grun¬
zenden Lage zu kommen , scheint es ihm dringend noth-

wcndig , wieder die Gnade der Medicis zu erwerben , und er

glaabtkein besseres Mittel wählen zu können , als dafs er
seinen eben fertig gewordenen Traktat über den Fürsten ,
Julian dem jungem , Leo des X . Bruder . , dem dieser Papst
die Regierung von Florenz anvertraut hatte , widmet . Maohia-
vel glaubt , dieser Traktat könne diesem Prinzen ~nicht anders
als willkommen und nützlich seyn , besonders da er erst

regierender Fürst geworden war . Jndefs widm'ete er dieses
Buch einige Zeit nachher , nicht diesem Julian , sondern Lo¬
renz dem Zweyten . Dieser Brief , der erst vor wenig Jahren
in Italien bekannt wurde , war in Frankreich ebenfalls gar
nicht gekannt . Hr . Gingucne hat ihn übersetzt , und glaubt,
er lasse nicht den mindesten Zweifel und Ungcwifsheit über
die Absichten und den Zweck des Verfassers jenes Traktats
vom Fürsten übrig.

Belohnungen , Ehrenbezeugungen.
Se . Maj . der König von Preujsen geruhten dem vater¬

ländischen Dichter Hrn . Georg von Gaal als Beweis des be-
« ondem Wohlgefallens für die Höchstdemselben überreichte,
kürzlich liier angezeigte Friedenshymne eine goldene Dose
zustellen zu lassen . Dieser Dichter arbeitet gegenwärtig - an
einem idyllischen Epos , welches nach einigen Monaten unter
dem Titel : die , nordischen Gäste , oder der neunte Januar
des Jahrs 1814 , in einer Prachtausgabe erscheinen soll . Der
Verf . feyert in diesem Gedichte die denkwürdige Begeben¬
heit , da Se . Maj . der Kaiser Alexander in Begleitung der
durchlauchtigsten Frau GroTsfürstinn von Oldenburg , den
Rheinfall heyLauffen in derSchweitz betrachtet , und sodann

bey einem Landmanne im Dorfe Neuhausen einzusprechen,
und daselbst ein kleines Mahl einzunehmen geruhten.

Man wird nächstens einige Proben dieses gelungenen Ge¬
dichtes mitth eilen.

Se . Majestät der König von Würtemherg , haben dem
k k . Consistorial - Rathe und evangelischen Prediger Augsb,
Conf . zu Wien , Ilrn . Jako !» Glatz , in Bezug auf sein vor
kurzem erschienenes Werk : Beyspiele -fon leidenden ■und
Unglücklichen (Wien hey Anton Doll ) eine geschmackvoll

„ gearbeitete goldene Tabatiere zuzuscadcn , auch zu genehmi¬
gen geruht , dafs ihr Name in das Vcrzeichnifs der Pränu-
xneranten auf das Andachlsbuch Jur gebildete

'Familien ohne
Unterschied des Glaubensbekenntnisses , das zu Ostd 'U Von
demselben Verf . erscheint , säufgeuommen werde.

1814*

^ Bücheranzeigen,

In der Maurer *sehen Buchhandlung in Berlin sind folgende
Bücher zu haben : .

(B e sc hl ufs .J

John , Dr . und Prof . J . J . , Chemische Untersuchungen mi¬
neralischer , vegetabilischer und animalischer Substanzen.
Dritte Fortsetzung des chem , Laborat . gr . 8.

■—■ — chemische Tabellen dos Thierreiches , oder systemat.
Übersicht der Resultate aller bis jetzt zerlegter Animalien,
mit Rücksicht der neuesten physiol . Bemerk . , . welche
aus der Chemie entlehnt sind , wichtiger Thatsachen de*
Zoochemic und der Literatur , gr . Fol.

Klaproth , S . v , Rufslands Vergrofserungen im Süden durch
den mit Persien abgeschlossenen Friedens -Tractat , Nebst
einer Carte . 8.

Auch unter dem Titel:
Beschreibung der russischen Provinzen zwischen dem kaspi-

schen und schwarzen Meere.
Kley , E . , Katechismus der mosaischen Religion . 8.
Krause , K . C . fr. , die drey ältesten Kunsturkunden der Frey¬

maurer Bruderschaft etc . i Bande gr . 8.
Krausii , Dr . C . C . F . , Oratio de scieutia humana et de via

ad cam pervenieudi . 8 . i8i4-
L ’originc la V ie , les Exploits , et la culbute memornble du

fameux conquerant le Corse Nicolas Bonaparte . Chanson¬
nette badinc traduite de l’allemand - patoie par un zele
Patriote pometanien G . L . D . auteur de l ’original alle-
mand . Avril i &i4 - L 'original allemand et la traduction

presente se chantent ä la meme melodie.
Lürmaim , P . F . , das Riugerbuc -h des berühmten Faustfecli-

ters und Ringer Nicolaus Peter . 8.
Maimoniana oder Rhapsodieen zur Charakteristik Sal . Mai-

mons , aus seinem Privatleben gesammelt von S . J.
Wolff . 8.

Masius , G . H . , meclicinisclier Kalender für Arzte und Nicht¬
ärzte auf iSi/j . 8.

Mauvillon , F . W . v . , vormals Oberst in königl . westphäli-
schen Diensten , über meineDiensteutsetzung und deren

eigentliche Gründe . 8.
Mehring , E .' Tli, , der Kampf der Freyheit oder das Jahr i8l3.

Ein Heldengedicht rn vic^ Gesängen webst Epilog . 8.
Meinec .ke , A . , curae cr 'ticae in comicorum fragnienta ab

Athenäen servata . 8 maj.
Nibelungenlied , das , ins Neudeutschc ühertragen ^ oa A . Zeune

Nebst einem Kupfer , gr . 8.
Nikolai , Wegweiser durch den Sternenhimmel , d . i . Anlei¬

tung auf eine leichte Art die Sterne am Himmel zu linden

und keinen zu lernen , durch eine hierzu besonders ga«
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stocliene Karte und mehrere Kupfern . 2 . verbesserte und
vermehrte Auü . 8 . - f

Pappclbaum , G . Th . , (ad D . Nicolai Berol . diaconus )
'Ucdi-

cern Novi Testamenti Graeci , Apostolorum acta et epi-
stolas continentcm , Berolini in Bibliotheca Viri Genero-

sissimi H . F . de Diez , Potentissimo Regi Borussorum a
consiliis intimis et Jegationibus , asservatum descripsit,
contulit , animadversiones criticas adjecit . 8 maj.

Preufs , Geschichte der alten und neuen Poesieen . 8.
R.au , Dr . G . H . , Disquisitio chirurgica de nova hernias in¬

guinales Curandi methodo akiurgica etc . 4 -
Schumann , H . C . G . , unsere Belreyung aus der Knechtschaft,

ein Werk der Allmacht und Gerechtigkeit Gottes . Eine

Predigt am 16 . Juny 1814 gehalten . 8.

Siegesgöttinn , die , an das deutsche Volk , von F . W . Gubitz,
nebst einem schönen Holzschnitte , das Brandenburger
Thor darstellend , von demselben , gr . 4 -

Sotzmanns deutsche und französische Vorschriften . Neue Aull.

Sphinx und Clio , öder Sammlung der besten und neuesten
Räthsel , Charaden , Logogriplien und Anagrammen etc . 12.

Sphinx und Harmonia , oder Sammlung noch nirgends ab¬

gedruckter Räthsel , Charaden , Logogriphen und Aua.-

grammen etc,

Sprachgerichtshof , der , oder die französische und deutsche

Sprache in Deutschland vor dem Richterstuhl der Den¬
ker und Gelehrten , vom Prof . Keinsius . 8.

Weil , M . C . , Einsegnung eines israelitischen Knabens am
8 . des Monats Ijar 556 der jüd . Zeitröchbung . Nebst
einem Vorwort zur Beherzigung von E . Kley . 8.

Wuttig , Dr . F . K . , gründliche Anleitung zur Fabrikation
der Schwefelsäure , nebst Abhandlung einiger damit in

Beziehung stehenden Gegenstände . Mit Kupf . gr . 8.
Zeune , A . , Geschichte der Erdkunde . Nebst 6 Karten . 8.
Zimmermanns , C . G . , Anfangsgrnnde der Geometrie . Als

Anleitung zu einem gründlichen Studium der Mathema¬
tik . Zweyte Aull , gr . 8.

In der Camesinaschen Buchhandlung wird Pränumeration an¬

genommen auf ein

Andachtsbuch für gebildete Familien ohne Unterschied des
Glaubensbekenntnisses . Fon Jakob Glatz , k . k . Con-
sistorialrathe in TVien.

D er Mensch , wenn er nicht ganz in das Gemeine ver¬
sinken will , bedarf durchaus einer bisweiligen Erhebung des
Herzens zu Gott und einer lebhaftem Erinnerung an eine
unsichtbare Welt und eine höhere Ordnung der Dinge . Glück-

1 8 1 /, . 4iö
lieh jene Familien , in welchen der Sinn für eine solche Er¬
hebung des Gcmüthes zu Gott nocli nicht ganz erstorben ist!
Ihnen fehlt es nicht an jener reinen , hohem Freude , die nur
das religiöse , edlere Herz kennt , nicht an kräftiger n.rmun—
tevuug zu treuer Erfüllung der Pflicht , und nicht an Trost
und Muth und Hoffnung in* clen Tagen der Leiden , so wie
in der Stunde des Todes . Die Zeiten , die wir erlebt haben,
und die mit so grofsem Ungemach durchflochten waren,
haben uns das Bedürfnifs eines frommen Zurückkehrens zu
Gott und eines festen Glaubens an ihn lebhaft fühlen lassen.
Um so geneigter ist der Verfasser dieses angekündigten A11-
dachtsbuches , zu hoffen , dafs es bey gebildeten und gutge¬
sinnten Familien Eingang und den gewünschten Wirkungs¬
kreis finden werde . Abgcfufst in einer Sprache , wie sie einer
so hohen und heiligen Angelegenheit , als die Religion , an-•

gemessen ist , berührt dasselbe nicht blofs die vorzüglichsten
Wahrheiten der letztem , sondorr ? nimmt auch auf die mei¬
sten besonderu Verhältnisse und Lagen des Lebens Rücksicht,
so dafs Glückliche und Unglückliche , Junge und Alte , Vor¬
nehme und Geringe darin Ermunterung . , Aufheiterung , Trost
und Erbauung des Herzens finden , und religiösgesinnte Fa¬
milien in demselben ein Erbauungsbuch yon bleibendem
Werl he besitzen sollen.

Dieses Andachtsbuch soll , sauber gedruckt und gegen
ein Alphabet stark , bis zu Ostern 1815 erscheinen . Um die
Anschaffung desselben zu erleichtern , und es auch in Gegen¬
den zu verbreiten , wo der Buchhandel weniger wirksam ist,
schlägt man den Weg der Pränumeration ein , die bis zu
Anfang April i 8 i 5 statt findet.

Das Exemplar auf Druckpapier kostet 2 fl . , Schreib¬
papier 3 fl . , Velin 4 fl-

Wer auf zehn Exemplare pränumerirt , erhält ein Frey¬
exemplar , wer 20 bestellt , erhält 3 unentgeltlich , bey 5o

Exemplaren darf man auf 7 , und bey 100 auf 1 5 Frey -Exem¬

plare rechnen . Di ŝ Verzeichnifs der Pränumeranten wünscht
der Verfasser gleichsam als ein literarisch - freundschaftliches
Stammbuch zu betrachten , und die Namen derselben sollen
daher dem Werke vorgedruckt werden . —

In unsermVerlage ist so eben erschienen , und an alle solide

Buchhandlungen versandt:

Götlling , K . TV. , über das Geschichtliche im Nibelungen¬
liede . gr .

18 .

Rudolstadt , den 1 . October 181 4 -
Fiirstl . privil . Hofbuchhandlung.
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